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Morrede zum erfien Bande, 





DAR den gebilseteren Nationen der neuern Zeit iſt das 
Theater bald nach feiner Entſtehung und Verbeſſerung 
eine Angelegenheit geworden, die die Aufmerkſamkeit 
der vorzuͤglichſten Geifter, der Gelehrten und felbft der 
Staatsmaͤnner auf fich gezogen, man hat eg eben fo oft 
als einen National⸗Gegenſtand erhoben iind verehrt, alg 
gefchmähr und verfolgt, und die Geſchichte diefer Anfichs 
det und Stimmungen eben fo wie des Entfieheng und der 
allmähligen Entwickelung dei Drama, fo wie des fruͤh 
eintretenden Kampfs init voreiliger Kritif und falfch ans 
gewandter Gelehrſamkeit, feines Aufſchwungs jur Kunſt 
und Bildung einer beſtimmten Schule, welches ihm in 
England unter Eliſabeth und ſpaͤter in Spanien gelang, 
iſt für den Freund der Poefie auf gleiche Weife lehrreich 
und unterhaltend. Wie in Sranfreich, bald nachdent ich 
das Theater in Spanien vervollkommnet Batke, eine Schule 
entftatid, die ſich aber aus vielen Urſachen niemals zur 
Kunſt erheben konnte, wie Italien in allen Zeitaltern eiz 
ner hoͤhern Ausbildung des Drama mwiderftrebte und wie 
dort alle Verſuche nur einfeitig ausfielen und nie die 
ganze Nation ergreifen Fonnten, welche immer ihren als 
ten überlieferten wenig zufamnıen hängenden Scaufpiele 
treu blieb, dieſem nachzufolgen, ift ebenfalls für den kri— 
tifchen Sorfcher anziehend, wenn er gleich nicht dieſelbe 
Befriedigung, wie bei der Theatergeſchichte Englands fins 
det; Kein Volk aber hat fo vielfeitige Verſuche gemacht, 
fich in fo verfchiedene Nachahmungen geworfen, fein ande⸗ 
res hat mit dieſem Ernſt Kritik und Ausuͤbung ber Kun 
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Hereinigen tollen, als das Deutſche, auch iſt fein ande⸗ 
res durch günftige Umſtaͤnde fo wenig unterſtuͤtzt, keines 
ſo durch Begebenheiten und Unfälle von außen geſtoͤrt 
werden, fo, daß feine Dahn in Ruͤckſicht des Theaters, 
fo wie der Literatur überhaupt, die fonderdbärften und 
abmweichendften Linien beſchreibt. In diefer Hinfiche 
-führt ung Das deutfche Theater, obwohl es weder jeßt 
noch früher feine Vollendung, oder auch nur einen bes - 
ſtimmten eigenthuͤmlichen Charefter gewonnen hat, mehr 
als jedes andre zu den intereflantejien Betrachtungen, 
und ich hoffe, es fo den Sreunden der Bühne nicht uns 
wichtig fheinen, in einer Sammlung von Beifpielen, von 
feiner fruͤhſten Entſtehung an, die verfchiedenen Epochen 
beffelben, die Annäherung zur Kunſt und Nationalität, 
fo wie die Mißverſtaͤndniſſe Deutlich werden zu fehen, die - 
Trieb zur Ausbildung begleitet und geftört baden. 


Doer Leſer Beforge aber nicht, daß man ihn durch eine 
Ueberzahl von Bänden ermüden, und eine Naſſe von lites 
rariſchen Merkwürdigkeiten oder Seltſamkeiten aufhäufen 
wolle, die wohl dein Gelehrten und Sprachferfcher, aber 
ſchwerlich dem gebildeten Sreunde des Theaters wichtig 
feyn dürften; die ganze Sammlung wird, obgleich fie ſich 
bis auf unfere Zeit erfireefen fs, nur aus ſechs Theilen 
befteben, in denen man die merkwuͤrdigſten Schaufpiele 
finden wird, von denen viele. jeßt wohl ganz vergeffen, 
oder nicht beachtet feyn dürften, Jeden Band wird eine 
Vorrede begleiten, die über die verfchiednen Dramen, ih; 
re Verfaſſer, und die Zeit in welcher fie galten, friti: 
fche Bemerkungen entwidelt. — 


Die eigentlichen Theater in Enropa find alle ziem⸗ 
Iih neu. Die Bölfer haben eine Eitelfeit darin geſetzt, 
die Entſtehung ihrer Bühne in frühe Jahrhunderte bins 
auf zu rücken, und vorgüglid) haben Staliener und Trans 
zofen hierin einen unnügen Wettſtreit geführte. Wenn 
man ſich dahin vereinigt, daß man von der Bühne und 
ser Schaufpielfunft einer Nation nur ſprechen Fann, 
‚wenn ein Publikum entflanden, das mit feinen Dichtern 
eins geworden ift, wenn fich ein Deftimmter Gefhmad, 
eine Schule und eigne Vorliebe ausgebildet haben, fo 
wird man nicht mehr einzelne veligiöfe oder moralifche 
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- Dialogen zum Theater zahlen, noch weniger jene frags 
mentariſche Nachrichten von Gauffern und Jongleuren, 
un wenigſten aber frühe Vebungsperfuche und Nachah⸗ 
mungen, die einen Mönch auf feiner Zelle, oder einen 
Gelehrten, der Feines Publikums bedurfte, unterhielten. 
Das jegige Beduͤrfniß des Theaters konnte ſich in fruͤ⸗ 
hern Jahrhunderten — zeigen, in welchem viele Kir⸗ 
chen⸗ und weltliche Feſte, urniere des Adels neben Auf— 
zuͤgen und Spielen der Buͤrger, die Imagination beſchaͤftig⸗ 
ten, und in denen das Leben uͤberhaupt weit weniger auf 
den engen Kreis des Hauſes und kleiner Thaͤtigkeit ein⸗ 
gefehränft war. Die neue Zeit genießt nicht jene Beguͤn⸗ 
ftigung der griechiſchen, in welcher Poefie und Theater 
* dem großen oͤffentlichen Beiſammenleben, aus einem 
maͤchtigen gemeinſamen Intereſſe entfprangen, und das 
Bee fo früh von felßft national und geheiligt wurden: 
bei ung zeigt fi nach dem verſchwundegen Mittelalter 
und.feinen großartigen Gedichten die neuere Poeſie vor- 
züglich aber das Theater erft dans, als eine Sehnſucht 
nach eutflohenen großen Bildern und Begebenheiten an. 
die Stelle diefer tritt; es fchärft fich diefe Begier um 
fo mehr, je mehr das gemeinfame Band ſich loͤſet, je 
mehr alle Menſchen den Mitteipunft bes Lebens vers 
lieren. So ſteht in neuern Zeiten die Poeſie leicht ale 
Widerſtreit des Lebens da, und die Aufgade, ſich mit 
dieſem auszuſoͤhnen und wieder mit ihm eins zu werden, 
iſt die Urſache, daß ſo oft und ſo gern Größe und Schoͤn— 
heit einer falſchen nachgemachten Wahrheit aufgeopfert 
wurden. 


Soll alſo die Bühne nur In der Eigenthuͤmlichkeit 


und nationalen Bildung eines Volfs beftehen, fo hat oh⸗ 
ne Zweifel nach diefer Vorausſetzung England daß Als 
teffe Theater in Europa, welches Fur; vor Shakſpeare 
entſtand und durch ihn feine Vollendung erhielt; faſt 
eben fo alt ift das fparifche, welches nicht lange ver 
und mit Lope begann, aber erft durch Ealderon nach 
1640 feine Auebildung fand; mit dem Eid beginne die 
Periode bes wahren franzoͤſiſchen Drama; vor dem Gol⸗ 
doni koͤnnen ſich die Staliener Feiner nationalen ge— 
fchriebenen Comoͤdie rühmen, und die Deutfchen muͤſſen 
geſtehn, daß ſie erſt ſeit etwa vierzig oder funfzig Jah⸗ 
ren auf dem Wege ſind, original und deutſch fuͤr ihre 
Buͤhne zu dichten, um vielleicht kuͤnftig jene Vollkom— 
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menheit zu finden, in welcher fe eben fü kunſtmaͤßig 
als national ſein koͤnnen, wenn es nicht etwa beſchloſſen 
iſt, durch neue Verirrungen dieſe Bildungsfäbigfeit zu 
fiören und wiederholt zu verwirren. 

Die frübeften Verfuche der deutfchen Bühne heben 
mit wirklich theatralifchen Dialogen an, von denen wir 
einige mittheilen; denn wir nehmen bier fo wenig auf 
die bekannten Kloftererescitien der Nonne Roswitha, als 
auf "jenes räthfelhafte Gedicht „der Streit auf Wart⸗ 
burg’ Ruͤckſicht, 

Wenn wie und von der weichen wohllautenden deut⸗ 
ſchen Sprache des dreizehnten und vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts, von ihren edlen Formen und ihrer vielfinnigen 
Grammatik zu der Sprache unferes NWaterlandes wenden, 


wie wir fie im funfjehnten und fechgzehnten Jahrhun⸗ 


dert wieder antreffen, fo haben wir die Empfindung, als 
fänden wir einen ungebildeten Dialeft, der fich erft zu 
jener vollendeten Sprache entwickeln möchte, Es tra 
fen viele Urfachen zuſammen, um dieſe Verderbung der 
Sprache hervor zu ‚bringen, Unruhen und Kriege, die 
in verfchiedenen Zeiträumen die Bildung ftörten, das 
Zurückziehn des Adels yon Poefie und Wiſſenſchaft, wo⸗ 
durch die Dichtkunſt ausſchließend nur von Buͤrgerlichen 
geuͤbt wurde, die ſie anfangs, ſeit Frauenlob, mit Ei⸗ 
genſinn und ſeltſamer Kuͤnſtlichkeit, ſpaͤterhin als Hand⸗ 


werk nach ganz willkuͤhrlichen Regeln behandelten, und 


um Wohllaut und mufifalifchen Rhythmus nicht beforgt 
waren: die mehr um fich greifende Bekanntſchaft mit 
der römifchen wie griechifchen Literatur, die alle beſſern 
Koͤpfe, indem ſie ſich dieſe Schaͤtze lange noch nicht frei 
aneignen konnten, zu Nachahmung in fremder Sprache 
lockte, wodurch das Deutſche immer mehr vernachlaͤſſigt 
wurde: alle dieſe Urſachen erflären einigermaßen, aber 
bei weitem nicht genugthuend die Erfcheinung, und eg 
bleibe bier dem Sorfcher noch vieles übrig, um diefe 
fo ſchnelle Entartung der Sprache zu erflären. 

Es ſcheint faft, ald wenn zu Zeiten, auch ohne fons 
derlich nachtheilige Umftände, bloß durch Nachgeben und 
Schlaffwerden, dadurch, daß das Beduͤrfniß der Sprache 
und Literatur nicht lebendig genug gefuͤhlt wird, die 
aͤhnliche Wirkung ſich zeigen muß. Nachdem Pettarca 
ſeiner Mutterſprache in ſeinen Gedichten den hoͤchſten 
Wohllaut, Glanz und Biegſamkeit gegeben hatte, mußte 
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durch und nach Lorenzo Deagnifies berſelbe Wohllaut 
erft allgemach wieder entdeckt werden, Sacchetti ſieht 
in ſeiner Proſe kaum wie ein Zeitgenoß des Boccacio aus, 
und es war auch mehr als ein Jahrhundert nothwendig, 
um Arioſts Lieblichkeit und Macchiavells Nachdruck wies 
der erzeugen zu koͤnnen. Mehr als zwei Jahrhunderte 
waren ſeit der poetiſchen Vollendung der deutſchen Spra⸗ 
che vergangen, als Luther ſich ihrer annahm, und vor⸗ 
züglich durch feine Bibelüberfegung ihren tiefen Sinn, 
ihren vollen Wohlklang und ihre Drannigfaltigfeit dem 
Volke wieder deutlid machte. ä 

Deutfchland hatte geraume Zeit vor Dante, als 
das Florentinifche nur noch ein Provinzial-Dialeft war, 
feine Dichter und ausgebildete Sprache, und als bie 
italienifche Eultur in Poeſte und Sprachkunſt ihre fchöns 
fie Blüthe erreicht hatte, Eonnten die Deutfchen nur noch 
eine Fabel, einen treuherzigen Schwanf, ein Faſtnacht⸗ 
fpiel vol bäurifcher Luftigkeit mit armer und befchränfs 
ter, wenn auch förniger Sprache aufmweifen. Bi 

Und dennoch blühren damald Nürnberg und andre 
Staͤdte, die bürgerlichen Gewerbe, bie einheimifche Kunft, 
der deutfehe Handel, wie ſeitdem nie twieder, und Kriege 
hatten nur einzelne Provinzen befchädigt; aber eg fehlte 
an einem gemeinfamen Intereſſe, an einem Mittelpunfe, 
am Beduͤrfniß nach dem Beſſeren, und darum ward eg 
nicht vermißt. Der Handel der über italien geführt 
ward, bie verbreitete Kiebe zu den geichnenden Künften, 
ja ſelbſt die Erfindung der Buchdruckerfunft, welche 
grade vortheilhaft fheinen möchte, mögen ebenfalls ges 
fhadet haben, *) Y | 

Kurz vor Cervantes entftand das fpanifche Schau: 
fpiel aus Schäferdramen unb fleinen fomifchen Beges 
benheiten, in denen die nemlichen Charaftere und Ders 
fonen oft wieder erfchienen: dieſem fehr ähnlich mag 
daB aͤlteſte englifhe Theater geweſen ſeyn, und ohnge⸗ 


*) Die Buchdrucker ſetzten fruͤh eine Ehre darin, bie Caſſiker her; 
aus zu geben, auch wurden dieſe von den Käufern am meiften 
gefucht, eben fo die Kirchenvaͤter, theologifhe Werke und la— 
teiniihe Schriften. Gpäterhin nahm der theologiſche Krieg 
die Preffen ein. Es fheint, daß man im Anfange noch auf 
Zheilnahme an deutſchen Meifterwerken von großem Umfang 
rechnen Eunnte, Denn, fo haben wir ben Parcifal und Fitn. 
tell von 1478, 


vır 


faͤhr dafjelbe finden wir in den erften beutfchen Verſu⸗ 
chen, die man Faßnacıtfpiele nannte, Die Verkleiduns 
gen, die an biejem feierlichen Abende vorfielen, gaben 
eine natürliche Beranlaffung, Feine Luftfpiele, erft aus 
bein Stegreif, dann eingelernt,. ber zu fagen: in den 
Wirthshaͤuſern, oder. in Familien, wenn am Abend bie 
erbeiterte Gefellfehaft beim Schmaufe verfammelt war, 
trat bie kleine Schaufpielertruppe herein, und führte 
ohne, meitere Vorbereitung oder Deforation ihr Luſtſpiel 
auf. Dieſe Leute waren Bürger, und trieben wahr⸗ 
fcheinlich neben ihrem Gewerbe auch das des Comoͤ⸗ 
dianten, ald ein Handwerk, da man fie oft fo in den 
Stadtregifiern aufge führt finder. 
Hans Nofenplüf, der Schnepperer, (der Bader) ſcheint 
wirklich bald nach 1450 in Nuͤrnberg ſeine Faßnacht ſpiele 
geſchrieben zu haben, denn in dem vom Großtuͤrken wird 
der Eroberung von Conſtantinopel als einer neuen Begeben⸗ 
heit erwaͤhnt; (doch macht; dieſe kurze Stelle die Sache 
nicht unwiderſprechlich) auf jeden Fall gehoͤrt er noch dem 
funfzehnten Jahrhundert. Gottſched beſaß in Manuffripf 
einen Band Gedichte dieſes Meiſterſaͤngers, in welchem ſich 
auch ſechs Faßnachtſpiele befanden, vie er bis auf einige 
zu anſtoͤßige Zeilen in feinem Vorrath zur Gefchichte der 


Dramatifchen Dichtlkunſt hat abdrucken laſſen. Der Le⸗ 


ſer findet in gegenwaͤrtiger Sammlung zwei von die ſen 
Spielen, das zweite und das ſechſte, die nicht ohne 
Laune und derben baͤuriſchen Witz ſind. Das beſte iſt 
das vierte, ein Ehegericht, welches aber in unſerm all⸗ 
zu zuͤchtigen Zeitalter dem zarten Gehoͤr zu ſchwer fallen 
duͤrfte, da Gottſched ſchon glaubte, einige zu aͤrgerliche 
Verſe auslaſſen zu muͤſſen. Neben dieſen Unzůchtigkei⸗ 
ten ſind in dieſen Schwaͤnken, wie in Hans Sachs und 
vielen Schriftſtellern feiner und der ſpaͤtern Zeit, Unflaͤ⸗ 
thereien, an denen ſich unſere Vorfahren, mehr als 
entſchuldigt werden kann, ergoͤzt zu haben ſcheinen. 
Zwar findet man dergleichen auch in alten fran zoͤſtſ chen 
und italiaͤniſchen Schriften, aber bei keinem Volke in dieſem 

Uebermaße und in ſolcher Grobheit, als bei dem deutſchen. 
Gaoͤttſched giebt in feinem Vorrath noch eine Art 
von Tragödie, welche 1565 gedruckt worden iſt, aber 
ſchon 1480 von einem Seinem, Theoderic) Schern⸗ 
berk, geſchrieben ſeyn fol. Sie enthält die Geſchichte 
‚der Pen Jutta, oder Iohanns, Ei dargeſtellt, 
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ohne Erfindung und Eigenthümlichkeit der Sprache. 
Sie it wahrſcheinlich auf einer Schule oder im Klofter, 
wie fo manche unbedeutende Compofitionen jener Zeit, 


Er dargeſtellt worden. 


Der Gebraud), auf Schulen oder in Klöftern, bibli⸗ 
sche Gefchichten, geiftliche Ermahnungen, Bußprebigten, 
ober moralifche und allegorifche Erfindungen bramas 
tifch aufzuführen, wurde im Verlauf der Zeitimmer all 
gemeiner; aber diefe Zufammenfegungen intereffirten 

niemand weiter, fie füllten ihren Tag aus und wurden 
vergeſſen. dit der Reformation nahmen dieſe Uebun⸗ 
gen von beiden Partheien einen polemiſchen Charakter 
an, matı befriegte ſich mit allen Waffen der Schrift und 
Auslegefunft, auch benugten manche die dramatifche 

Zorm zu Pasquillen, ohne eben Ihre Erfindung en zur 
Yufführung.bringen zu wollen, Gelehrte Dichter, mie 
Reuchlin und fpäter Eonrad Celtes, fo wie viele andre, 
ichrieben lateiniſche Comoͤdien, zur Ergoͤtzung anderer 
Gelehrten, weiche bie ächte Latinitaͤt zu würdigen wuß⸗ 
ten. Säulen und Bürgerfchaften fuhren fort, be’ > 
geiftliche, bald meltliche, gefhichtliche oder poſſenhafte 
Darfielungen bei gemwiffen Gelegenheiten gu geben, und 
diefer evangelifchen und Fathelifchen Dramen, dieſer 
bibliſchen und weltlichen Geſchichten, biefer € Schmät te 
und Fakuachtfpiele oder Mordthaten, giebt es bis 1650 
und nod) fpäter unzählige, und jeder, ‚der za ſammeln 
Luft hat, kann deren noch manche entdecken, die Gott— 
fched und andere Litteratoren nicht gefannt Beben; doc) 
find alle diefe Sachen ohne Bebeutung för deutſches 
Theater und deutſche Poeſie, auch dürfte nur an we— 
an Sprache und Ausdruck der Aufmerkſamkeit werth 
eyn. 

Dagegen verdient ein Mann, ‚ber aus biefer un⸗ 
fruchtbaren Zeit hervorragt, große | Achtung ja ein eig⸗ 
nes Studium: der Meifterfänger Hans Sadıs. Er 
war 1498 geboren und lebte big 1576; fein erſtes Ges 
Dicht _fchrieb er 1514 und 1567 fein letztes; ale Mei⸗ 
fterfänger verfertigfe er für Die Schulen und nach ih⸗ 
ren Regeln 4275 Gedichte; von weltlichen und Seil 
hen Sprüchen, Pſalmen, Schwaͤnken, Nabeln, Allego⸗ 
rieen, Comödien und Tragödien in alem 2391. Es bes 
ſtanden alle feine Poeſteen aus vier und dreißig Foliag⸗ 
ten, die er mit eignet Hand abſchrieb, von Diefen waͤhlte 
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er ſelbſt für den Druc diejenigen aus, bie er für bie 
beften und intereffanteften bielt, und diefe find in vers 
fchiedenen Auflagen ie fünf Folianten erfchienen; ein 
Beweis, daß er wirklich von feinen Zeitgenoffen und 
nach feinem Tode gelefen und geachtet wurde. Aus dies 
fer Sammlung fchloß er alles aus, was nur für die 
Schulen der Meifterfänger gefchrieben war, und barum 
findet man in Nürnberg und an andern Drten nod) eis 
nige Bände ungedrudter Sachen von ihm, die nur ein 
mißverfiandener Patriotismus durch den Druck vor das 
Publifum bringen fonnfe; denn in unfern fünf Folianten 
befinden fich fchon fehr viele Gedichte, vorzuͤglich geiſt⸗ 
liche, die man lieber entbehrte, um die beſſern leichter 
auffinden zu Fönnen. in DR 

Es ift nicht zu viel gefagt, wenn man behauptet, 
H. Sachs fey der einzige deutfche Poet feines Zeitals 
ters gewefen. Seine Berdienfte wie feine Mangel 
find fo leicht zu erkennen, fein Nechaltniß zur Poeſie fo 
leicht zu würdigen, daß es auffallen muß, wie die Urs 
theile über ihn in verfchiedenen Zeiten fich fo vollig ha⸗ 
ben widerfprechen koͤnnen. Seit Opitz und jener neuen 
Schule wurde H. Sachs vergeffen, die Meifterfängerei, 
bie bis in dag leerfle Reimgeſchwaͤtz, dem Gedanke, Wohls 
laut und alles Erforderniß eines Verſes mangelte, aus⸗ 
geartet war, wurde verächtlich, und mit ihr H. Sadıß, 
deffen Nahmen man bald nachher zum Sprichwort und 
zur Bezeichnung eines elenden Bänfelfängers gebrauchte, 
wie z. Bd. Wernicke in feinem damals und auch nad)> 
ber gepriefenen Spottgedicht gegen Boftel, welches nur 
eine fehr matte und unpaſſende Nachahmung des Mac. 
Ilecnve von Dryden ift, in diefem und noch fonft gile 
H. Sachs und Prirfchmeifter für daſſelbe und man glaubt 
den Gegner nicht tiefer Berabmürdigen zu koͤnnen, als 
wenn man ihn zum Nachfolger und Stellvertreter 
des Nuͤrnberger Sängers ernennt. Diele Unbekannt: 
ſchaft und Geringſchaͤtzung währte, bis Goͤthe, der uns 
zuerſt wieder auf dag Einheimifche hinwies, mit Liebe von - 
ihm in jenem fchönen Gedichte ſprach, in welchem der alte 
Sänger meifterhaft in allen feinen Vorzuͤgen gewürdigt ift 
Man wollte nun 1778 alle feine Werfe von neusm 
herausgeben, Ein für unfre Zeiten hoͤchſt unvaffendes 
Unternehmen, durch welches, wenn es ausgefuͤhrt wer⸗ 
den könnte, dem Dichter ſelber das größte Unrecht nes 
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fchähe, denn dem Freunde feiner Muſe wuͤrden bie vielen 
gleichgültigen nur mit Worten angefühten Verſe, die 
nichts ſagenden Tragsdien, die vielen charafterlofen, geifts 
lichen Gedichte wiederum Muth und Laune nehmen, dag 
wirklich Treffliche zu fuchen und zu genießen. 

H. Sachg, der feine Poeſie mehr vorfand, der durd) 
feinen Beruf nur in einem befchränften Kreife lebte, der 
aud) feine gelebrten Kenntniffe befaß, fahe mit offenen! 
Sinne, mit richtigem Verftande und Eräftigem Charakter, 
mit Nedlichfeit und Ehrbarkeit, die fich gern mie Schalf- 
beit und Ironie miſchen, aus feinem engen ihm behaglis 
chen Leben in die Thorheit feiner Umgebungen, in die 
Gefhichte der Welt, in die Vorzeit hinaus, er grübelte 
und zmweifelte nicht, weder in moralifihen noch religiöfen 
Gegenftänden, und fo fpricht er über Tugend und Laſter, 
üßer Religion und Gottlofigkeit beſtimmt und ruhig all; 
gemein befannte Dinge in faßlichen Bildern, und mwird 
-in der Allegorie, die feinem Zeitalter noch aus der ent- 
fhwundenen Poefie am nächften fand, groß und erhes 
bend; bier ift feine Sprache, befonders in den landſchaft⸗— 
fihen Einleitungen mahlerifh weich und klingt alt, in 
den Fabeln ift er liebenswärdig, in den Schwänfen und 
Faßnachtſpielen hoͤchſt originell und fomifch, und in man— 
chem vaterländifchen Gedicht, befonders über Nürnberg, 
merkwürdig und unterrichtend, viele feiner geiftiichen Ge— 
dichte find nicht ohne Andacht und Erbauung, doch find 
die meiften zu trocken profaifch und ſchwach an Inhalt: 
da, wo er Meifter ift und wirflich darftellt, ift feine Spras 
che unvergleichlich, vielfeitig und gewandt, und feinem 
andern ſteht jene trockne ehrbare Schalfbeit fo gut, die 
den Deutfchen charakfterifirt. Er hat Worte, Zuſammen— 
ſetzungen und Formen, die unendlich treffend bezeichnen, 
und von denen wir bedauern müffen, daß wir fie einge: 
buͤßt haben, fo fehr er auch in diefer Hinficht gegen die 
Doeten des Mittelalters zurück fichen mag. Ganz mit— 
telmägig und unbedeutend wird er in- den meiften'feiner 
Sefchichtdersählungen, die er aus verfchiedenen Bü- 
chern fchöpft, und noch mehr in feinen Tragsdien aus 
der römifchen und griechifchen Hiftorie, oder den romanz 
tifhen Traditionen des Mittelalterd. Es gehört zu der 
Uebertreibung mancher Neueren, wenn man ihn auch 
bier bewundern, und ihm fogar Einn für Gefchichte, und 
zwar mehr als manchem Geſchichtsſchreiber Heilegen will, 
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Sinn, der ihm este fehlte. und. fehlen mufte, Ale 
diefe Sachen fcheinen nur aus der Gewohnheit, fich zu 
befchäftigen bingefchricben, und darum darf man fi - 
auch über feine anfcheinende Fruchtbarkeit niche wundern, 
denn in den meiſten biefer Gedichte haben ihn weder 
Erfindung noch Einfleidung oder Sprapie in Unkoſten 
geſetzt. 
Da er nach fehr verſchiedenen Quellen arbeitete, 
auch wohl nach muͤndlichen Erzaͤhlungen, in denen auch 
meiſt der Charakter des Erzaͤhlers wieder durchſeheinen 
mag, fo iſt er dadurch ſehr ungleich und man mug, auch 
wer er zu erfinden ſcheint, Verdacht gegen ibn behals 
— da er auch oft dann nachahmt, wenn er ſeinen Ge⸗ 
waͤhrsmann oder Vorarbeiter nicht nennt, wie er doch 
meiſtentheils zu thun pflegt. Darum findet man auch 
oft denſelben Gedanken in einem dialogiſchen und erzaͤh— 
lenden Gedicht ſehr verſchieden behandelt, hier ſtark und 
dort ſchwach ausgedruͤckt. In ſeiner Kunſt, vorzuͤglich 
der dramatiſchen, ſieht man eben feinen Fortſchritt, in 
bem hiſtoriſchen Schaufpiel bleibe er durchaus auf dem⸗ 
felben Standpunfe der Kindheit, fann den Anfang nicht 
den, fuͤhrt auf die Buͤhne, was ſich nicht darſtellen 
laͤßt, erzaͤhlt wieder ohne Noth, was die Darſtellung 
recht gut vertruͤge, hilft ſich immer mit Rathsherren und 
ihren Rathſchlagungen, und hat ſo wenig Gefuͤhl fuͤr Co⸗ 
lorit und Zeichnung daß roͤmiſche Geſchichte und Maͤhr⸗ 
chen ganz auf demſelben Leiſten geſchlagen ſind. In 
der Sprache ſcheint er in der letzten Periode, vorzuͤglich 
in den komiſchen Gedichten, matter zu. werden, und mans. 
che aus feiner frübern zeif haben mebr Schwung und 
erinnern beftimmter an ältere Sahrbunderte, | 

Bon H. Sachs bis zu Böthe iſt ungefähr ein fa gro- 
Zeifraum, wie bon Ehaucer bis Shaffpeare, Der nurns 
berger Dichter fand eine faft untergegangene Sprache 
und Poeſie, Ehaucer fing in feiner Mundart beinah zus 
erſt zu dichten an, doch kannte er die franzoͤſiſche und 
die blühende italienifche Poeſie, daher ahmte er im Gros 
Ben nad, bauptfächlich den Boccacio, und felbft die füds 
lichen Sylbenmaße fehienen ihm nicht ungugänglih, ee 
lebte außerdem in der großen Welt und feine Schicfale 
waren wannigfaltig, die Vortheile, die ihn diefe Stels 
lung und Umgebung boten, abgerechnet, bat fonft fein 
Geiſt und feine Poeſie mehr wie Eine Aehnlichkeit mit 
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H. Sachs. Auch in England erfolgten nach Chaucer, 
wie in Deutſchland nach der Reformation verheerende 
Buͤrgerkriege, aber die deutſchen Dichter dichteten fruͤh 
mit Kritik und Gelehrſamkeit, von der ſie ſich erſt in 
neuern Zeiten mehr entwoͤhnten, dagegen die Englaͤn— 
der erfi nach Shaffpeare ihre gelehrteren Dichter er; 
hieiten. ——— 
In dieſer gegenwaͤrtigen Sammlung finden ſich 
zuerſt zwei Faßnachtſpiele, von denen beſonders das 
Narrenſchneiden vortrefflich iſt. Die Comoͤdie vonder 
Goͤttinn Pallas iſt auf das anmuthigſte von der 
Schalkheit und dem Ernſt des Dichters durchdrungen, 
fie ſcheint nach einem vorzuͤglichen Original gearbeitet 
"zu fein, obgleih 9. ©. fein Vorbild nennt; die Ehrbar⸗ 
feit, mit welcher der Kayfer Herkules und Epifurug mit 
der Göttinn Dallas und dem Satan zuſammengebracht 
- werden, ift höcjft ergoͤtzlich. 

Sn diefem eben fo fonderbaren als erfreulichen 
Schauspiel iſt die Mythologie mie der hriftlichen Moral 
auf die heiterfte Weife wermifcht, und durch die Figur 
Carls des fünften dem Zuſchauer in. die nädhfte Ges 
genwart herbei gerücft, der den Sathan um fo ein- 
bringlicher findet, wenn Cacus erft als tiefe, dann als 
Zuchtmeifter des abfcheulichen Epifurus erfcheint, deſſen 
Lehren der Kayfer als Stellvertreter Deutſchlands uns 
möglich billigen fan, Wenn man nah) Rahmen eine 
theilen fol, fo ift man verlegen, wie man diefe Comoͤ— 
die betiteln moͤchte, da hier wie off die Eintheilugg in 
Myſterien, Moralitäten und Fargen nicht zureicht. 
Das naͤchſte Stuͤck ift mehr eine fogenannte Mora⸗ 
lität, ein allegorisches Gedicht über das Nichtige älfer 
weltligen Herrlichfeit. Auch bei diefem nennt der Dichs 
ter fein Vorbild, -und doch wiſſen wir gewiß, daß er 
hier nad) einem fremden Mufter arbeitefe, und zwar 
ned) einem Dichter, der, wenn man ihm den Stoff ein- 
mal zugiebt, die ‚dramatifche Eintheilung, Steigerung 
und Entwicklung vortrefflicd) anzuorbnen verſtend D _ 
©. ift darum bier in feiner Unfhuld ale dramatifcher 
Dichter mufterhaft, weil er wahrfcheinlich feinem Vor: 
bilde Schritt für Schritt folgt. Es giebt ein alte? 
.englifhes Stüf Every Man (f. Hawkins Origin 
of the engl. Dram. Vol. L) weldjes im Wefentlichen 
mit Diefem son H. S. überein kommt, und man ſieht, 
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Don diefem Bliefe hat wahrſcheinlich ein ehe dee 
H. Sachs dem Dichter geſprochen, der die Sache biers 
auf in feinem Prologe fü vorſtellt, als wenn er ein 
Schauſpiel von Melanchthon uͤber dieſen Gegenſtand 
vor ſich habe. (S. Gottſched, Zuſaͤtze zu ſeinem Vor⸗ 


rath z. Geſch. der dram Schit 


Das legte Stuͤck unſers Dichters in biefer Samms 
lung, welches 1555 geichrieben ift, erſcheint nur, um 
zu zeigen, auf welche dürre unluſtige Weife er eine der 
bunteften und grellſten Compoſitionen des Mittelalters 
genommen und ausgefuͤhrt hat. Hier ſteht man weder 
Umriß noch Farbe, kein Intereſſe entwickelt ſich und 
ſteigt; alle Schwierigkeiten, die ſich dem dramatifchen 
Dichter in dieſer Geſchichte in den Weg ſtellen, um⸗ 
geht er mit unſchuldiger Unwiſſenheit, auch die Spre che 
ift matt und ohne Charakter, vollig feinen frohen Faß— 
nachtfpielen vnaͤhnlich, mo jede Sigur und die Mole 
ſelbſt gewoͤhnlich vollſtaͤndig und rund vor uns ſtehen, 
und ſich Ber gluͤcklich ſte Ausdruck immer freiwillig dar⸗ 


bietet; dieſe Schwaͤnke wurden aber geſpielt, ſeine frohe 


Laune und Beobachtung konnten hier etwas Erlebtes 
und Wahres darſtellen, dagegen ließ er ſich mit den 
flachgeſchnittenen Figuren der Geſchichte und der Maͤhr⸗ 
een nur wie aus hergebrachter Gewohnheit ein, 
wurden dieſe Stüde vielleicht nicht. alle aufgeführt, 
Wenn wir ung die Blüthe Nuͤrnbergs, des reichen 
Mi ttelpunkts Deutſchlands in damaliger Zeit denfen in 
fchhöner Sreiheit, von Fremden äller Stände befugt, 
von Künftlern und wohlhabenden Bürgern erfüllt, in 
weichem ein Theater, wenn auch nur einen ſchwachen 


‚Anfang genommen hatte, und mir fehn nun, daß bei 


allen dieſen guͤnſtigen aͤußeren Umſtaͤnden dennoch keine 
deutſche Buͤhne entſtand, daß keine Dichter ſich fanden, 
daß Fein Wetteifer verſchiedener Talente eintrat, daß 
vielleicht im Publifum feldft dag Bedürfnig zum Thea⸗ 
ter nicht lebendig wurde, und daß die Sprace, ſtatt 
fi) zu heben, fanf, und viel unbedeufender und, plattct 
wurde, fo zeigt fich wiederum, daß es nicht genügt, eine 
ſchoͤne Hunſt zu pflanzen, und ihr von außen Gedeihen 
zu ſchaffen, um fie zur erquicklichen Frucht zu erziehen, 
fondern daß taufend ſichtbare wie unſichtbare Urſachen 
zuſammentreffen muͤſſen um eine wahre Schule der Kunſt 
und Poeſie hervor zu bringen, die alle ihre Kraͤfte ent⸗ 
wickel ö Ders 
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Verlor die Sprache, fo fehn wir dagegen bei einem 
folgenden Dichter, der auch) in Nürnberg lebte und viel, 
fhrieb, in manchen feiner Schaufriele die dramatiſche 
Kunſt eine höhere Stufe, aber freilih nur durch Rache 
ahmung fremder Originale erſteigen. 


— Ahrer war Prokurator und Notarius gu 
Nuͤrnberg, und lebte wahrſcheinlich bis gegen 1618. 
Weiter wiffen- wir von feinen Lebensumſtaͤnden nichts, 


‚weder das Jahr feiner Geburt, noch um weldye Zeit er 


eigentlic) feine vielen Schaufpiele gefchrieben hat. Koch 
fagt in feinem Grunoriß, er habe feine Stüde von 
1570 bis 1589 gedichtet, kann aber diefe Behauptung 
durch nichts beweifen. Gottſched führt Ben Julius re- 
divivas nad) Frifchlin vom Jahr 1585 an, der zu 
Worms mit des Ueberfegerg, Aiprerg, Samen erfchienen 
ift; man muß alfo glauben, daß Sottfched diefen Druck 
felber geſehn hat, und daß dieſe Nachahmuns vielleicht 


die fruͤheſte Arbeit des Verfaſſers iſt. In den Follan⸗— 


fen feiner Werfe (Opus theatricum), der 1618, mie- 
es fcheint bald. nach feinem Tode, hberausfam, finder ich 
diefer Julins redivivus ebenfalls, ob verändert, oder 
woͤrtlich abgedruckt, fagt uns Gottſched nicht, dach muß 
das erſtere der Fall ſein. Im zweiten Akt dieſes Luſt— 
ſpiels ſpricht der Poet Eobanus Heſſus von der Buch— 
druckerkunſt, die zu Mainz erfunben ſei, „als nach 
Chriſti des Herrn Geburt Vierzehn hunderte Vierzig 


zahlt wurd — H. Guttenberg — das erſte Buch trucken 


- Jieß vor Hundert und Siebenzig Jahren.“ Die Stelle 


ift alfo 1610 gefchrieben; mie dieſer Jahreszahl ſtimmt 
aud) überein, was Blatt 106. ©. 2. von Erfindung des 


Pulvers geſagt wird, daß man es vor 2563 Jahren (man 


nimmt gewoͤhnlich 1354 an) entdeckt babe, fo daß 
ſich hier wieder 1610 ergiebt. Ich habe ſonſt bei ihm 
feine Andeutung feiner Zeit gefunden, außer noch einz 
mal in feinem Faſtna— Htſpiel, „Proceß wider ber Koͤni⸗ 
ginn Podraga Tyranney,“ wo Blatt 40, Seite 1. Achil⸗ 
les ſagt: „Ich hab gehört von Hans Sachſſen, Der 
hab vor acht und fünfsig Jahrn son der Götter rath⸗ 





ſchlag erfahrn Woher das Zipperlein fey kommen, Im 


erſten Buch hab ichs vernommen Bierhundert fünf und 
fänfeis Blatt u. ſ. w.” — Diefes Gedicht, welches 


* * 
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Achilles zitirt, iſt 1544 Ben 2oſten Zebr, 60 
lich das Faßnachtſpiel Ayrers im Jahre 1602. | 


Und ic) bin der Meinung, daß bie mwenigfen feis 
ner Stuͤcke vor 1610 moͤchten geſchrieben fein. Das 
aͤlteſte iſt vielleicht mit dem uͤberſetzten Julius das 
lange, ganz kronikenmaͤßige Schauſpiel von der Stif— 
tung Bambergs, von der erſten Gruͤndung der Stadt 
bis auf den Tod Heinrich des zweiten, in neun Akten; 
in vielen der uͤbrigen ſieht man mehr oder minder 
Nachahmung, und zwar nach engliſchen Stuͤcken, in an⸗ 
dern, die ihm ganz eigen gehoͤren moͤgen, weil er ſie 
ziemlich in der Manier des H. Sachs Schritt vor Schritt 
nach Mährchen und Volksgedichten bearbeitet, kommt 
wenigſtens ein Jahn vor, den er oft den Engeländifchen 
Narren nennt, oder Sahı Poſſet, gumweilen auch Jahn 
Clahm, fo daR e8 deutlich ifi, er babe in allen diefen is. 
guren den englifchen nationalen Clown vor Augen ges 
habt, Denn furg vor, oder ur "1600 durchzog eine 
Truppe ſogenannter engliſcher Comoͤdianten, auf die ich 
nachher zuruͤck kommen werde, Deutſchland, und ſpielte 
an den meiſten Höfen und in den vornehmſten Städten. 


Dem englifchen Theater war es ſchon in feiner 
früheften Periode nicht fremd, das Komifche mit dem 
N u vermifchen: es feheint, daß eg kurz vor 

Shaffyear Sitte geworden war, beides wieder vom ein—⸗ 
ander zu fondern, daB man bie Doflen aber als ſelbſt— 
ftändige Schwänfe zwiſchen die tragiſchen Scenen fchob, 
oder fie fiheindar und locker mit dem Schauſpiele vers 
band. Das erite war wohl hanfıger, fo wie die Spas 
nier noch jegt ihre Saynetes swifchen den Aften geben, 
und es kann feyn, daß Shakſpear dieſe Zwiſchen ſpiele 
zuerſt wieder auf ſeine kecke Weiſe in vielen ſeiner Werke 
mit der Haupthandlung verband. Dieſe Poſſen wurden, 
wenn fie einzeln waren, Jiggs genaunt, auch wurden fie 
nach einer Balladenmelodie "gefungen daher Jigg aud) 
Gefang bedeutet, oft wurde dabei getanzt, daher auch 
ein beſtimmter luſtiger Tanz denſelben Namen fuͤhrt. 
Etwas einem Jigg aͤhnliches iſt im alten King John 
von Shaffpear die fomifche Scene zwiſchen Faulconbridge 
und den Moͤnchen. Twelf night ſchließt mit einem klei⸗ 
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nen Jigg, der gewiß auch getanzt wurde, und wie eg 
Sitte war, den Clown oft, wie in Twelf night,, mit 
einer Trommel darzuftellen, fo erfcheint bei Ayrer der 
Luſtigmacher häufig mit einer Pfeife. Dieſe Jirgs ha⸗ 
ben die größte Kehnlichkeie mit den — Fafnacht: 
fpielen, und Ayrer, der init dem u Theater nicht 

‚unbefannt war, bat manche diefer ausländifchen Poſſen 
ſowohl unter feinen ſechs und dreißig Safnentfeielen, 
wie auch als Epiſode in manches ſeiner dreißig Schau— 
ſpiele uͤbertragen. So ſcheint mir, obgleich das Stuͤck 
lokaliſirt iſt, der —— Trummelſchlaͤ⸗ 
ger, eine engliſche Farce, da, wie geſagt, die Trommel 
oft das Abzeichen des Narren war, wovon ich Fein Beis 
fpiel bei den national- deutſchen, fpanifchen, italieniz 
ſchen oder franzöfifchen Narren weiß. Ein altes eng- 
lifihes Sprichwort, „to receive, oder to find Jack 
Drums ent Faisment. > übel anlaufen, ſchlimm fah- 
ven, feat t des gehofften Guten etwas Schlimmes treffen 
(ſ. 3: B. Al's well von Shaffpear, Aft IV.), ift wahre 
ſcheinlich aus einem aͤhnlichen alten Schwanke ent—⸗ 
ſtanden *). 


Das zweite Faßnachtſpiel Ayrers in gegenwaͤrtiger 
Sammlung iſt auch ſchon auf Die Engelländifche Art 
zum Gefange eingerichter (im Opus theatricum iſt eg 
das 22fte, das 2ıfe ift daſſelbe Stüc, in gewöhnlichen 
Reimen), dieſes befteht aus zwei verfchiedenen Schwaͤn⸗ 
fen, die ſich bei unſerm Dichter nicht vereinigen wol—⸗ 
len, Jann Poffer als Diener und als Chemann, auch 
ift die Verwechglung mit inkhorn, wie c8 wohl im 
Englifhen hieß, mit einem Trinkgefchirre natürlicher, 
als im Deutfchen mit einem Schreibzeuge. Der Zanf 
mit dem Weibe um die Herrfchaft kommt in Ayrers 
Edward dem driften weitläuftiger vor, der Spaß mit 


+) Eine alte Comoͤdie, 1616 gedruckt, heißt Jack Drums en- 
tertainment, enthält aber nit, mie man vermuthen füllte, 
den Spas Ayrers, jondern tft eine unfinnige Sovelle, in der 
Vergiftung, Wahnſinn, und zumeilen lateinifhe Verſe abge: 
ſchmackt wechſeln; den Titel, wie der Autor witzig feat, führt 
das Stuck nur fprihwörtlic, indem die Zuſchauer, wenn jle 
etwas Gütes erwarten, ſich getaͤuſcht ſehn, und alio Jack 
Drum’s entertainment finden. 
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den Birken — ſich (nur daß es dort eine Flaſche 
Wein iſt), in feiner Comoͤdie von einem alten Buhler, 
welches Stüd im Wefentlichen. eben fo in den Eng 
liſchen Comedien und a ſich hdern die 

zuerſt 1620 heraus kamen. — 








feinen Vorgaͤnger H. Sachs, die Sprache iſt matt und | 
hart, die DVerfe find oft gang ohne Ton, dabei it er 
weitſchweifig, n wiederholt ſich, und feine Erfindungen find 
fehr ungleich, Das britte im Driginal, „ die zween Paar 
vermwechfeiten Eheleute,” ift vieleicht aus dem Engli- 
fchen, denn dD’Urfeg hat fpäterbin denſelben Einfall bears 
beitet, aus welchem nachher unfer erfted Fomifches Sins 
gefpiel, die verwandelten Weiber, ift gemacht worden. 


Im Faßnachtſpiel verliert Ayrer unbedingt gegen 
| 
| 


Yon den dreißig Schaufpielen Ayrers find fünf aus 
der. roͤmiſche Sefchichte genommen; das erfle: von der 
Erbauung Roms, ift durchaus ernfthaft; in ben folgens 
den erfcheint der Engelländifche Narr, entweder als 
Bothe oder Mebenperfon, er Tann auch vielleicht bei 
einer fpätern Ueberarbeitung eingefchoben fein, unddiefe ' 
Schauſpiele, fo wie dag ſechſte, „die Tragsdie vom Kais 
fer Dtto dem dritten,” mögen vor des Dichters Bes 
kanntſchaft mit den Engländern gefchriebeg fein. Die 
Gefchichte. Kanfer Machmets und der Eroberung von 
Eonflantinopel hatte S. Peele in London ebenfalls bears 
beitet,. und dieg Stuͤck war dort wegen feiner Borulas 
ritaͤt fprichwortlid, geworden, doch mag das deutſche 

nach der befannten PBefchreibung non der Einnahme der 
Stadt ausgeführt ſeyn. Die drei Schaufpiele aus uns 
Term deutfchen Heldenbuche, fo wie die Tragödie vom 
Thefeug, und vier lange Stücke vom Valentin und Urs 
fus find gewiß original, obgleich man in den letzten, 
trotz ihrer undramatiſchen Verwirrung und der Haͤu⸗ 
fung unnüßer Figuren immer die äußere Einrichtung 
der altenglifchen Bücher durchſchimmern ſieht, fo daß 

er fchon gewohnt war, feine Figuren und Scenen nach 

biefer Theatereinrichtung zu orönen. Zwei Tragsdien 

von der Drelufina, die ein wenig mehr dramatifch zu⸗ 
ſammen gehn, ſind ebenfalls ziemlich treu nach dem alten 
Maͤrchenbuche; die Comedia (die 22ſte) vom Sera son 


— 
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Babilonia und beim Nitter Torello von Babia ift aus 


dem Dekameron; die zehnte vom Kaifer Theodofio, fo 


ie! die 23fte vom gefreuen Ramo, auch Edward IM. 
ind nad) populären Novellen gearbeitet, ober vielleicht 
auch nach englifchen Borbildern; die 27ſte nach den Me⸗ 
nehmen des Plautus, und die 29ſte vom alten Buhler 
ift nur fene veränderte Farce in den „Englifchen Comes 
dien;” fo ſcheint ebenfalld die zoſte „von zween fürft- 
lichen Nähen, bie beide um ein Weib buhlten, „nach 
einem engliſchen Driginal,” 


Die meiſten diefer Verſuche And fih in der dra— 
matiſchen Anordnung ſehr ungleich, manche find völlig 
eben fo ungeſchickt angelegt und durchgeführt, wie die 
hiſtoriſchen Schaufpiele des H. Sache, andre nähern ſich 
Dein Iheatralifchen, und man ſieht den geübteren Schrift: 
fteller in der verftandigeren Anlage, fo wie in dem Vers 
ſuch, die Charaktere wenigſtens in Umriſſen zu zeichnen, 
ja er ſucht zuweilen den Zufchauer zu ſpannen und in 
Ungerißheit gu erhalten, Die Sprache in allen Schaue 
fpielen Ayrers ift ohne Kraft und Eigenthuͤmlichkeit, 
auc) laffen fi nach diefer, da fie allenthalben gleich 
unbedeutend erſcheint, die früheren ober ſpaͤteren Vers 
fuche nicht auseinander finden. 


% 


Die 36 Faßnachtſpiele find fchon 1610 gedruckt, 
aber, wie e3 fcheint, erſt mit feinem opus theatricum, 
oder den dreifig Schaufpielen, 1618 ausgegeben, 


In feiner Art merkwuͤrdig iſt daß erſte feiner Schau: 
ſpiele in gegenwaͤrtiger Sammlung von der „Belim⸗ 
peria und Horatio.“ Dieſes iſt nehmlich bie ſoge⸗ 
nannte Spanish Tragedy, oder Hieronimo, die viel⸗ 

leicht ſchon 1570 in England geſpielt, und um 1593 
und 1597 von Kyd neu bearbeitet wurde. Ayrer hat 
das aͤltere Original vor ſich gehabt (welches wohl nie 
gedruckt worden iſt) denn alle Zuſaͤtze des Verbeſſerers 
find ihm unbekannt, Dieſes Stüd, welches gereiffers 
nıaßen die Grundlage des englifchen tragifchen Thea⸗ 
ters ausmacht, iſt im Original nicht ohne Schoͤnheiten, 
die Sprache in der neuern Bearbeitung iſt geſucht und 
ſpielend, aber meiſt fließend und poetiſch, die Mord⸗ 
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nung des Schaufpiels, fo Shan es aud), vorgäglich im 
Schluſſe feyn mag, if ächt theatraliſch, aud) hatte ed 


fich dem englifchen Publikum fo empfohlen, daß e8 eins 


der populärften Stüce war, welches fich auch wahrend 


der höchften Ausbildung des englifchen Sheaters auf 
der Bühne erhielt, (5. Dodsley’s Vollection, Vol. II.) 
Der Deutfche folgt dem Engländer (bie poetifche Eins 


leitung des neuern Bearbeiters abgerechnet) auf feine 


Weiſe Scene für Scene, auch hat er die meiſten Nah⸗ 








men des Originals beibehalten, nur daß er das Stuͤck | 


unverftändig genug (wahrfcheinlich aus Angftlicher Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Raifer und dag nah verwandte Spanien) 
aus Spanien nach Griechenland verlegt, und den Koͤ— 


nig Amurat und den Marſchall, flatt Hieronimo ſei⸗ 


ner Mordthat wegen Malignus nennt. — 
Dos. folgende Schaufpiel von der ſchoͤnen Phoͤ— 


. nista iſt infereffant, weil e8 den Gegenftand des 


Shaffpearfiben „Biel Lärmens um Nichts” bearbeitet. 
Ich vermuthe, daß beide Arbeiten nad) einem gemein 
ſchaftlichen Vorbhilde, einem aͤltern engliſchen Theaters 


ſtuͤcke find. Die komiſche Epiſode des Deutſchen iſt wills 


kuͤhrlich eingeſchoben, und der Spaß im zweiten Akt iſt 
ganz derſelbe, den der Dichter auch in ſeinem Grafen 
Torellus anbringt. 


Das folgende Schauſpiel von der ſchoͤnen Sidea 
bat noch deutlicher dag Gepräge einer Nachahmung 
des Englifchen, ob wir gleich jest fein Stuͤck befigen, 


welches der Deutfche vor Augen gehabt haben fünnte, 


Das Verbältniß des Prinzen zum Zauberer, feine Dienfts 
barkeit unter diefem, noch beftimmter fein Herbeifchleps 


pen der Holgflöße, erinnern an den Sturm Shaffpears: 
von diefem wunderbaren Schaufpiel haben die Eugs 


länder big jest noch Feine Duelle auffinden fönnen, und 


mir iſt es mehr als wahrfcheinlic, daß Sh. den Gedan⸗ 


ken zu ſeintm Werke aus dem nehmlichen alten Stuͤcke 
nahm, welches Ayrer hier nachgeahmt hat. Die Nah— 
men und Gegenden ſcheint dieſer Autor willkuͤhrlich 


geaͤndert zu haͤben, ſo wie er die komiſche Epiſode, ohne 


Zuſammenhang mit dem übrigen Stuͤcke, eingefchals 


tet hat, ganz Au Die Veife des — | 


Theaters, 
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Es ſchien aAberfluſſtg, Ayrers Comoͤdie vom Koͤnig 
von Cypern und der Koͤniginn in Frankreich auch noch 
abdrucken zu laſſen, welche wieder ein engliſches Stuͤck 
iſt, Scene fuͤr Scene, mit wenigen Abaͤnderungen, wie 
wir es noch jetzt von einem neuern Bearbeiter Lewis 
Machin, unter dem Titel the dumb knight, be; 
fißen, 1608 gedruckt, und fehwerlich vor 1607 gefchrier 
ben. Statt der fomifchen Epifode, die beim Deutfchen 
diefelbe ift, die fich in den „Englifehen Comedien” findet 
(von dem Jahn, der mit einem Stein Poſſen made), 
hat der Engländer ein nicht gar züchtiges Zwifchenfpiel 
(©, Dodsley’s Collection of old Plays, Vol. VL), 


Als in London die Theater bluͤhten und ſelbſt im 
Auslande berühmt waren, gingen zumeilen Schaufpie- 
lertruppen nach den Niederlanden, um dort zu ſpielen, 
und ohngefaͤhr um das Jahr 1600 (vielleicht einige Jahre 
fruͤher), treffen wir in Deutſchland wandernde Schau: 
fpieler an, die unter dem Titel der Englifchen Comoͤ— 
dianten berum reifen, um unfern LandSleufen eine, wenn 
auch nur ſchwache Verftelung, von der Höhe der eng: 
lifchen Poeſie und von der Vortrefflichkeit der dortigen 
Schaufpielfunft zu geben, Haben fie felber fo gefpielt, 
wie die Stücke gefchrieben find, die diefe Wanderer in 
Deutfchland herausgaben (wenn fie von den. Spielern 
herrühren), fo können wir uns feinen großen Begriff 
son ihrer Geſchicklichkeit machen, aus ihren Beifall 
follte man fchließen daß fie viel leiften Eonnten, wenn 
die Deutfchen nicht vielleicht, wegen der Neuheit der 
Sadıe, auch mie dem Unbedeutendſten ſehr zufrieden 
waren . 


Im Jahre 1620 erſchien ein Band Schauſpiele un⸗ 
ter folgendem Titel: , Engländifche Comedien und Tra> 
gedien, das ift: Sehr fchöne, herrliche und außerlefene, 
geiſt- und weltliche Comedi und Tragebdi a fampt 


- 


% 


> Son vor — Jahren hatte ich mir Notizen gefammelt _ 
in weldyen Jahren dieſe Gomödianten in Dresden, und bor 
dem dortigen Hofe fpielten, aber das Blatt. ift mir feitdem _ 
verloren gegangen. In alten Rechnungsbuͤchern ber Höfe 
und Reicheftädte möchten. fick vielleicht noch Nachrichten finden. 
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dem Pickelhering, welche wegen ihrer artigen Inventio—⸗ 
nen, kurtzweiligen auch theils wahrhafttigen Gefchicht 
halben, von den. Engelländern in Deutſchland, an Koͤ⸗— 
niglichen, Churs und Fürfllichen Höfen auch in vor⸗ 
nehmen Reichs⸗, Sees und Handelsſtaͤdten ſeynd agirt 
und gehalten worden, und zuvor nie in Druck außgan⸗ 
gen. Anjetzo allen der Comedi und Tragedi Liebhabern, 
und Andern zu lieb und gefallen, dergeſtalt in offenen 
Druck gegeben, daß ſie gar leicht daraus Spielweiß 
wiederum angerichtet, und zur Ergetzlichkeit und Er⸗ 
quikkung bes Gemuͤths gehalten werden koͤnnen. — 


Diefe Geſellſchaft beſtand alſo nicht, wie es fruͤher 
gewoͤhnlich war, aus Buͤrgern; dieſe Menſchen machten 
aus der Schauſpielkunſt einen eigenen Beruf. Aber 
wer waren fie! Sollen wir fie, obigem Zitel zufolge, 
‚für wirkliche Engländer halten? Dder waren eg junge 
Deutfche, vom Comteir Der Hanſa in London, oder Aben— 
theurer, die jene Ueberſetzungen der populaͤrſten Schaus 
fpiele zu ung brachten? Es iſt auch nicht unmöglich, 
daß Liebhaber des Theaters auf Spekulation nach konz 
don reiſeten, und mit einem Vor cat) von Manuſcrip⸗ 
ten und einſtudirten Rollen zuruͤck kamen, und fo in 
Deutſchland ihr Gluͤck verſuchten. Es ſcheint, daß dieſe 
Leute allenthalben gefielen, ibr Stand mag auch erſt viel 
- fpäter in Beratung ‚gefunfen feyn, denn man finder, 
daß ihnen und fpätern Truppen ber Magiſtrat der Städte 
feierlich enigegen kam, daß einer der älteften Schaufpies - 
ler, welcher genannt wird, Laſſenius (und der vermuth⸗ 
lich bei biefer Stunde war, da er um 1600 fpielte), nach⸗ 
her Dottor ber Theologie und daͤniſcher Hofprediger 
wurde: ein Sunfer Hans von Stockfiſch (wohl ein Thea⸗ 
ternahme) erhielt von Sohenn Siegmund von Brandens 
burg 220 Shaler Schale nebft freier Station, und mußte 
ihm ohngefaͤhr 1614 eine „Kompagnie Komddianten” 
aus England und den Niederlanden verfchaffen, Noch 
im Anfange bes achtzehnten Jahrhunderts finden wie 
viele Schaufpieler, die ihren Stand verließen, um, da 
ſie früher ſtudirt —— wieder Die Arzneikunſt, Chemie 
oder andre gelehrte Befchaftigungen ergriffen, doch bald 
darauf, als fi die Schaufpielertruppen nun ziemlic) 
sermehrten, und fich jeder zum Direcfor aufwarf, um 
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auf kurze Zeit ſich zu verſuchen, ſcheinen wohl dieſe 
vielwandernden ſich ——— ſchadenden Spieler zu 
jener Abentheuerlichkeit und Armuth hinab zu ſinken, in 
welcher wir fie noch lange nachher antreffen. 


Dieſe Engliſchen Schauſpieler ſind es, welche Ayrer 
hatte kennen lernen. Ihr Buch wurde erſt nach eini— 
gen Jahren mit einem zweiten Bande und lange nachher 
mit einem dritten vermehrt, der ſchon ganz unbedeu— 
tend iſt; der erſte Band, der ziemlich ſelten iſt, obgleich 
er 1630 neu aufgelegt wurde, enthalt einige diefer alten 
englifchen Schauſpiele in der ſchlechteſten deutſchen Proſa, 
ſehr unkorrekt gedruckt, und in einer Sprache, als wenn 
jemand ungeſchickten extemporiſirenden Schauſpielern 
nachgeſchrieben haͤtte, voll fremder gemißhandelter orte, 

undeuffcher Confiruftionen, und nicht [ar fgm an gros 
ben Zweideutigkeiten und Unfläthereien, Da das Buch 
- Selten ift, und der Inhalt in vieler Hinfihe merkwürdig, 
fo wird es der Fefer vieleicht nicht ungern fehn, wenn 
ibm zwei Schaufpiele aus diefer Sammlung mit gerin⸗ 
gen Auslaſſe ungen mitgetheilt werden, 


Das erfte Stück des alten Buchs ift die Geſchichte 
Eſthers und Hamans, das 1594 und gewiß ſchon viel 
fruͤher in London geſpielt wurde ; man ſieht in dieſem 
Schatten immer noch den theatraliſchen Dichter, den 
die. Wirkungen der Bühne zu Gebote ſtehen, ſo daß die 
Einrichtung und Verbindung der Scenen einen ganz ans. 
dern Geift werräth, als die hiſtoriſchen St üde bes 9. 
Sachs, oder —— die Ayrer ohne ein fremdes 
Vorbild erſann. Die luſtige Perſon des Stuͤcks wird 
hier Hans Knapkaͤſe genannt, er hat dieſelben Streit⸗ 
ſcenen um die Oberherrſchaft mit ſeiner Frau wie Jann 
Poſſet im Faßnachtſpiel, oder in Edward III. von Ayrer, 
nur mit einigen, Spaͤßen vermehrt. Hans ift ein Zim⸗ 
mermann, ber für Haman den Galgen baut, diefen auch 
felber hängt, fo daß er leiblich genug in ben —— 
Gegenſtand eingeflochten if. 


Die zweite Eomoͤdie iſt der verlorne S Sohn, die noch 
beſſer komponirt und klarer ausgefuͤhrt iſt. 
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Dann ſigt der Fortunat (den ich im ———— Bande 
gegenwärtiger Sammlung habe abdrucken laffen); e8 ift 
intereffant zu fehn, in miefern der alte Dichter diefen 
Gegenftand, der fich der bramatifchen Behandlung wis 
derfegt, gefchickt behandelt, und wie er ihm doch inden 
meiften Scenen unterliegt. Diefes Stuͤck wurde auch) 
1595 und fange vorher in London gefpielt, und 1600 
‚bearbeitete e8 Dedar von neuem, und nannte es, weil, 
es ſchon längft befannt war, Old Fortunatus. Er vers. 
mehrte die moralifchen Parthieen, die Aufzüge des Gluͤcke 
und der Tugend, fuͤgte als Epiſode eine leidenſchaftliche 
Liebe hinzu, und gruͤndete durch dieſe Arbeit, der wir 
jetzt nicht viel Sefchmack abgewinnen fönnen, zuerft feis 
nen Ruf. Diefe Bearbeitung haben die alten deutfhen 
Schaufpieler nicht gefannt, weil fie fonft manches bes 
nutzt haben würden, und hieraus, wie aus ihrem Titus 
Andronikus, ſo wie aus dem Umſtande, dag fie nur 








ältere Stüce auffuͤhrten, ſchließe ic), daß fie ſchon einige 


Jahre vor 1600 London müffen verlaffen haben. 


Das vierte Schaufpiel wird eine friumpbirende Co 
moͤdie genannt, „von eines Koͤniges Gohn aus Engels 
land und des Koͤniges Tochter ans Schoftland.” Enge | 
land und Schottland find im Kriege, im Kampf verliebt > 
fich der Prinz in des Feindes Tochter, und benust den | 
MWaffenftillftand, um ald Narr verkleidet zu ihr zu kom⸗ 
men. Der Prinz heiße Serule und. ift felbft der Luftig- 
macher, folglich erfcheint hier Fein Clown, Dies Luſt⸗ 
ſpiel iſt eins der aͤlteſten. 


Die folgende Comödie „ von Sidonia und Iheagene” 
hat fait gar feine Handlung, iſt nichts als Liebesbewer⸗ 
bung und Heirat), der Bauer Cnemon und die Magd 
find nicht, müßig in groben Späßen. Diefes unbeveu: 
tende Stück verräthb am aaa den Rt Ur: 


fprung. 


Das ſechſte Schaufbiel ift eins der ———— 

weil es alte engliſche Geſchichte ſehr keck mit Allegorie vers 
miſcht, es beißt: Eine ſchoͤne luſtige Comoͤdie von Je⸗ 
mand und Niemand. Arcial und Ellidar werden um⸗ 
wechſelnd vom Thron geſtoßen, wobei der Schmarotzer 
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jedesmal die verſtoßene Koͤnigin quaͤlt und verſpottet, 
indeſſen der ehrliche Niemand aller Laſter beſchuldigt 
wird, hauptſaͤchlich vom ſchelmiſchen Jemand, da er 
doch der tugendhafteſte, uneigennuͤtzigſte und großmuͤthig— 
ſte Charakter iſt. Die Satire liegt nahe, iſt aber volfs- 
mäßig und guf durchgeführt, das EIRDIE ift felbft in 
diefer Fauderwelfchen. Geſtalt erfreulich. Ohne Druks 
ert aber von 1603 iſt diefes Stück in £ondon erſchie— 
nen: No Body, al Same Boiy; with the true 
Chronicle History of Elydure, who was fortuna- 
tely three times crewn’d king of England: acted 
by u Queen’s jesty’s Servants x). 






Dieſem folgt: 7) Sragddie von Julio und Hypo 
lita. Saft die Gefchichte der Veronefer Shaffpearg, 
nur erfiicht amı Ende auf ber Hochzeit der hintergangene 
Freund den falſchen, der ſeine Intrigue freilich nur ſehr 
grob gefuͤhrt hat, die Braut ermorder ſich ebenfals 
und der getreue Liebende folge ihrem Beiſpiel. D er 
Narr heißt Grobianus Pickelhering. Dies Stuͤck iſt 
nur ſehr roh und kurz, es ſcheint vieles zu fehlen, * 
denn uͤberhaupt in dieſer Sammlung das meiſte, die 
ſchlechte Sprache abgerechnet, nur verſtuͤmmelt iſt. 


Das naͤchſte iſt der Titus Andronikus, der in ges 
genwaͤrtiger Sammlung den erffen Band beſchließt. 
Dieſes hoͤchſt blutige Trauerſpiel war ein Lieblingsſtauͤck 
des Londner Publikums, und 1593, oft nachher, und 
gewiß ſchon ſeit 1590 aufgefuͤhrt worden. Shakſpear 
bearbeitete es 1600 von neuem, und gab ihm die Geſtalt, 
in der wir es jetzt in der Sammlung ſeiner Werke finden. 
Dieſes Stuͤck, weil man es zu ſchlecht finder, gegen Zeit— 
genoſſen, Sffentl ichen Druck und alle Zeichen der Authen— 
ticitaͤt für unächt erflären, koͤnnen nur die unfritifchen 
englifchen Editoren; und da Shakſpear es neu fohrieb, 
auf feinem Theater darftellte und eg einer Altern Höüßne ; 
enfzog, fo ift bie größte Wahrſcheinlichkeit, daß auch der 





er) Das- Original, welches ich in London geleſen habe, kann 
für vortrefflich gelten. ©, des Herrn v. Arnim Theater, 
wo dieſes Stud nebft einem Kleinen Schwank nah dem alten 
deutſchen Bude bearbeitet ift. 


r 


frühere Andronikus von ihm herruͤhrte. Diefes deutſche 
Trauerſpiel iſt nur eine Nachahmung jenes Titus in feis 
ner erſten Geſtalt, aber es iſt verſtuͤmmelt, denn die hits 
gerichteten Soͤhne des Titus treten vorher nicht auf und 
wirken nicht auf die Handlung ein; der verftellte Wahn⸗ 
fan des alten Titus, der die Raiferinn auf den Gedan⸗ 
fen der Verkleidung bringt, iſt verfchwiegen, wodurch 
das Gedicht im legten Theile alle Haltung. verliert, Das 
gegen ift die Grauſamkeit allenthaiben übertrieben und 
koͤrperlich naher gebracht, der Kenner findet aber hie und 
da faft wörtliche Neberfegungen von ben Verſen des Dich 
tere, und Diefes alte Stück muf ner hoͤchſt merfs 
würdig feyn, weil es doch ziemlich deutich durchfchinfinern 
fäßt, wie diefe Jugendarbeit Shakſpears komponirt war, 
und wir fie durch dieſes Fragment mit ſeiner ſpaͤtern Um⸗ 
arbeitung vergleichen koͤnnen *) 






Der Leſer entſchuldige den Abruf dieſes Schau— 


ſpiels, wie des Fortunat, die nur als > Seltenheiten und 


als damals freundlich aufgenommene Sremdlinge bei ih⸗ 
ver ſchlechten und böllig vernachlaͤßigten Sprache einige 
Nachſicht erwarten Fönnen, Alle diefe Gegenftände wur⸗ 


en aber bei und einheimiſch, weil fie der Nation zuſag⸗ 


ten, fie gründeten jene berüchtigten Haupt und Staats 


— actionen, die fpaterhin durch den Einfluß der fpanifchen 
Buͤhne von den Niederlanden aus noch hochtrabender 


wurden, und bie fid) beinah bis zu unfern- Tagen erhals 
ten hatten, aus diefen „ Englifchen Eomsdien” enwik⸗ 
kelte ſich jene ſtets ſo genannte Deutſche Eomödie” die 


Holberg um 1712 in Copenhagen durch einen van Quo⸗ 


ten kennen lernte, der ſich dort feſtſetzen wollte, und die = 
der dänifche Satyrifer in feiner Hegerei erwähnt, in 
feinem Ulyfieg von Ithaka aber mit poetifchem Muth⸗ 


willen parodirt, doch eben fo guf die alte englifche Form 


und Shakfpear, wie jene Carifaturen mit feiner Laune 


bezeichnet und teiffte 





AN Der Titus und Fortunat iſt nach einem Eremplar der Kd⸗ 
niglihen Bibliothef in Dresden von 1630 gebrudt, welches 
ih ſchon vor vielen Jahren durch die Freundſchaft des er 
N Bibliothekars Oaßdorf von Dort erhielt, 
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In dieſem Sinne haften ſich alſo die Deutſchen 
dieſe Produkte wenigſtens eben ſo angeeignet, wie den 
Hecastus, und wie bis auf unſere Zeiten fo man— 
ches Fremde, was wir doc) auch für dentſch muͤſſen gel- 
ten laffen. Wahrjcheinli kam damals auch der Kauft 
des Marlow zu ung herüber, und manches andre merk; 
‚würdige, wovon wir die Spuren im Ayrer finden und 
fie noch jegt bei den wandernden Marionetten entdecken 
- fönnen, die bald daranf auch aus London zuerft nad, 
Deutfchland Famen, und durch einen neu erfundenen Me— 
chenismus jenes ältere Vuppenfpiel, welches wir im 
Don Quixote befchrieben finden, verdrängten, 


Der Fit. Andronifus iſt daß legte größere Stuͤck 
des alten Buchs, es folgt noch ein luftig Pickelheringss 
fpiel von der fhönen Maria, welches willführiih aus 
mehrern Heinen Farcen und anderswo oftmals wieder 
fehrenden Theaterfpaßen zu einem größern Eujifpiel zus 
fammengefegt ift; noch mehr erweitert hat Ayrer dies 
ſelbe Comedie unter dem Titel: der alte Buhler. 


Zunaͤchſt: „Ein ander Iuftig Pickelheringsſpiel, dars 
innen ee mit einem Stein. gar luflige Poſſen macht. Hans 
(der Clown) bilder ſich ein, worin ihn die Frau und ihr 
Liebhaber beitärfen, er habe die Geſtalt diefes Nach— 
barn, wenn er einen Stein auf die Schulter nimmt (©, 
die Königin von Eypern, von Ayrer, wo noch ein Zaube⸗ 
ver hinzugefuͤgt id. | 


Zum Schluß-des Buches lief man: „Nachfolgende 
Engliſche Aufzüge fönnen nach Beliebung zwiſchen die 
Perſonen agiret werden.” Es find fünf kleine Jutris 


guen, zum Gefang eingerichfet, von denen die eine fogar ns 


mit den Melodieen wechfelt; befanrte Späße, die 
manchmal ziemlich frei und platt werden, gewiß aͤchte 
Kiggs, die Shakſpears Zeitgenoſſen, moraiiürende Schrift 
ſteller, ſelbſt Spenfer, fehr bitter fchelten. Auch diere 
mögen urfprünglich von befannten und berühmten Vers 
faffern herrügren. *) | 


— | 


*) Acteon et Diana by Rob. Cox erfhien 1656 in Eondon: 
iind einige Diefer alten Poſſen neu aufgeſtutzt; ein Feines 


“ 
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Der zweite Theil dieſer alten Sammlung, welcher 
1630 heraus kam und zugleich den Titel Liebes kampf 
faͤhrt, iſt viel weniger charakteriſtiſch, auch kann man 
nicht mit Gewißheit behaupten, daß alle, oder nur die 
meiſten Stuͤcke dieſes Bandes aus dem Engliſchen wär 
ren, manche haben eine andre Miene und erinnern nur 
noch in einzelnen Scenen an die engliſche Manier, der 
Hanswurft, oder Schambitafche (Jean Pottage) oder 
Schrämmgens, hat in allen Stuͤcken biefelben gemeinen 
Späße, alles will mehr dard) grobe Plattheit, alg durch 
die Compoſition gefallen. Das legte Stück diefes Ban- 
des heißt „Unzeitiger Vorwitz“, die befannte Novelle 
des Cervantes, ıl curioso impertinente, oft wörtlich 
nach dem Spanifchen. Gilvia und Aminta ift nach dem 
Aminta des 2. Taſſo. | 


Noch ſo fpät wie 1670 kamen drei Bände der Schau: 
bühne englifcher und frangöfifcger Comedianten heraus. 
Hier ift feyon einiges nad) Moliere und andern Franzo— 
fen, und nur im legten Bande find manche von den alten 
Stuͤcken beibehalten, 


Die Form des alten englifchen Theaters ift hoͤchſt 
‚ merkwürdig; Bie Werfe jener Zeit find wichtig, au 
‚ wenn Shaffpear nie diefe Form ergriffen und big zur 
hoͤchſten Vollendung ausgebildet hatte; auch ohne ihn 
wäre diefeg Theater dag für die Deutfchen paſſende ger 
weſen, um fich von hieraus zu entwickeln und die Vol- 
lendung auf nationale Art zu fuchen. Um fo mehr kann 
uns auf gewiſſe Weiſe der Gedanke rühren, daß ſich das 
mals Deutfchland mit der englifchen Poefie, mit dem 
gröften Dichter der neuern Welt ſchon unmittelbar be- 
rührte, und daß der Weg offen war, auch dag Ebelfte 
und Größefte von ihm kennen zu lernen, Wenn die Zeit 


Stuͤck dieſer Sammlung, meldes Singing Simpkin beißt, 
ift die Geſchichte des Liebhabers, der in den Kaften Eriechen 
muß, indem ein zweiter kommt; der Mann überrafdt diefen, 
der fi) wüthend ftellt, und feinen Feind ſucht, und morauf, 
als diefer fort iſt, der Verftedte ale der —— ber: 
vor koͤmmt, ganz wie im Ayrer und in diefer Engl: Comöbie. 
Auch in dieſer Farce wird alles nad einer Melodie ges 
jungen. | 
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im Allgemeinen auch nicht für feine Vollendung reif feyn 
mochte, fo müffen wir die Heberzeugung doch feft halten, 
daß die damalige Englifche Bähne, wie fie in ihrem Va— 
terlande die volfsmäßige war, und durch Shaffpear es 
noch mehr und auf enlere Art wurde, ebenfalld den Deuts 
fchen, demfeiben Stamme, demſelben frohiinnigen, ties 
- fen. und ernften Charafter aneignet; daß ſich ung auf 
ähnliche Weife das Leben mit feinen Verhältniffen fpie- 
aelt, daß wir auf demfelben Standpunfte der Neflerion 
ftehn und ftehn bleiben werden, der uns die Wahrheit 
unerläßlich macht, und daß wir hier fortfahren, erwei⸗ 
tern und originell werden follen: denn Chaffpear und feis 
ne beſſern Zeifgenoffen find auch deutfch, aber weder da- 
mals noch je waren die Deutſchen italiaͤniſch, franzoͤſiſch 
und fpanifch, und darum foken wir die Spanier fo we: 
nig, wie. die Sranzofen und Griechen auf unferm Theater 
nachahmen. Die alte Poeſie ift auf ihrem Wege im Sopho— 
fies erfält, im Ealderon noch mehr befchloffen; die Frans 
zoſen bilden eine Schule ihrer Zeit, aber Shaffpear kann 
niemals beendigt werden, alles ſchreibt gleihfam an ihm 
fort, was im Sinne der wahren großen Belt gefihieht, 
diefe Form it feine gefchloffene, Fein Werk in ihr ift das 
höchfte, einzige oder endende zu nennen, fondern, mie die 
jegige und fünftige Zeit mit ihren beften Beftrebungen 
fchon taı Shaffpear liegt, fo follen wir uns eden Barum 
von hieraus entmwicfeln, und Natur, Wahrheit und Kunft 
finden, Diefen Gedanken recht überzeugend zu machen, 
durch Beifpiele, die fich bald dem Rechten nähern, bald 
entfernen, immer wieder darauf hinzumeifen, und fo in 
mancherlei Bildern auszufprechen, was denn deutſch und 
natienal auf unfrer Fühne ſeyn koͤnne, und fo vielleicht 
am beften manche Mißverſtaͤndniſſe aufzubellen und matts 
hen Irrthum zu entfernen, dies ift es, was den Heraus⸗ 
geber bewogen hat, diefe Sammlung von Schaufpielen 
zu veranftalten. Denn es fcheint, als fey e8 noch immer 
mit der Bewunderung Shakſpears und dem Erfennen 
feiner Vortrefflichkeit Fein vechter Ernſt, fo lauge es 
denfelden Bewunderern noch möglich ift gu mäfeln, zu 
forrigiren, oder gar mit diefer Werebrung etwas ber Nas 
tur und Wahrheit vollkommen Entgegengefegtes zu sers 
einigen. — 
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So wenig alle die Verſuche, die der erſte Band dies 
ſer Sammlung enthaͤlt, auf Meiſterſchaft Anſpruch ma⸗ 
chen koͤnnen, ſo ſind ſie doch nicht ganz ohne Verdienſte; 
die meiſten find freilich nur Nachahmungen, aber fie 
ſchmiegten ſich der Zeit und dem Volke an, und nech war 
dag Beſtreben nicht da, mit vereiliger, zu früher Kri⸗ 
tik den Trieb der Poeſie einfeitig zu regeln, oder alt- 
Hug befchränfen zu wollen: alles war vorbereitet, e8 
fehlten nur Dichter, um die Gelegenheit zu benußen, es 
fehlte an jener lebendigen £uft, dag Todte zu beleben, dag 
Fremde wahrhaft einheimiſch zu machen und truͤbe Zei⸗ 
ten und Ungluͤcksfaͤlle ſtoͤrten bald darauf alle Entwicke—⸗ 
Jung des freien heitern Geiſtes. 
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Der Hetoft, 


Peun-fneige und hort fremde mere: 

Der groß Turck ift Eumen here, 

Der kriechenlant gewunnen hat, 

Der ift hie mit feinem weifen Rat; 

Den find vil großer clage furkumen, 

Bon eytel Erifien, von den. frumen, 

Die clagen, der pawer vnd der Faufman, i 

Die konnen nyndert Feinen fride gehen, 

Bey naht, bey tag, Auf waffer und auf lande, 

Das it dem adel ein große ſchande, 

Das fie ein follihe nicht koͤnnen wenden; 

Man folt die ſtraßrauber pfennden, 

Vnd an die pam mit ſtricken pinden, 

So ließen fie auf der firaßen Sr fehinden: 
tan vecht ein wildes tyer im dem walde, 

Man ving einen Rauber gleith Jo palde; 

Menn man ernfilihen nach im ftelt, 

Die fah dem Turcken gar vbel gefelt, 

Vnd vermeynt er wolle das alles abtum, 

Vnd wil mahen guten fride und fun, 

Sn allen lannden ferr ond weyt, 

So verren wer fih an In ergeyt, 

" Den wolle er bey feiner narung laßen, 

Vnd wil frid machen auf allen flraßen. 

Dorumb wer ji an in wolle verherren, 

Der tret hertzu vnd laße ſich Teen, 
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Wie er hinfür fol haben fein wefen 
Das wirt man in einem briue herab leſen: 


Ein Nurmberger. 


Hir, du großer turck vnd merde mich eben, 
Wie tarft du den tag pmmer geleben, 
Das du fo weyt bift here Fumen, 

Vnd meynſt zu teufchen hie die frumen, 
Das fie ſich an did folten verherren? 
Das mügen fie nicht thun mit eren, 
Vnd left in dod ein follihs verclaffen! 
Nu bift du doch ein veint der pfaffen, 
Vnd aller gemein frumen Criſten, 

Vnd meynft in diefe lant zu niſten, 
Vnd wurfisft in vor ein fueßes luder; 
Dein got der ift des tewfels bruder, 
Wer an did ond an in gelawbt, 

Der ift des himelreichs berawbt. 


Ein Turckiſcher. 
Vnnſer Herr dee Turck ıft reih und mechtig, 
Vnd iſt gein feinem got gar andehtig, 
Das er Im alfo bey beftet, 
Das Sm alle fein ſach gluͤcklich get, 
Was er nod) ye bat angefangen, 
Das iſt Sm alles nad) feinem willen ergangen. 
Das Eeyferthum zu Zrebefund, 
Das nie kein man bezwingen fund, 
Vnd das Eunigreich zu Barbarey, 
Die zwey die geboren an die Zurden, 
Vnd die groß Stat Nicofio, 
Die hat er alle bezwungen do, 
Das fie opffern onfern got Machmet; 
Wer wider In vnnſern Dern tet, 
Das wurde vnnſer Her an im reden, 
Docum fol onnferm Hern nyemant vbel ſprechen 


Ein Nurmberg er. 


Hore, du großer Turck awß der Turckeyh, 
Vnd ſage allen den Reten was ir bie ſey, 
Wenn fie dir raten jo verren zu reypen, 

Damit man madt mittwen and weyßen, 
So mugen fie alle groß narren fein. 
Heb auf bein Eram vnd Ieg wider ein, 
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Du vechſt nicht viſch in dieſem pach, 
Du fureſt dann noch ein annder ſach, 
Als wir von dir hie haben ſtanden. 
Es ſol kein Heyde in Criſten lannden 
Nicht niſten, noch kein Junge awßpruten, 
Dauor ſol vnns vnnſer got behuten, 
Wann vnnſer got hat deinen got von oben herab geſtoßen, 
Dorum magſt du wol ablaßen. 
Dorumb ſolt du nach Criſten lannden nicht ſtellen, 
Du wirdeſt dich anders ſelbs in ein wolffsgruben fellen, 


Ein Turckiſcher. 


Aller gnedigſter Her laſt euch nicht entruſten, 
Wenn wir alle ein großes leyden muſten, 
Wenn wir nicht hie hetten ein ſicheres geleyt, 
Das hat man vnns alſo zugeſeit. 

Das es tar nyemands an vnns prechen, 
Dorumb laßet unns noch ſcherffer zufpreden, 
Wann fie haben au ein ftarden got, 
Wenn fte nicht prechen fein gepot, 

So Font in nyemands obgejiegen, 

Vnd wurden in allen fireyten obliegen, 
Dorumb fo laſt euch auch gnediglichen finden: 
Dann welder ſich batde left vberwinden, 
Derfelb auch balde wider abtrunig wirt, 
Eie haben ir wort noch gar eben gefurt. 


Der Turckiſch Feyfer. 
Wir großmeshtiger Turck von hoher gepurt, 
Es hat kein vbel onnfer Her& noch nie angerurt, 
Wir jeyn nicht herefumen das wir wollen Eriegen, 
So wollen wir nyemants hier befriegen, 
So mollen wir vnnſer Heil verfuchen, 
Wir haben gelefen in den alten Buden, 
Wenn der reich dem armen lengt, 
Vnd wenn der weife dem narren fein zut abfrengt, 
--Bnd der voll den hungerigen wil nicht fpeifen, 
Vnd wenn die gelertten und ſchrifft weifen 
Den leyen pofe ebenpild vortragen, 
Vnd wenn der.vater vber das Eint wirt clagen, 
Vnd wenn der her nit befridt feinen bawerßman, 
So hebt ſich dann der Criſten vngluck an. 
Die ſtuck Horen mir alle Sn irem lande clagen, 
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Das fie vnns felber haben furgetragen, 

So wirt fid) dann felds ir got von in wenden, 
Vnd dorumb fwerkichen plagen und pfenden, 
Newn ſtuck wileran In vechen, 

Ir hochfart, wuchern und eeprechen, 

Das vierd ſtuck iſt meyneyd ſweren, 

Das ſolten die oberſten hawbt in weren, 

Das funfft iſt von Irem glauben abtreten, 
Das ſolten Ir babſt vnd Biſchoff awß Jeten, 

Das ſechſt helkuchen vnd hautſalben vor gericht, 
Damit man offt einem armen ſein recht zupricht, 

Das fobent ſtuͤck iſt Symoney, 

Das want dem geiftlichen ftant fer. pey, 

Das acht new zoll vnd fwere nem tes, 

Davon man fammet heymlich ſchetz, 

Das Rewnd die hohen die nydern verſmehen, 

Das wil In ir got je mio vberſehen, 

Vnd wil ſein zorn gein In auffließen, 

Mit hunger, mit ſterben, mit blut vergießen, 

Wenn eins vnd vier vnd funff und ſechs 

Ir datum wirt, fo kumpt tawſe vnd eß *), 

Vnd ſtrafft dee Zinck vmb die Newnſtuck, 

Vnd auch vmb etlich vil falſcher tuck. 

Wenn der Saturnuß der hochſt planet, 

Ein in das hawſe des Schuͤtzen get, 

So hilfft Kein zugeichloßene thur: 

Sr Eriften, fo ſecht euh dann fur. 
Dorumb fo wullen wit keinen nicht noien, 

Vnd willen auch nyemant laßen toten, 
Wann wer ein fuchs wil vahen pald, 

Der hetz in nicht in dickem wald, 

Wann er iſt dorynnen ſicher vnd frey; 

Herawßen kompt man Im vil paß pey. 

Alſo wollen wir den — 

Nach fleichen mit weißhejt vnd mit liſten, 
Bis das fie ſich an vns verherren, 

So wirt fi dann vnnſer 90% zu In teren, 
Vnd wirt die vbel_all von In nemen, 

WBenm fie zu onnfern gnaden Femen, 





=") Days und As. 


Des Babſts Bote 


Sch bin ein Bote vom Babſt von Rom gefamt 
Her zu dir in diefe teutiche lant, 
Das ich die großer Zurd fol fagen, 
Das alle frum Griften ober di clagen, 
Das du die Roͤmiſchen kirchen wolleft zuprechen, 
Das wil onnfer heiliger vater an dir rechen, 
An dir vnd an deiner perfon, 
Vnd wil dich tun in feinen hochſten pan, 
Vnd wil dir ein follihe ftraff zumeßen, 
Daß du furbag eytel Eſelsfeygen muft. eßen, 
Vnd eyer, die die bawern haben geleyt, 
Die man mit ſchauffeln auff den miſt treyt, 
Vnd ein Brunne trincken der auf der vihwiſen ſtat 
Der vnter einem kutzagel herfuͤr gat, 
Die rede ſolt du mir glauben gar, 
In dem briue wirdeſt du fein wol gewar. 


Ein Turckiſcher. 


Vnſer aller großmechtigſter furſt, 

Den hat darnach nie gedurſt, 

Das er ewer Roͤmiſche kirchen wolt zuſtorn, 
Die rechten wahrheit ſolt Ir alhie horen, 
Worumb er here zu euch ſey kumen, 

Des habt Ir ein teyl vor von Im vernomen 
Stem, Ihr feyt alle ongetrew an ennannder, 
Vnd habt bofe mung, das ift das ander, 
Vnd valſch Richter, und vngetrew amptlewt; 
Wo lebt einer, der ein ſollichs außrewt? 

Ir habt Juden, die euch mit wucher freßen, 
Die gar lang in gutem frid ſein geſezzen, 
Vnd habt pfaffen, die hohe roß reyten, 
Die man ſelten vmb den glauben ſicht ſtreyten, 
Vnd boſe gericht, vnd vngetrew herren, 
Die muſt ir alle mit ewer erbeit erneren, 
Vnd habt große Beſwerung vnd clein frid; 
Wo ift einer, der das alles abfmid? 

Das. fol onnfer fürft alles recht reformiren, 
Das hat man im gefehen an dem geffirn, 
Das ewer got In dargu wil haben, . 
Das er die obel fulle abgraben, 

Bnd fol euch machen ein rechte reformatzen, 
Dorumb ſolt St in fo gering nicht ſchatzen. 


Des keyſers Bote. 
Th bin ein Bote vom Romiſchen Feyfer, 4 
Zu dir du onglaubiger weytrenfer, 
Das ich dir Tolle ſagen: wolleſt du fein peiten, 
So wil er ſich aufrüften und bereyten, 
Vnd wolle dir alfo Iharpff begeinen, 
Das du vnd alle dein Rete muſt weynen, 
Vnd wil dir ein follih ſtraff ertzeygen, 
Das du dich im muſt geben zu eygen; 
Mer ſtraff wil ich dir offennbaren, 
Dein part wirt dir mit ſicheln abgeſchorn, 
Vnd wirdet dir dein antlik mit eßig gewaſchen, 
Vnd darinn feen kalck und afdhen, 
Das loch die dein got nicht mag verſtopffen, 
Dein hawbt muß dir ober ein ſwerts clingen abhupffen, 
Weſt ich wolt es ſich nicht zu feere eynreißen, 
Ich flug dich felber du mochft) dich” befcheißen, 
See hie fein briue vnd lieſe fie. gar eben, 
Wie du Im ein Antwortt wolleſt geben. 


Der Turkiſch Keyfer. 


Sage deinem keyſer hinwider, dem oberjten hawpt, 
Im ſe y recht vnd vnrecht erlawbt, " 
Wolle er hageln, fo wollen wir ſchawern, 
Vnd wolle er weynen, fo wollen wir trawern, 
Mole er fawern, fo wollen wir bittern, 
Vnd wolle er laden, fo wollen wie Eittern, 
Vnd wolle er trennen, fo wollen wir reyßen, 
Vnd wolle er varsen, fo wollen wir one beſcheiß en, 
Wolle ers dann verbieten, ſo wollen wirs halten, 
Das raten vnnſern furſten wir alten; 
Vnd wollen im dann ein pot hinwider thun, 
Wenn dann ein fuchs wirt fliehen ein hun, 
Vnd wenn ein hunt ein haſen fleucht, 

Vnd wenn ein eynveltiger ein beſchißen Juden betrewgt, 
Vnd wenn ein froſch einen ſtorchen verſlickt, 
Vnd wenn der pettler nymmer an ſeine cleyder flickt, 
Vnd wenn ein gems ein wolff wirt iagen, 

Vnd wenn die frawen nymmer kinder tragen, 

Wenn im das alles gefhicht erft wollen wir fliehen, 
Vnd mit fchannden wider heymziehen! 

Die antwurt folt du dem keyſer eben fagen, 

Das wir nicht fliehen Bene man werd uns dann Sagen. 


— 


Wer wider ewer keyſerliche kron tet, 
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Der Bote vom Rein. 
Ich bin ein Bote dort here vom Kein, 
Da die Eurfurften alle beymander fein, 
Ind folle dir Zurdifcher Eenfer fagen, 
Das fie dir es nicht wollen vertragen, 
Das du Conftantinopel haſt genott, 
Und manchen vnſchuldigen dorynnen ertotz: 
Vnd die frumen prieſterſchafft zu ſtucken haſt gehawen 
Vnd an iren tochtern vnd an iren frawen 
Große ſchannde haſt angelegt, 
Das ſelbe ſie noch in irem hertzen negt, 
Vnd wollen das an deinem eygen leib rechen, 
Das dir dein plaſe im hintern muß zuprechen, 
Vnd dir dein hertze alſo in freuden muß hupffen, 
Das dir die zeher vber dein packen mußen trupffen: 
Seh hin den briue ond ftehe darein 
Ob meine wortt war oder gelogen fein: 
Der Turkiſch Keyſer. 
Sage deinen furſten wider das, 
Das Im alle heyden find gehaß, 
Ir kuchen die ftenen vil zu fayft, 
Dorumb der erbeyter fwigt und fwenft, 
Vnd fein hennde offt im Eot vmbweltz, 
Biß Erir kuchen veift gefmelst, 
St hohe roß fein [yon vnd glat, 
Vnd ftenen ober tag vol ond fat, 
Vnd ziehen gar felten in den pflugen, Z 
Daran fie fid) folten lagen genugen, 
Noch hohen fie iren Bawern ir gelt, 
Wenn fie ein Bawer einmal dorumb fcheit, 
Sie flugen im nyder alle feine rinder, 
Vnd folten dorumb weib und Finder 
Mangel leyden und Hungers fterben, 
Noch Eonte in niemant gnad erwerben; 
Haben fie von Irem got das leben, 
So Fonnen wir anferm aud nicht unrecht geben, 
Haben fie es aber das fie Ire vntertan befweren, 
So fage Ich in furwar das es nicht lang mag weren, 
Der Burgermeifter von Nurmberg, 
Alter hochfter Rex, aller oberiter Imperator, 
Aller Zurden und Heyden Gubernator, 
Der aller nechſt nad) deinem got machmet, 
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Er were furft, herr, burger oder pawer, 
Es mufte im newnmal werden zu fawer, 
Der onnfer gleyt an euch zuertrent, 
Vnd were er ein keyſer zu Decident, 
Er were onns nicht zu weyt gefezzen, 
Er muft ein ſawer fuppen mit vnns eßen, 
Sn vnnſer gleyt dorinnen ir feyt 
Das ger morgen awß zu vefperseit, 
Vnd durfit ir fein das man euchs erlengt, 
So haben wir im Rate gehort follidy clengk, 
Das man euchs in die herberg fol nachtragen, 
Das Left ein Rate ewer gnaden zufagen. 


Der Turckiſch Feyfer. 

Ir weiſen Erbern Burger alle, 
Wir fein hie geweſen in einem nottſtalle. 
Vnd mennten das vnnſer Feiner were genefen, 
Wann ewer aleyt nicht fo Erefitig were gemwefen, 
Wir nemen fueß holg in den mundt, 
Wann ſleg ond ſtich fein vnns vngeſunt, 
Ir haht ewer gleyt recht an vnns behalten, 
BVnd ſullen wir leben vnd allten. 
So wollen wir das gnediglichen gen euch Erkennen, 
Ir ſult euch auch furbaß offennlich nennen, 
So ſult ir varen ſicher vnd frey, 
Als weyt als ale Heydenfhafft ſey, 
Vnd wo ir inndert Eumpt in onfer gepiet, 
So muß euch alle Heydenifhe Dyet 
Große ere und wirde erkeigen; 
Vnnſer berg fol fih nymmer von euch neygen, 
Das wollen wir euch halten wir Turckiſchen heyden; 
Ru wolauff und laßet ons von hynnen ſcheyden, 


Der Herolt. 

Herr der wirt, ihr fult vnns erlaub geben, 
Vnd furen im hamfe ein rechts Lehen, 
Habt ir vihe, fo laſt fein wol wartten, 

So gewint ir guten mift in den gartien, 

Habt ir chalten die ewern willen volbringen, 

So ſult ic fie auf ein annder Sare wider dingen, 
Habt ir ein knecht der euch vmb die frawen freyt, 
So fagt im nicht wenn ihre des nachts awfen jeyt, 
Und hutt euch vor vngeſotener fpeiße, 

Und get an hoher fligen leiſe, 
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Vnd rennt nicht ſere an boſem wege, 

Ob euch etwas unter den fueßen lege; 

Wolt ir ein frumer eeman pleiben, 

So zecht nicht vil mit winckelweyben, 

Vnd wolt ir getrew ſein weib vnd kinden, 

So laſt euch ob keinem ſpil vinden, 

Vnd wolt ir fein ein geiſtlich man, — 
So plickt die ſchonen frewlein nicht vil an, 
Bnd leckt im pade nicht zu heiß, 

Vnd verhalt auch vnden keinen nuchtern ſcheiß 

Vnd ſperret ewern Eſel vnden ein, 

So mugt ir die daſten frum vnd geiſtlich gefein, 


| Ein vaßnnacht © Sit, | 
von dem pamern vnd dem Bock. 





Der Herolt. 


Pan fmeigt ein weil vnd redt nicht vil, 
Hie werdet Ir horen ein vafnnadıt Spil, 
Bon einem Bawern ond einer Framen, 
Die wollen ſich hie laßen ſchawen, 
Der Bawer mit warheit vnd fie mit Tiften, 
Damit man ſich wol ein weyl mag feifien; 
As Sr hernach wol werdet horen, 
Mit warheit mag man nyemant betoren, 
Der Bawer hat nie Fein Luge gefagt, 
Das hat Fein Menfd) von Im geclagt, 
Nu meynt die fraw fie wolle In betrigen, 
Vnd ſollich wege finden das er muß Liegen, 
Das er fih an feinen eren muß legen 
Bnd folt fie ettwas großs daran fegen, 
Ein gemeften Ochfen und ein Ew. 
Wo eu du, Meyer? £ritt hersu! 
Der Herr. 

Meyer, biß mir gott bilfumen, 
Bringeft du gelt fo pift du frum, 
So Fumeft du gar zu rechter zeit, 
Wann yederman fein gult im geyt, 
Du haft dic, erwergklich geftelt, 
Dasſelb mir gar wol von dir geuelt. 

Der Bawer. 

Jungkher, ich brenge euch do Feßgelt, 
Bnd hette ein große forg ir ſchelt, 
Das ich fo lange bin awßen gewefen, 
Mit andern aelten und mit. ben Tefen, 


Nu laſt ir euch fo gutlich vinden, 
Das ir mich aud) werdet vberwinden, 
Mas Ir hinfur von mir begert, 
Ich hab mein keßrewſen gantz gelerf. 
Der Herr. 
Meyer, du haft mir nye gelogen, 
Vnd auch zu-Feiner zeit betrogen, 
Sch hab einen pod jo lieb vnd wertt, 
Bil Liber dann mein peftes pfert, 
Den wirft du mir ziehen acht wochen, 
Wie wol idy von dir hab gefprochen, 
So mil id noch paß von dir fpregen, 
Den dinft folt du mir nit abbrechen, 
Vnd halt den Bock getreuli In Hut, 
Dann E gebe In niht vmb großes gut. 
Der Bamer, 
ae ich hab Fein lug nye getan. 
So wil ih an euch nicht heben an, 
Wann ich wil mein gut wortt hie nicht dergeten, 
Mein vater vnd mutté kein Iug nicht fetten, 
Dorumb erbt es mid aud an, 
Das ich Fein lug nye hab getan, 
Den Bock wil id) an ein rebſeyl fnütren, 
Vnd wil in yegund, mit mir heym füren, 
Vnd wil fein wartten gefreulidy ond eben, 
Bnd wil euch in über aht wochen wider geben. 
A Die fram, 
Jungkher Dietrich) von Turnaw, 
Ich bin ein eynfeltige fraw, 
Ir meynt ewer Bawer mug nicht Liegen, 
Nu wil ich in mit liften befriegen, 
Des wett ich mit euch vmb vier Em, 
Ih wol in effen mit cleyner mw, 
Das er euch ein große lug werd jagen, 
Soc neher dann ben zweyen tagen, 
Des wertet mit mir omb drey veiſt flier, 
Und vmb guter melder Ew vier, 
Der Herr. 
Meinen Bawern hab ich alfo erkant, 
Sch wolt es gelt mir ein gantzes Iandt, 
Ich weit mit euch omb wenig und vil, 
Dann es ift mir gor ein gutes fpil, 
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Wann ich weiß wol, das ich es gewynn, 
Wann er hat gar gut ſcharpff ſynn. 

. . Die fram. 
Jungkher, das ſey euch dargeflagen, 

So wil ih gene zu Fichten meinen fchragen, 
Vnd wil mid) zu dem Bawern ſchicken, 
Vnd wil in vahen In meinen ſtricken, 
Mit ſachen die Ich hab furgenomen, 

Vnd wil gar ſchir zu euch kuͤmen. 
Der Hern 
St herren, nun wil ich horen, 

Das weib hegert ben Bawern zu toren, 
Nu ift er ein follid) frumer knecht, 

Das id In allweg habe gefunden gerecht, 
Mit rechter warheit in allen feinen ſachen, 
So meynt fie fie wolle in abtrunig machen: 
Secht weibes liſt iſt ſo tieff, 

Das in kein man nie vorgelieff; 
Ariſtoteles der hoch doctor, 

Der hat in nye gelauffen vor, 

Einer frawen lift In vberfam, 
Das alle fein weißheit in im wurdt lam, 

Do er auf feinen kuyen wolt firenten, 

Do lies er ſich in einen gartten reyten. 
Mir man hab alle ein fwachs gemut, 
Wenn vnns die waßerflang redet glut, 
Das iftein follicher heymlicher gebrechen, 
Das in nyemant kan awßgeſprechen, 

Vnd bringt anne ein follihe große vnrw, 
Das clagen wir frawen, die Tagen vnns zır, 
Das fie vnns bie Erandheit wollen wenden, 
Dasfelb ſtet gang in iren henden. 

Kunig Ealomon der was weile ond clug, 
Der große weißheit inim trug, 

Vnd was mit weißheit fo gereicht, 

Das im Fein man nie geleicht, 

So weißlich richt er awß all fein geſchefft, 
Noch hette ein weib in alſo geefft, 

Das er ſich mit aller ſeiner weißheit verſpetet, 
Das er die aptgoter anpetet. 

Der ſtarck Sampſon den efft ein weib, 
Das er geſwecht wurd an feinem leib, 
Sein hambt ward Im beſchorn bloß, 


Es kam zu mit ein ſchoͤn luſtig weyb, 
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Dauon er alle fein ſterck verloßs 
Kein man mag fih vor In. gefriften, 
Sie teufchen in mit iren liften; 
Darumb fo wollen wir nidyt verkiefen, 
Sch beforg der Bawer Laß euch verliefen. 

Die Fraw. 

Jungkher, ich lauff vom Bawern her, 

Vnd bringe mir ſelber gute mer, 
Sc hab mein fach alfo amSgetragen, 
Das er euch ein große lug wirdt fagen, 
Sch hab mich nicht lang bey Im geſpart, 
Er kumpt aud) yesundt auf der vart; 


Wann id) allererfi von Im gee, 


Fragt in wie es vmb ewern pod ſtee, 
So werdt ir einer Iug von Sm ynnen, 
Damit id) eud) wil angewynnen. ! 
Der Herr. 
Meyer, was ſagſt du vnns guter mer? 
Lauffeſt du yesund von heymen her, 
So fag mir wie eö vmb dich flee, _ 
Vnd aud) wie es meynem pock gee, 
Der Bamwer, 
Sundher, ich wil euch jagen die marheit, 
Sch hab getan ein große torheit, # 


Vnd tet fo fhon zu meinem leyb, 

Mit beyden armen fie mich ombſloß, 
Dauon mir ein großer geprech auffchoß, 
Mein Efel wurd fi onten regen, 

Den Eonde ich mit zuchten nicht nyderlegen, 
Wann fie fo fruntlid zu mic tet, 

Das ich meine fynne nicht halber hett, 
Sie fwang meinem Efel das futter vor, 
Vnd offennt mir der frewden thor, 
Davon fie ſollichen onteriturs — 
Das ir der viſch in die rewſen kam, 


Die warheit allwegen recht noch lawt, 


Ich hab den Bock an ir verbrawt, 
Sie lert mich ic) ſolt euch ein lugen fagen, 
Sn hett ein wolff hinwegk getragen. 
— Der Derr, 
Meyer, du haft regt getan, 


Wann fie gewpnnet am mepnften daran, 
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Ich hab gewunnen drey gemeft ſtyer, 
Vnd dartzu guter Im wol vier. 
Dorumb haft du es befunen eben, 
Vnd haft deinem Efel futer geben, 
Awß Srem rawhen futerparn, 
Dein go: wil ic) dir drew Jar laßen varen. 
Die fram, 
Zwar du befdhißenner Bawer, 
Ich wolt dir es noch wol machen zu fawer, 
Wenn id) mid nicht folt ſchewhen und Themen, 
So wolt id) dies gar wol abnemen, 
Hett ich es gewift, du befdißenner man, 
Du hetteft mir Eein rechnung an meiner Ferben getan. 
Der Herolt. 
Her der wir folt onns vrlaub geben, 
Vnd furet die zeit ein rechtes leben, 
Ob wir es zu grob hetten gefpuunen, 
Damit wir ewer vngunſt heiten gewunnen, 
So wollen wir lenger gen zu faul, 
Auf das Rathawfe, unter dem pfeifjerftul, 
Da lernt man heymlich Bubin Eennen, 
Die nicht alle tugen hie zu nennen, 
Auch lernet man da das abt, 
Wo man vumb fechfe in die nacht eyngee, 
Auch leyt ein fchul bey der fmelshutten, 
Da muß man in ein hornlein tutten, 
So zeuht man auf vnd left in ein, 
@idt er dann pald awß vmb wein, 
&o bat man Sn lieb ond belt Sn wert, . 
Bis das man Im fein tafchen lert, i 
Wenn wir die zwu fhul haben ceyngenummen, 
So wollen wir wider zu euch Eumen, 
Bnd wollen euch ettwas newes machen, 
Das Ir ond alles ewer hamfgefinde muft laden. 


Hans 
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Ein Faßnachtſpil 
Mit drey Perſonen; 


Der big Rauc. 


Der Ehma HN teite eint, neygt fich, vnd wricht 


F Erbarn Herrn, ein guten Tag! 

Ich bitt, vernemet hie mein klag 

Vber mein bitter boͤſes Weib, 
Die taͤglich peynigt meinen Leib, 


Bey Tag und Nacht, zu Bett vnd Tiſch, 


Sindt mir Kifferbeis allzeit friſch, 
Vnd füllt mid der fo voll und jpot, 
Wiewol mid gar offt prennt der Sot, 


‘Eh ih ein Richt verdewet han, 


So richt fie mir ein andre an: 

Kieff Erbes ſpeiß gibts mir mit hauffen, 
Das mir oft Augen vberlauffen; 
Derhälb wer mir nüser und lieber, 
Das id; bett das. viertäglih Fieber, 
So hett id etwan ein guten Tag; 
Aber bey meinem Weib ich mag 
Haben gar kein geruhte ſtundt, 

Nicht weiß ich wie jm wer zu thund, 
Das ich moͤcht haben fried und rhu: 
Inn trewen bin id, Eömnien zu 


Euch allen, vmb Hülff und vmb rath; 


Der Kahbame ſpricht: 
Nachbawr, du fhreyft vmb huͤlff zu ſpat, 


Wann du haft dein Weib aller maſſen 
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Erſtlich den Zaum zu lang gelaffen, 
Da ſie dein Einfalt hat gemercket, 
Iſt ſie dardurch worden geſtercket, 
Der Herrſchafft ſich genommen an, 
Sit blieben alfo Herr und Mann, ; 
Derhalden iſt die ſchuld ſelbs bein, z 
| Der Mann, 

Du fagft war, lieher Nachbawr mein, 
Ich hab mich ja darmit verfanmbt, 
Das Se erftlih nicht han gezaumbt, 
Sch heit fie lieb, ließ mirs gefallen, 
Was fie nur wolf, ond thet in allen, 
Bd tief mein Weib fein Herr vnd Mann, a 
Namb mic der Herrſchafft gar niht an, — 3 
Derhalb ich | fentber gar durchauß 
Der Narr hab men fein-im Hauf, ° 
Dep ich ſeyther hab dieſer ſachen 
Im Teutſchen Hof ben fhweinen Pachen 
Are heen doͤrffen auff mein Eyd. 

Der Nachbawr. 
Mein Rachpant, dein Elendt iſt mir leydt, 
hab lengſt wol gemerckt allein 

Das du der Narı im Hauß muſt fein, 
Der Hann, 

Ich bitt gib aber Rath nach dem, 


— 
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Wie ic) doch felber vherlemm u" 
Die Herrſchafft, vnd wird Here snd Mann. 


Der Nachbawr. 
Mein Nachbar, du muſt alſo than: 
in ein Manns her in deinen Leib, 
Vnd bewt ein Kampff an deinem eib, 
Du woͤlſt did weidlich mit je fhlagen 
Wellihes fol die Bruch antragen, 
Vnd welches in dem Kampff eclieg 
Daß das ander gewinn ond fieg, 
Vnd fey denn Herr und Mann im Hauf, 
So Eombft du auff das Fürst darauf, 
Ich weiß Fein ander hilff noch rath. 
Der Mann, 
Ich fort mid aber in der That, 
Weil noch der fieg fteht in dem zmweiffel, 
Mein Weib ift gar ein böfer Zeuffel, — 
Doch raͤthſt du mirs, fo wil ichs wagen Das Weib kombt. 





Der Nachbawr. 
Dein Weib kommt, thu jr den kampf anfagen. 


Der Nachpawr geht aus. 


Der Hann. 

Hoͤr Weib, du biſt bißher durchauß 
Geweſen Herr vnd Dann im Hauß, 
Daſſelb ich nicht mehr leyden kan. 

Das Weis, / - 
&o Leg dich an den ruͤck, lieber Mann, 
Vnd zappel dich darumb zu todt. 

Der Mann. 
Ich wil nicht mehr leyden den ſpot 
Ich wil dich auff dein Maul klopffen. 


Das Weib zeige im die Feygen, vnd ſpricht 


Zeuch mir den herdurch allers Tropffen, 
Vnd knuͤpff mir einen Knoden dran, 


Der Hann, 


Ich wil jetzt auch ſein Herr vnd Mann, 


* 


Wie du vor biſt — bißher! 
Das Weib zeige jm den Eſel, S: 
Shaw, mein TEN vath, wieuel find der? 
Der Mann fsriche jornig: 
34 mil fein Herr, re ae du wiffen!_ 
| Das Weib krembts maut, ©: 
Schaw, wie hat mich der ——— 
Der Mann richt zorniger: 
Kurtzumb, du muſt mich halten than, 
Fuͤr deinen Herren vnd dein Mann, 
Vnd hewt, wil nicht lenger harrn! 
Das — 
So halt dich gleich für einen Narr 
Wie ich dich denn bißher auch 
Der Mann 
Wennt mich nit anderfi halten wilt 
So wäll wir mit einander ſchlagen, 
Welliches fol die Brucd) antragen, - x 
Wer ob! ist, der jey Herr im Hau. 
Das Weib, 
So mad nur nicht viel teydung drauf, - 
„bring zwen Pruͤgel mir und dir, 
9 woͤlln einander blewen wir, 
nd weldes in dem Kampff chlept, 
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Sey — Herr vnd Mann allzent, 
, Bid trag bie Bruch ohn als Linreden 


Der Mann, . 
Das ſey beſchloſſen zwiſchen ons heden,, 
Ich wil gehn nauß, ziven Prügel bringen. - } 
# Der Mann geht anf, Sie ſpricht: 
Mein Mann der thut nad) vngluͤck ringen, 


Hat ein Herg wie ein Wafferfuppen, 
Ich wil jn bringen recht int Kluppen, 
Mit worten thu ich jm erregen, 

Wie viel mehr mil ich jn mir ſchlegen 
Vberwinden, fchieben vntert panck; 
Er ift warlich dem Kampff zu Erand, 
Weil ibn mein Zung thet vberwinden, 
Sol er auch meiner Hend enffinden, 


Der Mann bringt die Brügel, und fpriche: 
Geh, Weib, zwen gleich Bruͤgel wir han, 
Welchen du wilt, den nimb du an, 
Vnd thu mich in dem Kampff nicht fparn. 
Das Weib zudtein Brügel, vnd ſpricht: 
Sa, endtlich du ſolt es erfarn, 
Dos ich bein eygentlid nicht wil fehln, 
Ich wil die Floͤh dir fein abſtreln, er 
Das du lang wirft darbey gedenden. — — 
Der Mann heuckt die Bruch auff, vnd ſpricht 
Die Bruch die wil ich da ee 
Darnach die Helmlein ziehen vorab, \ 
Wer onter ons den vorftreih hab. | : 
Das Weib ſchlegt auf ihn, fpricht: 
Sch Fan auff dein Helm ziehen nit baren, 
Flucks wehr di ich nur mein allers Narrn! 


Sie ſchlegt auff ibn, Er fleucht, wehrt ſich ein menig, fleucht wider, 


a Dem ſchlegt jhus Weib wider, Er reckt beyde hend auff, vnd 
pricht: 


Hör auff, lieb Weib, ich gib dir gmunnen, 
Es tft mir je der Kunft zurunnen, 

Sey du nur fürbaß Herr vnd Mann, 

Ich wil die gar fein vnterthan, 

Im Hauß wie ein alt Weib vmbzaſpen, 
Spinnen, Garn winden vnd abhafpen, 
Spuͤln, Fern, betthen und wafchen, 
Sudeln und prudeln in dem Aſchen, 

Wil kein Fauſt ober dic) mehr zuden. 





: Das Weib: 
Thut dich der Buckel wieder juden, 
So magſtu di wol an mid) reiben, 
Du folt mir in dem Hauß nit bleiben, 
Heb did) nauß, weil ich gmunnen hab, 
Oder ich wirff dich all fliegen ab, 
Flucks troll did, weil es ift fo aut, 
Alſo man Windelwaſchern thut! 
Der Mann seht auß, Sie nimbt die Bruch hebt fie inn der Hand auff, 
vnd ſpricht: 
Nun ich die Bruch gewunnen han 
Vnd außhin biſſen meinen Mann, 
Der ſitzt da vnden vor dem Hauß. 
Ich wil gehn in die Kuchen nauß, 
Vnd mit Spuͤlwaſſer jn begieſſen, 
Das vber fein Leib ab muß flieſſen, 
Wil im gleih den Weihbrunnen geben, 
Vnd in darmit laben darneben, 
Sie geht aus. 
Der Mann Eompt, fest fich trawrig, und fpricht : 
Ach Gott! wie hab ih nur ein Weib ! 
Wie hat fie mir zugricht mein Leib, 
Vol Pewlen vnd vol plaber Flecken, 
Vnd als ich enttrann jrem fteden 
Auß den graufamen donner fehlegen, 
Kam hernach auff mid ein Plagregen. 
Der Nahpamr kompt und fpricht: 
Sid, Rabe. wie fist du allein 
So tramrig hie auff deinem fein? 
Wie tropffft und bift fo gar triefnaß ? 
Was 2 die vrſach? fag mir das. 
Der Mann fpricht jorniger: 
Ah, mein Schlaf der fieng an zu brinnen, 
Da hab ic) lang gerettet jnnen, 
Vnd ward alfo durchneget aud, 
Big mich zuletzt doch der boͤß rauch 
Bar hat auß meinem Hauß gebiffen. 
Der Nachbawr. 
Warumb haſt michs nit laffen wiſſen? 
Ich wolt dir ſein geſtanden bey, 
30 wil gehn ſehen ob doch ſey 
In deinem en aedempfft das Fewer. 
Der eh: geht aus 
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Der Mann geht nach and ſpricht 
Lauff hin, beſteh dein Abenthewr, 
Ich aber hab der Byren gnungk. NN 
Dir wird auch werden ein Ehrtrunck, | 
SH wil nachſchleichen und hören zu \ 
ie dich mein Weib empfahen thu— 
Der Mann ſchleicht nach hinauß. 
Das Weid achte ein vnd ſpricht: 
Mein Narr ſitzt vnden vor dem Hauß 
Vud ſicht wie ein getauffte Maus, 
Sein Diannheit ift jm gar erlegen, 
Nach der Bruch wird er nicht mehr fregen, 
Mid) dunde ich hör jn auff her fappen, / Eu 
.Kompt er ich Eauff jm noch ein Kappen. « 
Der Nachzawer kompt mit einem Schaff mie Maler, die Fiaw 
die ſchlecht auf I9ua, Der Nachbawr sticht:, 
Ah Nahbewrin, thur je mich ſchlagen? 
Ich wolt euch Waffer hie zu tragen; 
Ewr Mann ſagt der ſchlat brinn im bau, 
Das Weib, 
Du wereft zwar wol blieben drauf, 
Hab dir halt dieſe Schlappen dran, 
Wiewol ich meint es wer mein Dann, 
Troll did, wilt du das Fewer | fchen 
So wil id omb den Kopff di pleſchen! 
Der Nachbawr gebe as, fpriche: 
Alde, alde, id ſcheid mit wiffen, 
Der böß rauch hat mid auch nauß biſſen, 
Ich mein ich hab ſein auch entpfunden. 
Ge geht aus. Das Weib richt: 
Sch wit nauß, fist mein Dann noch onden 
So wil ih im_gleid) noch verwegen 
Auch geben Sgnei Sohannes Segen, 
Mit einer warmen Kammer Laugen. 
Erfrifhen jm die feinen Augen. 
Das Weib geht aus. 
Der Mann kompt, rede zu jhm ſelbs, und feriche: 
Nun frew ih mid, Das ich allein 
Nit fürchten thu die Frawen mein, 
Sonder mein Nachbawr fie au fleucht, 
Um) gmachſam dor dem Garn abzeuct, 
Der Nachbawer Eompt fpricht: 
> Nach bawr, du haſt mich betrogen, 
Mit ——— in dein Hauß gelogen, 


Ich meint barinn dein Schlot zu leſchen, 
Dein Weib thet omb den kopff mid) pleſchen, 
Ich meint du hetſt das Fewer bempfft, 

So haft mit deinem Weib gekempfft; 

Mein Nachbawr, wie ift dir gefhehen? 
Die haft du den Kampff voerfehen, 

Das ſie bat fo durchſchlagen dich? 

DET MAIER. 

Ach fe hat vbereylet mid, 
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Ich — erſt viel mit je außdingen, 
Da thets mit ſtreichen auff mid dringen. 

Der Nachbawr. 
Wie Daß nicht dapfjer kempffeſt du? 

Der Mann 
Kondt vor jen ſtreichen nicht darzu, 
So ongefuͤg ſchlug he zu mit, 
Eh ich ein ftreich thet, thet fie vier, 
Das mir geleih das Liecht erlaſch, 
Dieweil fie jmmer auf mid drafd, 
Biß ich doch endtlich mid ergab. 
Der Nachbawr. 





Nachbawr, ich wolt nicht laſſen ab, —* 
Vmb die Bruch noc al zu kempffen, 
Ob Hu dein Weib darmit moͤchſt de empffen, 


Das du doch ſelbſt Bin Herr im Dauf. 
Der Mann, 
O lieber Nachbawr, es iſt auf, 
Eh ich mein Weib mehr wolt ſchlagen, 
Wolt eh fein Bruch nicht mehr antragen, 
Ich hab deß Kampffs eben genung, 
Mein Nachbawr, mad) mir ein teydung, 
Das mic mein Weib wider einnim. ° & 
Der Rchbawr, 
Wenn fie nit wer fo ungeffümm: 
Da fompts, ich nn N gleich anreden, 
3 Weib Eompe und ſpricht: 
Was fehlet hie — — beden? 
Sol ich eu beyd noch baß abblewen? 
. Der Nachbawr. 
Rein, —— bey meinen trewen, 
Loft ewern zorn, ich wolt eud bitten, 
Wolt an euch nemen Weiblid) fitten _ 
Still fein mit worten, hören zu, . 
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» ad Weib. 
Sch thu er: wie ich allmal thu; 
Solt id) dir jest ein anders machen? 
Ey das fein mög ein Sam geladen! - 
Wie * mein Nachbawr ſo naßweis? 
Der Nachpawr. 
Mein Rachpewrin, ich bitt mit Fleiß, 
Wolt ewren Mann einnemen wider, 
Er iſt je nichts denn fromm vnd byder. 
Das Weib. 
Scham, hab ich mein Ohren auch noch? 
un war er heut fo frewdig doc, 
Meint mir die Bruch gar abzugwinnen. 
Der Nachbawr 
Bon friedes wegen bin ich binnen, 
Woͤlſt das beft bey euch Laffen ftehn, 
Schaden gen ſchadn ablaffen gehn, 
Was afchehen iſt in den gezenden 
Keins dem andern in arg zu denden. | 
Das Weib veet die Bruch auff, vnd ſpricht: 
Die Bruch ift gemunnen und ift mein, 
Wil mein Narr wider fommen ein, 
Vnd mein genad wider erhaſchen, 
So muß er darzu Meffer vnd Taſchen 
Mir felber gürten an mein Geyten, 
Das id) das frag zu allen zeyten, 
Das ich im Hauß fey Herr vnd Mann, 
Sonft wil ich jn nicht nemen an. en, 
Der Mann eg: die Hand sammen vnd fpricht: 
Ah, liebes Weib, nicht wenter ſuch! 
Meil du gewunnen haft die Bruch, 
Laß mir das Meſſer ond die Taͤſchen, 
Man wird mic ſonſt genug außwaſchen, IR 
Ich mus mich Themen vor allen Mannen, 
Reit dir haft den rechten Hauptfannen 
So nimb mid einn, vnd fey zu chu. 
Das Weib. 
Schweig nur ond halt dein Wafjel zu, 
Wilt nicht, fo wil ichs wider wagen, 
Vnd mic noch ein mal mit dir fchlagen, 
Bmb die Bruch, Taſchen ond das Meffer. 
Das Weib Hengt die Bruch wider auff. 


- Der Mann ferict: 
Kein, nein, mir ift weger vnd beſſer 
Sch geb dir darzu Meifer vnd Zafıhen; 
Denns mic bag vmb den Eopff thet waſchen. 
Der Nachpawr. h 
Ey: lieber, fen nicht fo verzagt, 
Sch bett ein genalein .nod) gewaat 
an iv, gilts doch nicht Leib vnd Leben, 
Der Mann. 
eh, ih wil dir mein Stecken geben, 
Biſtu fo boͤß, ſchlag did mit jr, 
Mo du die Bruch gewinnft wider mir 
Wil dir ein duget Thaler fhenden. 
Der Nachbawr. 
Kein, vnuerworren mit den ſchwencken! 
Cie bat zum fchlagen ein ſchwere Han), 
Der ich vor durdy zween ftreicy entpfand, 
Sch hab jr gnung, ich geh. dahin. | 
Der Mann gürt Merfer und Tafıhen ab, reicht jt3 end fpriche: 
Meil ich denn vberwunden bin 
So hab Taſchen und Meffer dir. 
Das Weib. 
. Du muft fie felbs vmbguͤrten nıt, 
Frey offentlih, vor Mann vnd Frawen, 
Das fie mit jren augen ſchawen, 
Das ich hab Ritterlich gewunnen, 
Vnd dir fey deiner Eunft zerrumnen. 
Der Mann gürt jez omb, und ſpricht 
Ich wils auch thun, mein liebes Weib, 
Auff das ich nur zu frieden bleib; 
Wilt, ich leg dir die Bruch auch an. 
Der Nachbawr. 
Ey, was biſt für ein lumppen Mann, 
Ey, wirſt denn gar zu einem Thorn, 
Ey, ſchlag fie ſelbert vmb die Ohren! 
Wie magſt jogar ein Füttin fein? 
Das Weib tauft auf in, vnd ſpricht 
Du Maulaff, fo wehr did audy mein! 
Der Nachbamr fleucht, Sie jagt ihm nach hinnauß. 
Der Mann pefchteuft. 
Ach, fahr auf dur boͤſes Vnziffer, 
Vnter die Erd je lenger tieffer, 
Auf das ich armer werd erlöft! 


’ 
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Du haft mich je wol plagt und kroͤſt, 
Nun daling raſt auff dreiſſig jar, 

D junger Mann, nimb eben war: 
Zeuch erftlich dein Weib an den orten 
Zu gehorfam mit guten worten, 

Wo gute worst nit helfen wöällen, 

So thu dic, etwas ernſtlich ftellen, 

Zu wehrn jr eygenſinnig art; 

Wo fie dir noch belt widerpart, 

So magftus trafen mit der zeyt, 
Doch mit vernunfft vnd beſcheibenheyt, 
Wie man denn ſpricht: ein frommer Mann 
Ein ghorſam Weib jm ziehen Tan, 

Ich hab es erjtlich vberſehen, 

Darumb iſt mir jeßt das geichehen, 

Das ich had fo ein böfe Eh, 

Bol Hader, Sand und heigenweh, 
Bol wiberwillens und vngmachs, 

Hüt did darfür, raͤth dir Hans Sachs. 





Die II Perfonen in das Spiel . \ 
Das boͤß Weib, der Mann, der Nachbawr. 


Anno Salutis, 1551. ar, 
Am 13, Zag Sanuearik 





Ein Faßnacht Spiel, 
mit dreyen Perfonen: 


Das Narrenſchneyden. 


* 





Der Artzt trritt ein mir ſeinetn Knecht vnd ſpricht; 


Ein guten abend; ih bin dorf rieden 


# 


- Bon einem worden rauf beſchieden, 2 


Wie eiih Trand wern, 
Die heiten einen Artzet gern, 
un find ſie bie Fraw oder Man, 
Die mügen jid) mir zeygen an, 
Sie haben fa! ul flaiſch odern ſtein, 


- Die Huften oder Zirperlein, 


T 
Den meucler oder trunden zfiel, 


Er zaigt Brief vnd Si igel. 
Der knecht Ace bin vnd der, und ſpricht 
O Herr, wir find nit gangen red, 
Ich id) Fein franden an dem ort; 
Secht Ir leut zit En en dorf 
Au froͤlich, friſch, geſund ond fren? 
Sie hebärtren keyner — 
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Hettens ein Hofiter darfür, | 
Vnd wer wir brauffen vor der thuͤr, \ 
Das deucht uns beyden fein am beiten. em - 
Der Artzt neigt ſich vnd fpricht: 
Got gfegn den Wirt mit feinen Geften, 
Weil wir haben verfelt des Hauß, 
Bitt wir legt ons zum beften auf, 
Das nemb wir an zu groffem dand, 
San dem kumpt der großpauchet Franc: an zweyen krucken der Knecht &. 
Herr, [haut zu, bie Fumpt der kranck. 
DerKXtand, 
8 a Doctör, feyt je der Man 
Bon dem ich lang gehöret hat, 
Wie jhr helfft yeberman fo fein,‘ 
So kumb ich aud) zu euch herein, 
Heil groß geſchwollen ift mein Leib, 
Als fey ih ein groß pauchet Weik, 
Vnd rürt fich tag vnd naht in mir, 
O mein Herr Doctor ſchawet it | 
Dh es doch fey die Waſſerſucht, 
Dder was ich frag für ein feucht, 
Vnd ſchawt, ob mir zu helffen fey, 
Durch ewer heylſam Artzeney, 
N euch 2% “N nye ift gerrunnen. 
Der Argt. 
Haft du ‚gefangen deine prunnen 
So gib, vnd laß mid) den befehen. 
Der Krand gibt jm das harn glaß, vnd fpricht, 
Sa, lieber Herr, das ſol gefhehen, 
Nembt hin ond bſchawt den prunnen felb. 
Der Art beſicht den brunnen vnd ſpricht 
Geſell, dein prunn iſt trüb vnd gelb, 
Es ligt dir warlich inn dem Magen. | 
Der Krand greift den Bauch vud fpricht: 
Es thut mid) in dem pauch hart nagen, 
Vnd ift mir leichnam hart geſchwollen. 
Der Artzt, 
Geſell, wenn wir dir helffen ſollen, 
So muſt vu warlich für den Todt 
Ein truͤncklein trincken vher not, 
Das will ich dir ſelbert zurichten. 
Der Kranck. 
Ja, lieber Herr, ſorgt nur mit nichten, 


Ich hab offt vier maß außgetruncken, 
Das ich an Wenden haym bin ghunden; 


Solt id erſt nicht ein truͤncklein muͤgen? 
Der Artzt. 

Geſell, das ſelb wirt gar nicht duͤgen, 

Du haft forthin her in viel tagen 

Gefamelt ein in deinen magen, 

Das ift dir als darinn verlegen, 

Des muß ich dir dein magen fegen. 


Der Krand fegr fich vnd fogiche:. 


Sa, Herr, vnd wenn jr das wolt ihan, 
So haift hinnauß gehn yederman, 
Es wurf gar kidhnam vbel flinden. 
Der Knecht. 
Ey, mer, du muft ein trändlein teinden, 


Das wirt die fegn den Magen bein, 


Der Krand, 
Was wirt es für ein trüändlein fein? 
Iſt es Wein, mät-oder weiß Bier? 
Mein tieber Herr ond het ichs ſchier, 


| Ses het ich eben gleich ein durft, 


Der Artzt. 


- Du muft vor eſſen ein roſelwurſt, 


Darnach nembft du den trund erft billich, 
Nemblich ein vierteil putter millid), 
Tempriert mit eym viert! jummer pier, 
Das muft ein nemen des tags zwier, 
Das felb wirt dir dein magen raumen. 
Der Srand, 


‚Herr, nun fraß ich zweyhundert pflaumen, 


Stand pier vnnd puttermilch darzır, 


Das macht mir im paud ein verhu, : s 


Und rumplet mir in meynem pauch, 
Vnd raumbt mir wol den Magen auch, 


Trieb mic wol zwoͤlff mal auff den kuͤbel, 


Vnnd riß mich inn dem leib ſo vbel, 
Noch iſt mir yetzund nichts deß baß. 
Der Artzet— 
Knecht, mir her das Harm glaß, 
Laß mich der Kranckheit haß nad) fehen. 


Er ſchaut den harm vnd fprieht: 


Sol ichs nit zu eym wunder jehen ? 
Der Menſch ſteckt aller voller Narsn, 


u 





Der Knecht: 3 
Mein freund, ſo iſt gar nicht gu harrn 2 
Eo muß man dir die Karren fhneyden. 


\ Der Kranck 
Das felbig mag ich gar nit leyden, Ka: 7 
Der Arget hat nit war gefprocen, | ! 
230 woltn bie naren in mid) fein krochen, 
Das weft ich armer Krander gern. 


Der Arst. 
Die — will ich dir baß bewern, 
Geh hin und trinck dein aygen Harm, 
Dieweil er nod) ift alfo warm, 
So wern bie Narrn in bir zabeln, 
Wie Ameiß durch einander krabeln. 


Der Kranck — den harm vnnd ſpricht: 
DO Herr Doctor, yetz pruͤff ich wol, 
Vnud das ich ſteck der Narren vol, 
Sie haben inn mir ein gezöfch, 
Als ob es weren lauter fröfch, | 
Sch glaub es wern die wirm fein, Ä 
Der Urse vaihe jm ein Spieger onnd ſpricht: 
Schaw doch inn dieſen Spiegel nein, 
Du glaubſt doc ſunſt dem Artzet nicht. 
Der Krand ſchawt in ſpiegel, vnnd greifft jhm ſelb an öte. 
= Narrenohren, vnnd fpricht: 
Erſt ſich ich wol was mir gebricht, 
Helfft mir es gſchech gleich wies woll, 
Der Knecht. 
Soll man dich ſchneyden, Lieber gſell, 
So muft du big dem Artzt voran 
Ergeben fur ein Zodten Man; 
Dieweyl das ſchneyden iſt geferli ch. 


— Der Kranck. 
Für ein toden Man gib ih mid ſchwerlich, 
Stuͤrb ih, das wer meiner Frawen lieb, 
Für Kein todn mann ic mi dargieb. _ \ 
N Der Knecht. 
Wo du denn wirft zu lang verharen, = 
Das vberhand nemen in dir die Narın, 
So wurdens bir den Bau) auffrenfen. 





’ 


De Krancke 
Da wuͤrd mich erſt der Teuffel —“ 
Weil es ye mag nit anderſt ſein, 
So facht nur an vnd ſchneydet drein; 
Doch muͤſt je mich vor hin beſcheyden: 
Was gibt man euch vom narren zſchneiden? 


Der Artzt. 
Ich will dich ſchneyden gar vmbſunſt, 
An dir beweren dieſe kunſt 
Mich dunckt du ſeiſt ein nn Man, 
Knecht ſchick dich nur fo wöll wir dran. 


Der Knecht feat feinen zeug auß vnnd ſpricht: 
Herr, hie ligt der zeug allerfammen, 
Bangen, ſchermeſſer vnd blutſchwammen, 
Zu labung ſefft vnd koͤſtlich würs. 


Der Krtanck 
Mein Herr, das man mich nit verkuͤrtz, 
Gebt mir doch vor zu letz zu rrincken. 


Der Artzt. 
Knecht, ſchaw, jo bald ich dir thu winden 


So ſchlaich jm dhantzwehel vmb den hals, 


"&o will id anfahen nadjmals. 


Der Knecht bindt den krancken mit der Handzwehel vmb den 
Hals, und ſpricht: 


Gehab dich wol, yes wird es gehn, 
Beiß auff einander feit die zehn, 
So magft du es defter baß erleyden. 


Der Artzt. 


Halt für das Pe, fo will ich fchneyden. 
Er fihneidt ,.. Der Erand ſchreyr. 
Halt, halt, 56% angſt du thuft mir weh. 
Der Knedh 
Das hat man dir gejaget ch, 
Es werd nit fein wie Eüchlein zeffen: 
Wilt dich die Narren laſſen frefien? 


O er Artzt greife mic der zangen in Bauch. zeuch den erfien 
Narrn heran vnd fprichts 


h Shaw mein Sell, wie ein groffer tropff, 


Wie hat er fo Ein geſchwollen kopff! 
Der Kranck greifft fein Vauch vnnd ſpricht; 
Jetzt dunckt mic gleich es ſey mir baß. 
Tieck's deutſches Theater, I. EP. #3 
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ei 


Der Artzt. 
Wie wol will ic dir glauben das, 
Der Narr hat dich hart auffgepledt, 
Er übet dich in hoffart flät; 
Wie hat er dich fo groß auffplafen, 
Hohmütig gemacht vbermaffen, - 
Stoltz, uͤppich, aygenfinnig vnd predtig, 
Ruͤmiſch, gewdiſch, ſamb ſeiſt du mechtig, 
Nicht wunder wer, vnd wilt du es wiſſen, 
Er hat dir lengſt den pauch zuriſſfen. 
| Der Knecht 
Mein lieber Herr, ſchawt baf hinein, 
Ob nit mehr Narren drinnen fein, 
Mic dundt fein Bauch fey nody nichts Eleiner. 
Der Artzt ſchawt im in Bauch vnnd ſpricht 
Ja freylich, bierinn fißt noch eyner, 
Halt, lieber, halt, yest kumpt er aud. 
Der Krand ſchreyt 
Du thuft mir wee an meynem Bauch. 
Der Knecht, 
Boß leihnam! halt! und thu do baren! 
Shaw, wie ein vieredichten Rarrn! 
Sag, hater did nicht hart getrüder ? 
Der Krand. 
3a — nun bin ich erquicket, 
Num weft ich ye auch geren, wer 
Der groß vierecket Narr auch wer. 
Der Arst reckt in in der jangen auf vund ſpricht 
Das ift der Narr der geitzigkeyt, 
Der did) hat trücket lange zeit, 
Mit fürfauff, arbeytn, reytn vnd lauffn, 
Mit fparen, fragen als zu hauffen, 
Das nod) einander wirt verzeren 
Der dir gund weder guts noch ehren; 
Iſt das denn nit ein bitter leyden, 
©o laß dir Eein Narren mehr fehneyden, 
Der Krank geeifft in die feyten vnnd — 
Herr Doctor, hie thut mich noch nagen, 
Ein Narr, den hab ich lang getragen. 
Der Knedf. 
Hört, hört, bernegt glei wie ein mauß. 


Der Artzt greife hin nein , zeucht jhn mie der jangen BER 
vnnd fpricht: 


Sa ich hab diefen- auch herauß. 


— Der Krand, 
Mein lieber Herr; wer ift.der ſelb | 
Narr, fo dürr mager bleidy und gelb? 
Der Arget, 
Schäw, diefer tft der neydig Narr, 
Der machet dich fo vntrew gar, 
Did frewdt des nechſten vngluͤck, 
Vnd braucheſt viel hemiſcher duͤck, 
Des ne hſten gluͤck das bracht dir ſchmertz, 
Alſo nugſt du dein aygen hertz, 
Mich wundert, das der gelb vnflat 
Dein hertz dir nit abgfreſſen hat; 
Der Kran, 
Herr Doctor, es ift entlich war, 
Er hat mi freffen lange Sar: 
Der Kne — t. 
Mein gfell, ſchaw felb vnd pruͤff dich ſeer, — 
Ob du nit habſt der Narren mehr, 
Es iſt dir he dein pauch noch groß. 
Der Kranck greifft ſich vnnd ſpricht; — 
Da gibt mir eyner noch ein ſtoß; 
Was mag das fuͤr ein Narr geſein? 
Nur her, greyfft mit der zangen nein. 
Der Abtzt greyfft nein vnd reift. 
Der Krand fchrept, 
O weh! laſt mir den lenger drinnen! 
Der Ar zzt zehat jm den Narren vnnd fpricht: 
Ey, halt, du kembſt von deinen ſinnen, 
Shaw; wie kumpt fo ein groß gemeufh ® 
Das iſt ber Narr der vnkẽuſch, 
Mit Langen, bulen ond hofiren, 
Meyden ond fehnen thet dich derieren, 
Mainſt dein fah mer haimlich aufs beft, 
So es all menſchen von die weft, 
Des muſt nod {hand vnd ſchaden Lenden, 
Thet ich den Narın nit von dir ſchneyden 
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36 
Der Kran 
Sc main, daft ein Iygeuner feift, 
Weil al mein haimligkeyt du weilt, | 
Noch dundt mich es ſteck eyner binden, 
Mein Herr [haut ab jr jn moͤcht finden. 
Der Arsgt greift mir der sangen hin nein vnd ſpricht 
Botz angſt wie iſt der Narr ſo feucht! 
Er weret ſich vnd vor mir ſleucht, 
Ich — in mit gewalt rauß zuden. 
Der Krand ſchreyt. 
O ee! du thuft mir wee am ruden! 
Laſt mirn, er hat mid lang ernett! 
Der Ar zzt reckt den Narren anff ond ſpricht 

Der hat dir ſchier dein gut verzeert, 
Es ift der Narr der Füllerey, 
Der dir fang hat gewonet ben, 
Vnd did, gemachet hat vnmeſſig, 
Vernaſcht, verſuffen vnd gefreſſig, 
Dein leib bekrenckt, dein ſinn beſchwert, 
Dein Magen gefuͤlt, dein peutel glert, 
Bracht dir Armut und viel vnrats; 
Was woltft du lenger des vnflats? 

* Der Kranck. 
O, dieſer Narr rewt mich erſt ſehr! 
Der Knecht. 
Mainſt du haſt keinen Narren mehr? 
| Der Krand, 


Ich Sof, fie find nun all herauf: 
Hefft mid zu, laft mih haym zu hauß. 
Der Knecht ioft vnd fprichts 
Mid dundt, ih hör noch eynen gronen, 
Herr Doctor jr dürft fein nit fchonen, 
Er ift noch ftard und mags wol leyden, 
Thut jm ben narren auch rauf ſchneyden. 
Der Arst geeiffet nein vnd ſpricht 
Halt her, laß mich den aud) rauß brechen, 
Der thut mir inn die zangen ftedhen, 
Knecht bilff mir feit halten die zangen, 
Laß uns den Narren herauf fangen, 


z - 37 
Der Krane, \ 
O wee, der flicht mich ina die fegten! 
Reiſt ihn herauß, helfft mir bey zenten ! 
DIERALBL,: 
Halt ftil, fen guter Ding vnnd harr, 
Das ift der ſchellich zornig Narr, 
Das du mochſt nyemand vberfehen, 
Viel Heder ond zend thetft du an dreen, 
San gſellſchafft macheſt viel auffrur, 
Dein hawt dir ofjt zerblewet wur; 
Was mwolteft du denn des dildappen? 
Der Srand, 
Ey Lieber ‚ laft mid) Haym hin fappen, 
Es hats yes gar, hefft mich nur zur. 
Der Knecht. 
Mein guter freund, haft du yest rhu? 
Zwickt diq yetzund gar keyner meh? 
Der Kranck 
Im ruck thut mie noch eyner weh, 
Der iſt wol als ein. groß packſcheyt, i — 
Helfft mir deß ab, es iſt groß zeyt. 
Der Ar zzt greyffet nein end ſpricht; 
So halt nur ſtaͤt vnd ſey auch keck, 
Schaw zu, wol weret ſich der Geck. 
Er zeucht ihn rauft 
Der Knecht ſpricht, 
Schaw zu, wie hecht der Rarr den Kopff, 
Der Krgt. 
Es ift der aller fewleſt tropff, 
Hat did) gemacht inn alle weg 
Hinleſſig, werdloß, faul vnd treg, 
Langkweilig, ſchleffrig und vnuͤtz, 
Vertroſſen aller ding vrdruͤtz; 
Het ich dirn nit geſchnitten ab N 
Er het dich pracht an pettlftab. 
Mein guter Man, nun fag an mir, 
Empfindft du keins Narrn mehr in dir? 
Der Krand greifft fich and ſpricht: 
Kein Narr mid in dem pauch mehr kerrt, 
Doc ift mein pauch noch groß und herrt, 
Was das bedeudt ift mir verborgen. 
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Der x tet greifftd den Banch vnd line 
Sey guter ding vnd laß mic ſorgen, 
Inn dir ſteckt noch das Narren neſt, 
Sey keck und halt did an gar feft, 
Du muftnod ein waldwaffer leyden, 
IH will das neft auch von dir fhneydens 
Der Krane. 
D langt mir ber ein reben fafft, 
Mir iſt entgangen all mein krafft, 
Ich fig da in eym Falten ſchweyß, 
Zu halten ich gar nit meer weiß: | 
O laſt mir nur das neſt zu fiich, 
Der Knecht: 
Mein — du verſtehſt warlich nit, 
Schnitt man das neſt dir nit herauß, 
So pruͤteſt du jung Narren auß, 
So würd dein fach denn wieder böß. i 
Der Krand. 
So ſchneyt mich nur nit in das kroͤß, 
©o will ich gleid) die Marter leyden, 
Das neſt guch von mir laſſen ſchneyden. 
Der Artzt greifft mir der sangen nein vnd fpricht2. 
Halt feft, halt feft, Lieber, halt feit! | 
Es ift fo groß vnd ungelahfen, 
Vnd ift im leib die angewachſen; 
Shaw, yetzund kumbt ber groß vnfurm, 
Scham, mie ein wilder wüfler wurm, 
Shaw, wie thut es vol Narren wimeln, 
Dben und vnden als vol Frimmeln, 
Die hetſt du alle noch geborn. | 
Der Krand. 
Was weren das für Narrn worn? 
Der Knecht— 
Allerley gattung, als falſch Juriſten, 
Schwartzkuͤnſtler vnd die Alchamiſten, 
Finantzer, alifantzer vnd truͤgner, 
Schmaichler, ſpotfeler vnd luͤgner, 
Wundrer, Egelmayr vnd lewniſch, 
®rob, Dar, vnzuͤchtig ond hewniſch, 
Vndanckpary, ſtocknarrn vnd gech, 
Fuͤrwitzig, leichtfertig vnd frech, 


Sronet vnd gremiſch, die alzeif fergen, 
Boͤß zaler, dic doch geren porgen, 
Enfrer fo büten jrer Frawen, 

Die on not rechten und on nuß pawen, 
Spiler, boͤgſchuͤtzen vnd mwaidleu, 
Die viel verthun nad) Eleyner pewt, 
Summa ſummarum wie fie nant 


Doctor Sebaftianus Brandt 


San feinem Narzenfhift zu faren, 

Der Arbßet. 
Bor jolhen-narrn ung zu bewaren, - 
Mein Enecht, fo würffe das unzifer 
Inn die pegnig hin nein, ye tieffer 
Ye beffers iſt vnd las fie baden. 

Der Kranck. 
Mein Herr, befft mir zu meinen ſchaden, 
Mid, dündt yes hab ich gute rhu. 
Der Ark Here im zu vnd foriche: 

So halt, ih will dich befften zu; 
Nun magft du wol froͤlich auffſtehn. 


Schaw, kanſt du an dein Fruden aen? 


Der Krand fiebe auf und fpricht: 
Mein Herr ih bin gar afund und ring, 
Bor fremden ich glei; hupff und f pring, 
Wie heiten mid die Narren bfefjen 
Sagt, het ichs trunden oder geile en? 
Fort wolt ich meyden folde fpeis. 

Der Arge. 

Waiſt nit, man ſpricht nad alter weiß, 
as nedem afelt fein weiß jo wol, | 
it das land der Narren vol, 
dem kamen die Narren dein, 
dir gefiel dein fein allein, 


2 
> 
Jia Ss. x 
nd lißt deym aygen willen —— 
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40. 
Es breit mir gleich nutz oder. ſchaden; 
Nun ich der Narren bin entladen, 
So will ih fürbaß weißlich handeln, 
Fürfichtigkiich heben vnd wandeln, 
Vnd folgen-guter leer vnd rath. 
O wie an zal inn diefer Stat ' 
Waiß ich armer und reicher Enaben, 
Die aud mein ſchwere Erandheit haben; 
Die doch fetber entpfinden nicht, we 
Noch willen was in doch gebricht, * 
Die will ich all zu euch beſcheyden, 
Das jr jn muͤſt den Narren ſchneyden, 
Da werd jr Gelts gnug vberkummen; 
Weil jr von mir nichts hat genummen 
Sag id euch danck ewer milten gab, 
Alde, ih ſchaid mit wiſſen ab, 

Er geet ab. 


Der Knecht ſchreyt auß. 


Nun hoͤrt! ob indert einer wer, 
Der dieſer Artzeney beger, 
Der fuch ons inn ber Herberg hie, 
Rey eym der haift, ich weiß nit wie, 
Dem woͤll wir onfer Funft mit thailn, 
" Bnd an der Karren fucht in hayln! Ä 
Der Art vefchleuft, 
St Heren, weil jr yeg habt vernummen, 
Diel Narren von dem SKranden kummen, 
Die bey jm wuchfen vor viel Jaren, 
Bor folder Krandheit zu bewaren, 
Las ich zu le& ein gut Necept: 
Ein negklicher dieweil ex lebt 
Las er fein vernunfft Mapyfter fein, 
Vnd reytt fich felb im zaum gar fein, 
Vnd thu ſtch fleiſſigklich vmbſchawen, 
Bey reich vnd Arm, Mann vnd Frawen, 
Vnd wen ein ding vbel anfteh 
Das er des felben müffig geh, 
Richt fein gedanden, wort und that 

Nach wenfer lewte leer vnd rat, 
Zu pfand feß ich jm trew vnd ehr, 
Das als denn bey jm immer mehr 


= 


Gemelter Rarren Feiner wachs | 
Wuͤnſcht euch mit guter Naht 9. Sachs. 


Die Perfonin das Spiel, 


ee en, 


Der Knedt. , , . . . 
Dee Strand . . ; 2 x 
Anno GSalutis. M.D.LVIL, 
Am III Zag 
Octobris. 
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ij. 


Komedia. 
Darin die Goͤttin Pallas die Tugend, 
und die Goͤttin Benusdie 
Wolluſt verficht, 


und hat xij Perſon und drey Actus. 





Der Herolt Tritt ein, Vnd Spricht. 


Du 


«+ &htbar weiß und günftigen Herren, 
Euch freud vnd fröligkeit zu mehren, 
(Seyd das es yes iſt an der zent 

Zu mehren freud vnd froͤligkeyt) 
Seind wir rein kummen zu euch allen 
Auff fonder gunft vnd wolgefallen, 
Ein fpil zuhalten fürgenommen, 
Das yederman zu nug mag Fommen, 
Seyd yes die Tugendt ift veradht 
Vnd wolluft fleet in groffem Pracht; 
Aber inn diefem Spiel hie wicdt 

Die edel Tugendt hoch geziert, 
Faulkeit und molluft gar veradyt: 

Sit auß den Poeten gemacht 

Allein menfhlicher zucht zu gut, 

Das man lehr auß finreihem muf, 
Das befjer fey weißheit fudirn 
Denn fohlemmen vnd der Lieb hofiern, 
Das euch allen kummet zu heyl. 
Schweigt ftill, habt chu ein Eleine weyl, 
St werd hören zwo Göttin flreiten, 
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Venus wirbt auff der eynen feyten 
Menſchlich freud und wolluft verfechten, 
Darwider wird Elagen und rediten 
Die Ehrwirdig Göttin Pallas, 
Als ſey die Zugend aller maß 
Auf diefer erd das allerheft, 
Ermwelen ein Richter zu left. 
Nun hört auff die Tayl alle bed, 
Aufftlag, antwort und gegenred,. 
Venus die Göttin trit ein & 
Ich Venus die froͤlich Göttin, 
Der ſuͤſſen lieb ein Koͤnigin, 
Bring euch freud vnd wolluſt herein, Be 
Selt, filber und edelgeftein; 
Alle reihthumb nach folgen mir 
Aller geſchmuck ſchoͤn onde zier, 
Vol freud ift die beywonung mein, 


' San lieb der zarten Jugend fein, 


Kein mangel an leibliher Speiß, 
Am wein, getrand inn aller mei, 
Gutruhen, ichlaffen ond auch ſuͤft 


Vnzelich weiß aller wollüft, 


Als rennen, ftehen, ringen, fprinaen. 
Mit jaytenfpil hofieren, fingen, 

Des ais iſt mein handel ond leben 
Wolluſt thut all belonung aeben, 

Die mein Diener außtailt all fart, 
Jedem Menſchen nach feiner art, 


Die er ſchoͤpfft auß der Helle flu$. 


Sathan, nun geh hin an verfruß, 
Drenck das volck duch mem reihe guͤt, 
Betreug die Naͤrriſchen gemuͤt, 
Sndi kumb mit groſſem gwin herwider. 
D er Sathan geer ring?weiß herumb mit einer antdeu Schewein, 
Vad ſpricht;: 
Hie trag ich fayl hin wider 
Wolluͤſt, die ſchetz hoͤlliſcher wonung, 
Welche ſind der Faulkeit — nun 
Ewer leib ſolt behalten jr 
Allein der Seel begeren wir, 
Mein gwuͤrtz das ſucht die Seel allein, 


Zeder nemb die Venerem fein, 


Auf das er elb 





O Venus, hie eert Did) nyemands, 

Wolluſt und freud wirdt hie veracdht, 

Ich kumb an gwin hab nichtfen bracht. 

Venus fpricht zornig, 

Ach du biſt lanckſam nutz zu ſchaffen, 

Darumb du billich werſt zu ſtraffen, 

Warumb thuſt nit dein ſchewren auff, 

Werſuchſt all ding inn meinem kauff, 

Vnd betreugſt der hertzen gelider? 

Geh fluchs hin, kumb nit laͤr herwider, 

Hab guten fleiß und ſey geſchefftig. 
Der Sathan neygt ſich und fpricher 

Venus, du biſt mir viel zu hefftig, 

Du peynigſt mich zu Hart ombſuͤſt 

Her, her, hie drind, welchen gelüft 

Zu Bulen, der mad) jhm gefellig 

Ein ſchoͤnes bild, freundlich holdfelig, 

Zu fceud vnd wolluft aufferkoren; 

Auch hab ic wind in diefem horen, 

Das bie gemüt auffblafen thut, 

Sun hoffart und inn vbermut, 

Darmit ich die Weybs bilder paik, 

Zu Veneri der. Göttin. raik; 

Inn meiner Schewer ift gut Gonfed, 

Bon frefjerey fehr gut geſchleck, 

Mann wo Badhus nit Kelner ift, 

Da ift verloren Eunft und Lift, 

Inn meiner Daſchen ift die meng, 

Fawlentzen, ſchlaffen nah derieng, 

Das eyner zehen fiund mag ſchlaffen, 

Darmit verfür sh Münd vnd Pfaffen, 

Hab vil einfidel mit betrogen, 

Vnd in Fraw Venus Dienfl gezogens 

AU mein Eoftung, müh, fleig ond Eunft 

Tayl ich euch allen mit ombfunft: 

Bol her, wol her, wer das beger! 

Ach will denn ewer keyner her? 

O verfchon mein, du Göttin frumb, 

Seid ich gang laͤr herwiderkumb, 

Sie woͤllen lieber edel gſtein 

Denn deß ſtarcken gewuͤrtzes mein, 

Sie tragen deinem hof vngunſt. 





— 


Benus wricht drutzis; 


Iſt matt vnd daub worden dein kunſt? 


Ach weich, du ſchalckhafftiger knecht! 

Der Knab iſt zu den dingen recht. 

Du bift faul worden vndern uͤchſen, 

Geh lad mir da ſchewern ond buͤchſen; 

Geh, mein Sun, thu dem vold zu eyln, 

Mit deym Bogen nnd fharpffen pfeyIn, 

Vnd ſcheuß das menſchliche gemüt, 

Das es verwund mit ſenen wuͤt, 

Geh bald, ſcheuß einen nach dem andern, 

Ehr ſey auß Braband oder Flandern, 

Bis du jhr felſt ein thail zu leg. 

Cupido ſcheuſt und fprichr: 

Sram, Mutter, mein Eunft ich dran feg, 

Sc hab wol ein Bogen und fharpfe pfeil, 

Kan aud wol ichieffen in der epl, 

Ob ih wol ſtarck geſchoſſen hab, 

Hafft er doch nit vnd mweichet ab, 

Ste Hertz tz iſt wie magnet vnd eyſen. 

Venus. 

Wilt du dich auch hitfloß beweyſen? 
Ich erkenn wol, hertzliebes kind, 

Die Goͤtter mir endgegen find, 

Dort kummet die Göttin Pallas, 

Die mir alzeit zu wider mas, 


BVnd hat geiert, man fol mid) fliehen, 


Ich ſey die leut zu wolluft ziehen, 
Vnd Pallas nert die menfhling bergen 


Mit müh, angft, forg, arbeit und ſchmertzen, 
- Bnd verwürfft allen muͤſiggang; 


Herr Suppiter mit herbem zwang 
Deinigt mit feine tödlich feind 

So hart als Pallas ihre freund, 
Und will dannoch vnſtraffbar fein. 


Pallas die Göttin tritt ein vnd ſpricht 


- Die Götter grüffen euch gemein, 


Ich hör Venus mich an den orten 
Anraisen mit leichtferting worten, 
Dergleich ich jr vergelten muß. 
Biß gegruft, du Göttin Venus, 
Ein erlauberin aller laſter, 

Auer onthugent ein ziech pflafter, 


As 
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Ein hail der Menſchen fey gegruͤſt, 
Wo anderſt ſeligen die wolluͤſt, 
Biß gegruͤſt ein Buben Wirtin; 
Du biſt vnwuͤrdig das ich hin 
Sol mit dir reden oder Rechten, 
Und du wilt doch wider mich fechten 
Mit einer vnuerſchambten ftirn. 
Venu s fpricht fpörtlich. 
Hört y wunder von der blaichen Diern! 
Sch erzel vrſach ihres haß: | 
Nachdem vnd die Göttin Pallas 
Bon Paridi veracht ift worn, 
Vnd ich für fie wart aufferforn, 
Sie mit Junoni zu den funden 
Um Berg Yda wart vberwunden , 
Run verdampt fie alle wollüft, 
&o jr vermügen ift umbfüft, 
Mag nit braudhen jr alte duͤck. 
NS BAILaE: 
Das ift Beneris Maifterftüd; 
Sc preiß ehr, sucht, weißheit, Zugend, 
Die vbertrifft all freud der Tugend, 
Die giebt den Menfhen in der zeit 
Ehr, Tittel und groß wirdigkent, 
Die regiert mit rechtem verftand, 
All Königreih, Stett onde Rand, 
Dem Feufchen tugentjamen leben 
Sie endlich ſeligkeit ift geben, 
So wirt Venus freud gar endwidt. 
Venus: 
Ah weh, der armen zuiterficht ! 
Pallas nempt gegenwertigs hin, 
Verheiſt zufünfftigen gewin, 
Den verftörben den es nit zimpt, 
Den lebending all freud benimpt. 
Berheift gut ſuppen, dod) allein 
Gejotten von einem wetzſtein, 
Als es Tantalo wirt gemeſſen 
Bey den hellen mit trincken, eſſen, 
Der hat wol vil vnd neuft fein nühf. 
Pallas. 
Hört, Venus, nemb bag vndter ridt: 
Froſt, His, hunger, durft, anaft vnd not, 


— 


Ein duͤrfftig leben vnd der Todt, 


Diß alles ſol gedultig leyden 
Ein ſtarckmutiger Man beſcheyden, 


Mit dieſer geringen arbeit 

Die man lebet in dieſer zeit 
Erlangt man Himeliſch geſchenck, 
Iſt loͤblicher denn dein geprenck, 


Wann dein wolluͤſt kuͤrzen das Leben. 


Venus, 
Noch Sue ich weiter antwort geben 
Dir blaiche Pallas an als brangen: 
Was ipeift du die hungrigen wangen 
Mit bloſſen worten vnd dem wind, 


Die vol pnnüßer forgen find, 


Inn Subtiler weißheit fludirn 
Schwechen Kraft, mad fin vnn das hirn, 
Zu warten vil mit weng erlangen, - 
Mit armutfeliger Zugend brangensz 
Leid du felb Hunger, durft vnd froft, 
Bi hoffnung dir dein hertz abftoft, 
Vnd deiner Tugend nit geneuft. 
Dallas. 
Ah das dich nicht der wort vertreuft! 
Sag an, was ift dein Angeſicht, 
Schon, wolgeftalt ond röfelicht, 
Rot mund, weiß kel, fhwars euglein Elar, 
Was ift ein gelb geflochten har, 
Mas ift eiu molgeftalter Leib, 
Mas ift ein Adeliches weib, 
Was iſt Eöftlih feyden gewand, 
Von Damaſt ſeyden und daffand, 
Aller geſchmuck zierlicher weiß, 
Was hilfft koͤſtlich getranck vnd ſpeiß, 
Was helff ein zertlich waiches pett, 
Was iſt all freud die man ye het, 
Was iſt diß als erzelt der maſſen? 
Nicht anders denn ein waſſer plaſen, 
Die von eym wind zerbrechen thut; 
Noch wilt du, Venus, auß hochmut, 
Wider mich fechten gar verderblich, 
Weiſt nit? vergencklich das iſt ſterblichz 
Nichts ſterblichs lat der himel in ſich, 
Aber die Tugend bleibt ewig, 
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Die felbig hat mich auſſerwelt, 

Vnd Ihrem kampf frey fuͤrgeſtelt, 

So bald vnd ward geboren ich, 

Mein Mutter mid fürt ſichtiglich 

Mit einem waffen hat bewart, 

Iſt vnüberwindlicher art, 

Hie fihft du heim, ſchilt und fper, 

Den id) vertraw heut und immer, 

. Auff einem ſchloß da iſt mein ſchutz, 

Dein wolluſt vertreib ich mit trutz, 

Vnd huͤt baß denn der Argus thet, 

Der doch wol hundert augen het, 

Wann ich beſchleuß alle zugeng 

Der laſter vnd vntugend meng, 

Die dein Diener treiben allſand. 
Venus. 

Wolluſt und freud haift du ein ſchand? 

Mein Dallas, fo behalt dir heut 

Dein vngeſtalt und dürftig leut, 

Ich hab ein a gefhmudte zal; 
Dallas: 

Venus, dein Diener alzumal, 

Dn zal gemeft inn frefferen, 

Ein Eleine zal mir wonet bey 

Von redlichen Mannen gemeret. 

Cöhlicher gedechtnuß hoch geeret, 

Darum ergieb id mich zu hail 

Vndter dein weiß gerecht vitail 

Du groß mädtig gwaltiger Keyfer, 

Geyt du bift aller tugend preyfer, 

Ein große ehr Hifpanien,- 

Sc bitt ein vrtail vns erkenn, 

Welche fey undter uns die beft, 


Venus naigt dem Kapſer und ſprieht 


Ad) du thewrer in chren feſt, 

O ſchoͤnſter Fuͤrſt freundlich holdſelig, 

Laß mich dir ſein lieb vnd gefellich, 

Mir ein genedig vrtail ſprich, 

Deß wart ich von dir guͤnſtiglich, 

Sch troͤſt mich deiner zarten Jugend. 
Ernhold. 

Edle Pallas, geziert mit Tugend, 

An zweyfel du wirſt vberwinden, 
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Wo du aber nit gnad wirſt finden, 
Will ich dich nach vermuͤgen rechen, 
Den Satanam mit feuſten ſtechen, 
Mit meinem ſtab fein kopff zerſchlagen, 
Vnd je zum helliſchen Fewer Sagen, | — 
Der grauſam großen Hirenſteſel. 
Sathan ſpringt dem Herole zu, Und ſpricht; 
Mas ſtreytſt du wieder mich, du eſel? 
Biſt du der Palladis verfechter, 
Der ſchoͤnen Venery verechter? 
Woltſt du treten mit fuͤſen mich? 
So will dein angſicht klopffen ich, 
Vnd dir dein rotten kamp erſchuͤtteln, 
Vnd deinen pirnpaum zu ruͤtteln, 
Se, hab dir die putz pirn ein weyl! 
Da fallen fie zuſam vnd ſchlagen eynander. 
Der Ritter, 
Seyt for, Sept ſtyl auff peyden teyl! 
Bekuͤmert euch nit der zwietradt, 
Die wirt bald wider fryd gemacht, 
So jun beyden die meuler bluten, 
Der derolt, 
Schweigt ftil, und hört mid) ongemuten, 
Bar Schwere ſtrach hab ich empfangen 
Iutrüftig jind mir beide wangen, 
Ber diefem Hader ift Fein Heil, « 
Darumb feyt ftil und ſchweigt ein weil a 
- Bis der Richter felt den fenteng. 
Suder, der Kapfer Earl, 
Aus ſonder gunft ond Reuerens 
Der zwayer Göttin fürgeftelt 
in id zu Richter aufferwelt, 
Aber den bayden zu vrteyln 
Darff ih die Sach nicht vbereyln 
Am junder fleiffige verhör, 
Dechalb ein yede Böttin Fer 
Und bring jr zeugen her für mi, 
Nach der Verhör fo vrtail ich 
Mit hoͤchſtem fleiß fürfihtiglich, 
Sie gehen ale ab. 
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ACT US 


— 





Der Kayſer tritt wider ein und figt zu Gerihte 
Der Ernbolt, 


Nun werden hie zu Angeficht 

Haid Göttin bringen für gericht 

Ir zeugen, und Venus mit rum 

Wirt duch ihren Epicurum 

Wollüft in diefem leben prenfen, 

Vnd das in viel worten bewenfen, \ 

So wirt Pallas entgegen dem 

Bezeugen durch den Derculem, | 

Kit durch vil wort, fonder durch werd 

Der edlen tugend Erafft vnd ſterck; 

Run ſchweyget ftil und höret zu 

Was peder fhail bezeugen thu. 

| VWenu— 

D du Maiſter Epicure, 

Kumb hilff verfechten, mir bey fteh, 

Die weil ich dich groß acht allein 

Für ander taufent wer die fein, 

Bon den Wollüften waift du wol, 

Mein freud dem bauch anhangen fol, 

Scham, ich wirt durch gezeugnuß zwungen 

au beweifen durch menſchlich zungen, 

Dep ru ſey beffer denn Arbept, 

Wolluft für Tugend fey gemeit, 

Sch team helffft das bezeugen mir. 
Epicurus, 

Venus ich bin behilflich dir; 

Aber die auffteigenden praten 

Des Moftes und der Ayerflaben, 

Vnd der faiften praten durchſpicket, 

Macht mich zu reden vngeſchicket; 

Het ich ein trund fo wer mir baß, 

Wer hat unter eud) ein weinglaß, 


Der geb mir durfiigen zu trinden 
Auf das mein dürre kel thu ſchlincken, 
Ic entpfind, das meffiger wein 
Die jin ſcherpff, es bat mir allein 
Ein Bühftad brochen, den hab id, 
Kun trind ich wider meſſichlich, * 
Ich habs geleſen offt vor allen, — — 
Der ſpruch hat mir doch nie gefallen, 
Voll becher mich erfrewen mehr; 
Gebt mir die giellen becher ber, 
Auff das fie mid) frey redbar maden, 
S ath AN gibt jm einen Becher End ſpricht 
So geuß den Becher in dein rachen, 
Bnd ſpey dein zeugnuß rauf für did. 
Epicurus trinckt und ſpricht; 
Ziehen Kinder, e3 dunder mid, 
Es jey fein Got auff erden frey, 
Doch laß ichs fein das einer jey, 
Der it doch aller ſorg entſchloſſen, 
Aller ding ordnung kumpt aefloffen 
Un afer, und alles Regiment, : 
©ars alle ding vermuͤſchet ſend 
. Bon der Natur enthalten wirb 
Die menſchen ond himel gebiert, 
Darauß volgt das die vermuͤſchung 
Ein Mutter ſey vnd vreſprung 
Aller geſchoͤpff an allem ort. 
Sathan, 
Alter Maifter, dein füffe wort 
Haben verdient ein guten drund, 
Seh, lieder alter, drind dir grund, 
Vnd leb im jauß die weil es wert. 
Epicurus richt nachdem ex gertunden bar. 
Darumb ſo fuͤrcht ich hie auff erd- 
Richt Jouis zoren noch die Dell, i 
Beil mit dem Ieib doch ſtirbt die Seel, 
. Das in zulunfft verendert wirt, 
Inn der Sunnen feublen geziertz 
Auch Venus, die du aufferforn 
Bon Meeres geſte warſt aeborn, 
Du mwirdit wider geendert werden, 
Vnd Pallas in lufft ob der erden, 
- ©o gar nichts bleidlihs ift auf erd, 
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Sunder vergencklich und verkert, 
Nach etlich hundert Jaren alt 
Die Welt auch endert Ir geftalt; 
Gottes Verſehung ift auch nicht, 
under von den alten erdicht, 
Darumb fo ſuchen wir wolüft 
Inn diefem leben, weil doch füft 
Der Tugend ift doc Fein belonung, 
Auch kein flraff luſtreiche Beywonung, 
Nach dieſem leben wirt gar wenig. 
Sathan ſpringt auf vor frewden und Ppricht 
Dein red iſt ſuͤſſer wann das hoͤnig, 
Beluͤſtigt die helliſchen gaiſter. 
Epicurus ſtreichet fein Bauch vnd prime 
Ich ſchlemb vnd wirt je lenger faifter, 
Vnd ſchlaff die nacht biß auff mittag, 
Ich pul vnd ſpil die weil ich mag, 
Seht all krefft vorgehnt mit dem leib.— 
Epicurus hnſtet, ſo gibt ihm Sathan ein ſpeck vnd ſpricht; 
Seh, lieber Maiſier, dir vertreib 
Dein boͤſe huſten mit dem ſpeck, 
Das dir dein Gorgel nit beſteck, 
Auff das dein zeugniß du muͤgſt ſagen. 
Epicurus ſtreicht fein Hals ©, 
Wolt Gott, ich het ein Kranichs Fragen, 
Das mir die fpeiß lang fchmedet vor, 
Vnd ein maul wie ein ftadel thor, 
Das ich kuchen und Pod, verfchland, 
Vnd zen groß wie ein Elephant, 
Vnd ein bauch weit wie ein Bierkuffen, 
Das nur viel darein wurt gefuffen, 
Het ich gefotten alle fiſch, 
Vnd het als wildbret auff eym Tiſch, 
Nie wer ich fo felig vnd ebel! 
- Der Sathan ſchwingt im den Dinden weder vmb die kepf 
vnd ſpricht: 
Ach, Maiſter, laß mich mit dem wedel 
Die ſchnacken, mucken vnd die webſen 
Ein wenig treiben von dem lebſen, 
Die nach der ſpeiß dein maul benagen, 
Epicurus. 
O das ich ſeß auff eym hew wagen, 
Und het zu trincken vnd zu dempffen 
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Mit faiften fped kuchen zu Eempffen, 
Das man mid fürt durch laub vnd graf, 
Sun dem Felde durd alle ftraf, - —— 
Vnd wurd au deß nit verdrießlich, 
Ach wer wer ſeliger wann ich, 
Wenn mir wuͤrd ein ſolch luͤſtig leben! 
Der Venus thu ich zeugnuß geben, 
Daß ſie ond all jr hofgeſind 
Leben ſo zertlich, ſenfft vnd lind 
Der Todt wird doch all Ding bie enden, 
Judex der Kayſer. 
Ey, ey, wie thut der alt doch ſchenden 
Mit fo viel wonwitzigen worten 
Die edel Tugend an allen orten, 
Das er ons gleih lang macht die weil! 
Dallas nun fiel auff deinen theil 
Zeugnuß, die dir dein ehr thu retten, _ 
: Pallas die Göttin neigt ſich vnd richt: 
O Richter, es ift nicht von nöien, 
Des Socratis fitlihe lehr 
Zu erzelen mit worten mehr, 
Sunder ich wil der Tugent jterd 
Clerlich bezeugen mit dem werd, 
Alda ſteet mein zeug Hercules 
Ein ftarder Held der Zugent gmes, 
Der fol mein that an diefen orten 
Mit wer bezeugen nit mit worten, 
Du reht warhaffter zeug, kumb ber, 
Ich weiß zu Zugend fteht dein gehr, 
Die lafter fchlugeft in deiner Jugend, 
Hercules, x 
Fürwar die heilig löblid Tugend 
Bat mid) beruffen groß gemadjt 
Bon vil graufamen Tieren bradjt, 


- Die ih all vberwunden hab, 


Die Tugend mir den Himel gab, 
Die Giganten ich vberwand, 
Mit ftarder Tugendhaffter hans, 


Nicht mit frefferey noch faulfeit, 
‚Sonder mit Heldreiher Arbeyt 
‚Der ich mich fiiß in meiner Jugenb. 


Antheus der Rieß tritt ein vnd fpricht: 
Hat denn erlanget dir dein Tugent 
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Den Himmel, ond bir beygeftanden 

Zu überwinden die Giganten? ) 
Die jteet Antheus, ſchaw jhn an, — 
Den Giganten muſt auch beſtan, 

Greiff jn am ritterlich zu kempffen. 


Antheus gibt Herculi ſet Hercules ſchlecht jan 
nider vnd ©. — ihr : 


Alſo weis ic) dich wol zu dempffen: 

Mit meiner ſterck, du groſſer Gigant, 

Jetz ligeſt du von meiner hand, 

Shaw kummeſt du fo bald herwieder, Sf 

Das ic) dic, ftürgen fol ernieder, 

Du Sun der erd, rür an die erd, 

Ob dir ftec& non je geben werd 

Ich wil did mit mein aumen dbrüden, 

Das dir dein Geift bald muß entnüden! 

Schleppet hinweck ben halb geftorben. 

Hie lehrt das wplluft vnuerdorben 

Bleibet im leib ſtarck vnd wonhafft, 

Biß man dein Leib nembt all fein Erafft. 

Wer durch der tugentreichen guͤt | 

. Von lafter freyet fein gemüt 

Der wirdt die beflekung vermeyden 

. Der fchendlichen lafter nit Leyden. 

Gerion tritt ein und fpricht. 

Du vberwinder eins Giganten, 

Den du yerunder haft beftanden, 

Du haft nit ſterck braucht, funder Lift, 

Kumb und Eempff mit mir in der friſt, 

Ich will dich hoffertigen ftillen, 

Endlich fol dein hand von vns vilen 

Die du xruͤmeſt erleget werben. 
Herceule”, 

Ich fi Gerionem auff erden, 

Du gramfam dreyfeybiger wurm, 

Ich oberwind did auch mit ſturm, 

Du trygeſtaldtes Thier vnrein, 

Jetzt liegſt du auch von mir allein, 

Da ligt er, ſchlept jhn hin jr freund! 

So foll ein drylibiger feind 

Mit flarder hand erleget werden, 

So hab wir fieten Erieg auff erden, 

Wider die gail wolluſtbarkeit, 
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So Teufel, flaifh und welt fürgent, 
Die fol wir würgen vnd verdempffen, 
Mit hoͤchſtem fleiß mit Tugend Tempffen. 
Hipolita die Umajonerin acer ein ond fprihr: 
Zwen Mender haft du vberwunden, / 
Die du doch haft verzaget funden, 
Ein Weib muß Herculem befton, 
Da mus erfendt werden daruon, 
Was Erefft ondter uns bayden wer. 
Hercules Half fie end ſpricht; 
Es ift fürwar ein Eleine ehr 
Eym Mann, ein weib zu vberwinden, 
Des gihleht muß man mit halfen binden, 
Mil nicht mit ſchwerd beſtritten fein. 
Hipolita. 
Gebrauch des fechtens dich allein 
Mit dem anhang Dianire, 
Die Amaſſanes, mich verſteh, 
Die ſtreytten nit alſo mit euch. 
Hercules. 
Du ſtarcke Amaſſona, fleuch 
Vnſer vmbfahen nit ſo ſehr, 
Schaw die Guͤrtel, ein raub der ehr, 
Hab ich eyner Heldin genummen! 
Hercules zeigt jr die Gürtel, fo er jr genummen hat, fie fpricht: 
. Ja die Guͤrtel iſt der frummen 
Hipolite wirt dir ehr bringen, — 
Geh hin beruͤmb dich mit den dingen, 
Du ehren rauber von meynem raub. 
Hercules. 
Geh hin, du weib, an krafft gantz daub 
Bon eynem Man zu vberwinden, 
Welch Man -anfehtung ift entpfinden 
Weiblicher lieb, der felbig ſech 
Vnd kempff nit mit je in der ned, 
Sonder von weytem vbermwind, 
Von dem anrürn wirt er blind, 
Gefangen in der liebe ſucht, 
Den ſig erlangt er durch die flucht, - 
So er jr ſchoͤn verachten ift, 
Denn vberwind er weibes Lift, 
Darumb du Weib geh weyt von mit, 
Sud nit mehr zu Fempffen mit aier, 
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Seh Bin ond fuch barfür ein dantz, 
Vnd mad Pe Bulen einen Frank. 
Hipolita geet ab. 


Cacus tritt ein und fpriches 
Du ſteckſt vol rhumes gar und gang, 
Du folt den vierdten figesfrang 
Nit vberwindlid hie empfahen, 
Wiewol du ftehft ſamb woͤlſt mid a 
Als ein Elephant ongehewr. 
Hercules greife Cacum an end fpricht: 
O Gace, der du fpeyeft fewer, 
Von meiner Hand muft du verderben, 
Da ftre dich rüdling, du muft fterben. 
Er würfft jhn an rück. 
Sathan, verſenck das ſcheutzlich oß, 
Inn deß helliſchen fluſſes moß, 
Schleps bald hin dz ſcheutzlich meerwunder! 
Alſo, je Menſchen, treibt beſunder 
Von euch den zoren, ſo er wuͤt, 
Zu boͤſem bewegt ewer gmuͤt, 
Die Himmel woͤllen han allein 
Gemuͤt von boͤſen luͤſten rein, 
Der Himel kein gmuͤt nit tregt 
Das mit wolluͤſten iſt befleckt, 
Nun kreucht auch nit herfuͤr die lang 
Gifftig groß widerwaͤchſent ſchlang, 


Der grawſam König Puſiris, 


Die wilden Thier die ich zuriß, 

An den ich erlangt ſieges rumb, 
Kumb laſt euch beſtehn widerumb, 
Cerbere, du helliſcher Hund; 

Wo verbirgeſt du dich yetzund? 

Weil kein feind mich wil mehr beſtan, 
So geh ich mit preiß von dem plan, 
Ein vberwindter durch die Tugend:;, 
Ir menſchen in alter vnd Jugent 
Leret von mir inn dieſer zeit, 

Sun dieſem leben ſeydt bereyt, 

Euch mit dem boͤſen feind zu ſchlahen, 
Wo er durch wolluͤſt euch wil fahen, 
Mit bulen, freſſen, ſauffen vnd ſchlaffen, 
So braucht der edlen Tugend waffen 
Als ſtarckmuͤtigkeit vnd weißheit, 


Meſſigkeit und geredtigkegt, 
Dadurch ſchnoͤd wolluſt wird gehöner, 

Wer bberwind der wirt gekroͤnet, 

Das lob in ehr vnd wirden doͤnet. 
Sie geen alle ab, 
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Der Herolt gehet.ein und fprigt: 


Nun weitter höref den fenteng 
Aus der zeugen Erperiens, 

Wie weißlihen an dem Gericht 
Der Richter jn ein vrfail ſpricht, 
Bayder Parthey an allen neid, 
Nyemand zu lieb oder zu Leid, 

Un alle foccht mied oder gab, 

Die offt den Richter weifen ab, 
Sonder auf purer ghreitigkeit, 
Die yedem Zail das feinig geitz 
Nun hoͤret zu vnd ſchweigt ein weyl, 
Biß man außſprech das end vrteil. 


Der Kayſer kumpt, ſetzt ſich zu Gericht ond ſpricht: 
Es ift gewonheit am Gericht 

Das man die fad) fol eylen nicht, 

Zu ftraffen oder frey zu Laffen, 

Sunft wirt man betrogen der maffen, 

Wo man nad) grund der fach zu wenig, 

Gift wirt gemüfht offt under hönigz 

Seyt aber wir ducd werd und wort 

Bender Zail zeugen hand gehort, 

Die fach bewegen hin ond her, 

So vberwiegt doch an der fehwer 

Die aut Palas in dieſem krieg 

Vnd erlangt hie warhafitig fieg, 

Derhalb fol fie billich den lon 

Vnd preiß allhie gewinnen hon; 

Nemb Hin verbiendter Ehr den krantz. : 
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Dallas die Goͤtt in nengt ſich end fpricht : 

O gerechteſter Richter, gang 

Iſt mir genug das ich hie hon 

Vberwunden auff diefem plon, 

O Garole von edlem ftam, | 2 

Von Kayferlihem gſchlecht herkam, 

Ach das dir auch in deinem leben 

Die Götter pberwindung geben, 

Darumb nem widerumb den Trans, 

Vnd deinem gſchlecht zu eygen gantz, 

Zu eyner gedechtnuß ber Tugend, 

Darinn vereeret ewer Jugend, 

So werd den Göttern jr aenem. 2 
Der Kayfer zei ſich zu Herculi vnd (price: 

Ich ftelle zu dem Himel dem 

Herculi, zu preiß vnd zu ehren 

Gezimmet jm fein lob zu mehren, 

Das er auf lieb der Zugent hat 

Vertrieben bie allen onflat, 

Darumb der Himmel fol .auff erden 

Den tugenden gegeben, werden, , 


' Den leg id) auff die fchuldtern fein. 


Hercules nembt der Himel auff fein Achfel und fpricht 
D Garole der Tugend fhrein, 
So ber Himel der Tugend gehürt 
Billidy er dir gegeben wirt, 
Seit dein Zugend iſt hoch beruͤmbt, 
Auch deiner vorfarn weyt geblümbt, 
Bon Kayfer Marimilian, 
San Zugend ein erleudhter Man, 
Mar der gerechten ſchilt und ſchutz, 
Sucht def heiligen reiches nuß, 
Bil Tyrannen er vberwand, 
Mit feiner heldenreichen hand, 
Darumb du erleuchtiger Fürft, 
Seyt dich dergleich nach ehren bürft, 
Stet dir felb wol das hoc geſchenck, 
Sey edler Zugend ingedend, 
Laß neydiſch ved dich nicht verfürn, 
Noch onfhuldiges blut berüurn, 
Berhör vor felb dein gegenthail, 
Denn wirt dir folgen glücd vnd hail 
Beſtendigklich al3 dein vorfarn, 


So nem hin von mir den ſcheinbarn 
Himel mit den leuchtenden fiern, N 
Volg nach in fheinparlihen ehrn i 
Deiner eltern body gedechtnuß wirdig. 

Der Kayfer nimpe den Himet wider vnd ſpeicht, 
Sch nemb an diß geſchenck begirdia 
Aus großer gunft des Herculis, 
Vnd auf Tugendt der Palladis, 
Wie groß ift ewer beder kunſt, 
Inn werden und der tugend brunft. 
Meitter muß ich das boß gefchiweren 
Billich auch ftraffen mit verderben, 
Das es die Göttin laß mit rhu! 
Hör, boffertige Venus du, 
Bil Leichter denn der ſchwartze rau, 
Bnüser denn bie ftuppel auch, 
Gut zu der Belle fewer Ofen, 
Du vnd dein Find an alles hoffen, 
Für fie hin, Sathan vngehewer, 
Bayde in das Hellifhe fewer, 
St freund in leyd fid) wirt verfern, 

Sathan nempt Venerem und Cupidinem nd fpriche: 
Hie her, bie ber, an alles wern, 
Zu der feurigen Buler fchar, 
‚Die ewer hat gewart viel Jar, 
Mit andern die in wolluft lagn, 
Vnd nur dem Bauch zu dienen pflagen! 
Sr helliſchen fchwefter, richt die tifch, 
Mit Schlangen, kroͤten für die Viſch, 
Die ehr der welt Eumpt heut zu eud), 
Mit ihrem Sun habt feinen fcheud) 
Zu behaufung in vnſer wonung, 
Schnoͤd werd verdient fhnöde belonung, 
Ir getvand wirt von ſchwefel warme. 

Venus fpricht kleglich: 

D Liebes Eind, beihüg ons arme 
Mit deym geſchoß, vor welchem doch 


Herr Mars der Helen Got uns floh, x 
Bud forht die deinen fcharpfen pfeil. 
Gupibdp, 


‚Wir haben gar ein boͤß vetail, 
D liebe Muter unfer bogen 
Iſt machtloß vnd hat une betrogen 
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Die mefjigen nah Tugend trachten 

Vnſer geſchoß fie gar verachten, 

Dom Zeuffel wir gefangen find, 
Satham. 

D Eupido, du kleines Kind, 

Vnd in lafter ein. groffer fhald, 

Vnd du Venus, du lafter bald, 

Kumpt jr zu uns mit leib vnd Seel, 

‚Die iht uns ber bracht in die Dell 

Durch wolluft gar vnzalbar leur, 

Se hoͤlliſchen Schweſter euch erfreut, 

Vnd giejfet pech in das pad fewer, 

Das es den Geften kumpt zu fleiver, 

Trendt fie auß der höllifchen pfuͤtſchen 

Plutonis pad ber Echlangen ruͤtſchen, 

Das. darinn rhu die Fraw Benus 

Da fie ewig beleyben muß. 


\ 


Dev Sathan führt fie ob. 


Der Kayfen 
Epricurus, Veneris knecht, 
Welcher die Tugent hat geſchmecht, 
Der faule ſitten hat gelert, 
Wolluſt und galheyt hat gemert, 
Mit allen laͤſtern iſt behafft, 
Muß auch nit bleiben vngeſtrafft. 
Du Cace, tritt her auff das pflaſter, 
Bnd nemb den Maiſter aller laſter, 
Vnd feg jm fein roſtig arspacken 
Mit pritſchen wol dem faiſten praden, 
Das die verſamlung in dem ring 
Mit freuden nach der pritſchen fing 


Sathan, hilff auch, das man in ſalb. 
Sie bucken Epicurum vber die banck, Cacus pritſcht im vnd 
ſpricht: 


So buck dich her, du faiſtes kalb, 

Vnd entpfach von mir gute ſtraich, 
Dein ruͤck wil ic ſchlagen fo waich 

Als waich dir iſt dein faiſter bauch, 

Die ſtraich ſollen erklingen auch 

Inn alle hoͤch mit dem geſang; 

Nun ſtimpt zuſam, macht es nit lang, 
Wir woͤllen hie ein lobgſang ſingen, 
Dem alten Narrn ſein loch erſchwingen, 





Er ift ein guter alter Quder, 

Seine tag geweft ein Weinfchluder. 
Epicurus ſchreht kleglich 

All den, die faiſten kuchen lieben, 

Die roſelwuͤrſt mit faiſten grieben, 

Kumpt helfft mir von den Teufelsmannen, 

Mit bratſpieß, ſchuͤſſel vnd mit pfannen, 

Mit becher, flaſchen, gleſer vnd kandeln, 

Beſchuͤtzt mich armen vor dem handeln, 

Seyt ich ewer fuͤrſprecher bin, 


Sathan. 
Der alt lernet kein weiſen ſin, 
Er wert denn vor gar wol gefchlagen, 
Mas fein mund vor mie nit wolte fagen, 
Vnd nicht wolt glauben bey fein Sarı, 
Das muß er mit dem Ars erfarn, 


CacUs pritſcht und fingt wider vor, 
Dur alter Efel, halt mir frey, 
Als lieb als dir die pritfchen fey, 
Du haft dir gewünfcht ein grofjen bauch, 
Ein weites maul, ein groffen ſchlauch, 
Ein gange kuchen zu verfählinden, 
Kein beffern wunſch Tan ic) erfinden, 
Ich wünfht du heft gröffer arsbaden, 
Wann ich het Luft frölidy zu baden, 
Mit meiner pritfhen auff dein fcheln 
Das dir dein blaß belg möchten gſchweln. 
Cacus pritſcht weiter vnd finge ihn vor: 
Die boͤſe luͤſt iſt gleich dem gifft, 
Was ein ainfeltig hertz betrifft, 
So iſt ſie ſchedlich leib vnd ſeel, 
Ob gleich ſunſt wer kein ander hel. 
Cacus ſpricht: 
Ich muß dem vnuerſchempten lappen 
Mit pritſchen geben beſſer kappen, 
Wann dieſe ſtraich ſind warlich bey 
Dem alten Find ein Artzeney. 
Cacus finge und prisfhr: 
Gott iſt ein herrſcher aller welt, 
Fuͤrſichtig, weiß, das er vergelt 
Einem yeden nach ſeim verdienſt 


Himeliſch oder helliſch zinft, 
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Cacus ſpricht 

Den alten armen krancken knaben 
Woͤll wir mit guten kolben laben, 
Er gienet ſchnarchet in der Juppen, 
Vnd groͤltzt nad) einer faiſten fuppen, 

Cacus ſingt wider vor vnd pritſcht. 
Dieweil die ſelig Tugend ift 
Ir ſelb belonung alle friſt, 
So helt man fie billich in ehr, 
Ob Thon Fein Got nod) himel wer, 


Cacus fpricht weiter: 

Mellihen hie mehr juck die hamt, 

Der fol alfo werden gefraut, 

Mann es lindert die haut alzeik, 

Leſcht auß anraigung vnd gailhait, 

Cacus priſcht wieder ond finget 

Darumb wer ewig leben wol, 

Derfelb die lafter meyden fdL, 

Vnd fi der edlen Zugend rem, 

Die ift den Göttern angenem. 


Sie laffen Epicurum gehn. Nach dem macht der .ı der 
befchluß. 


Alſo babt jr alhie gehert 

Anfang, mittel und auch Das ort, 
Palladis Tugent, wert und werd, 
Ir zeugnus tugendreicher ſterck, 
Auch wie die erlangt in dem krieg 
Triumph vnd ritterliden ſieg, 

Vnd wirt zu danck begabet gantz 

Zu preyß vnd ehr mit eynem krantz 
Dergleich man ihrem diener geyt 
Himliſchen preiß in ewigkeyt; 
Dergleich dem jhren gegen thail, 
Venus, der wolluſt Goͤttin gail, 

Ir ſchnoͤde werck, zeugnus vnd wort, 
Mit ſchwerem vrtail an dem ort 
Geſtraffet wirdt mit leib vnd ſeel, 
Inn den abgrund der tieffen Hell, 
Dergleich wirt ihr Diener genandt 
Gepriſcht mit groſſem ſpot vnd ſchandz 
Hie bei nemb yederman ein lehr, 
Das er von ſchnoͤdem wolluſt ker, 
Von dem er hat ſchad, ſchand vnd ſpot, la 
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Feindſchafft bey menfhen und bey Got, 


BVnd ker fich zu der edlen Tugend, 





Sun feiner zart plüenden Tugend, 
Von der hat er lob, preiß vnd Ehr, 
Auff erden vnd dort immer mehr, 
Eein Nam, gedechtnuß wirdig warhs, 
Das wuͤnſchet zu Nürnberg 9, Sachs, 





Die DPerfon indie Comedi, 


Der he ; . ; ; — — i 
Venus, die Göttin der lieb, & . . e u 
Eupido, ihr Sun. s > 2 . = . iij 
Pallas, ein Goͤttin der venhen —— iiij 
Kapjer, der Richter. : . R TER r dv 
Hercules, der Helt. R N ER vj 


Epicurus, ein lehrer der wolluſt. vij 
Antheus, der Rieß. — . . . . .,. BI 
Gerion mit dren Angefichten. . : 4 a £ ir 
Hipolita, ein fireytbar Weib. . , R ; - x 
Eacus, ein Parteter Moͤrder. 36 
Anno Salutis. M. D. XXX, 
Ami IIL Tag 
Februagrij. 





| Ein Comedi 
Bon dem reichen fterbenden menfchen, 
Der Hecaflus genannt, 


Bat neunzehen Perfonen und V Actus zu Spielen. 





Der Ehrenhold tritt ein, neigt fich und ſpricht. 


eil und genad von Got 
dem Herrn 

Sey euch allen nahet 

vnd fern, i 
‚Se Erbern Seren und zuͤchting Frawen, 
Vnd all fo hie wöllen zu fihawen 
Ein ſchoͤne Comedi agirn, 
Mie mit Wirtfihafft vnd Pandadirn 
Ein junger reihtr fiolger Mann 
Sein zeit vnnuͤtzlich hat verthan, 
Zn Allem wolluft hie auff Erdt, 
Darmit fein Leib und Geel beſchwert, 
Das zukünfftig gar nit betragt, 
Gottes und feines worts nit ade. 
Hört, ſchweigt ond merckt ond habet chu, 


> SKembe anfang vnd mittel darzu, 


Wie es fid) darmit enden thu. 
Hecaftus derreih Mann gehat ein ſetzt fih vnd ſpricht. 

Ich glaub das Fein glüdhaffter Mann 
Auf Erd fey, der mir gleichen kan, 
Wann mit felt nichts an gut noch Keib, 
Sch hab ein fhön und freundlids Weib, 
Ein groß Haußgſind und danffer Sohn, 

Mein Döcter die find. zart vnd ſchoͤn, 
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Die ſchoͤnſten Heuſer in der Statt, 


Darinn den koͤſtlichſten Haußrat, 
Groß Schaͤtz von Kleinoten vnd Gelt, 


Auff dem Land Doͤrffer, Vieh ond Feldt, 


Schloͤſſer vnd Sig an manchem endt, 

Von den auffheb ich Zinß vnd Rendt; 

Drumb leb mein liebe Seel von allem 

Guͤttern nad) deinem wolgefallen L 


Bd für ein frewdenreihes Leben; 


- Zhu fort in allem wolluft ſchweben 


Mit gutn Geſellen Naht und fag, 


Ker dich nit an der Pfaffen fag, 

Die fpteihen, das wir nad) dem Leben 

Des Guts halb müffen redynung geben; 

Das ih) doch alles halt für Lügen, 

Des möll wir fihlemmen weil wir mügen. 

‚Best geh ich zu meim Freundt Demon, 

Das Trümal mit jm zeren than: 

She, Knecht, und heiß mir cu den Hauß 

Mein Frawen bald kommen herauß. 
Epicuria das Weib kompt und fpricht. 

Mein Mann, warumb ruffſtu mic jtz 

Rauß an Lufft vnd der Sonnen hitz? 


Kanſtu mirs in dem Hauß nit ſagen? 


Der reich Mann, 
Du ſchoͤne Ros, was thuftu Elagen ? 
- De dein Haupt mit eim fchleyer zur 
ee Epicuria, 
Laß ab dein fpottz fag, mas vwoiltü 


Das du mid, rauß berufien haft? 


 Detaftus 
Da mil ich jesund gehn zu Gaft 
Zu Demonem meim guten Freundt, 
Du aber richt ons zu auff heint 
Ein koͤſtlich Mal auffs allerbeft, 

Wann ich wirdt haben ehrlich Geſt, | 
Auff dad wir ins erbieten wol, 7 
Das Weib, 

Mein leber Haußwirt, ſag, vnd ſol 

SH, ein news widerkochen heint, 

Weil nechten vberblieben feint | 

Speiß, gnugſam heint noch auf zwen tiſch? 
Tieck's deutſches Theater I. BB. E 
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 Becaftus. : 
Hörft nd gehe hin, koch lauter friſch! 
Mer wil dein vberbleibling eſſen? | 
Wie iſt dein Karaheit fo vermefjfen? 
Vnd das dic 2 der ritt muß ſchuͤtten! ; 
Das Wein, 
Ey, vor dem möll uns Gott behüten! 
Zuͤrn niht, mein Mann, bedenk doc baß, 
Was der Prediger ſagen was, 
Am Süngften tag rechnung zu geben, 
Mag wir allbie in diefem leben 
Etwan fo vnnuͤtzlich verzern. 2 
Der reidh Mann. 
Die Pfaffen thun nur folihs Yerm 
Vnd trowen ons mil ſolchen Dingen, 
Darmit fie das Belt von onS bringen, 
As weren wir Mörder und Heiden, 
Denn folde trawort find befcheiden: 
Wir find gut Chriften und Hören predig, 
Geben Almufen vnd find ledig, 
Darumb foͤrcht dir nichts vberall, 
Sicht ons zur ein köſtlich Nachtmal. = 
Sesund gehe ic dodin zu — 
Meim guten Freundt, du weiſt wol wem, 
Wil bey im biß zu abend bleiben, ' — 
Bnd mit kurtzweil den tag vertreiben, 
Du, ſag gar niemand mo ich bin. 
Die Fraw 
Ich will es thun, geh du nur hin 
Der reiche Mann. 
—— komb vnd geh mit mir, 
Panocitus ver Knecht ſpricht 
Ja, Herr, ich will nach tretten dir. 2 1 
- Der Here gehet mit dem Knecht ab. | 
Die Sram free: 
Datre, Datre, Tomb rauf zu mir! EN 
Datris der Koch kombt vnd fpricht: 
" Die bin ih, Sram, was wollet jr? 
Die Kram. 
Da, Arme den Korb, vnd darmit lauff 
Hin unter bie Fleiſchbenk vnd Fauff 
mb die zween ſchilling auff das beſt, 
Der Herr will aber haben Geſt. ; ; | 
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De er Koch. 
Sa wol! soeen Thilling klecken nicht, 
= Die Sram, 
Du daft anus du arger Boͤßwicht. 
Der Koch. 


| Rein fürwar, do gib ich ein raht Si; 


Das wir deft ringer Eommen auf. 


Wir wollen heint zu Abend fpat 
Das nedtig kalt Bratens dargegen 
Vnter das warm friſch Brates legen, 


Die Tram. 
Sa, thus, ich will gehn in das Hauß 
Vnd all_ ding verordnen befunder, 
Die Fram geht ab, 


‚Der Ko ch redt mit jm ſelbs, vnd ſoricht: 


Ey, ſoll nit einen nemen wunder, 


Von der groſſen kargheit der Frawen, 
Ich muß nur mit dem Fuchsſchwantz Rn, 
Vnd reden was fie geren hört, 
Das ſie ſich nit gen mir empoͤrt. 
Der Koch gehet mit dem Korb ab. 

Der reiche Mann kombt mit feinem Freund Demone und fHeiche: 
Demone, hie woͤll wir herauf 
An den lufft fisen für das Haus, 
Vnd ein par ſtund vertreiben ſpet, 
Vnd der Lurtz se in dem Bret, 
Das fol gelten ein Becher Wein. 

Demones, 
Sa wol, daffelbig muß ja fein. - 
Der reid Mann. 

Du, mein Knecht, (hend ons ein in Eheim, 
Bas lauff denn eilend wider heim 
Das man bereit die Gafteren, 
Den beften Wein anſtechen fey, 
Den Cal richt zu zu einem. Tan 
— heint zu leben froͤlich gang, 

Und das es gentzlich fehl an nidten. 

= Der Knecht. 
Sa, — ich will es ala außrichten. 

Der Knecht gehet ab 
Der reich Manß— 


Sen erſt fach wir am das Lure pieeeee N 


= 
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| Demones wirft, 
Seß — — Gab ich geben will. 
Der reich Mann wirt, 

Ich hab zinck drey, ich wil anfahen, 

Demones wire 
All Zinden, ben .ftein muß ich fhlahen. | 

Der reih Mann greift ın die eitten, — 
Vnd wenn ich ſoll die Warheit ſagen, 
Wie du mir haft den ſtein geſchlagen, 
Da iſt mir etwas gar von weittem 
Geſchoſſen in die Linden ſeitten; 
Bnd ſtigt mich ſehr; DO weh, weh mir! 
Demones. 

Hecaſte, ich mein es traum bir. 

Der reihe Manm 
Rein, mir traumbt nit, O laß uns zween 2 
Wider hinnein ins Hauſe gehn, ! 

Der Freundt 
Sl, doch thu jeder vor ein trunck. 
H ecaftus. 
Des Erindens had ich ſchon genund, 
Mir iſt nit recht, laß mich ins Hauß. 
Demones. 
So komb, ih gib jest quater Taus, 


Drinn fpielen wir die Lurtz gar auf. 
Sie nemen dad Spietbrett, ond gehn ab. 





Arc DD 


Economus der Haußvogt, gehet ein, redt mit. ihm 
ſelbs, 


Ich ſoll den Abent vnd den Morgen 
Meins Herren gantzes Hauß verſorgen, 
Bnb was verſaumbt wird ſpat vnd fru, 
Will man als an mir kommen zu, 

- Des hab id mit Mägben vnd Knechten 
‚ Den gantzen Tag on rhu gu fechken, 





| Er iſt zu einem Freundt hingangen, 
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Sie find nachleſſig und Stuͤdfaut, | 


"Allein reſch vnd hurtig im Maul, 


Ich muß gahn ſchawen was fie than, 
Ich fi fie vor dem Hauß borf ftanz 


"Ey! was fleht jr all hie zu klaffen, 


Als ob jr gar nichts habt zu fchaffen 2 
Hat man noch nit abthan die Fiſch? 


Sucht alle Ding hinzu zum Tiſch, 


Vnd was jr habt zu Schaffen mehr, 
Eh wann ih euch die Haut zerper! 
Bald kompt herein und volgt mir nad, 
Eh das ich euch die Lend zerſchlach? 
Der Haußhalter gehet ein. 
Philepanis der Knecht fpriche zu Panocite dem Knecht: 
Schaw, das ſagt ich dir im anfang, 
Wir wurden allhie ftehn zu lang, 
Bnd werden drumb gehandelt wern. 
Schaw, lieber, wer kompt dort von fern? 
Fuͤrwar, ein Erbar tapffer Monn, 
Von Kleidung vnd auch von Perſon 
Als ſey er etwan ein Legat, 


Bon Keyſerlicher Mayeſtat; 


Ey, bleib ſtehn laß uns in recht ſehen. 
Panecitus, 

Ey Eomb, mid dundt er wöll ons nehen. 
Philepanis, 

Ey ſteh, ob er vns gleich anredt 

So gib ich antwort für vns bed, 

Der Goͤttlich Legat kombt vnd fpficht: 
Ihr Knecht, ich bitt euch vberauß: 


Wo iſt des reihen Hecaſti Hauß? 


Der erſt Knecht. 
Inn dem Hauß, Ehrwirdiger Herr, 
Wohnt Hecaſtus, und ift nich ferr. 
Der Legat. 


Er iſt der recht, heiſt jm herauß 


Zu mir herkommen fuͤr das Hauß. 
Der ander Knecht. 
Vnſer Herr iſt jest nit daheim, 
Der Legat. 
Wo it er denn, fag mirs inkheim. 
Der ander Knedt. 
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Das er bey jm vertreib die langen 
Zeit, mit aa trinden ond dem |ptel. ve 
‚. Det Legat, \ > 

O das ik warlich vil zu vil, 
Das man die thewren Zeit für vol 
So vnnüuͤtzlich verzeren fol, 
Darinn man fih zu Gott folt fehnen, ; 
Aller Wolluft fih abgewenen, a # 
Weil nihts gwiſſers ift denn Der todt, Kr 
Der doch Fein gwiffe flunde hot. 
Geht, beift mir fein Weib herauf gehn. 

Ser ı Knecht. 
Sie iſt gleich in der Küchen ftehn 
Vnd richtet zu aufs aller beft, 
Mein Here wird haben heint vil Geſt; 
Ich wil gehn ſchawen was fie thut. 

Der Knecht gehet ab. 

Der Legat. 
D bu ſchendtlich verfluchtes Gut, 
Du zeuchſt den Menſchen gar auffs irrdiſch, 
Das er denckt an kein Himeliſch, 
Allein ſuͤndtliche Luſt erbaw: 
Jetzt geht gleich auß dem Hauß die Sram. 

Die Fraw Eombt. 
Mein Here num feit mir wille umb 


Der Legat. 
Mein Sn Bott dank euch widerumb. | EN 
Die Sram. \ 
Woͤlt je zu mir, oder zum Herrn? \ 
Der’tiegak 
Bey ewrem Mann da wer ich gern. 
Die Sram, 
Mein. Herr, id weiß nit wo er ift. 
Der Legat. 


Weib, brauch Eein Yüg noch Hinterliſt, 
Villeicht ſo wiſſens deine knecht, 
Schick einn, das er in eilend brecht, 
Kür den hoͤchſten König er muß, Kr 
Wo er nit kem, müft er zu buß 
Berlieren beyde feel und Leib, 
Die Tram. 

O wie habt je mid armes Weib 

Mit den beffting worten erſchreckt 


} 





| Bad in die hoͤchſten forg geſteckt, 


Xncilla, geh, heiß ‚einen knecht, 


Auff das er bald den Herren bredt, 
- Lauff bald und ſchaw denn zu dem efjen 


Der Legat, 
Die nie forg hat bich befeffen 
Vmb das Racıtmal, prehtig zu geben, 
Und meift nit ob du wirft erleben 
Den Abend, du vnd aud) bein Herr. 
Die Kram, 
O das ſey von vns beiden ferr, 
Auff vierzig Jar ſind wir kaum alt, 
Ihr werd vns ſchrecken nit ſo bald 
Von vnſern Freuden mit dem Todt. 
—DerLegat. 
Du thoͤrichts Weib, es iſt ein ſpot 


DSDein red, ſchaw jetzund kompt dein Knecht, 


Schaff das er bald den Herren brecht. 


’ 


Der 1Knecht. 
Sram, was welt jr das ic thun fol? 
Die Sram, 


- Lauff ond eilend den Herren hol, 


Sprich das er eilend Tomb erheing 
Wiewol er mirs verbot ingheim, 
Lauff eilend, vnd Ancilla du 
Richt den Sal auff das Foftlihft zu 
Mit Teppichen in allen edden, _ 
Strew araß ond blumen die wol fchmeden, 
Vnd nad) ein rauch von edlen Würgen, _ 
Auch den Geften jr weil zu Eürgen 
Laß bringen etlich Seitenſpiel. 

| . Ancdlla, 
Fraw, diß als ich außrichten will, 
Seit nur on forg und. bleibt mit chu, 
Als was je wölt ich alles thu. e 

Der Legart, 

Weib, was erfuͤlſt dein gantzes Hauß 
Mit Muͤh und arbeit vberauß, 
Wie du fuͤlſt deinen Madenſack, 
Vnd denkeſt nit auff dieſen kagk 
An jenes das ewige Leben, 
Das Gott den feinen dort wird geben? 
Weil di # Leben en 5 
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Gans hinfellig wie Eot vnd — 
Heint lebſt du, morgen ſtirbſt du gar. 
N Die Scan, 
O lieber Herr, es ift wol war, 
Mir aber find nod) friſch vnd jung, 
Im Alter iſt die Buß noch gnung 
Wenn wir ſchier ſtreichen zu dem end. 
Der Legat, 
DI Weib, naͤrriſch anfchleg das fend, 
Du weift der Menſch ift ſtaub und afhens 
ie wenn der Zodt dich thut erhafchen 
Eh wann Eompt deines alters ſtund? 
Die Tram 
Ihr Schredet mich auf bergen gende | 
Das jr mir faget von dem Zodt, 
Jedoch was vns das Glüd ond Gott 
Beſchert hat, werden wir dermaſſen 
Durch den Topt nicht jo bald verlaffen. 
Seht, dort Fommt glei mein here zu hauf. 
| Der Goͤttlich Legat greift in Buſen 
So nem ich gleih mein Brieff herauf, | 
Daß ichs antwort dem reihen Wann, . 
Ein antwort jm darauf zuthan. 
Der reich Mann Eombs mit dem Knecht, ond fpeicht zum Anrecht: 
Sag, wer hat mid) heimfordern than? 
Der Knecht, 
N Herr, ein herrlich tapffer Mann. 
H ecaftus. _ 
Helt er ſich rhumretig vnd prechtig? 
Der Knecht. 
Inn redt vnd geberd iſt er mechtig. 
Secht dert, dort ſteht er bey der Frawen. 


Der reihe Mann, 
Sa, a merck am erften anfchawen, 
Das er ft gar ein tapfer Mann, 
Ich wil bin vnd im reden an. | 
Mein lieber Herr, feit mir willkumb. } .d 


Der Legat, 
Vnd ich wuͤnſch dir auch widerumb 
Als Gluͤck vnd heil woͤll bie Gott geben 
Vnd nach dieſem das ewig leben, 
Bift du Hecaftus? fag mir an, 


N 
! 


Hecaftus, 
Sa id) bin gleich derſelbig Mann. 

Der Legat. 
Der König ober alle Land 
Der bat mich her zu dir gefandt, 
Für feinen Richterſtul zu kummen, 
Vnd von alle deinen Reichthummen, 
Vnd auch von deinem gangen leben 
Ein klare Rechnung ihm zu geben, 
Zu warzeichn hab dir fein Handgſchrifft, 
So diefen Handel gar betrifft. 
Der reich Mann föf den Brieff von im, will In nis annemen 
Der König hat nihts mit mir zu ſchaffen, 
Weder zu fodgen noch zu ſtraffen, 
Derhald mag ih mit meinem Gut 
Haben ein gan frölichen mut, 
Darf niemand rechnung geben drumb. 

Der Legat geit jm den Briefß 
Nimb hin vnd ſchaw den Brieff darumb. 
Ließ in, was du verſteheſt nicht, 
Das gib ich dir weitter Bericht, 
Der Reich thut den Bricht auf. 

D Herr, mas ift das für ein Gſchrifft, 
Die meinem, Herben ſchrecken ftifft? 
Dergleih ich ſach in Feine Cangley, 
Sicht fambs von Gott gefehrieben fey. 
Der Legat. 
Was verftumbft du? den Brieff hie lieg, 
Gib wider antwort mir gewieß, 
Was ich dem Richter jagen foll. 
Hecaftus, 
Mein lieber Herr, die Schrift ift wol 
Seftelt, vnd gar artlich punctiert, 
Aber ich bin darinn verirrt, 
Vnd kenn weder Buchſtab noch wort; 
Ich hab aber ein Sohne dort, 
Derſelbig der hat lang ſtudirt, 
Der mir den Brieff außlegen wird, 

Der Legatı 
Ja wol, 49 heiß in kommen rauf. 

Hecafius. 
Knecht, eil vnd geh hinein ins Hauß, 


Vnd meinen jün often Sone Bein; 


us ich) hit fi fein nötiger ding. - / 
Der anecht geht Ay, 


Hec aftus redt inte int ſelb 
Angſt, not, ſchrecken Fommt mir mit ihmers, 
Mir hebt zu Elopffen an mein Hertz, 

Mir zittern beide Fuͤß vnd Hendt, 

Mein ſeitten fticht mich an dem end: 
Dich armer! was fol ih tun? 

Dort dompt fuͤrwar mein jüngfter Sun, 
Der wirdt mich, tröften an ber ſtatt, 
Baldt- er. den Brief gelefen hat. 

\ Philomahes der züngſt Son, Kombi; vnd ———— 
Gluͤck zu, Vatter! was biſt betruͤbt? 
Sag vrſach was dich darzu vbt? —* 

Der reich Mann. 

8 es iſt mie weh in ber feitten. 

| Der jüngft Sohn. 
I Batter, fo ift nit zu beitten, 
Rec du mir baldt dein Zungen auf. 

Der Vatter reckt die Zungen auß, der Son ſchawet vie 

D Zatter, was will werden drauß? 

Glb, laß mich auch den Buls begreifen. 

Gar ſchwach dir dein Pulsadern pfeifen, 

Es iſt in der feitten das ſtechen, 


Bnd gfehrlich gnug, mag ih wol fprechen, u 
Der Se il ich baldt rath thun. 
Hecaſtus. 


Mich truckt ein groͤſſers, lieber Sun, 
Des hoͤchſten Koͤniges Legat 
Hat mir bracht ein ernſtlich Mandat, 
Ich fol! für fein Gerichtſtul Eunmen, 
Vnd von allen meinen Reichthummen 
Ihm da ein Elate antwort geben, 
Wie ichs hab braucht inn all meim leben, 
Vnd hat mir geantwort ein Brief, 
Der mid erfäredet hat fo tief, , 
Dieweil ich in nit lefen Fans E 
Des muft du dic) hie nemen an, 3 
Lefen und fein verflandt erklern. 

Der jüngft Son 
Lieber Batter, von bergen gern, | 
Dieweil ih kan fünfferley Sprach, 
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Vnd ih hab auf ſtudirt hernach, 

In beiden Rechten doctorirt, = 
Darumb mir nichts verhalten wird, 2: 
SH will dirs legen an den tag, E 


Als was der Brieff inhalten mas. 


Der Legat Eombt, vnd fpeicht ; 


Hecafie, fag, ift das der a — 


Der dieſen Brieff auslegen kan 
Der — Ran: za 
Sa, eben der ift es gewiß. , 
Der Legatf. - 


So nimb hin diefen Brief und liß. 2 


Der SoHn thut den Brief auf, vnd lift nit, det Vatter Bent: 

Du fiod, ließ her! wie daft erſtumbſt? 

— laut! was hilfft mich das du brumſt? 
Der jung ſohn. 

Vatter, mich kompt ein grauſen an, 

Den Brief ih gar nit leſen kan, a ; 

Und noch vil weniger verfiehn, 

AU mein Har mir gen Berge gehn: | 

Der Brieff zeigt on ein Götling gwalt. Sr 
Der reich Mann. 


O Son, vil Gelts hab ich bezalt 


Fuͤr dich, das du haft geſtudirt, 


Dein Kunſt doch hie zu ſchanden wird, 


Schem dich vor dieſem ehrling Mann. 

Der Legat. 
Ob gleidy dein Son der fhrifft nit Kan, 
Das ift nit wunder, weil Gott hat 
Selbert gefhrieben das Mandat, = 
Did) vr fein Richtſtul geladen. 

Der reide Mann. 
Ah Gott, was hör ic) für ungnaden! 
Ich meint du werſt eins Königs Bott, 
So biſt du her geſandt von Gott. 
Der Legat. 

Ja, eben Gott hat mich zu dir 


Br Geſendt, vnd das du ſolt mit mir 


Kommen für fein firenges Gericht — 
Vnd antwort geben, wie er ſpricht: 


‚Ben alle deinem leben auch, + 


So du gehabt haft in dem braud), — 
Durch auß vnd auß dein gantzes Leben. | ı 


Derveih Mann, 
Ach Bott, wie fol id) antwort geben? 
Ich hab gar nie Fein autes than, 
Wann ih bin noch ein junger Mann, 
Aber wenn ih Fomb in das alter 
Wird ich ein bußfertig Haußhalter, 
an a vber viel Jar wol kumb. 
| Der 
wein nit, der Menſch iſt wie ein Blum 
Vnd ein vergengklich Waſſerblaſen, 
Wenn der Menſch meint ſteh aller maſſen 
Gang veſt, vnd fen verſichert als, 
So ligt der Todt jm auff dem Halß, 
ruͤſt bald zu der antwort dich. 
Hecaſtus. 
Ihr trenget hart mit worten mich 
Zu geben auff den Brief antwort, 
Beſtimpt mir noch kein zeit vnd ort. 
Der Legat. 
So fag ich dirs, jetzt iſt bein zeit. 
| Derreid Mann. 
Sag, iſt der weg dahin auch weit? 
Ä a Der Legat. 
Gottes Engel habn dich verklagt, 
Vnd dein boͤß leben angefagt, 
Kon dem Zeuffel ond deim Gewiffen 
Wirſt du für den Richtſtul geriffen. 
Secaſtus. 
Mer ift Richter inn diefer not? 
’ Der Legat. 
Der allmechtig erſchroͤcklich Gott, 
Welchen fürchten alle Ereatur. 
| | Der reich Dann. 
Kuͤnd ich nit das durch Bottſchafft nur 
Außrichten, wenn ich ein andern ſand? 
Der Legat. 
Nein, du muſt ſelber thun dein ſtandt. 
— Der reich Mann. 
Hab ich aber kein zeit noch friſt? 
Der Legat. 
Nein, heut dein letzter Termin ift, 
vr Derveih Mann. 
Weh mir! hilfft da Fein Get nod Gut? , 





Det — 
Miet vnd Gab da nit helffen thut. 


. Der reich Mann. 


Hilfft aber vor Gericht Fein bitt? 

Der Legat. 
Sa wol; DO Menſch, mit nichten nit 
AU folhe ding find dort verloren, 


Derreih Mann. 


Weh mir, das ich je bin gebsen! 
Wie kommet mic das vngluͤck ale 
Eins tages her auff meinen hals? 
Der Legat—, 
Das folt du lang haben betracht, 
Du aber haſt es als veracht, 
Wo man dir ſagt von Gotts Gericht; 
Gib antwort, ich wart lenger nicht. 
Hecaſtus. 


O DO ih bin gar in groſſer angſt, 


Solt mid ja han bereittet Tangt 
3u dem erfgrödlihen Gericht; 
Sch. bitt wölft vnterlaſſen nicht 
Den Brieff felb leſen, auff das ich 
Dem antwort geb, der fordert mid). 
i Der Legat uſt alſo: 
Die erh Klauf alſo jenen heit: 
Gott hat deins Lebens zeit gezelt, 
Vnd die auff’einer Wag gereicht 
Vnd die gefunden gar zu leicht, 
Drumb als ein richter durch fein ſchwert 
Dich _abgefehnitten von der Erdt. 
‚Der ander Genteng lautet eben; 


Menfch, gib rechenſchafft von deinem leben, 


Du muſt ſterben des tages nod). 
Das ift ber Innhalt ſchwer vnd hoch. 
Hecafius, 

So hör ih wol, dag ih muß fterben, 

22 Der Legat. 
Du haft nichts gewilfers denn verderben 

Vud das nod) ben heutigen tag. 

Der reich Mann, 
Soll fterben ih, der doch vermag 

© groffee Gut, noch alfo jung, 
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Vnd hab fehr guter Freund genung | 
Ein fhönes Weib vnd liebe Kintt | ar 
Der Legat. 
Sum, was bie ding dich heiffen find! 
Merk, du muft fterben diefen tag. 
BEER was id) dem Nichter ſag. 
& E Derreihe Mann, 
Weh mir, fol ich und muß je SR, ae 
Wie fol ih vor Gericht beftehn ? | N 
eh mir armen vnd ewig weh! 
Der Legat. 
Folg on verzug vnd naher geh, 
Ich wart dein vor des Richters Thor, 


Laß mich nur nit lang ſtehn daruor. 
Der Legat geht ads 


Derreihd Mann wind feine ENDE, 
Q Todt, D Todt, wie ſawr biſt du! 

Ein gſunden Menſchen, der in rhu 
Bist, vnd groſſen Reichthumb vermag, 

Vnd hat gehabt all feine tag 

Ehr vnd gmwalt, vnd allen Wolluft! 

Ad, mein Seel, nun verlaffen muß 

Dein Finder vnd bein liebes Weib, 

Vnd auch dein jungen fihönen Leib, 

Dein gute Freund ond gute Gfeln, 

Vnd für den Gerichtſtul dich ſteln, 

Da du denn das tauſenteſt theil 

Hit kanſt verantworten zum heil, 

Da denn hilfft weder Gelt noch ſchenck, 

Meder fchmeichein, liſt oder rend, 

O das ich einen Freunde fünd 

Der für mid für Gerichte ſtuͤnd, 

Vnd mir mein fah Hülff fürn uf 

Sch will mein Sreundt fuchen zu hauß 


Ob ich mit jn moͤcht reden drauß. | 
Hecaſtus der reich Mann geht traurig AB, 





ee a 


— der — Manngeht ein, fest fin, v 
ſpricht: 


Selig iſt der Menſch, der ſein leben 
uͤhrt, das er Gott fan rechnung geben, 

Wenn jm der TJodt fein leben bricht, — 
BVnd jin Gott fordert fuͤr Gericht: 

Ich aber hab zu lang gewart, 

Drumb peinigt mich mein Gwiſſen hart, 

Der Helle fercht erſchrecken mich, 

Ob gleich gern Buß wolt wirden ich, 

So truckt zu hart mich mein kranckheit, 

Der Todt drawet — die kurtzen zeit, 

Ich wil gehn mein Freund ſuchen heim —— 

Ob ich troſt finden oͤcht bey eim. 


Demones fein Freund kombt, Ind priht: 
Ich mill gleidy zu Hecafto gahn, 
Sehen wie es vmb jn thut fiahn, 
Er gieng vor gleich ſchwach aus dem hauß, 
Sig, dort geht erreben herauf, - 1 
Hecaſte, fag, wie acht es dir? 
Schmedt dir. der Wein nod wie bey mir 
Wie ſtehts noch mit der feitten bein? 


Derreih Mann ſprit cht krencklich 

O mein freund, ſchweig nur von dem wein, 
Die Kranckheit nimpt ſehr vberhandt, 
Auch hat eilend nach mir geſandt 
Der oͤberſt Koͤnig, dem ich eben 
Soll vor feim Richtſtul antwort geben. | 
Ton alle meinem Werk vnd wort, 
Darumb bitt ih dich an dem ort 
Vinb beyſtand, vor dieſem Getidt. 

Demones, 
Ey, das laß di anfechten nicht, 
Ich will trewlichen bey bir ftehn. 
Wann muft du für den Richter gehn? 
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Vnd wo iſt er inn dieſer Stadt, ’ - | — 
Der dich für jn beruffen hat? ! een. 
Hecaftus. \ 
Der Richter ift der ſchroͤcklich Bott, 
Zu dem muß ich gehn durch den todt, 
Soc heint muß ich für diefen Richter. 
— Demones. 
O das Gericht iſt vil zu ſchwer, 
Vnd vnmuͤglich menſchlicher krafft, = 
Weil ſehr hart diefer Richter ftrafft, R 
MWers aber an eim andern ort, 
So wolt.id dich mit were vnd wort 
Berlaffen nit, ond bey dir flehn. 
Sicher fan ich nit mit dir gehn. 
Wr Der reihe Mann, 
Iſt das die Freundſchafft und die trew 
Die ich bey din ſucht all tag new, . 
Das du mich verleft inn dem ftüd 
In meim allerhoͤchſten unglüd? 
\. Demones, 
Es giebts alſo die zeit vnd ſtat, 
Doch gib ich dir ein guten rath, 
Singenes vnd ander Blutfreundt 
Die werden die wol rathen heint, — 
Sag jm nur was dir liget on; 
Gehab did, wol, oe geh daruon. N 
Singenes der ander Freund kombt vnd ſpricht 
Was vngluͤcks iſt in deinem Hauß, 
Das fo ſehr weinen vberauß, 
Dein Weib end dein gantz Haußgefindt ? 
Was ligt dir an? fag mir gefchwindt, 
Hecaftus. 
Ad) id) bin afochert für Gericht, 
Kun hab ich keinen Menſchen nicht, 
Der mit mir züg ond thet beuftandt, 
Vnd mo mich jeg verleft dein Handt, 
Aller Welt ich verlaffen bin. | 
Singenes, 
Ey fchmeig, ich, will felb mit dir hin, 
Bu Beyflandt ic) bereittet bin 
Wer ift der Kichter, fag mir Elar. 





Biß zu dem Thor ich did) —— 


Hecaftus: 
Für Gott den Rihter muß ich dan, 
Und dem von allem meinem leben 
San jener Welt dort. rechnung gehe 

Singe is 


Als mir Bott helff du jammerſt mid), 


Das ſolch vngluͤck geht vber did), 
Darauß ih dir gar nit tan helffen; 
Zhu dein Weib und Kinder angelffen, 
Mas Weib vnd Kind nit mögn erlangen 
Magftu duch dein reichthum empfangen, 


Nimb mit dir all’ dein Gut vnd Geit, £ 
-Das jest regiert die gangen Welt, 


Ich Lan nit mit dic heut noch morgen; 
Wil abr dieweil dein Hauß verforgen, 
Wenn du bift auf die ſtraß bereit, 


Singenes geht 
Der reih Mann 
Mie bin ih armer fo ellend! 
Ach wie wandel mein Freunde fendt! 
So Helffen eim die Freunde fein. 
Ich wolt verfhonn der Soͤne mein, 
Aber nun muͤſſens auff die ſtraſſen, 
So mid) ſonſt all mein Freund verlafien: 
Dis zween Söne kommen— 
| Der älteie Som 
Wiewol wir beid erwachfen fein 
doch dawert mid) im hergen mein 
Bells dem Matter jo vbel geht. 
Der jung So: 
Mein Hers auch gar betrüber fieht: E 
Hecaftus: 
Mein Son, Eompf her und helffet mir 


Auß meinen ſchweren ſachen fair. 


Der ältere Som 

Hergiieber Vatter, jo wir beid 
Dir Tünten helffen auß hersleid, 
So wöll wir vnfer lebn nit ſparn, 
Sn Kriegen bin ich wol erfarn, 
Kan ich dir heiffen diefer zeit 
Miet meiner ſterck vnd tapiferkeit; 
So will ich geren für dich fechten. 
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Der jünger Son. 
Ich bin gelehrt in beiden Rechten, 
Auch in der Medicine funft, 
Mit folder meiner hohen Kunft 
Will ich dir helffen, wo ic kan. 
Hecaſtus 
She bergen lieben Sön, wolan, | 
She lindert mie eins teils mein ſchmertzen, 
Gehn anderit-ewer redt von bergen. 
Sonft bin id von Freunden verlaffen, 
Ich birt euch geht mit mir mein ftraffen, 
Für das fireng erſchroͤcklich Gericht, 
Der älter Som 
Ber iſt Richter, verhalt uns ride. 
4 e Hecaftus, 
Der Herr vber Himel und Erden, 
Bor dem wird id gerichtet werden. 
Der älter Son. 
Dem Richter tan niemand entpfliehen; 
Durch welche fraffen muſt du ziehen 
Zu dem erſchroͤcklich ſtrengen Richter? 
Hecaſtus. 
Ich zeuch zu dem grauſamen Schlichter 
Durch den Todt die hart wuͤſte ſtraß, 
Die mir allzeit zu wider was, 
Der älter. Son. 
Ey Vatter, was ſagſt, muft du fterben 2 
Hecaſtus. 
Ja, heint des tags muß ich verderben, 
ann ber Richter hat mid) citirt, 
Das gar kein auffzug helffen wird: 
Sc bitt euch, lieben Son all beyd, 
Woͤlt mich in diefem Hertzenleid 
Berlaffen nit einig allein, 
Sonder beid mein Geferten fein, 
Mit mir tretten für das Gericht. 
- Der älter Son, 
O Vattern nein, das kann ich nicht, 
Weil von Raue Fleiſch vnde Blut 
Bor dem Todt ſich eitſetzen thut, 
Wil aber mein Bruder mit dir 
Des hat er vollen gwalt von mit, 
Sch wil noch Ienger bleiben hie, 
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N Der iühale Son, 
Hert lieber Vatter, je vnd je 
So war dir mein Gemuͤt geneigt 
Zu dienen, wie ich hab erzeigt, 

Aber mit dir zu gehn in todt 
Das Fan ic) nit thun, helff dir Gott, 
Nimb mit dir dein leibeigen Knecht, 
Zu den haft beffer fug vnd recht, 
Zu füren fie in todsgefahr, 
Denn one, dein Soͤn; ift das nıt war? 
Der älter Son. 
Sa, mein Bruder redt eben recht, 
Las dich befhügen deine Knecht, - 
Laß ons, dein Soͤne, lenger leben, 
Das wir dein Geſchlecht mehren eben, 
a auch das erb nit, werd verlorn, 
Hecaſtus. 
Mein Soͤn, ich hab euch beid geboren, 
Senfft gnug ernehret vnd erzogen; 
Wird ich verlaſſen vnd betrogen 
Bon euch, vnd auch veradıt darmit? 
EL Der jung Son, 
Datter, wir veradhten dich nit, 
Sonder wir mögen nit mit gon: 
on did) wol, wir gehn daruon, 
Hecaſtus fpriche: 
| Weh, nun iſt all mein Hoffnung hin, 
Weil ich von den verlaſſen bin! 

Sch will allen Knechten im Hauß 

Zu mir allda rüffen herauf, 

- Bnd in. allen gebieten ſchir 

Das fie auff fein, ziehen mit mtr, 

Derein Knecht kombt, und eier 

Herr, haft ung gerüfft aus dem Hauß? 

Was wilt du das wir richten auf? 

| Der reiche Mahn, 

Bringt ſilber, gelt, vnd all mein Schatz 

Zu mir herauß auff dieſen plaͤtz, 

Der ander Knecht. 

Herr, wir woͤllens bringen geriht, | 

| \ Die Knecht gehen beyd ab. 

Hecaſtus, 

Bat balt, eilet und ſaumbt euch nicht! 
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Nun muß ich auch mein liebes Weib 
Die mir fd lieb iſt als mein Leib 
Vmb huͤlff bitten; doc ift die fach 
Berlorn, das Meihsbilt ift zu ſchwach, 
Neil dod vorhin die flarden Mann 
Bor dem Zodte erzittert ham, 
Mein Freund und and) mein fühn voraus; 
‚Mein Weib acht chen auf dem Hauß, 
Sie hat ein zornig ungefict, 
Doc weiß ih nit was je gebricht. 
Das Weib kombt, vnd fpriche: 
Mein Mann, was bedeut, das du auß 
Dein Schatz leſt tragen auß dem Hauß? 
Dich macht leicht vnſinn dein Kranckheit. 
Hecaſtus. 
Liebs Weib, hab gedult kurtze zeit, 
Villeicht muß ich noch heint auffgeben 
Reichthumb, gewalt, ehr, gut vnd leben, 
Weil mir heint hat der Goͤttlich Bott y 
Verkuͤndet noch auff heint den todt. 
Die Kram, 
Er ſchrecket mid auch mit dem LTodt, 
‚Hecaftüs. 
Mein Weib, fo bitt ic dich durch Gott 
Woͤlſt dur den Todt aud) mit mir gehit, 
Bor dem Gerichtſtul hey mir ſtehn. 
Die Sram. 
Mein Mann, ich kann dir heiffen nicht. 
Der rei Mann, 
Noch hab ich je gut zuuvrſicht, 
Du werdeft jelb fterben mit mir, 
Das ich hab einen troſt von dir. 
Die Sram. 
O der Todt ſchreckt mid gar zu fehr, 
Mit dir theil ich Leib, Gut vnd Ehr, 
Jedoch das ich beleib bey leben: 
Reichliche Almoß will. ic geben 
Den armen Leuten, Gelt vnd Brot, 
Wenn du abfcheidft nach deinem todt, 
Fuͤr dein Seel mein hers Lieber Monnz 


Gehab dic) wol, ich geh daruon, ' 
Die Fraw geht ab. 


Die zween Knecht bringen den Schas inn einer Traken, 
der ein Knecht ſpricht 
Sreiff zu, du fauler Eſel her. 
Der I. Knecht. 
Der Schatz der fo marter ſchwer. 
Vlutus der fchreye im Schrein: 
Mo welt je mid — hintragen? 
Der ein Knecht. 
'ı Wir thun wie uns der Kerr thut fagen, 
E Berr, jet, hie brin igen wir. den — 
Hecaſtus 
Setzt nider jn auff dieſen Platz 
Pute, du aller ſachen ſchuühte 
Du muſt heint mit mir fuͤr den Richter. 
Plutus in der Truhen. 
Wie kan ich mit dir wandern Ein, 
— ich ſchwer, darzu ſtockblind bin? 
Daheim will ich wol mehr außrichten. 
Der reich Mann. 
Ich laß dich Hinter mir mit nidten, 
Muſt mit mir in ein ander Hauß: 
Mad 2 bald auff vnd fteig herauf, 
Plutus. 
Ich geh nit rauß, daß wiß fuͤrwar, 
Zerſchluͤgſt du gleich die Truhen gar. 
Der reich Mann— 
Hlute komb, mir nahet der Todt, 
Vnd wo du nicht magſt gehn im Kot, 
So müfjfen dih mein Knecht fein tragen. 
ä Plutus. . 
Ey — thu mir nit daruon ſagen, 
Ich hilff gar niemand nach dem todt, 
Ich hab zu ſchaffen nichts bey Gott, 
Such mir nur bald ein andern Herrn. 
Der reid Mann. 
Geht, thut in fchlagen vnd jn Fern, 
Vnd jhüt in auf der Truhen rauf, 
Sch will bald nad Kin gehn zu Hauf. R 
x Sie tragen! dem Schatz ab, 
Der reid Mann. 
O ich armer ellender Mann! 
Als troftes ic) beraubet ſtahn, 
Mein Krankheit die nimpt hefftig zur, 


t 
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Im Gwiſſen hab ich auch Fein rhu, —— 
Die ſtund' iſt hie, ich muß dahin, | 
Mit ängften ic) vmbfangen bin; fe Ind \ 
Menn ich dend an den Richter fireng, W 
Mil werden mir die Welt zu eng, 
Ich geh hinnein betrühet hart, 
Will ſchicken mich framwriger art 
Auff mein lest Eläglide hinfart, 





Der reich Mann geht auch ab. 
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Der reich Mann geht herauf mit all feinen Freun⸗ | 
den und Haußgefind, und fpricht: | 
She Knecht, geht hin auff ebner ftraß, | 
Tragt Plutonem ſittlich, auff das | 
Er nicht von euch werde geleket, | 
Vnd ſich etwan wider mid) feet; | 
Geht fort, thut euch vmb nichtfen gremen, | | 
So wil ein weil id) vrlaub nemen. | | 
Herslicbes Weib gefegn dich Gott, | | 
Jetzund ſcheid vns der bitter Todt. 9 
Das Weib.‘ | 
Beleit did) Gott herslieber Mann; | 
Wem wilt mi arme Widtwe lahn? 
Mein zeit wird ich einfamb vertreiben, 
Gleich wie ein Turtelteublein bleiben. 
Der jüngft Som, 
Herslieber Vatter, heiff dir Gott, N 
Weil uns fheidet der grimme Zodt, 
Vnd mwilt ons forthin Wayſen laſſen, 
Gott der: beleit dich auff der ftraffen. 
Der reiche Mann. 
Ir Freund pnd nachbarn, geſegn euch Gott, 
Jetzt ſcheid ich von euch durch den Todt. 
Demones. 
Hecaſte, lieber Freunde mein, | N 
Meil es je Fan nit anderſt fein | E 
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So fahr hin und beleit 


Wir woͤllen dich beleiten vor, 
Bnd mit dir gehn biß zu dem Thor. > 





Hecaſte, lieber Herr durch Gott, 


Schaut, ſchawt, wie laufft der 108 


J— 


Das du ung verleft duch den T 
Did) — 
Er Der reih Mann ſpricht Fägtich: 
Sch bin verlaffen von jederman, ” 
an allein für den Richter gan, - 
Sin genes. 


Der reich Mann. 

D das ift gar ein Falter troſt, 
Der mir ſchier all mein gmüt vmbſtoſt, 
sy bin.von eud) allen verlaffen. 

ih, was Eompt daher auff der firaffen 
Für ein fol grauſam gerümpel, 
Das von dem erfgrödling getümpel 
Mir zittern beide Fuͤß und Hendt, 
Samb wöll idy vergehn an dem.endt ? 

; Der ein Knecht. 


Fliecht, euch eilt hinden nad) der Todt. 
Der reih Mann ſicht sms 


Ad weh, ad weh, und jmmer weh! 


Bor forht und fchrecken ich vergeh. 
Demones. 


- Was vermeinft du mit dem geſchrey? 


Meint, je der Todt — den ſey? 

er I. Knecht. 
mer gitalt, 

mait. 

ingenes. 

uon. 

ei 


Der Li od: kompt dort graufa 
Heßlich wie man den Teufel 
Si 

So gehen wir bie Flucht dar 2 
Der. ein 

‚Seit je weiß, fo werd jr das t u n 
Demon 

d 


Knecht. 


Sing 
Fliecht az, flieht, eh es uns werd z 


\ "Der ander Knecht. 
Fliech, lieber Herr, der Todt meint dig: 
| Der reihe Mann. 


Ach wo hin foll doch fliehen ig? 
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Es will mir fein bie Belt zu ena, 


> Bor dem Todt fo graufam und fireng. 


er 


Der teich Mann fleucht 
Der Todt kombt mit feinem Handtbogen, 
Nun ſteh ſtiller, du loſer Mann, 
Auff dich ich ſchon gezilet han, 
Du u für das Gericht zu Gott, 
Der veih Mann, 
D du erſchroͤcklich grimmer Zodt, 
Laß mic doch noch ein Monat friſt. 
Der Todt. 
Kein Monat lang zu harren iſt. 
Der rei 9 Mann. 
Ich hitt fo laß mic friſt auff morgen. 
Der Zodf 
Das thu ich nit, heint muſt erworgen. 
— Der reich Mann, 
So laß mir doch nur Friſt ein ſtundt, 
Der Zodte 
Ein ſtundt die fey bir noch vergundt, 
Darnad) fa will ich bey Dir fein 


⸗ 


Vnd nemen dir das leben dein, 
Dein Seel denn fuͤr den Richter ſtellen, 


Ein ſtrenges vrtheil dir zu fellen, | 

Der Todt geht ab. 
Hecaftus. 

Ach Bott, wie grauſt mir vor dem Zodt, 

Mer angflichweiß bricht mir auß vor not, 

Der fünd halb wird ich im Gewiſſen 

Gemartert und hefitig gebiffen, 

Bon oben peinigt mein Geſicht 

Das ſtreng ond erſchroͤcklich Gericht, 

Önten fpert auff bie Hell den Rachen 

Mic) zu verſchlinden in den ſachen, 

Derhalb nıuß id) in Diefer quel 

Verzweiffeln beid an Leib und Seel, 

Weil ich Kein trof von niemand han 

Der ſich mein hie will nemen an; 

Ach mein Freund, du edle Zugent, 

Die ich. Lieb heit in meiner Jugend, 

Sch ſich dich dort von fern Fommene 


Wird ich von bie nit aufgenommen 


So hab ich keinr huͤlff mehr zu hoffen; 
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All mein krefft haben ſich verloffen, 

Kan nit mehr auff mein Fuͤſſen ſtehn, 

Muß gleich in der truͤbſal vergehn. 

Der reich Mann fellt nieder, 
Sram Tugent Eombt, und ferihr: 
Ligt nit dort der alt Freunde mein, 
. Der mich fiebt in der Jugent fein, 
Ehe er Fam zu groffer Reihthumb® - 
Ich muß anfpreden jn darumb. 
Decafte! dir. fey Gluͤck und Heil. 
Hecaftus, 
Sch dörfft wol, bas mir wurd zu theil, 
Gluͤck bett ich nie bedarfft fo wol, 
Weil ich ſteck alles vngluͤcks vol. | 
Die ZugenG 
Mein Hecafte, was fehlet dir? 
| Hecaſtus. 

Der bitter Todt der nahet mir, 
Bon dem Tan mir Fein Menſch gehelffen, 
Zu die thu ich fehreyen und geiffen, 

Das du mir heifffi, du edle Zugent. 

Die Zugent. 

Sa du haft mich Tieb in deine Sugent, 

In deim Reichthumb wurd ic) veracht, 
Des bin ic mat vnd gar verſchmacht: 
Wie kann ich denn vor Gott fo ſchwach 
Die gut machen dein böfe ſach? 

Der reihe Mann, 

Sa, ich befenn mein Miffethat, 

Doch bitt id) dich vmb huͤlff vnd rath, 
Dieweil ich ſonſt bin gar verlaſſen. 

Die Tugent 

Dein Bitt beweget mich dermaſſen 

Das ich mich ergieb dir zu helffen, 

Doch muß ich vor vmb huͤlff angelffen 
Fidem mein Schweſter, die vor Gott 

Dich kan erretten in der not, 

Bon dir will ich. nit lang auß fein. 

Laf tragen dich ins Hauß hinnein, 

Laß holen Dir ein Prieſter Dort, 

Der dich tröfte mit Gottes Wort, 
Ich wit den glauben, mein ſchweſter, beinan, 


0... Wo | 
Der reich Mann. 
O edle Tugent, mit den dingn 
Haſt mid) getroͤſt gnad zu erwerben, 
Nun will ich deſter ſenffter ſterben. 
D liebe Tugent, komb bald wider. 
Die Tugent geht ab, der Weich ſpricht weitter 
I weh mir armen, das ich ſieder, 
Weil ich die Reihthumb hab empfangen, 
Bin ich dem Wolluft angehangen, ' 
Bnd hab Die Zugent von mir jagt, 
Die mir jest allen Troft zu ſagt, 
So fonft aller Melt troft ift auß, 
O das ein Knecht Them auß dem Hauf, 
Der. mich doc, tragen huͤlff hinnein. 
Wil denn heint Feiner bey mir fein? 
Die zween Knecht kommen, der ein Ense: 
Wir haben gehört, O Herre mein, 
Das kleglich ſeuffzn vnd weinen dein, 
Das wir mit dir trawren dermafjen. 
Hecaftus. 
Wie habt jr mid) fo gar verlaffen 
In meiner aller gröften not? 
Der ander Knecht. 
Bns hat erfchredit der bitter Todt, 
An den wir fonft verbringen wern 
Als was du thuft von vns begern. 
Hecaftııs. 
So tragt mid) in das Hauß binnein, 
Gebt mir ein kaltn rund waſſers ein, ai 
Das ic erfriſch mein krafftloß Hertz, 
Vmbgeben mit forg, angft vnd ſchmertz, 
Pd fagts auch meinen Soͤnen an, 
Zu fuchen ein gelehrten Dann, 
Der mid) tröfte mit Gottes Wort. 
un hebt mid) auff und tragt mich fort, 
Hinnein an mein begertes ort, 


Die Knecht tragen ven Krancken ab. 





\ 
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Die zween Söne fommen, der jüngft Schr ſpricht: 


Mein Bruder, mir iſt warhafft kundt, 
Vnſer Batter wer nicht mehr gfund, 
Sonder es werd fein letztes endt, 


Der älter Sohn. 
Du Knecht, ſo lauff du hin behendt, 
Bring den Prieſter Hieronymum, 
Sprich zu im, das er eilend kumb, 
Dem Vatter bring das Gacrament, - 
Vnd in tröft an dem legfen endt; 
Vnd lauff nad dem ins Schreiners hauß. 
Bring die Bar binden in das Hauß. 
"Der Knecht fpricht, und laufft ab. 
Junckher, ich wils außrichten fein. 
Derälter Son: 
Bruder, fag her die meinung dein. 


Der jüngft © Son: 
Ja, du meinſt auff die vorig redt, 
Da wir vom Erbfal redten bed, 
Du vermeinſt mich vnterzuſtauchen, 
Der beſten Erbſtuͤck dich zu brauchen, 
Nach vnſers lieben Vatters todt, 
Das wuͤrd ich leiden nit bey Gott, 
Ich wolt eh mit dir rechten ſchlecht. 
Der altern Son 
Pas geht mich an dein flindents Recht? 
. Du Foß! meinft ich folt mit dir rediten, 
Weil du kanſt mit der Federn fechten? 
Ey! ich kan fechten mit der Klingen! 
Der jünger Som 
Miet wolft mid) mit droworten zwingen? 
Ob du gleih ein Kriegsmann bift, 
Doch muͤſſen wir zu diefer frift 
Die ſach mit zand nit Wagen aufs 
Der Priefter ıft jhon in dem Hauß, 
; Der älter Son. 
So bliebs alfo, lab ons all zween 
Wider hinnein zum Batter gehn, 
Das in nit oberredt der Pfaf 
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Das er vil in die Kloͤſter fhaff, 
Auch andern armen vil zu geben. 
| Der juͤngſt Son. 
Not ift ons auff zu ſchawen eben, 
Die Pfaffen Eönnen das gewiß 
Das In gar nicht abrinn jr Spiß, 
Drumb laß ons gehn vnd hören zu. 
Eben, Bruder, ſchaw, es ſtehn dort zwır - 
Frawen sank Enalifher geflalt, 
Wie man der Heyden Göttin malt. 


Da kompt ber Glaub und Tugend, bie Tugent ſpricht: 

Liebe Schwefter, der Mann verzagt, Ä 

Ben dem ich bir vor hab gefagt, 

Der hat in feiner bluͤenden Jugent 

Sehr vaſt geliebet mich Fraw Zugent, 

Biß er in groffe Reichthumb Tam, 

Da al fein Lieb gen mir abnam, 

Vnd thet in alln Laſtern verderben: 

Jetzt aber muß er ellend flerben, 

Hab ich mich je erbarmet fein, 

Vnd bitt dih, liebe Schwefter mein, 

Durch Die Gottes Barmbersigkeit, 

Woͤlſt im inn feiner letzten zeit 

In feinen noten bey aeftehn, 

Vnd mit jm für den Richter gehn, \ 

as jm aeftilt werd Gottes zorn, 

Dos der arm Suͤndr nit werd verlorn, 

Fuͤr den Chriftus vergoß fein Blut. 
Der Ölaub. 

Mein Schwefter, ja, es wer wol gut, 

Pie kan ih dem Gottlofen Dann 

Aber mein Geifilih hülffe than, 

Der in allm Wolluſt iſt verfunden 

Vnd allen Laftern gar ertrunden, 

Vnd mic, den Glauben, gar veradht, 

Gottes Wort verfpott ond verladht 

Weil ic) doch nichts fhaff an dem ort, 

&3 fey dann vor das Gottes Wort. 

Das im erleucht fein fündig hers, 

Vnd ziech es frey zu Gott auffwers; 

Drumb wo der arme Sünder bett 

Ein Priefter, der jm verkünden thet 





- 
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Gottes Huld, güte vnd genaden, 
Als denn wirdt id) zu jm geladen, . 


- R — — a PER 
En anders Gott mit wuͤ en wol, 


\ 


; . Die Zugent. 
Ja Schweſter, es 7 ar, du ſolt 
Mit mir gehn in das Haus hinein, : i 
Ein Prieſter wird ‘6 on drinnen fein, a 
Ch uns fürfomb der Teufel heint, 
Auch der Todt, vnſer beiker Feind, 
d 


er Kranck kein Schaden empfach. 


Der Glaub. 
vore f if ; - 
So geh voran, ſo folg ich nach. —— 
Da beicht der Kranck dem Prieſter heimlich, So kombt 
der Teuffel vnd €, 
Ich will ein weil daniden ſitzen, 
Das ich beſchreib mein Tach mit wigen, 
Mas vbel dieſer Keih hat then, 
Hört aud zu jr Srawen und Mann; 
Laft ab von fünden und bopheit, 
Das ich euh aud nit mit der zeit 
Muͤß fhreiden ein Regifter lang; 
SH ſchreib: Hecaſtus im anfang 
Sit ein Wuchrer vnd Ehebrecher, 
Ein prechtig Mann ond ein Weinzecher, 
Ein Spieler, Haſſer vnd ein Neider, 
Ein Gottsleſtrer vnd Ehrabſchneider, 
Vnd ein vntertrucker der armen, 
Den fein Nechſter nit thet erbarmen. 
Das and’r will ich ſtillſchweigent ſchreiben, 
Auff das es moͤg verſchwigen bleiben 
Bey Maͤgd vnd Knechten in dem Hauß, 
Die ale ding ſonſt waſchen auf. 


Der Driefter ſtehet auf von dem Kranden, vnd ſpricht: 
Weil du dein fünd nen haft gebeicht 
So muß dir werden auch gereicht, 
Mein Decafte, vor deinem end, 
Das heilig wirdig Sacrament, 
Mo du anderft gelauheft recht. 


Der Reid ſterbend; 
Ich h glaub die zwoͤlff Artidel Schlecht 
" Des Glaubens, daB fie all find war; 
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Der Prieften 
Das iſt aber der Glaub nit gar, 
Sonder. allein ein ſtuͤck daruon, 
. Der Zeuffel das auch glauben Ean, 
Dardurd aber nit felig wird. 
Der Reich fterdend, 
Mein Herr, den Glauben mir declarirt, 
Welches der war Ghriftlih Glaube fey, 
Der uns mad) von den fünden frey, 
Das mein Gewiſſen darauff berhu. 
\ Der Priefter. 
Merd fleiffig auff, ond hör mir zu 
Glaubſt du Ehriftum fey gedorn, 
Auff Erd dir zu gut Menſche worn, 
Vnd dir zu gut auch ſey geftorben, 
Dir bey dem Batter Huld erworben, 
Vnd aufferfianden von dem Todt, 
Das du verjönet ſeyſt mit Gott, 
Dort ewigklich mit jm zu leben? 
Der Reid fterben». 
Sa, ic glaube wol und eben 
Das Gottes Bon ift Menſche worn, 
Hab uns verfünt des Vatters Zorn, 
Daffelb aber allein den frommen  _ 
Die feim Gebot und Wort nachkommen, 
Vnd geiſtlich thun vil guter Werd: 
Sch aber hab der ſuͤnden Berck 
&o vber ſchwer auff mid geladen, 
Das mid Gott gar nit kan begnaden, 
Mann er ift gar gerecht vnd ftreng. 
Der Priefter. 
Merck, hetſt du aller Suͤnden meng 
Auff dieſer gantzen Erden than, 
Dennoch ſolt du kein zweiffel han 
An der Gottes Barmhertzigkeit. 
Der Reich ſterbend 
Die Schrifft aber gezeugk uns geit 
Der Gottes erſchroͤcklichen ſtraff, 
Die Sodom vnd Gomorrha traff, 
Pharaonem vnd ander mehr. 
Der Briefen | 
Hecafte, merd recht auff mein Lehr: 
Diß find geweft vnglaubig Heiden, 


Vns Chriſten iſt beſſers era 
Wir haben den Heyland Chriftum, 
Der aller Welt fünd auff fi numb, 
Vnd für uns Ehriften bat getragen, 
Darumb Fein Sünder ſoll verzagen, 
Wie groß iſt feiner ſuͤnde ſchar— 


Der Reich ſterbend. 
Herr, find ewer wort gewiß vnd war? 
Der Priefter. 
Sa, Ehriftus ift allein zu frommen 
. Dem Sünder her auff Erden Fommen, 
Der Gſund bedarff Feines Argtes nicht, 
Wie Ihefus Chriſtus felber ſpricht: 
Wann Gott hat die Welt lieben thun, 
Das er ſeinen einigen Sun 
Her gab, das er Menſch wuͤrd geborn, 
Auff das gar niemandt wurd verlorn, 
Bon den jo an jn glauben eben, 
Sonder hetten das ewig leben; 
Shaw zu, das beut dir Chriſtus an, 
Der je warhafft nit liegen fan, 
Glaubſt du das in deinem Keben, 
So find dir all dein Suͤndt vergeben, 
Vnd ift geftillt der Gottes zorn. 

Der Reich fterbend, 
Erſt dunckt mich ich ſey new geborn, 
Gott ſey ewig lob, preiß vnd ehr, 
Mein Gwiſſen beiſt mich gar nit mehr, 
Doch foͤrcht ich noch das ſchroͤcklich bildt — 
Des Todtes vnd des Teuffels wilt, 
Die werden nit lang auſſen ſein. 

Der Priefter, 

So halt zu Chrifto dich allein. 
Tritt herzu, du Chriſtlicher Glauben, 
Lab jhn des Schatz nicht mehr berauben, 
Vnd du, Tugent, auch zu im kumb, 
Biß ich auch her Fomb widerumb, 
Schuͤtzt jn, fo Zeufel und der Zodt 
Ihn anfechten inn letzter not. 


Nach dem tritt der Glaub vnd Tugent zum Krancken, fe 


kombt auch der Todt, vnd ſpricht zum Zeuffel: 
un was warst du in dem Hauße 
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| | Der Teuffel, 
Das ic) möcht etwas bringen rauf! 
Wie lang muß ich dein warten da 
Du langfam böfe Beftia? 

\ Der Tod, 

Bin ich gewesen denn zu lang? 

; Der Teufel, 
Haft zit gfehen in beim eingang 
Den dien Dieb, den fhelming Pfaffen 
Der hat mit feim ſchwatzen vnd Tlaffen 
Den Tranden mir auf den denen gnummen, 
Diemweil du bift zu langſam Fummen, 
Du ondandbar, fihelmiges Thier! 
Dein gwalt vnd macht haft du von mir, 
Als ic) felt das Menſchlich Geſchlecht, 
Ermwarbft du Zodt rfi dein Erbrecht, 
Des bift doch gang vndanckhar mir. 


Der Todt. 
Bil taufent Menſchen bring Ih dir, 
Bringft du je gleich nicht vil daruotz, 
Fuͤr daffelbig ich nichtfen Eon, 
Was du frift, muß ich Dir vorkewen: 
Geit her geſtorben iſt in trewen 
Chriſtus für fein glaübige Schar 
Iſt vnſer Reich zerſtoͤret gar, 
Vor hett ich den gewalt von Gott, 
Ich bracht leib vnd die ſeel in Todt, 
Zetzund darff ich den leib kaum tödten, 
Die feel darff ic) gar nichts mehr nören: 


Der Teufel; 
Es it. war, liebe Schwelter mein, 
So laß wir vnfer Etagen fein, 
Seil iſt zu wider bringen nidt: 
Sch wil verfuhen den Boͤßwicht, 
Ob ich jn mit liſtigen dinden 
Noͤch möcht in die verzweiftung bringen; 
Ich will gehn tückiſch, an in ſehen. 
Der Lodt: 
Sa geh, ih will mein Pfeil vor wesen, 
Auff das id) im fein leben brid), 
Darauff er vbel foͤrchtet ſich. 
Dee Todt geht as 


Der reich Mann, 
Du ſterceſt mich wol, lieber Glaube; 
Thut mich der Todt meins lebens raubn, 
Meinſt ich werd wider erſtehn zum Leben? 
Der Glaub. 
Sa, zum legten Gerichte eben 
Werden all Todten aufferſtehn, 
Vnd die Shriftglaubigen eingehn 
Mit Ehrifto inn feins Vatters Neid), Ay 
Der reih Mann, 
Noch ift der Todt mir erſchroͤckleich. 
Der Glaub. 
Der Todt wird dir nur ſein ein ſchlaff, 
Den g iſt er ein ſtraff. 
Der reich Mann. 
Ich fördt ie auch vor dem Gathan. — 
Der Glaub. 
Nichts args er dir zufuͤgen kan, 
ss wil jn wol Treiben von dir, 
Der reih Mann. 
Schaw, ſchaw was graufams Fompt zu mir. 
Der Teufel fehleicht hinzu. 
Der Glaub, 
Mas wilt du thun, du Bluthund ? 
Weich von vns in der Kelle grundt! 
Der Teufel, 
SH weich nit,.diefer Mann ift mein, 
Vmb bie groß voertrettung fein: 
an du mein Schuldt-Regiſter an! 
Der Glaub, 
« Das hat bezalt ein ander Manz, 
Shefus Chriftus, der Gottes Sohn, 
Welcher genug für in hat thon, 
Erworden jm ewigs leben, S 
Demfelben hat er ſich ergeben, 
In rhew vnd leid durch waren glauben 
Des du jn niht mehr kanſt berauben 
Weich ab, Kein iheil haft an im nicht. 
Der Teufel 3 
Ich will in vor dem ftrengen Ghricht, 
. Bor dem zorning Richter verklagen 
Der wird das Recht. mir nit verfagen 
. Sonder der Sünde fein ein Reber. 
Tiecks deutſches Theater I BP. 


2 j 
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Der Glaub. 
So hat er ein trewen Fuͤrſprecher, | 
Shejum Chriflum, der jn vertritt, 
Vnd auch ven Batter für jn bitt, 
Das du aud nichts außrichten kanſt. 
Der Teufel. 
Solt ic dir zerreiffen dein Wanft, 
- Du feindtfelig fhendtliher Glaub! 
Du entführt mir fehr groffen Raub, 
Bil etlih hundert taufent Seel, 
Die fonft mein weren ond der Hell; 
D dad ih mic an bir koͤndt rechen! 
Die Zugent. 
So muß man bir dein Boßheit brechen; 
Du neidiger vnreiner Geift, 
Dem Menſchlich Gſchlecht viel tüd beweiſt, 
Vnd es ſtettigs abführft von Gott. 
Der Todt gertein, der Teuffel price; 
Zetunder kompt aud) gleich der Todt. 
Wirſt glei fo vil fhaffen als ih! 
Den Ichendtling Pfaffn ich wider fi 
Mit feiner Büchfen, wird beraleichen 
Dem Franden Mtenfchen jest barreichen, 
Die waren lebendigen Speiß, 
Die in beleit ins Paradeis; 
Sch wil ftehn ond fehen was der 
Zodt an dem Kranden gwinnen wer, 
Der Todt trit ein, fpant feinen Bogen, end fpricht: 
Jetzt ift die zeit, das ich gewiß 
Mein Pfeil-in den Hecaſtum ſchiß. 
Thu auff, thu auff das FKenfter dein, 
Auff das ic) ſchiß mein Pfeil hinein, 
Ich verfhon weder jung noch alt, 
Der Slaub, 
Du Boßwicht, braucht jegt dein gemalt, 
Komb her, vb al die kreffte dein, 
Doh wirft du jm onfchedlid, fein, 
Ob du jn bringft gleich; in das Grab, 
Das er rhu von den fünden hab, 
Wird er doc widerumb erflehn, 
Mit allen außerwehlten gehn 
Am jüngften tag zum ewing leben, 
Darzu du in hie forberft eben, 


“ Derhalh er fi nit forcht vor bir, 


— 


Weil er ſich hat ergeben mir; 

Welch Menſch aber den Giaubn nit Hat, 

Der iſt gen dir forchtſam und mat, 

Denfelben magſt wol hart erſchrecken. 
Der Todt. 


. Sch will im wol ein fort einſtecken, 


Sch will ven Sathan zu mir nemen 
a id jn aud) mit moͤcht deſchemen. 
Der Todt gehe an. 
Der Priefter Eoimbr, und ſpricht 


Hecaſte, haft gehört die that, 
Wie der Glaub für dic, Fempffet har? 


Tun haft du aud das Sacrament, 
So bald du nimpft ein felig endt 
So füren did) die Engel blo$ 
Dabin in Abrahames ſchoß, 
Darffſt fürbag foͤrchten Fein verderben. 
Der Reid fierbend. 


‚Allererft will ich geren ſterben, 
Dieweil der HERRE Iheſus Chriſt 
Mein warer Heyland worden iſt, 


Glaub vnd Tugent, ich bitt durch Gott, 
Verlaſt mich nicht in letzter not. 
Der Glaub. 
Hecaſte, ich verlaß dich nicht, 
Hie, noch vor dem ſtrengen Gericht. 
Die Tugent. 
Ich wil auch nit weichen von dir. 
Der Reich ſterbend. 
Nun mag der Todt kommen zu mir, 
Vnd in mic) ſchieſſen feinen Stral, 
Ich fuͤrcht jn nichts mehr vberal. 
Der Todt. 
Wo ligt der ſtoltze Kranck mit pracht, 
Der mich vnd meine Pfeil veracht? 
Der Glaub. 
Da ift er, es ift Fein Hoffart, 
Sonder des rechten Glaubens art, 
Das er Zodt fuͤrcht nit dein verherben, 
Der Todt. 


Hecajte, wilt du geren fferben? 


i Der Reid fterbend, fpricht: 
Sa, ja. &2 
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Der Blaud, 
Antwort nur Fee, du wirft gefiegen. - 
| Der: Reich fterdend, 
Mir will geleih mein Sprach nerligen; 
Did, Todt, fürdt ic) nicht vberal, 
Fuͤrcht auch nit beine Todtenſtralt. 
Der Todt. 
Bag an, warauff verleſt bu dich? 
Der Reich ſterbend 
Auff ben Glauben verlaß ich mich; 
Bud frew mich auch zu ſterben eben, 
Mit Chriſto dort ewig zu leben. 
Der Zobr, 
Dennoch will ich dein Leih erhafch hen, 
Brechen vnd machen gar zu aſchen. 
— Der Neid) ſterbend— 
Ob gleich mein Leib fault in der Erdt, 
Ich widerumb erwecket werd; 
Sch zeuch dahin, id bin todt ſchwach. 
Der Glaub, 
Hecaſte, heb an, fprüh mir nad: 
Mein Geift befihl ich in dein Hendt. 
Der Reich ſterbend. 


Maein Geiſt befihl ich in dein Hendt. 


Der Glaub. 
Nun greiff an, du araufamer Zodt, 
Mac erbleihen fein Munde rot, 
Brich fein augen, erfları fein Hendt, 
Vnd fire in auß an alle endt, 
Sein Geift der lebt dort ewigkleich, 
Mit Ehrifio inn feins Vatters Reid). 
Der Todt ſteht 06 jhm, und ſpricht 
Du jrrdiſch Fleiſch, tu dich vnd flirh, 
Der Teuffel, 
Vor neid und haß ic) ſchier verdirb, 
Das mein vnd auch des Todtes Banden 
Der Glaub macht alſo gar zu ſchanden, 
Wir haben beid den Kampff verlorn, 


Vnd faren auß mit groffen zorn. 
Sie gehen auf, der Glaub, Zugent, Todt vnd Teufel: 


Der erſt Knecht kombt. 
Ihr Freund vnd Nachbarn kompt herein, 
Helfft ewrem Hecaſtum bemeinn, 


’ 


ehins: 


Was, iſt denn der ea tobt? x 
 SDIBE Such {, 
| 9 er iſt bin, genad jm Gott. 
Singenes Esmpr. 
St er tobt 2 ſag an, wenn werden 
Mir in beiictten zu der Erden? 
Demones, 
Sa, wer koͤndt doch das trawren lan, 
Vmb ein fo jungen reihen Mann’ E: 
1 De hinfert in fein jungen tagen? 
Singenes. 
Sein fhnellen Todt thu ih nur Flagen. 
Ey wo find fein Weib unde Kind? 
Der ander Kn ee 
Sie allefam verfammelt findt 
Bey der Leich drinnen in dem Hauß, 
Scham jesund kommen fie herauf - 
Mit groſſem weinen und wehtlagen, 
- Man wird jn baldt zu Grabe fragen. 
| Die Fra vnd Sään geben ein, feinen, Demones je Freund 
geit jbr die Hendt. 
Epicurie, liebe Freundin mein, 
Gett troͤſt did in der Truͤbſal dein, 
: Die Sram, 
Sch armes Weib verla ſe n bin, 
Mein lieber Gmahel iſt dahin 
Singenes. 
Wir ſind beraubt vnſers freunds dagegn 
Mir wölln.all trawer leider anleon, 
Dass man die Leid) zum Grabe irag, — 
Ehrlich auff den morgigen tag. | 5 
Demones, 
Ein Foftlih Grebnus wir zu richten, 
Deu vnkoſt wir ſparen mit nichten; 
Wolt warhafft tauſent Guͤlden geben 
de: Hecafius noch wer bey leben. 
Der älierjehn. 
Ich muß weinen end feuffzen ſencken 
Wenn ich meins les: gedenden. 
- Der jünaft Sohn. 
Ach wer wolf aber nit bewein 
Den hersen lieben Vatter mein? _- P 
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9 ie Sram, 
Ach Gott, ad Gott, wie foll ih than 
Vmb meinen lieben frommen Mann? 
Ancilla. 
Ah, ad, des frommen Herren mein! 
Ad) wer moͤcht doch vmb jn nit weinn? 


Die Kram. 

Ah, wie freundtlid; war fein Angficht, 
Liebliher gſtalt und gar rößlicht, 
Wie ift fein rotter mund erblichen, 
Bnd al fein Erefft von im gewichen, 
Wie find all fein Glieder verborbenz 
Ach das ic) wer für jn geftorben! 
Ad, grimmer Todt, wie jcheidft feibander 
Die aller Yiebften von einander! 

Der Prieſter. 
Liebs Weib und Kindt, weint nit fo ſehr, 
Als ob er heit Fein Hoffnung mehr, 
ALS ander onglaubige Heyden, 
Vns Chriſten beſſers ift beſcheiden, 
Weil Chriſtus ſelb iſt aufferſtanden, 
Am dritten tag auß Todes Banden, 
Wirdt er auch zu der letzten zeit 
Aufferwecken mit Herrligkeit 
Alle die ſeinen Gottes Kindt, 
Die im Glauben entſchlaffen ſindt, 
Derhalben ſo thut alle Buß, 
So wisdt euch an dem endt Chriſtus 
Alle erwecken von dem Todt, 
Das jr dort ewig lebt bei Gott. 

Der jünger Sohn, 

Sa jr fagt vecht, bey meinen frewen, 
Wir wölln nit Elagn, fonber vns frewen, 
Mit vnſerm Vatter, in Gott verichieden 
Der nun rhuet vnd ift zufrieden, 
Bon allem zergengklichn jerdifhen, 
Vnd lebet nun in den Himliſchen, 
Drumb, lieben Freundt, Eompt all herein 
So wöll wir zimlich froͤlich fein, 
Mit einander das Nachtmal effen, 
Trawren ond des weinens vergeffen, 
Vnd wolln Bott lobn vnd feinen Kamen 
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Das er ons auch geb allenfamen 


Ein Chriſtlich end, ſprecht alle Amen. 
Sie gehen alle in Ordnung ne. 


Der Ehrnholt gerstun. 
O Chriſten Menſch, dieſe Parabel 
Laß dir im hertzen ſein kein Fabel, 
Sonder bedenck hertzlich darbey 
Wie vngewiß die ſtunde ſey 
Des Todtes, das du von deim leben 
Dort muſt ein ſchwere Rechnung geben, 
Vor dem ſtrengen Gottes Gericht, 


Da dich niemandt ſchuͤtzt noch verſpricht, 


Es ſey denn das du haſt gehort 

Das heylig thewer Gottes Wort 

Das ware Euangelium, 

Welches den Glauben in Chriſtum 

In dir krefftig gewuͤrcket hat, 

Derſelbig Glaub dich nit verlat, 

Inn Todtes noͤten dich verficht, 

— dir auch bey in dem Gericht; ie 
erhalp, Menſch, die zeit nit verfaunt, 

En Krk die ligt [yon an dem Baum, 

Wuͤrck Buß ond kere did) zu Gott, 

- Auff das dir nad) dem leibling Tode 

“ Dort ewigs leben aufferwadjs, 

Das wuͤnſchet ons allen Hans Sachs. 





Bolgen hernach die XIX Perfonen in die Comedi. 


Der Ehrnholt . — I 
Hecaſtus, der reichiterbend Mann eu, s 2 
Epicuria, fein Gemahel : . . . . ä 
Philocrates 2 z 4 

2 Ehli Sohn, . * + E73 
Philomaches a £ 5 
Philepanis 6 
2 Knecht 2 
Panocitus 7 
Economus, der Haufvogt ; { ER 8 
Datrus, der Koh  - WR : SAUER 9 
LEG 0 19 
Nomodidaſkalus, der Leaat . REBEL - 11 
12 


PBirtu$, die Zugent . + m + + = 
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den, ber Blau .. .:,.00 
Demones, der erfi Treundt . 
Singenes, ber ander Freundtt > 
Hieronymus, der Briefe : 2, 


Plutus, dr Ch ; e ; X 
More, der Todt . ae is 
Sathan, der Zeufel ER, \ RN 


Anno falutis MDXLIX. 
Am 6, tage Geptembris. 


13 


15 
16 


a 


18 


19» 





.. EM ur — 
Die vngeleichen Kinder Eue, wie ſit 
Got der Herr anredt. 


Hat xix Perſon vnnd fuͤnff Actus, 





Der Herolt tritt ein neigt Th ont man: 


—*— 4 


Hea ons genad von Gott 


dem Herren 
Sey all den ſo von nah 
und ferren 


Verſamlet ſeind ahn dieſes ort, 

Zu hoͤren da von wort zu wort 

Ein Comedi vnd lieblich gedicht, 

Das Vrſpruͤngklich hat zu gericht 
— a 

Sm Latein, Philippus Melauchthon, 

Bnud nun zu gut dem gmeinen Dion 

Aud in Teutſche Spray -ij 

5 


— 


Nachdem Ev vnd Adam wart austrieben 

Vom Paradeiß, darnad) iſt Hijeben 

Auff Erd hartſelig in Arbeyt, 

Wie Gott der Herr iſt auff ein zeyt 
Her kummen inn diß Jammerthal, r 
Zu teöiten fie in dem vnfal, 

Rad jein Eind zu Eraminirn, 

Wie jie in Gottes wort ſtudirn; 
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Da Gott der Herr den Abel find 
And feins leihen ghorfame Find, 


' Die jm antworten auff den tag 


Verſtendig wol auff alle frag, 
Das der Herr gleich hat ob in allen 
Ein fonder hertzlich wolgefallen, 
Vnd ſegnet biefelben auf Erben, 
Groffe und herrlich leut zu werden: 
Hash den aber der Herre Gctt 
Znredt den Eain und fein Rott, 
Da find er fie in Antwort bloß, 
Vnrundig, glaubloß und Gottloß, 
Darob der Herr onwillig ift, | 
Sagt iha fe werden in der frift 
Auf Erden gar hartfelig leut, 
Vnd dem frummen bel gebeuf 
Das er fein Brüder undterweiß, 
Das. Abel thut mic alleın fleißz 
Has vertreuf den Cain fo ſehr, 
Vnd auf bes Sathans weiß ond Lehr 
Erſchlecht er jn auf Neid und Daß, 
DHarumb in Got firafft, fagt im das 
Er fort auff Erd müs flüchtig fein; 
Nach dem beift Got die Engel fein 
Des frummen Abels Leib begraben, 
Thut Udam und Eua begabn 
Mit einem frummen Sun dem Get 
Zum erſt gebornen jn beftet, 
Der fie forihin tröfte auff Erden, , 
Wie jhr ſollichs als fehen werden 
Vnd hören mit worten vnd geberden, 
? | Eua tritt ein und ſpricht: 
Sch bin das armutfelicht Weib, 
Beyde an Seel und auch an leyb, 
Seyd das ich folget an den oriten 
Den fhmeidhelhaffting füfen worten 
Der Helifh Sathanifhen Schlangen, 


‚Die mid hat liſtig Hindtergangen, 


Samb hab uns Gott auf neid ond haß 
Die Fruͤcht verbotten, vnd auff das 
Wir nit jhm gleich auch Goͤtter werden, 
Es hab auff jm gar kein geferden, 

Ob wir gleich diß Gebot verbrechen, 
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Gott der werd es nit an ons reden, 

‚Er fen nit fo graujam vnd ſtreng: e 

Macht mit den worten nach der feng, 

Das ch aß der verbotien Frucht, 

Derhalb ich forthin bin verflucht 
Bon — vnd hab ſein gnad verlorn, 

Ich bin ach nun außtrieben worn 

Bom Baradeiß, muß auff der Ern 


\ 


7) 


Mit car mertzen mein Einder gebern, 
Mid auch duden vor meinen Mont 
Ad Got! groß über hab ich thon. 
Adam Eumpe vnd foricht: = 
Gruͤß dich Bott, Eua, mein lich! Weib, > 
Ich bin gang mid vnd Mat von leib, 
Ich hab dauß graben ond gehamen, 
Das vnfruchtbar Erdtrid zu bawen, 
Das iſt mir alſo ſawer worn, 
Wann es tregt nur diſtel und dorn, 
Auff das ich nach Gottes geheyß 
Inn meines Angeſichtes ſchweiß 
Das hartſelig brot hab zu eſſen: 
Wie biſt ſo traurig auff Thuͤr gſeſſen, 
Mein liebes weib, was ligt dir an? 
Eua. 
Ach, was fragfi du, mein lieber Man? 
Ich bin ein vrſach diefer not, 
Das wir efjen hartjelig Brot! 4 
Als ich jm fromen Paradeyß — > 
Hab geifen die verbotten ſpeiß, 
Dar duch lieg wir, auch nicht deſt minder 
AU vnſer nachkummen ond Finder 
Sn Gottes Fr) und ongenaden 
Sn jmmer ewigflihem jchaden, 
Vndterworffen dem Ewing od, 
Darein uns hat geftoifen Got, 
ur mag ich auff diefer Erden 
Die weyl ich leh nit froͤlich werden, 
ne leben in rew vnnd Elag. 
dan. 
Ach, mein Eya, nit gar verzag, 
Ob wir gleich viel lenden auff erben, 
Vnſer fal muß gebüfet werden, 
Durch manderley Ereus vnnd trübfal, 
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Allhie inn dieſem Jammerthal; A 

Aber von dem ewigen fterben 

Wirt ons loͤſen vnnd huld erwerben 

Des weibs gewenedeyter fan, 

Drumb iſt vnns Gott nidt feind noch gram, 

Sunder wirt fi bald onfer armen 

Durch ſein guͤt vnnd mildte erbarmen, 
Ich hab von Gabriel vernummen 

Der Herr werd morgen zu 5 fummen 

Bey uns halten ein hohes F 

Vnb vns ſollichs verkünden 

Vnd will ſchawen wie weit haußhalten, 

Auch wie wir vnſer kinder walten, 

Wie wir fie ven gelauben lern, 

Auch wie fie Gott füchten und Ehen, 

Mach dem wirt er uns leicht begnaden. 
yarumb fo thu die Finder Baden, 

Strel in ond ſchmuck fie alleſamt, 

Bnd leg in an Ir feyer gwand, 

‚Kere Bas Hauß vond ſtrew ein graß, 

Auff das es hierinn ſchmeck deſt baß, 

Wenn Gott der Herr kumpt morgen rein 

Sir den lieben Engeln fein. 
Eua. 

DO Adam, mein Hertz lieber Mon, 

Solliches will ich alles thon, | 

Weyl Gott der Herr will Tummen rein. 

Ach lob fey Sc dem fhopffer mein, 

Das er doch noch an vns gedencket, 

Vnd in diß Elend zu ons lencket, 

Auß feinem veierlihen gnaden; 

So wil ich heint die finder Baben: 

Vnd das Hauß ſchmucken vmb vnd vmb, 

Auff das wenn morgen der Herr kumb, 





Das eg als reyn vnd fauber jey, 


Has er ons fegn ond benedey, 
Ich hoff und glaub er werd. es thun. 

| u AD RL: 
Wo iſt Abel, mein lieber Gun? 
| Eua. 
Er iſt dauß vnd fuͤttert die Schaff, 
Er iſt frumb vnd geydt vmb die ſtraff, 
Sn vnd ſucht Gutes Ehr, 
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Auch mit jhm andre Finder mehr, 
Darob id) gang erfrewet bin, | | X 
ze Adam. ; 
Wo ift denn vnſer Sun Gain, 
Der wuͤſtling vnd böß galgenſtrick? 
Euqa. 
Ach, wenn ich fein denck, ic erſchrick; 
Was ſolt des Belials kind thun? 
Ich hieß den onahorfamen Gun, 
Er folt holtz tragen in das hauß, 
Da floh er nur vnd Loff hinnau$, 
Vnd thet mie lang herwidr muzren, 
Shut etwan auff der gaß vmbſchnurren 
Vnd fchlecht fi) etwan mit den Buben, 
Kan ihn nit bhalten in der Stuben, 
Bon Himmel fo ſcheint aud) Fein tag 
Es kumb vber jhn etlich Elag, 
Das felbig auelet mir mein hertz. 
dan. 
Mich peynigt. auch die forcht mit ſchmertz, 
Wir wern nichts guis an ihm erichen, ’ 
Weyl er wolt vmb Fein firaff nye geben; 
Er ift gantz Gotloß vnd mutwillig, 
Handelt mit wort vnd werd unbillich, 
Die andern Finder auch verfürt 
Auff ſchalckheyt, Das ſich nit gebürt, 
Er ſteckt aller vntugent vol, 
\ Eu, 
O ſollichs weyß ich felher wol; 
Da kumbt Abel der liebe Sun, 
Haft du die Schäflein füttern thun? 
Geh, fuh Kain, den Bruder dein, 
Und fag ihm das er Fumb herein. 
Aber, 
Sa, liebe Mutter, das thu ich gern, 
Fücht doch, er wer mich ſchlahen wern, 
Wenn ic) in heyß her haymer gohn. 
Eua. 
Ey, er wirb dir gar nichts nit thon: 
Wir haben von eynem Engl vernumnten, 
Der Herr werd morgen zu ons Fummen, 
Abel, 
Ach, des frey ich von hergen mich, 
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Das den Herren ſol ſehen ich, 

Von dem mir viel geſaget hat 

Du vnd ber Vater fruͤ vnd fpat! 

Kun ih wil fuhen den Bruder mein. 
eh Adam. 

So wol wir in das Hauß hinein, 

Das zyren auff das ſchoͤnſt vnd beft, 

- Yuff Got ond die Englifhen Geft, 

Vnd wollen bas in allen eden 

Mit ſchoͤn gruͤnen Mayen befteden, 


Das es wird luͤſtig vnd wol ſchmecken. 
Sie geen alle ab. 





ACTUHS IL 
Übel sgcet ein, vnd redt mit ihm ſelb. 


0 foll ich nur den Kain finder? 

Er ift etwan vndter den Finden; 

Hab in lang geſucht hin und her, 

Künd nit wol wiffen wo er wer. 

Schaw, fihaw, wer laufft fo afhwind herein? 

Es wird warlid mein Bruder fein. 

Er jß, es iſt nicht regt zugangen, 

Gr hat abr ein vngluͤck angfangen 

Kain, Kain, wann her fo gfhwind ? 

Kain Eumbt,, 

Mer rüfft mir? ſchaw, du Mutterkind! 

Bift dus? ich het ein Luft zu wagen, 

Die fauft dir an dein Kopff zu fhlagen. 

| | Übel, 

Kain, Tumb rein ſchnelligklich, 

Die Mutter die muß waſchen did). 
Kain. 

Ich hab jesunder ein gewafchen, 

Hetin mid) die Buben thun erhafchen, 

Sie hetten wider gewafchen mid). 
Abel⸗ 

Du fleyſt allmal des haders dich, 

Sch mein du woͤlſt ein Moͤrder wern, 


‚ wer; 


Kain, 
Sch wils ein mal verfuhn auf ern 


An dir, du Schal! haft dus vernummen ? | 


Abel. 
Gott der Herr wird morg zu vnns Fummen 
Mit den lieben Engelein fein, 
Drumb mad) did auf und Fumb Berein, 
Das du dih Badeſt, ſchmuckſt und ziereit, - 
Auf das Felt den Herren aloriereft, 
Kein. 
Das Feſt fey aleid hoch oder nider 
Ficht mid nit an, ich will gen wider 
Zumb Spiel und meinen Spiel gefellen, 
Abel. 
Ey kumb du muft dich auch darſtellen 
Dem Herrn als ein Gotſelig kind. 
Kain. 
Sh will mih mol lüftig und gſchwind 
Stellen famb ih Gotsfördtig fey, 
Doch bleiben wol ein Schald darbey: 


Wer fagts, das Gott zu ons werd Zummen? 


i Übel, 
Sc habs von der Mutter vernummen, 
Kain. 
Der Herr blieb mir viel lieber drauffen, 
EU. 
Ad wie maaft du fo Gotloß haufen! 
Bet wir nit, das Got zu ons fumb 
Vnd ons behüte vmb ond vmb? 
Kain. 
Hab wol alfo Bett hemr und fert, 
Doc feiner, zukunfft nye begert, 
Ich nemb diß lebn das Gott hat aeben, 
Vnd ließ Gott fein ewiges leben; 
Wer weiß wie es dort zu wirt gehn. 
Abel, 
Wie magft du alſo Gottloß ftehn? 
Fuͤrchſt du dih denn nit vor der Hell? 
Kain. 
Was verdambnug! DO, lieber gfell, 
Der Vatter fagt wol viel daruon, 
Das ih doch nye geglaubet hen, 
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Abel 
Du wirs einmal wol jnnen werm 
> Kain. 
Du lecker, wiltu mich erft fern? 
Ich weyß wol, was ich glauben fol; 
Wil mid) der Herr nit heben mol 
Im himel, mich hat der Zeuffel gern, 
| A Abel. 
Kumb Kain, wie magft fo gotloß wern? 
Der Vater jagt, bu folt bald kummen. 
Kain 
Ich hab es wol von bir vernummen, 
Wenn ich nit fürdf die Ruten mehr 
Denn Gotes ehorfam, forht ond ehr, ! 
So blied ic) in der gaß herunden, 
Kem noch nit heym in zweyen flunden, 
Sie geen beide ab⸗ 
Adam ſvnd Eua Einen. 
RN Adam. 
Brenn Tummen vnfer Sun herein? 
Abel geet ein, Eua ſpricht: 
Da kumbt vnſer Abel allein. 


Übel, wo biſt geweſt fo lang 


Ich hab gethan ein weyten gang, 
Vnd ſucht Kein, der loff daher, 
Vnd brummet wie ein wilder Beer, 
End het fid mit den Buben gfchlagen, 
Eua. 
Ach lieber Got, id) muß dirs Magen, 
Was ſol wir mit dem lecker thun? 
Adam, 
Wo iſt ber ongeraten Sun? 
| Abel. 
Er figet drauſſen vor der Thür 
Vnd ſchawet gar duͤckiſch herfür. 
Adam ſchreyt naus. 
Kein! Kain! vo biſt du? 
Rum rein zu mie ond hör mir gu! 
Kain redt mir im feıb. 
Du rüffeft noch wol breymal mir, 


Ch das ih gib ein antivert bir. 
Adam 


3. Ä 
; 
J Adam 


Vo bleibſt, Kain n? kum tein zu mir? 

# a Eua. 

Ä Kumb, Kain, der vater rüfft dir. 

; - Kain, 
Ich fis allbie; wo folt ih fen? 

J— Adam. 

Res Baden dich und kumb herein, 
emmen und busn auff den Feft tag, - 

Dich zieren nach des Herren jag, 

Zu opffern, bei en und Predig höra. 

Kein. 
AH! was wilt mid damit beihörn! 

Ich wolt Das opfer, predig ond bet 
Sie werd erdacht, wann ich wolt jpet 
Biel lieber Fuͤchs und hafen jagen, 
Denn hören viel vom Glauben fagen, 
Uber mit den böfen buben Lauffen 
Spiln und_mit in ſchlagn und rauffn, 


» 
SK 


Adam. 
Ad, du ef ft von deiner ſchalckheit nicht, 
Du — otloß vnd gar entwicht 
GSot wirt morg kummen, verhoͤren faft 
Bas du gutes gele het haft. 
Kain. 


Des’ guten wird nit gar viel fein, 
SH will dem Deren wol akein 
Ss 


offern ein groſſe garben ftro 
Fuͤr mein gebet, des wird er fro 


* —⸗ 


Adam, 
Snferm Herrn iſt mehr allwegen 
Vielmehr an dem gehorfam glegen, 
Denn am opffer warhafftigklich, 
Drumb laß auff das beſt baden dic, 
Das erjiheinft vor dem Derren rein. 


; Keim 
Ich will wol vngewaſchen — 
Wenn mich die Buden thun eshafhen 
Wirt ich — — den Kopf gewaſchen, 
‚Das mie rind vobers maul das blut. 


a Theater Bd 
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; Eua,. 
Sir, was der Leder fagen thut! 
Weil er nit wil aebabet fein 
So bleib er ein vnflat allein. 
Kain, 
Ja, Mutter, du vedft recht daruon, 
Auff die — wil ich bleiben nun. 
Eua, 
So Eumb, Abel, laß waſchen dich, 
Sambt andern Finden ghorfamlic, 
Wenn der Herr morgen ein wirt gohn, 
Das ihr fauber vor jhm thut fion, 
So wird der Kain finden 
Mit andern unghorfamen Finden 
Bnluftig, zottet wie die Sew, 
Sam fend fie glegen in der firem, 
Ein wüfte zerhaderte rott. 
U bel. 
Sa, Mutter, ich will dir vnd Gott 
Gar willig vnd gehorfam fein N 
Die wen! ic) Hab das leben mein, | 


Sambt andern frummen Einderlein. | za, 
f Sie geen alle ab. 


A c TOD. 8. ij. 


Adam und Eua geen ein, und Abel ſelb ſechſ— 
Kain auch ſelb ſechſt. 


Adam— 

Eua, iſt das hauß gezirt? 

Auff das wenn der Herr kummen wirt, 

Das es als ſchoͤn vnd luͤſtig Sie 

Wie ich dir hab befohlen Ee? 

| Eua. 

Alle ding war fihon zu bereyt, i ‚ 

Ja nechten omb die vefperzeit. \ 
Adan, 


St Einderlein, ih fih den Seren 
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Mit ſeinen Engeln kummen von Seren, 
Mun ſtelt euch in die ordnung fein, 
VBVnd bald der Herre dritt herein | 5 
Neygt euch vnd bietet jm bie hend, | 
Schaw zu, wie flelt fi an dem End 

Der Kain vnd fein Galgen rot, 

Sam wöllen fie fliehen vor Gott! 

Der Herr geet ein mit zwehen Engeln, gend den — vnd 

Der Fried ſey euch jr Kinderlein. 

Adam hebt fein hend auf, 

O Himelifcher Vater mern, 

Wir dancken in onfvem gemüt, 

Das du uns Gunder durch dein aüt 

Heimſuchſt in onſer angſt vnd not. 

Eua hebt jr hend auf, 

Ach, du trewer VBatter vnd Got, ; 

Wie foll wirs verdienen vmb did), 

Das du kumbſt fo demütigklih 

Zu vns elenden an di ort, 

Dieweil id hab veracht bein wort, 
208 gefolgt ber | helliſchen ſchlangen, 
Da ich die groͤſt fünd hab begangen, 

Kider dich, drumb wirt mein gewiſſn 

Sonn geeng ſt vnd gebiſſn. 

«Dr Ders | \ 
Mein Tochter, fey zufrieden eben, | 

Deine Sünde feind dir vergeben, ; 

Wann id) bin barmhersig und guͤtig, 

Genedig, Trew vnd gar langmuͤtig, 

Ein Vater der troſtloſen armen 

Sc wirt mich vber euch erbarmen 

So id) euch) jend in meinem Kamen 

Des verheiffenen weibes famen, 

Der wird von ühel euch erlöfen, — 

Zertretten die helliſchen boͤſen . P" 

Schlangen; doc mitler zeit ond fort ® 

Solt ihr eud) halten an mein wort 

Mit eim feiten ond ſtarcken glaub, 

Vnd lart euch des niemand beraubı, 

Das fol die weil ewer troſt fein, 

» Adam, 
O himelifcher vater mein, ih 
Des fey din lob, danck, preiß und che, 
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Jetzund ewig und jmmer mehr. 

Kun, ihr Finder, euch hieher macht, 
Mit reuerentz ben Herrn empfacht. 
Sich, ſich, wie ſich der Kein — — 
Mit ſeiner rott ſo vngſchi ickt bei Sc 
Bud wend vnſerm herr gott den vi 


Wend euch, und habt euch ale onglüd! _ 


Entpfadt in nad) einander rumb. \ 
Kain enenfecht den Heren mit der lincken Hand. 
Het, nun n biß mir wilkumb. 
Eua. 
Ey, weht ir denn an biefem end 
Vnſerm hergott die lincken hend? 
Ziecht auch einre hutltein nit ab, — 
Wie ich euch vor geleret hab, 
Sr groben filtz an zucht und eh — 
Mein Abel, kum zum herren ji Re 
+» Sambt en ghorjamen br übern dein, 
Entpfahet Gott ben herrn fein, ah 
Abel peut dem Heren fein band fanpt den frommen Eindern. 
D Herr Got, du himliſcher vater, 
SH danck dir du doͤchſter wolthater, 
Der du dich onfer fo gnedigklich - 
Annembſt: wer Tan vol loben di? 1 
‚= Der Bere 
Abel ond diefe fünffe find 
Gehorfam wolgezogen Eind, 
Kumpt thüt neher zu mic her trettn, 


Saget mir herz wie Fund jhr beitn? 
Sie legen die hend zuſam, - 


Abel ſpricht. 
D Vaͤtter in dem himel reich, RE) 
Wir bisten did andechtigkleich, 
Du wöllt uns fenden allermeiit 


Dein beiligen J9 Geiſt 
Der uns erleucht mit der lieb flammen, 


Das wir heiligen deinen namen, 


Vnd den in nöten rüffen.on, | 
Lab ons kein falfche zufludht bon RE 
Zu irgend einer Ereatur, — 
Dardurch dein Ram geleſtert your. iQ 

Set zer ander Brubder. 
vinuer Vater, wir bittn gleich, 


* 
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Las ung zufummen auch bein reich, 


Durch dein heilig troͤſtliches wort, 


Das uns das felb vegiere fort, 

Laß das vnſer Lucern fein, 

Darnach wie wandeln allgem 
Jared der dritt. 
Lab bein willen gſchehen "ach erben, 
Wie bey den Engeln im himel werden, 
Das wit gang leben nad) deim wiln, 
Hilff vnſer böfe natur ſtilln, 


Durch Creutz vnd leiden teglich dempfen, 


Das vnſer Geyſt muͤg fraidig kempfen, 

Dem fleiſch vnd blut muͤg angeſigen, 

Das es ſich muß ducken vnd ſchmiegen, 

Sambt der vernunfft, das nur allein 

In vns gſchech der gut wille bein. 
Enod der vierdt. 

ud) bit wir, almeihtiger Got, . 

Vater, vmb vnſer teglidd Brot, 

Vnnd aller notturfft vber tag, 

Des alles uns durch dein zuſag 

Zu felt anedig zu aller zeit, 

Herr bhuͤt ons vor der geigigfeit, 

Die ein wurtz alles übels ift, 

Vnd vergieb ons in diefer friſt 

Vnſer fhuld, wie und mir vergeben, 

Vnſern ſchuldnern von bergen eben. 


Mathuſalach der füng. 


Ah Himliſcher vater, ic) bitt, S 
Für vns auch in verfuhung nit, 
Sunder fterd ons durch deinen Geift, 
Zu vberwinden aller meift 
Beſtendigklich alle anfehtung, 

In aller trübfal und durchechtung, 
Vnd ung genedigklich erner 

Vor Kegerey vnd falfcher Lehr 
Des Sathanas vnd feiner glider, 
Da hilffe ons Herr Femipfen wider. 


Lamech der ſechſt. 


Auch bitt ii, Herr, thu uns erlöfen 
Von allem übel und dem böfen, 
Beyde an Leib, und auch an Seel, 
Sn aller angſt, not, pein vnd quel,- 
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Durd dein gehenedenten, jamen, 
Den du vns haft en Amen. 
| Der Herr— 
Abel, was a das wort Amen? 
Abel. 
Das mir — denn 
Vngezweiffelt du wers als thon, 
Was wir von dir gebeten bon. 
Der Herr, 
Set, warbey bift du gewis auff erh, 
Das dein gebet erhöret word? 
| Set. 
Bey deine verheiffung wir das hon 
Die vns nimmer mer felen Fon, 
Tann du biſt ein Gott der warheit, 
Was du vecheift, das gſchicht alzeyt. 

— i Der Herr. 
Sared, wenn Got nit bald geit was man 

Bit, was muß denn ber glaubig than? 
: Sared, 
Da fol er gar nit laſſen ab 
Zu hoffen, funder fich veft hab 
An Gottes gnedige zufag, 

Die genslih nit außbleiben mag, 

Bott allein weiß die rechten zeit, 
Der Herr, 

Enoh, wenn Gott verzeudht gar weit 

Zu geben, warumb gerhiät das? 

 Enod. 

Es geſchicht, das wir befter baß 
Dardurch uns üben in dem glauben, 
Laſſen die prob vns nit berauben, 
Sunder bleiben in hoffnung ftet, 

Der Herr, 
"Mathufalac, wenn das: Gebet 
Bon Got bleibet gar vngewerd, 
Sag, was gedendet jr auff erdt; 
Wo bleiber alsdenn ewer- hoffen? 
Matthufalad, 
Auß dem wird dem glaubing frey offen, 
Weyl Gott die gab nit geben thut, 
Das jm gar nit wer nüß vnd gut, 
Wo er ihm die felb gab het acben. 
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| — Deusere, 
St habt geantwort wel und eben 
AU ſechs vom heiligen gebet, 
Wie je des treybet frü und ſpet; 
Kind ibe auch die zehen gehot? 
tamed, 


SG, Aumkiiher Vater ond Got, 


Hilf das wir fie verbringen thund, 
Nie wirs bekennen mit den mund, 
Der herr. 
Übel, wie heiſt das erſt gebot? 
Übel, 
Du folt glauben an einen Gt, 
Nit —— Goͤtter neben Ihm hon. 
Der Herr. 
Wie verſteeſt Su das? zeig mir an, 
übel. 
it foln auff Got vbr all Dina ſchawen, 


N fürchten, lieben vond vertrawen, 


Der Herr, 
Set, wie heiſt das ander gebot? 
Set. 
Du ſolt den namen deinem Got 


Nit unnuͤtzlich vnd — nennen. 


er. Herr. 
Was ik das gſagt? thu mir De hekenen. 
Set, 
Kir foln Got fürdten liebn vnd Eren, 
Bey feim namen nif fluchn vnd fehweren, 
Zaubern, liegen noch betriegen, 
Sunder jhn loben vnuerſchwiegen. 


Der Herr, 
Sat ed, wie heiſ das dritte, ſag? 
Jared. 
Du ſolt heyling den Sabbathtag. 
Der, Deck 
Was gebeut Bott an diefem ort? 
Ssared, 


Das wir fon ! hoͤren ‚Gottes wort, 

Vnd vns Got gentzlichen ergeben 

Mit gedancken, wort werd vnd leben, 
\ Der-. Herr. 

Enoch, was thut das vierdte lern ? 


2. En. 
Du folt Vater vnd Mutter ehrn. 
- Der Herr. 
ah al das gebot allein? 
Enod. 
Wir ſoln den Eltern gehorfam fein, 
In dien, fie halten lieb vnd wert, 
So mer wir lang leben auff erd. 
Der Herr, 
mtfufia, zeig das fünfft gebot. 
Methufalah. 
Du fort niemand ſchlagen zu Tod, 
Der Herr. 
Was iſt das gſagt? du mich beſcheid. 
Matthuſalah. 
Wir Ffm dem nechſtn ehun fein leyd, 
Sunder vor ſchadn bhuͤtn auff ern, 
Sm thun wie wir von jm begern. 
Der Herr. 
Lamech, om mir das fehlt außfprechen. 
Lamech. 
Das heiſt: du ſolt nit Ehbrechen 
Vier Beer. 
Wie thuſt du das gebof verſton? 
Lamed. 
Wir foln ein züchtig leben bon, 
Sn gebanden werden vnd worten, 
Sm eyfland ond an allen orten. 
Der Herr, 
Abel, wie heift das fiebend gebot? 
Uber, 
Du folt nit ſtelen, ſo ſpricht Got. 
Der Herr. 
Sag, wie man das vernemen thut? 
bel, 
Da foll wir dem nechſten fein gut 
Nicht entpfremhden oder abliegen 
Mit wucher, raub oder beiriegen. 
Der Herr. 
Set, wie heift has acht, fag mir eben. 
Get. 
Du folt kein falſche zeugnuß geben. 
Wider ben nechſtn auf neid vnd has. 


— 


Der Herr, 
Sag mir wie verſteeſt du das? 
Set. 
Mit nachred ſolt niemand verliegen, 
Verraten, verſagn noch betriegen, 
Nit uerkleinern an ghruͤcht und Ehrn. 
® Der Herr. 
Sared, was thut das neundte leeren? 
Jared. 
or nit begern deins nechſten haus. 
Der Herr. 
Sag mir, was leereſt du daraus? 
Jared. 
Wir ſollen nit begern im land 
Des nechſten wird, Ehr oder ſtand, 
Im nit geferlich darnach ſteln. 
Der Herr. 
Enoch, das zehent thu erzeln. 
Enoch. 
Solt nicht begern, das zehent ſagt, 
Deins nechſten weib, knecht oder magt, 
Viech, oder deines nechſten gut. 
Der Herr. 
Sag, was das felb gebieten thut? 
' i Enod. 
Das wir weib vnd gſind nit verfürn 
Dem nedften, das nit thut gebürn, 
Abfpenen vnd abmwendig machen. 
| Der Serr. 
St habt gank recht zu allen kochen 
Geantwort, lieben Kinderleinz _ 


Sagt, ob jr auch Fünd all gemein 


Ewren eo hie bekennen ? 
Sie ſprechen alle Ja, 
Der Herr, 
Shut mir die flüc des felben nennen. 
8 Abel, 
Sch glaub in Gott den Water werd 
Ein ſchoͤpfer himel und der erd. 
a ESEL, 
Ich gleube auch an den heyland, 
Der von dem Dimel wirt geſandt, 
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Der dem Sathan den Fapff zertritt, 
Vnnd menfhlih gſchlecht erlöfet mit. 
Sared, 
Sch glaub auch an den heyling genft, 
Der, ons auch troͤſtet allermeiſt. 
Enoch— 
Ich alaup auch ein heylige gmein, 
Die all himlifche burger fein. 
Matthufalah, 
Sch glaub auch vergebung der Suͤnd, 
Die durch den heiland wirt verkünd, 
Lamech. 
Ich glaub ein aufferſteeung eben 
Des fleiſch vnd ein ewiges Leben. 
Der Herr. 
bel, was heift glauben in Got? 
Abel, 
So wir auff in in aller not 
Vns verfajien und auff in ſchawen, 
Als eim Vatter von herken trawen. 
Der Herr, 
Was! heift ein fchöpffer himel ond erden? 
®et. 
Das all Ereatur durch in werden, 
Vnd die er auch durd) fein gewalt 
Alzeit erneret vnd erhalt, 
KOBRL Herr. 
was heiſt glauben an Dein. Geiſt? 
Jared 
Da hoff wir auff in ———— 
Das er vns vnſer herz erleucht, 


Mit glaub, hoffnung vnd lieb durchfeucht. 


Der Herr. 
Was sei denn die heilig gemein? 
Enod. 
Sin) alle die fo glaubig fein 
An den Meffiam onnd heyland, 
Der vom Himel wirt ber gefandt. 
Der Herr, 
Was iſt denn vergebung ber fünden? 
Mathuſalah. 
Das iſt, das ons Gott Left verkuͤnden, 


Das uns duch den Fünfting heyland 
Ablaß der fünden wird bekandt. 

Der Herr. 

Was iſt denn das fleiſch vreſtend? 
Lamech. 

Das wir werden nach dem elend 
Bon den Toten wider erftehn 
Vnd in das ewig leben gehn. 

Der Herr. 
‚St kindlein, je kend meine wort, 
Nun farer darin immer fort, 
Darzu wil ich geben mein Geift, 
Der euch leret, tröftet und ſpeiſt, 
Das je kumbt zum ewigen leben, 
Will auch in diefer zeit euch geben 
Gluͤck ond hey! auff diefer erden, 
. groß leut auß euch follen werden, 

s Kuͤnig, Fuͤrſten vnd Potentaten, 

— Prediger vnd Prelaten, 
Auff das in ehren werd erfand 
Ewer Ram rumreidh in al land, 
Darzu jo habt eud) meinen fegen, 


Der bleib auff euch jes vnd allwegen. : 


Raphael ver Enger. 
Zu 106 wöllen wir Got hofieren, 
Mit Seytenſpiel, ſingen, Quintieren, 
Dieweil ſein gnad ſtet gantz auffrecht 
Zu dem gantzen Menſchlichen gſchlecht, 
Wie ers zum ewing leben hrecht. 
Sie geen alle ab. 





A CT Ve dr 


Kain geet ein mit onen boͤſen rott fanpt dem S 


vnd ih 3 
Die wol wir armen fhluder then | 
Wenn ons der Herr auch redet on, ; 
Des wir im Tollen antwort geben 
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Vom glaubn, gebet, gebot vnd leben? *— 


— 


Ich weiß jm zu antworten nicht. 
Dathan' der Auffräriie a. 

Solch diſputirn mich nit anficht, 

Het ich dafuͤr wuͤrffel vnd kartten 


Der wolt ich fleiſſiger außwartten, 


Oder zu ſpilen in dem pret 

Wer lieber mir denn das gebet, 

Da mir etwan geriet ein ſchantz; 

Mit dem glauben ich gar vnd gantz 

Den meiner Kopff nit brechen mil. 
Nabal der voll. 


D du haft meines kopfs auch vil, 
‚Der pr ebig thu ich nit nad) Lauffen; 
Het ih zu Freien od zu fauffen 


enacht biß an ben hellen morgen, 


Gokb ließ ich für fein himel forgen. 


Achan der Dieb. 
Mir iſt auch, wie bu haft gemelt, 
Het ich groß reichthumb gut und gelt, 
Mer gleich mit wucher oder beiriegn, 
Fit fielen, vauben ober liegn, 
Wer mir aud) lieber wann die ſchrifft, 
Dieweil man fih daran vergifft 
Eo mit manderley Tegerey, 


Aberglaubeun vnd ſchwirmerey; 


Des will der ſchrifft ich muͤſſig gehn — 
Eſiſaw ber wollüftig. 

Sr Brüder, ich thu bey euch ftehn, 

Mic, erfrewt wenig Gottes wort, 

Hett ih darfür an dieſem ort 

Auff erden allerley wollüft, 

Darmit ih meinen fürwis büft, 

Denn wer ich wol content darmit. 

Kemrot der Tyrann 

Sr Brüder, ih hab aud den ſitt, 

Ich wolt vil Lieber giwaltig fein, 

Dnd herrſchen in der welt gemein, 

Vber die reichen und die armen, 

Vnd Erieg füren an als erbarmen, 

Mann id) Fan ringen, Tempffen und fechte n 

Vor Fuͤrſten, Rittern vnd vor knechten, 

Das kan ich baß denn diſputirn, 


I 


. 


Wil * rmit ——— nit men Sirn: 
Geb id nit ein guien Tyrannen? 


os 


all vndter meine nen, 
euch nur — an Got, 
wort and gedofz-- 

ürjt der gangen Wel 
Kan ſchaffen euch awalt, ehr vnd geft, 
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Veracht ſeine 
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Da muͤgt jr allm wolluſt nachlauffa, 


Spilln, Buln, Freſſn vnd fauffn, 
Brd euch der jungen tag wol nietn 


Thuͤt onferm Herigott den früß bietn, 


Seyd auch unghoriam muter und Bater; 
Sch wil wol fein ewer-mwolidater, 
Euch genug ſchaffen bie auff erd 
AUS mas nur ewer ber — 
Dez herr geer eil 

Der Herr, 
Kain, kumb her mit — Leo 
Sag- mir an: wie beit 77 zu Set? 


Ach Herr ‚ wir haben fein vergefien. 


Sa je fe in u 


Sunder eur ſinn auff n ald heit Eert; 
Nun — kanſt das bett — her. 
Kain. 


O Bater Himel onfer, 

Laß ons dein reich geſchehen, 

In Himel ond in erden fehen, 

Gib vns ſchuld und teglih pil brot, = 
Vnd alles vbel angft und not, Amen. 


Der ae * 

Ber lert dich das verkert gebe 

— 6 
AH lieber herr, ich lert in fter, _ 
Es hilfft kein ſtraff, was ih thu jagen, , 
Er thut es als in wind ſchla agen, 
Sambt denen fo bie bey im ſton, 
Kamen Fein zucht nod ſtraff Die om, 

ni 


Thund wer © hoffnung mich berguben. 


= 
ink Adam und Eua, der 


Sathan 


versirgt ſich. 
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Der herr. 
Du Dathan, fag mir her den alauben. 

Dathan. 
Sch glaub an Got himel vnnd erden, 
Vnd auch des Samens weib muß werben, \ 
nd des heiligen geiftes namen, 
Die fünde { Hei) und leben, amen, 


Der Berr, 
Iſt fo Ent deines glaubens grund? 
Dathan ' 
So vil ih kaum behalten kund. \ 
Der 9 err. 
Nabal, ſag her die zehen gebot. 
Mabal. 


Herr, 9 dacht nie das es thet not 
Das ich fie lert, ich kan jr. keins. 

Der Herr. 

Achan, du aber fag mir eins: 
Gedenäft du aud) felig zu werben? 
Achan. 

Ich weiß wol wie es ſtet auff erden, 
Wies dort zu geht das weiß ich nicht, 
Doch wenn mich Gott darzu verſicht, 
Das ich auch ſelig werden fü, 

So wird id) ſelig thu was ih) wol, 
Der Bern 
Eſaw, mas hettfe vom-opffer du 
Sn deim bergen? des fag mit — 
EN 
Ich halt Got werd das ewig es 
Vns von des opffers wegen geben, 
Darmit wir es Gott kauffen ab, 
Das er vns darnach mit begab; 
Wo anderft ein ewigs lebn ift, 
Der herr, 
Nemrot, fag mir zu diefer frift: 
Was geist du bon dem ewing leben? 
Kenrot 
Das will ich dir gleich Thgen eben: 
Was mein augn fehen glaubt das hertz, 
Nit höher Schwing ich es auffwertz, 
Ich nem ehr, gut, reichthumb dermaſſen, 
a wolt bir deinen himel Laffen, 


Die all ding wol geordnet hat, 
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Der Herr. 
D wie ein gar g Yaublofe rot, \ 
Die gan vnd gar nichts heit von Gott, 
Weder vom glauben noch gebet, 
Hecht nur an dem jrrdifchen ſtet, 
Mas wol thut jhrem fleiſch vnd blut, 
Vnd der Sathan eindblafen thut! 
Derhalben jo muͤſt je auff erden 
Hart vnd armurfefig leut werden, 
As Baurn, Kehler, jcheffer und fihinder, Bee, 


Boadknecht, holshader und befenbinder, 


Zaglöner, Hirten, Büttel und jchergen, 
Kerner, wagen leut ond fergen, 
Sacobs brüder, ſchuſter und Landßknecht, 
Auff erd das hartſeligſt geſchlecht, 
Vnd bhleibn grob vnd vngeſchicket, 
Hergehn zerhadert und geflicket, 
Hin vnd herwider in dem land 
Vor jederman zu Spot vnd ſchand, 
Wo jhr euch nit zu mir thuͤt kern, 
Glaubn, gebot vnd Bet thuͤt lern, 
Werd jhr auch endlich gar verdampt: 
Darumb, Abel, hab dir das ampt 
Dein brüder baſer vndterricht. 
Abel. 
Herr, mein fleiß will id) fparen nicht, 
Wo fie anderfi mir folgen mölln, 
Bon mir fie al wol leren fülln 
Dich allein fürchten, liebn vnd ehren: ZN 
Der Engel Gabriel, 
Auff das die Sünder fi befern, 


 Kumbt ber jr Engelifchen Sen 


Mit ewrem lieblichen gethön, 
Zu lob Goͤttlicher Mayeſtat, 


Sie geen alle ab. 
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ei Ar GE US 0 
Kain geet ein mit dem Satban. 2 


Mein Bruder Abel ift wol zu hoff, - 

Er iſt worn onfer Bifhofr, 

Der Herr treibt mit jm snoffen bracht, 

Vns ſunſt all verſpott und veracht, 

Sol wir vns alle vor jm biegen, 5 
Vnd ihm, unter den füffen Liegen? = — 
Es wird vns gar hart kummen on. 


Der Sathan, . * 


Warumb wolt jhr daſſelbig thon? 
ST ſeyd doch gleich als gut als er, 
Kumbt jr doch all von Adam her, 
Darzu biſt du der erſt geborn, 
Dir fol die ſchmach thun billich zorn. 
Kain. 
Sa, mir if mein gemüt vnd berg 
Mit heffigem neydigen ſchmerz 
‚ Erfült, das es gleich vbergeht. 
Der Sathan. 
Menn er dir denn fträfli zu redt, 
Vnd auf. dir treybet feinen fpot, 
So flag du jhn einmal zu Tod, 
So kumbſt du ſein mit ehren. ab. 
Kain. 
Langit ich, das außgefunnen bab, 
Jetz wirds gleich gut fo wir all zwen 
Auffs Feld naus zu dem opfer gehn 
Wil ich In erfhlagn vnd eingraben, 
Das wie darnad) rum por Im haben. 
Abel kumpt. 
Bruder, woͤl wir ein opffer thon? 
— Kain. 
Sa wol, fah du am erften on, 


Sie opffern beyd, Der Herrkumptond ſpricht. 


Kain, warumb ergrimbft auff Er 
Warumb verſtelt ſich dein geberd 
Iß nit alſo? wenn du wert — 
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So werft du angnem vnd darıımb 
Bift aber böß fo glaube mir, 
Die Suͤnd Hleibt nit verborgn in bir, 
Du follt die Sünde in dir file 
nnd jr nit laffen jren willn. n 
Der Herr gest ab, 
Abel Enieer bey feinem. opfer, 


Gain. 
Bruder, mein Garb hab ih außtroſchen 
Darumb mein opffer ift erlofchen, 
Dein feiſts vom Schaff dz flammet ſehr. 


Abel, 
Sn allen dingen Got die ehr, 
Der uns See, Leib, Ehr, Gut ond leben 
Vmb funft aus gnaden haft aegeben. 


Sathan zeygt Abel zu toͤdten, Kain ſchlecht jhn 
nider, der Sathan hilfft jn zudeden vnd 
; fleucht, der herr Eumpt band ſpricht. 
Kain, wo ift abel, der Bruder dein? 


Kain 

Soll ich meins Bruders hüter fein? 
Was fiht mid wol mein Bruder an? 

Der herr, 
O Kain, wa3 haft du gethan! 
Die ffim von deines Bruders Bluf 
Zu mir in Himel rüffen thut, 
Die erden die fen auch verflucht, 
Der mund dein bruders blut verfuchf, 
Das fie entpfing von deinen henden, 
Sol vnfruchtbar fein an den enden, 
Vnd jr vermügen dir nit geben, 
Auch fo folt du dur all dein leben 
Auf Erd flühtig vnnd vnſtet fein. 


Der Sathan redt Kain in ein Ohr 
D Kain, jegund bift du mein! 
Gelt du wirft je von deim gewiſſn 
Geengſt, gemartert ond gebifin, 
Das dir die Welt zu eng will werden? 
Du biſt verfluchet ſambt der erden, 
Got vond menfchen ift wider dich, 
Vnd all Greatur auff erdterich, 
Tieck's deutſches Theater. J. Bd. 
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Meil du dein bruder haft erfhlagn, ur TR 
Drumb muft verzweyfeln und verzagn, “ — 
Es wirt kein Buß dir hilflich ſein. 
Kain. 
Kiel gröffer ift die finde mein 
Denn das fie mir vergeben werd, 
Vnd du treybeſt mich von der erh, 
nd treibft mid) von dem Angſicht dein, 
Sch muß flüchtig auff erden fein, 
So wirdts mir gehn nad) diefen tagen, 
er mich find, der wirt mid) erfchlagen. 
Der Herr. 

Kein, Kain, wer dich ſchlecht auff erden, 
Sols fiebenfalt gerochen werben, | 
Da mad an dich ein zeichen ich, 
Das niemand fol erichlagen did. 

Der Sathan fürt Kain ab onud ſpricht 
Kain, thu dich an ein Baum hencken, 
Oder inn ein waſſer ertrencken, 
Auff das du kumbſt der martter ab, 


Vnd ich an dir ein Hellbrand hab, Ä 
Sie geen beyde ab. 


— Adam kumpt weinend mit der Eua. 
Ad Here ond Got, laß dir es Elagen, 
Kain hat vnſern Abel erfchlagen, 

Das frumme gehorfame Tind, 

Des wir leyder beraubet find 

Bon Kain, ber mit wort vnd thaten 

War unghorfam ond ongeraten, 

Vnd uns aud) nie Fein gut wolt then, 

Kein zucht noch ſtraff wolt nemen on: 

Ach lieber Herr, tröfte doch uns 

Ob dem Tod vnſers frummen Guns, 

Herr, da ligt das vnſchuldig blut. 
Der WELT. 

Ir Engel, geht, begraben thut 

Den Ahel, vnd bringt her den Set, 

Auff das er von mir werd, beftet 

Für Abel, den fie habn verlorn, 


Set fol nun fein der erſt ‚geborn. 
Die Engel kkagn Abel auf: 


Eua.. 
O lieber Herr, wilt du das thun ®. 





Set ift auch ein shorfamer Sun, 
Bon dem ich werd getröft zulekt 
Bnd alles bergleyds werd ergeht, 
Die Engei bringen Set. 
Der Herr, 
Den Get folt jr annemien thun 
Für Abel ewren lieben Sun, 
Bon dem ih warhafft Eummen las 
Des weybes Samen füre bas 
Auff einen nad) dem andern her, 
Biß mit der zent doch kummet der 
Berheiffen Sam vnd der henland, 
Der euch loͤſt auß des fluches band, 
Auf das je Eummet all geleich 
Zu mir in das himliſche reich, 
Vnd mit mir lebet Ewigkleid. 
Sie geen alle ab. 
Der Herolt kumpt vnd ——— 


So ſich die Comedi finirt, 


Auß der vier ſchoͤner lehr vns wirt; 
Erſtlich, bey Adam vnd Eua 

Wirt vns geſtelt fuͤr augen da, 

Wie durch den fal gantz menſchlich gſchlecht 
Vor Gott verflucht wart vnd vnghrecht, 


Vndterworffen viel angſt vnd plag, 


Wie noch auff den heutigen tag 

In Hartſel wir ſtecken allſand, 

Ein Creutz dem andern beut die hand, 
Vnd eſſen das hartſelig brot, 

Wie ſollichs hat befolhen Got; 
Zumb andern, beym frummen Abel, 
Da hab wir abgemalet hell, 

All Gotfuͤrchtige menfhen fort, 

Die Gelauben dem Gottes wort, 

Vnd dem gehorjamlid nach lebn, 
Vnd ſich Got genglich undtergebn, 
Auf fein Götlihen willen ſchawen, 
Sn allen nöten jm vertramen 

Als jrem himeliſchen Vater, 

Dem allerhöhiften guthater, 

Vnd werden duch den Geiſt getrieben, 
Item nechſten herglich zu lieben, 

Vnd ibm zuthun auch alles gut 
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Geyſtlich und leibli a wie in — 
St himeliſcher Vatter mehr, 
Das thund ſie Gott zu danck vnd ehr; 
Zumb dritten aber bey Kain, 
All Gottloß leut bedeuten ſein, 
Die Got verachten vnd ſein wort, 
Glauhloß leben an allem ort, 
Rad) der vernunfft, fleifh vnde blut, 
Vnd was dem felbigen wol thut, 
Dem Eummens nad) an alle ſcham, 
Vnd fteden in der wolluft ſchlam, 
In fünden und laſtern verftoder, 
Wie Freundlih Got fie zu jm lodet, 
Das ift jn alles nur ein fpot, 
Verfolgen, wer fie weit zu Got 
Mit mörderey, neyd, haß vnd zorn, 
Der Sathan ligt ihn in den ohren, 
Vnd bieft ihn alles arges ein, 
Auff das fie ewig bleiben fein; 
Zumb vierdten; bey Got wird uns zeigt, 
Wie Gott fey alle zeyt geneigt, 
Zu heiffen Menſchlichem geſchlecht, 
Zu bringen ſie auß fluch vnd echt, 
Durch den gebenedeyten Sam, 
Darmit troͤſt Eua Adam, 
Das iſt Chriſtus, vnſer Heyland, 
Welchen der Vater hat geſand, 
Von Maria leib iſt außgangen, 
Der zerdrat das haubet der Schlangen 
Am Creutz, durch feinen. bittern tab, 
Darmit hat er verſuͤnet Got, 
Menſchlich geſchlecht vnd Adams fal, 
Das wir nach dieſem Jamerthal 
Haben mit im das ewig leben, 
Das Got thut auß genaden geben, 
Da ewig freud vns auffermwache 

Mit allen Engeln winfht Hans Ri 
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Ein € omed 
Mit zwey ond zWweyntzis Perſonen, 


Die vertrieben Keyſerin mit den zweyen 
verlornen Soͤhnen, 


vnd bat ſechs Actus. 


Der — geht ein, neigt vnd ſpricht. 


Neu fey den Erbern Eherenfeften 
Namhafften außerwelten Geften, 

Den züchting Frawen und Jundfrawen. 
Beruffen Eom wir ber auff trawen 

Ein Comedi bey eudy zu halten, e 
Der gſchicht ift bſchriben von den Alten - 
In ber Srangofen Gronica, 

Son eim Römifhen Keyfer da 
Herachus Regiert mit rhum 

Das Drientifh Keyſerthum, 

Welchem fein Gmahel auff ein Jar 
(Sins tags zwen ſchoͤner Sohn gepar, . 
Darob des Keyfers Muter was 
Entzuͤndr in bitter neyd und haf, 

Vnd die Keyſerin hart verfaget, 

Hinterruck eins Ehebruchs beklaget; 
Doch hett ſein Weyb der Keyſer lieb, 


Sein Mutter mit worten abtrieb: a 
Die Schwieger aber heit kein rhu, / 
Sondeririht mit argliften zu, 


Vnd beredt einen Kämmerling 


Mit gſchenck, verheiſſung groſſer ding, 
Das er ſich heimlich legen thet 

Zu ber Keyſerig an je Bett 
Mutternadet, dieweil fie fchlieff; 

Nach dem die Alt zum Keyſer lieff, 
Fürt in zum Bett, als er das ſach, 
Sn. grimm den Kämmerling erſtach, 


Vnd Vrteilt die Keyferin thewr 


* 


Wie man euch das erzelen thır, 


Mit beyden Kindern zu dem Fewr, 
Doch nach viel groſſer bitt am endt 
Verſchickt er fie in das elendt 

Mit jren beyden jungen Kinden, 

Da fie in einer Wildtnus binden 
Str Kinder feugt, in leyd entſchlieff, 
Da ein greoffer Aff zu jr lieff, 


- Nam das ein Kind, er von. jr trug: 


U.8 erwacht die Keyferin Elug 

Sm Hold, dem Affen fie nadhlieff, 
Dieweil ein Loͤwin auch ergrieff 

Das ander Kind, trug es daruon. 
Was fie hernach erlitten bon 

Für, groß elendt in zweyntzig Jaren, 
Gefahr und ungluds hahır erfaren, 
Auch wie fie entlich allefamen 

So wunderbar zufamen kamen, 
Sampt dem Keyfer, vnd an der letzt 
AU jres leyds wurden ergest 

Auß Gottes anad, fo habet rhu, 
Seydt ſtil, und höret fleyſſig zu, 


Der Ehrenholdt geht as. 
Heraclius der Keyſer geht ein hebt feine Hemd auf. 

Gott fey ewig lob preyk und Eher, 

Der ons nun hat erfreuet fehr 

Sn dem, das er ons hat gemert, 

Des wir fo lang haben beaert, 

Vns heint zwen jungen Erben geben, 

Wellicher wir in jrem leben 


Auffsieben woͤlln zu Ritterſchafft, 
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Auff das fie nad uns Tugenthafft 
Regieren auch des Keyferthumb, 

- Sn hohen Eheren, wird vnd frumb, 
Den wirt Durdleuchtig onfer Namen, 
Sn ewig zeyt woll onfer ftamen 
Befiset Scepter und die Kron 

Auff des Römifhen Keyfers Thron. 


Der Ehrenholt Eompt, neygt fi. 
Ewr Mayeftat Tram Mutter wil 
Mit ewr Mayeftat in der ftill 
Bo wenn es euch wer gelegen. 


Der Keyf er. 
O laß fie herein in allmegen, 
Auff das fie ſich mit uns erfrew 
Durch jre Mütterliche trew,. 


Die Mutter geht ein der Keyfer ombfedt fie, 
D Fraw Mutter, frewt euch mit ons, 
Als ewers allerliebften Guns, 
Das wir durch Gottes milten Gaben 
Swen Erben vberkommen haben. 


i Die Mutter. 
Ewr choͤricht frewd die bringet ſchmertzen, 
Mir in mein Muͤtterlichen hertzen. 

Der Keyſer. 
ach Fraw Mutter wie koͤndt das ſein? 
Seyt her die groſſe frewd allein 
Da wir empfiengen Keyſerlich Kron 

Vnſer hertz nie gröffer fremd gewon: 
Sagt, warumb jr euch frewet nit? 

Die Mutter 
Ach wie koͤndt ich mich frewen mit, 

Weil dieſe Kinder beyde worn 
Sind, gwiß in dem Ehebruch geborn? 
Was koͤndt mich frewen an dem ort? 

Der Keyſer. 
O Fraw Muttrr, ſchweygt dieſer wort 
Von vnſer keuſch zuͤchtigen Gemahel, 


Die Eherenfeſt bleibt wie der Stahel, 


Die wir weder mit Werck noch worten 
Nie anderſt pruͤfen an alle orten, 
Nie falſch mit keinem Augenblick. 
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Die u tter, 
Herr Eon, far euch ich ſelb erſchrick, 
Das Ir von jr ſo ſeydt verblendt, 
Weyl je Natürlich nit erkennt, 
Das ein Tram von eim einning Mann 
Kit zwey Kinder empfahen Fan, 
Sonder — haben zwen Mann dazır. 

- Der Keyſer. 
Tram Mutter, bleibet jest zu chu, 
Bit das die Keyferin verſteht 
Geht wider auß dem Kindelbetz, 
So wöll wir denn zwifchen uns heden 
Denn weyter von den fahen reden. 

Der Keyſer ſieht auff, gehr zb. 
Die Mutter vedt mit ir felk, 
Mein Herr Son glaubet nit mein wortn, 
Ich muß jr warlih an den ortn a L 
Ein gröffern jammer richten zu, 
Kan aud haben Fein raft noch rhır, 
Biß id) meim Son mad) ein argkwon, 
Samm hend fie an eim andern Monn, 
Darmit fie heimlih jr. Eh brech, 
Darmit id) mic gnug an jr red, 
Dann ich auff diefer Erden gar 
Seinem Menfchen nie feinder war, 
Da kompt eben ein Kämerling, 
Der wird mir recht zu diefem ding. 
Der Sämerling Eoktpe. 
Sie ſpricht. 
Hör, Kämerling, id) hab ein kitt 
Zu dir, wirft mirs verjagen nit, 
Meil du dem Keyfer aufferforn 
Zu dienen haft ein Eyd geſchworn, 
Weil ih nun bin die Mutter fein 
So gilt mir au) die pflihte dein, 
Bift auch jhuldig mid zu gewern, 
Der Kaͤmerling 

Gnad, Fraw, ja, das von hersen gern, 
Als was id) weiß, Tan und vermag 
SH ewren gnaden nit verfag. 

Die Mutter 
‚Der Keyfer fist jest im geſchefft, 
So ligt die Keyferin und ſchlefft, 
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Komm geh in je Kammer mit mie  \_ 

Vnd zeuch did ab, leg did zu ir, 

Wann es gilt heimlid) ein gewett. 
Der Kämmerling, 

Wie, folt ih) an der, Kenfetin Bett 

Mich legen alfo nacket bloß? 

Das thu ich nit, es wer ein groß; 

Was wurd der Keyfer darzu ſprechen? 

Wurd er es jun, er wurd es xedyen, 

Sch müſt eins harten Todes fterben. J 

Die Mutter. 

Kein Har ſol von deim Haupt verderben 

Wil dir gut fuͤr all ſchaͤden ſein, 

Sey nur ohn ſorg und komm herein, 

Du darffſt es vmb ein ſonſt nit thon.: 

Zehen Marck Silbers haſt zu lohn, 

Ein Pferd vnd auch ein new Hofkleyd, 

Kom, kom, dir ſol gſchehen kein leyd, 

Kom, kom, vnd ſchweig nur darzu ſtill. 
Der Kaͤmerling 

Gnad, Fraw, nun ich euch folgen wil 

Doch iſt mein hertz mir darzu ſchwer, 


Mid dunckt die ſach ſey gar gefehr. 
Sie gehn beyde mit einander ab. 


Der Kaifer Eompt mitdem Ehrnholt vnd zweyen— 
Ztabanten, fest fid. 
Vns ift gleich onfer heiß heut ſchwer 
nd genslich aller fremden ler, 
Bforg es fen ons ein vngluͤck vor: 
SeH, ſchaw, wer Elopffet am ©aalthor. 
Der Ehrenholt geht ein, Eompt wider, 
Ewr Majeftät Sram Mutter alt N 
Kompt gan grimmig zorniger gftalt. 
Die Mutter Fompt, und fpricht: 

Herr Son, jr wolt mir alauben nie, 
Was ic eud hab gefaget ye 
Bon ewer Frawen Bulerey, 
Kompt jest mit mir fo ſecht jr frey, 
Wie ein Fämerling an der ftett 
Nacket bey ji ligt an dem Bett, 
Den ich duch ein löchlein herab 
Se Bulrey lang zu gſehen hab, 
Jetzundt fie beide find entfhlafen; \. 
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Kompt, thut fie vmb jr vnzucht ftraffen, 
Ich hab die ding gemercket langft. 
Der Keyſer ſchlegt feine Hend zuſammen. 
O ein hertzleyd angſt vber angſt! 
Findt ichs alſo ſo muͤſſens ſterben 
Vnd eines grimmen tods verderben, 


Kein Menſch fol in genad erwerben. 
Sie gehen alle eylends n$. 





— 


en ee 
Die sween Keyferifchen Raͤth gehn ein. 


Metellus sprich: 


Fabi, was ift newes zu Hof? . 
Sch fadı das etlichs Hofalind lof, 
Raunten heimlich zſam in die Ohren. 
Fabius. 
Metelle, biſt noch nit jnn woren 
Die boͤſen newen zeytung heut? 
Metellus. 
Was haben args thun die Hofleut? 
Fabius. 
En, von vnſer Fraw Keyſerin. 
Metellus, 
Der ſach ich gar vnwiſſend bin. 
Tabius, 
Ach wer hat follihs thun vertramen 
Der zarten Keyferlihen Frawen 
Das jesundt Eummet an den Zag? 
Merellus 
Mas ift denn non jr args die fag? 
Zabius. 
Ad, fie hat fi halt vberfehen, 
Mit eim Kämerling heint geſchehen, 
Den Keyferlihe Majeftat 
Bey jr in Bett ergriffen hat, 
Als ſolchs der Keyfer fehen thet, 
Het er in erſtochen im Bett, 
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Vnd hat in mweiter ohn nachdencken 

Hinauß an Galgen Laffen henden, | ‚ 

Vnd die Keyferin aller majfen 

Sn ſchwer Gefengfnuß legen Laffen, 

Man wird fie heut noch richten wern. 
Metellus. 

Ey, Ey, das hör ich je nit gern! 

Wer hats dem Keyſer zeyget an? 
Fabius. 

Das hat des Keyſers Mutter than, 

Die hat es heimlich außgeſpecht: 
Metellus. 

Wie, wenn der Keyſrin gſchech unrecht? 

Ir Schwieger iſt jr ſpinnen feindt; 

Mein Gmahel hat mir geſaget heint, 

Wie ſie geſtert ſo groß vnzucht 

Getrieben hab ſo gar verrucht, 

Drinn bey der edlen Keyſerin, 

Hat gleichſamm wuͤtig vnd ohn ſimn 

Die jungen Kinder woͤlln vmbbringen, 

Wann nicht mit gwalt vor dieſen dingen 

Wer geweſen das Frawenzimmer, 

So wer jr beyder leben nimmer, 

Sonder ſie hett ſie beyde toͤdt. 

Tabius. 

Mein Metelle, ſo wer von noͤt 

Dem Keyſer wol darauff zu ſehen 

Das ſolchs iſt mit liſt geſchehen, 

Vnd von ſeiner Mutter erdicht 

Solch Hurerey ſey zugericht, 

Weil man ſonſt ſpricht: Schwiger der ſchnur 

Von hertzen nie recht guͤnſtig wur, 

So iſt das zmal ein liſtig Weib, 

Vntrew, doch das ſolchs bey dir bleib, — 

Eine dörfft in vngluͤck mit je Tommen, 
Metellus. 

Ja, ed dawret mich je ber frommen 

Wolt Gott, das fie unfhuldig wer! 

Schweig, ſchweig der Keyfer geht daher. 

Der Keyfer kompt mit dem EhrnHolt vad den 
Zrabanten, ſetzt fid, 
Ir liebn getrewen, vnſr angſt vnd not 
Vnd vnabloſchlich ſchand und ſpot 


Sey euch allen Flaget trewlich, 
So ons begegnet ſind jetzt newlich, 
Das keim Keyſr im Roͤmiſchen Reich 
Vor nie begegnet iſt dergleich; 
SE wiſt, mas an dem geſtring Tag 
Gſchach, daruon ich nit reden mag, 
Bitt abr jr wölt mir heiffen rechen 
Die ſchmach, ond_ ein ftreng vrteil fprechen, 
Wie wir euch das mwöllen benennen, 
Nemlich vor dem Thor zu verbrennen 
Die Kenferin famt zweyen Kindenz 
Meil ſich jr Ehebruch thut finden, 
Sit der Kinder keins onfer mit recht, 
Derhalb das Vrteil hie außfpredt 
Nach fireng, den endtlihen Senteng. 
Fabius. 
Herr Keyſer, mit gutr Conſcientz 
Kan ich nit vrteiln die Keyſrin 
Zum todt, weil ſie allmal vorhin 
Gefuͤrt hat ein vnſtrefling wandel, 
In wort vnd werck, in allem handel, 
Das niemand anderſt ſagen kan; 
Solch ding moͤcht ſein gerichtet an 
Mit betrug, auß neid vnd auß haß, 
Der vrſach halb ſo rath ich das 
Ewr Mayeſtat nit handel zu gech, 
Sonder ſich gar weißlich vmbſech, 
Erforſcht alle ding vmb vnd vmb, 
Wie, wo vnd wenn, wer vnd warumb, 
Als denn Fan man ein Vrteil ftelln, 
Warhafftig mit Ghrechtigkeit felln, 
Der Kepyfer. 
Wie Eündt wir gwifer Fundfchafft haben ® 
Weil onfer Augen Zeugknuß gaben; 
Was Augen fehen redt der Mundt, 
Vnd glaubet auch des hergen grundt, 
Des fol fie flerben nicht deft minder, 
Sonder auh mit jr heyde Kinder, 
Darfür hilfft weder bet noch bitt, 
Metellus, 
Großmechtiger Koͤng, ich thet ſein nit, 
Ich ſetz, obſchon die Keyſerin her 
In dieſen ſachen ſtraͤflich wer, 
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Wie man ſie hie verdencken thut; 

Was wolt jr zeyhen vn ſchuldig Blut, 

Der zweyer newgeboren Kind, 
Die aller ſach vnſchuldig find ? | 


Derhalb mein trewer Rathe wer, I, 


Wolt auff dißmal verfchonen der, 

Vnd nicht in dem Fewer verderben, 

Sonder als zween natürlich Erben. 

Auffziehen zum Roͤmiſchen Rei, 
Der.Kenier. 

Mutter ond Kind müffen zugleich 


Berhrinnen im flammenden Zewer, 


Weil fie im Ehbruch vngehewer 
Von dem ſchendling Weib ſind geborn, 
Derhalb ſind alle Bitt verlorn; 
Kein Banckhart fol im Keich regiern, 


Das Vrteil fol man Exequirn! 


Ehrnholt, geh mit den Trabantn Lin, 
Bring mit dem Sender die Keyferin, 
Das verrucht Weyb mit Ketten bindet, 
Vnd darzu die zwey Bandhart Kind, 
Schuͤr vor der Stadt ein vngehewr 
Ein groß grauſamm erſchroͤcklich Fewr, 
Das mans darinn verbrennen thu, 
Vnd die zween Banckhart auch darzu. 
Der Ehrenholdt geht ab mir den Trabanten, die zween Räth 
folgen dem Keyſer zu Fuß, heben jre Hen® auff. 
Metellus. 

Großmechtiger Keyfer, wir bittm hie 
Weil jr wöllt laſſen tödten fie, 
Wolt vberhebn fie folder harter 
Vnd erbärmlicdhen herbn niarter, 
Sonder lafts richten mit dem Schwerdt 

Der Keyſer— 
Nein, ewer bitt feidt je vngwert, 
Vnd redt wenter Fein wort darein, 


Was wir reden und das muß fein! 
Yan bringt Die Keyferin gebunden, Sie tregt die Sinder am arm 


und fellt dem Keyſer zu Fun: 
Großmechtiger Herr vnd Gmaͤhel mein, 
Gott der HErr ſol mein gezeuge ſein, 
Das ich bin vnſchuldig der Thatz 
Wer mir das zugerichtet hat 
Auß neid vnd haß, vntrew vnd liſt 
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- Mir armen gar onwiſſend it: 
ann ic hab je, zu Gott ich ſchwer, 
Gebrochen nie mein Weiblich Ehr, 
Derhalb bitt id) wolt euch erbarmen, 
Vber mich vervrteilten armen, 
Dergleihen euch erbarmen thut, 
Vber ewr eygen fleifh und. blut, 
Das allbie fol vnſchuldig fterben, 
Sn grewlichem Fewer verderben.’ 
Drob jr müft rechnung geben dorf. 

Dex Keyfer wende fih iu dem Hender. 
Es darff nun weyter feiner wort, 
Volzeuch mein Xrteil obgefelt. 

— Die Keyſerin. 
Ich bitt, Großmechtigſter Keyſer, woͤlt 
Bedencken ewer Ehr vnd Eyd, 

Da jr ſchwuret ohn vnterſcheyd, 

Als jr mich namet zu der Eh, 

Das mir von euch ſolt nimmermeh 
Zu ſtehn kein leyd, angſt noch truͤbſal, 
Sonder jr wolt mir alle mal 
Beſchuͤtzen mein Leid, Ehr vnd Gut: 
Denſelben Eyd bedencken thut, 


As feld ewer pfliht und Ehr. Ei 


Der Keyfer wende fih zu ir. 
Nun das ift ons ingedenck fehr, 
Mie wir dirs hab beim Eyd verfprodhen, 
Woͤlln das aud halten vnzubrochen, 
Des tods folt du fein gfreyet gleich, 
Doch folt raumen das Roͤmiſch Reid) 
Mit beyden Kinden heut den Zagz; > 
Vnſr Mayeftat didy nit fehen mag — 
Mit fampt den Hurenkinden dein! 


Der Keyfer gehe mic fein Trabanten ab, der — löſt fie suf, 


Sie ſpricht: 

Nun weils je mag nit anderft fein, 
Das id muß in das Elend bitter, 
O wer indert ein frommer Ritter, 
Der mich far im Walt auff die fira$. 

Metellus, 
Fraw Keyferin, fo wil ich das 
Selb thun, und jest mit eich auff fein, 
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Ihr tawret mich im hergen mein, 
Das gang Hofgſind ift mit. euch er 
Vnd fih als im mitlenden vbt. 

Die Kenferin gebe je Hendt auf, 
Nun ich wil in das Elend Hin 
Gott weiß das ich onfchuldig bin. $ 
Gott gegen dich, lieber Gmahel mein, 
Weil ich nit mehr Fan bey dir fein, 
Du ftöft mid auß mit frefler Handt; 
Sott gfegen dich, hergliebs Vatterland, 
Gott gfegen did, gwalt, Gut, Fremd und Chr, 
Nun gefich ich euch nimmermehr: 
Nun muß ich immer elend fein, 
Hit den verlaffnen Wayſen mein, 
Dem jungen onfhuldigen Blut, 
Gott der halt vns in feiner hut, 
Der alle ding im beften thut. 

Sie gehn mit einander ab. 





A.-G T4U.8 0% 


Die Keyſerin kompt gelauffen, vnd fchlecht die Hendt 
ob dem Kopff zuſammen. 


O weh der angſt vnd groſſen not! 
Ich klag dir, Allmechtiger Gott, 

Das du ſo groſſes vngeluͤck 

Mir armen ſchickeſt auff den Ruͤck: 
Ich hab dort in dem finſtern Walt 
Geruht bey einem Bruͤnnlein kalt, 
Hab geſeugt meine Soͤhn all beyd, 
Vnd bin bey jhn in hertzenleyd 

Vnd groſſer anfechtung entſchlaffen, 
Inn dem iſt mir von einem Affen 
Das ein Kind worden tragen hin, 
Vnd als ich nun erwachet bin 

Hab ich im Holtz in ſehen tragen 
Mein Kind, als ich ins nach thet jagen 
Loff 


— 
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Loff er ko — das die unse 
Mit nichte in ereylen kundt; 

Da hett ich ſehr groß anfehtung 

Auch vmb das ander Kindlein jung, 
Als idy hin wiederfert zum Brunnen 
Hab ich das Kindlein auch nit funnen, 
Erſt thet fih angſt in mir erheben 
Wann ich ſach auf) ein grimmen Löwen 
Das -Kindlein tragen in fein Maul, 
Ich laufit dem nad, war gar nit faul, 
Inn dem fady ich ein Greiffen hoch 

Sm Lufft, der ſich heraber zoch, 

Bnd den Löwen mit fein Klawen 
Vrploͤtzlich auffziehen vnd fahen, 

Und fürei in hin fampt dem Kind 
Auf duch den Lufft, das ich erblind: 
Mo er mit hin kompt, weiß ih nit; 
Alſo bin id) beraubet mit 

Der meinen lieben Kinder beyde, 

Der ih) mich in meim hergenlende 
Gefrewet hab, O fhöpffer mein, 

Koch Hof id auff die Güte dein, 
Werft ons beyſtehn in dem elend, 
Wann alle ding find in deiner Hend, 
Hilff das ih auß dem Walte kumb 
Bald zu den Leuten widerumb. 

Dort fih ih ein Schiff auff dem Meer, 
Zu dem ich nemen wil mein Fer, 

 Db fie mich wolten darauff Laffen, 

Mit den führ id) dahin mein ftraffen, 
Sn jem Panier fteht ein Bilgram Stab, 
Das Schiff fehrt zum heiligen Grab, 
Sun die heilig Stadt Serufalem, 

Ich wil gehn, bald eylen zu dem. 

Die Keyferin geht eylent ab. 


= Der Ritter Eompt tregt das Eind, der redt wider 
ſich ſelbs. 

Ach Gott! wes mag das Kindte ſein 
Das im Walt trug der Aff herein? 

Wo hat er nur das Kindlein genommen? 
Es iſt von edlen Eltern kommen, 

Das zeigt ſeiner Complexen art, 

Tieck's deutſches Theater ULB. K 
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Das Kindlein ift fuhtil vnd zart, * —— 
Gans Engeliſch vnd wol gebildt. 


Die zween Mörder fommen, ond Malchus feige: 
Sag du ons, wo das Kind du wilt 
Hintragen; wo haft dus verholen 
Etwan eim groffen Deren gſtolen? 
Das Kindlein Eompt dir nit recht her! 
Der Ritter, 
Sm Walt gieng ih, da ohn gefehr 
Ein Aff in diefem Walt ber zug, 
Das er in feinem armen trug, 
Den ich erfchlug und namm das Kind, 
Dort je noch todt den Affen findt, 
Dem id) den Kopff hab abgehawen. 
| Plons der ander Mörder, 
Reich her das Kind, laß uns das ſchawen. 


Der Ritter geit jhn das Kind, fiefhamwen dag, 
Plons fpridt: 

Das Kind wir dir'nit wider geben, 

Es muß ons tragen ein Zerung eben, 

Oder thu dich mit ons drumb ſchlagen. 

Der Ritter zuckt von Leder, 
wil ein düdlein mit euch wagen, 
Mer no das Kindlein bhalten fol, 


Se ſeydt zween Moͤrder merck ich wol. 
Sie ſchlagen einander, biß der Ritter die flucht geit, fie heben 
das Kind auff, Here Element Fompt inn DHarRN oftait, 
Malchus fprieht: 


Wann her, alter Waltbruder, wann her? 
Oder wohin fteht dein beger? | 
Herr Element. 
Ich zeuch ber vom heiligen Grab, 
Mut wider heim in Trandreic hab 
Gen Paris ift mein Vatterland; 
Sagt mir wo mwölt jr beyde fand 
Das adelihe Kind hintragen, | 
Mich dundt dag ich bey all mein Tagen I | 
Nie fhöners Kind gefehen hab. | | 
Plons. | 
Mein Herr, wolt uns das Fauffen ab | 
Tragt es mit euch heim gen Paris. | — 
Herr Element. 
Wie wolt jv mir denn geben diß? 


Malchus. 
Vmb fuͤnffzig Crona wol wirs geben. 
Herr Clement. 
Ich leg euch dreiſſig Crona darneben. 
Doch ſagt, wo habt jrs Kind genommen? 
Plons. 
Es iſt ein Ritter vns bekommen, 
Derſelb hat dieſes Kindlein tragen, 
Hat es eim Affen ab thun jagen, 
Dem namm wirs wider mit gewalt, 
Mein Herr, dreyſſig Crona auffzalt, 
Vnd nemet nur das Kindlein bin, 
Was je ons gebt iſt lauter gwinn. 
Herr Element zer das Gelt, nimbt das Kind. 
Das Kind wil ich heinr. tragen fpat 
Auffziehen an eins Kindes flat, 
Sol meines Guts ein Erbe fein, 
- Wann es liebt mir im hertzen mein. 
Er küſt das kindlein, geht mit ah, 
Malchus. 
Zeuch hin mit deiner bfchiffnen Wahr; 
Kun hab wir dreyffig. Eronen par, 
Da woͤll wir von fchlemmen vnd zern. 
Den Be ins Wirtshauß einfern. 
Die zween Mörder sehn auch ab. 


"Zagabert: der koͤnig auf Srandreid geht ein mit 
| Raͤthen vnd dem — tregt 

ein Brief, 
Hört zu jr getremen und frommen: 
Es ij ons heut ein Poſtbot kommen 
Bon dem großmedtigen ©oldon, 
Tuͤrckiſche Keyfer zu Babylon, 
Der thut erſchroͤcklich ding ons fehreiben, 
Er wöll vns auß Frankreich vertreiben, 
Auch jagt der Bot leydige Mär, 
Wie er ſchon fey im anzug ber, 
Mit einer onzeligen Meng 
Kriegesvold, das gar hart vnd ſtreng 
Verwuͤſt Franckreich, das edel Landt, 
Mit gefengknuß, Raub, Mord und Brand, 
Vnd fchneiden auff die fhwangern Weib, 
Nemen die Kind auß jrem Leib, 
Bnd fie auff die Zaunpfel thun fleden, 

| "2 
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Darmit thun fie das Vol erichreden 
Das es fleuht auß Dörfer vnd Städten, 
Kath, wie wir vnſer Reich erretten, 
Bann mich im bergen thut erbarmen 
Bnfers Volds, der elenden armen, 

Ob —— Blutdurſtigen Hundt. 


Herr Dioniſius 
Ewr Mayeſtat ſchreib ſchnell vnd rundt 
Dem Koͤnig auß Hiſpania, 
Engelland, Schotten, Hibernia, 
Biß zum Keyſer Heraclium, 
Auch ander Fuͤrſten vnd Herrn frumb, 
Weil der beydſam gert zu berauben 
Franckreich vnd den Chriſtlichen glauben, 
Außzutilgen inn dieſen Tagen; 
Huͤlff wird jr je keiner abſchlagen, 
Sonder zu ziehen mit groſſer fun. 

len Herr Element, 
Dieweil wol wir auch umb und vmb 
Die Mawer vberall befeften, 
Vnd Wal auffwerffen nah dem beiten, 
Auch Hauptleut zu dem Krieg beftellen, 
Kriegßvolck auch zu dem Krieg außmelen, 
Mit Profant ons verfehen als, 
Eh vns der Feind Fomm auff den Hals 
Vnd ons belager in ber Stadt. 


König Tagabertus, 
Mir gefellt ewer beyder rath, 
Kun wöllen wir in die Cantzley, 
Die Poftboten außſchicken frey, 
Weil Hülff fo hoch von noͤten ſey. 
Sie gehn alle auß. 





N ct. 8 tie, 
. Der Kenfer kombt mit ſeinen Faͤthen vnd Trabanten, 
| ſetzt ſich. 


Nun ſeyen wir hie zu Pariß, 
In Franckreich, da woͤll wir gewiß 
Zu huͤlff kommen ohn allen zadel 
Mit vnſern Fuͤrſten vnd dem Adel 
Der Koͤnigklichen Kron Franckreich 
Zu Roß vnd Fuß gewaltigkleich. 
König Tagabertus kompt mit feinen Rathen, 
empfaͤcht den Keyſer. 
O großmechtig Roͤmiſcher Keyſer, 
Der Welt ein gwaltiger Durchreyſer, ee: 
IH fag dand ewer Mayeſtat, 
Das fie uns nit verlaffen bat, 
Weil wir jest hart belägert fend 
Ringsweiß herumb an allem endt, 
Hoff doch zu ewer hilff und Gott 
Werd vns erretten auß aller not. Z 
Des Soldans Poſtbot kompt, fregt ein Brieff und 
; Brand in einer Kluppen, 
Der großmechtig Keyfer Eoldon 
san Orient zu Babylon 
Der left dir zu eim Krieg abfagen, r 
Auff morgen ſolſt dih mit jm ſchlagen 
Vmb das Königreih zu Frandreid, 
Wer das forthin befig ewigkleich, 
Heut aber der Riſen König wirdt 7 
In ſeim Harniſch mit Gold agiert 
Dort halten in dem freyen Feldt 
Bor des Keyfers Seldanus Zelt, . 
Welcher luft Hat zu Fempffen da 
Zu lieb Jungkfraw Marcibilla, 
Des Soldans Tochter ſeinr Bulſchafft, 
So ſchick ein Ritter ſtarcker krafft 
Hinauß vnd das er mit jm kempff, 
Las ſehen wer den andern dempff. 
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König Zagabertus. 
Sa, ben Kampff fag dem Riſen zu, 
Vnd dem Soldan auff morgen fru 
Zu liffeen ein ganse Feldſchlacht 
Mit aller feiner Heeres mad. 
Der Poſtbot geht ab. 
Sagabertus ber 
St all mein Ritter thut anfagen, 
Wer mil fi mit dem Rifen ſchlagen, 
Vnd jm thun einen widerfiandi, 
Bu Eheren onferm VBatterlandt ? 
Riemandt geit antwort. 
Der KäInig spricht weiter, 
Wo ſich denn bey euch Feiner findt, 
Des Kampffs ich mich ſelb vnterwindt. 


Der Roͤmiſch Keyſer. 
Iſt keiner da, welcher wil den 
Riſen in einem Kampff beſten, 
So wil ich jn fuͤr mein Perſon 
Selber in einem Kampff befton. 


Der jung Ritter, 
Dieweil die ganke Ritterſchafft 
Au dem Kampff thut alfo zaghafft, 
So feydt jr alle mit dem ſchwerdt 
Kaum einer faulen Biren werdt, 
So wil ich gleich mein junges leben 
Wagen pond in den todt ergeben, 
Fuͤr mein geliebteft Vaterlandt 2 
Dem Riſen thun ein widerftandt. 


Der König beut jm gelück, 
Nun Gott geb dir darzu geluͤck 
Vnd halt dir gnedigklichen rüc, 
Im Kampff halt did nur flard und feft 
DBnter den Rittern der allerbeft, 
Sie gehnt alle ab von dem Kitrer, 


Der Rifen König kompt und fpricht. 
Herauß, Herauf zum Kampff und ftreit! 
Welcher des Kampffes oben leit 
Wirdt mit eim Krantz vereheret da 
Bon der fhönen Marcebilla, 
Des: Soldans edle Tochter werdt, 
Die-adelichft fo Icht auff Erdt: 
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Wol her, wol ber, am Tag iſts fpat, 
Welch Ritter luft zu Kempffen hat. 
Der jung Ritter teitt su ji: 
Der Kijen König. 
Was, Wolteſt du Kempffen mit mir? 
Vnd wenn deiner weren nod) pir, 
Sch wolt eu halten in ein ſchantz. 
Der jung Kitter, 
Du folt niemandt veraditen gan, 
Du weift nit was ein ander Ean, 
Ob ich glei bin ein Eleiner Mann 
Jedoch ich dich des Kampffs gewer. 
Der Riſen König, 
Du ftolser Ritter, fo jchlag her! 
Sie fchlagen einander, der NIE treibt jn Kinder flch, er: 
greifft In. 
Weil dir der Kampff thut miifelingen 
Wil ih dih Marcebilla bringen, : 
Did jr zu einem Beutpfenning ihenden 
Im beſten mein darbey zu dencken. 
Der jung Ritter ſchreit: 
O weh, ich foͤrcht des Teuffels Gſell 
Der werdt mich tragen in die Hell! 
O Herr, mein Geyſt befelh ich dir, 
Ich bitt woͤlſt ſein genedig mir. 
Der Riſen König tregt jn bin. 
Herr Element fompt mit Florengem feinem ae 
faufften Sonvnd fpridt: 
Herr vatter, was bedeut das geſchrey 
Vom Riſen König fo manderley 
Was har er für ein That begangen? 
Herr Element, 
Er bat ein jungen Ritter afangen 
Welcher draus mit jm Tempffet bat, 
Vnd hintragen, derhalb die Statt 
Ein groß mitleyden traget mit. 
Florentz. 
Ach Herr Vatter, es wer mein bitt 
Laſt mich mit dieſem Riſen Kempffen; 
Was gilts, ich wil ſein hochmut dempffen, 
Ich hett zu jm ein groſſen luſt. 
Herr Element, 
O lieber Son, es ift vmbſuſt, 
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Deim Kampf wer Gebr im nur ein fpot, 

Er ſchluͤg deiner wol zwoͤlff zu todt, 

Du biſt gen jm ein Kind zu rechen, 

Drumb thu dergleic Fein wort mehr ineehen, 

Es find wo! ander Ritter hie 

Die diefen Ritter foͤrchten je, 

Der Feiner mit jm Kempffen wit: 
Slorens, 

. Herr Batter, zu Hof findt man vil 

‚Ritter, Grafen vnd Edelleut, 

Sie foͤrchten aber jrer Heut; 

Mein Here Vatter, laß mich an in, 

Weil ich gantz vnerſchrocken bin, 

Ich Hoff den Riſen König zu fellen, 

Darmit nad) groffen Eherenitellen, 

Menn ” fein Haupt dem König brecht. 


Herr. Element. 
Ad, dein Ruͤſtung iſt viel zu ſchlecht, 
Dein Harniſch iſt roftig vnd ſchwartz, 
Vol Muckendreck ſam brentes Hartz, 
Sn deim Helmlin habn vnerlogen 
Ratzn vnd Meus junge außgezogen, 
So ſindt auch auff Deiner Reittglenneß 
Langzeyt geſeſſen Han vnd Hennen, 
Dein Schwer de ift wol Stehle vnd gut, 
Jedoch der Roft es freffen thut, 

Wer dic) ſech in deiner Rüftung rennen 
Wurde did den rofling Ritter nennen, 
Eie taugt gar nit auff Kampffes Plan. 

Sloreng. 
Herr Batter, mir ligt nichts daran, 
Dh ich gleich bin geſchmucket ſchlecht, 
Weil mir dein Harniſch iſt gerecht, 
Vnd dein Schwerdt Stehlein iſt vnd gut, 
Vnd ich hab vnuerzagten mut, 
Bitt thut mich des Kampffes nit berauben. 


Herr Element, 
Florentz, ich wil dirs gleich erlauben, 
Vnd ich wünfd dir darzu geluͤck, 
Halt dich dapffer in allem ſtuͤck, 
Auß dem mag dir groß heyl geſchehen, 
Wil div auff der Stattmaur zu fehen. 
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Scham, dort tritt der Ris wider her, 
Zu Kempffen mehr fteht fein beger. 
Clement tritt auf ein cr? 
Der Riſen König Eompe 
Nun wart ich wider auff dem Plan - 
Auf einen Hitterlihen Dtann, 
Der mit mir Sempff: iſt keiner ba, 
Das ic) meiner Marcebilla_ 
Wider ein Beutpfenning that bringen? 
Ein roftiger Ritter thur berfpringen, 
Sn einem Harnifch ipiegel Elar, 
Ws 05 er glegen fey ein Jar : 
In einer Miſthuͤl: Ey, lieber, warn her? 
SB fiebt zu fempffen dein beger? 
D id rath dir jungen vnd dummen 
Heiß dein König Tagabertum kummen, 
Wann es wer je ein ſchande mir 
Das ih hie Fempffen folt mit dir, 
Geh weg von mir, ih ſchemm mid bein. 
Sloreng der rofiig Ritte 
Ich merd wol, das du fpotteft mein, 
Das gfpött wird dir im Buffen rinnen, 
Meiner Erafft jolt du werden innen, 
Es wird dahin nit fein gar lang. 
Hab dir dein ftreih zum anefang! 
\ Sie Fentpffen lang mit einander, jeder weicht ein well 
Glement. { 
Slorens, mein Son, fey Fed und Fün! 
Wehr dich auff diefem Anger grün! 
Wehr dic, dapffer, mein Son Tloreng, 
So erwirbſt groß Ehr und Reuerentz!“ 
Sie Kempffen fo lang big der Ri fen Some fellt. 
Florentz. 
Herr Vatter, hilff mir den Riſſn nab fragen, 
Denn wil ich jm das Haubt abſchlagn, 
Darnach ſein Haubt vor allen dingen 
Dem Koͤnig zu eim Beutpfennig bringen. 
Sie tragen den Riſen ab. 
Der König Eompt mitdem Kath Dionyfis. 
Mir haben geſehn von den Binnen 
Vloreng den thewren Kampff gewinnen, 
Mit dem todten Haubt daruon ritt, 
Wo er bin Tamm wiffen wir nit, 
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Dort kompt er mit feim Water gleich, 
‚Des find wir alle frewdenreich. | 
Sloreng Eompt mit Elementen, zeigt dem Ko⸗ 
nig des todten Haube, 
Da hat Königlih Deayeftat das Haube 
Des Rifen Köng, der uns beraubt, 
Vnd verderbt Frandreid das gut Land, 
Den ih gantz Sieghafft vberwandt, 
Reitt darnach mit dem Haubte da ⸗ 
Zu der Jungkfraw Marcebilla, 
Dev ich verkünd jrs Bulen tobt, 
Da kam an mich die Tuͤrkiſch Rott. 
As id die Jungkfraw fürt daruon, 
Doch erfhlug ih in etlich Monn. 
Der König empfedt das Haubt— 

Groß rhum vnd preiß'thun wir dir fagen, 
Mir wollen dich zu Ritter fchlagen, 
Auff morgen vor der Ritterfchafft 
Zu Ehr deiner kuͤn Heldeskrafft; 
Heut aber woͤll wir ein Schlacht thon, 
Mit dem großmechting Koͤng Soldon, 
Alle ding find verordnet ſchon. 

Sie SE alle fröllch ab. 
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Die Kepferin geht ein mit jrem Son Lion, den die Loͤ— 
win bintrug, der ſpricht: 


Fraw Mutter, auff bes Ritters fagen, 
Gefhehen vor vierzehen Tagen, 

So fein wir her in Srandreich Eommen, 
Zu hülff Zagaberte dem frommen, 

Zu erretten das Chriftlih Blut, 

Das der Goldan vergiefjen thut: 

Wir bringn zwey taufent Mann zu Roß, 
Darzu die flarde Löwin groß, 

Die auch den Chriften hülff beweift, 
Bnd der Tuͤrcken ohn zal zerceift, 


Nie fie thet beim Köng zu Acris, 
Da fie ohn zal Türken zuriß, 
Wird jr auch hie nit fehlen wern. 
Hertzlieb Tram Mutter, ich wißt gern, 
Wie die Löwin zu ons wer fommen 
Anfengklich, Hab ich nie vernommen. 

: Die Keyferin. 
Herslieber Son, der Frage id) 
Bon gantzem hertzn betrüb ich mid, 
Ienn ich gedend derfelben zeit 
Bol vnglüds ond trübfeligkeit, 
Lion. 
Ah, mein Fraw Mutter, dich nit befchwer, 
Sag mir aud meinen vrfprung her, 
Ob du mich zu Serufalem 
Geboren haft, auch fag mit wen, 
Wer mein natürlih Vater ſey. 

Die Keyferin. 

Mein Son, ih wils anzeigen frey; 
So wiß warhafftig, das ich bin 
Dein Mutter, die Roͤmiſch Keyfrin, 
Heraclius der groß Keyſer 
Sieghafft vnvberwindlich Reyſer 
Dein rechter Vater iſt fuͤrwar, 
Mit dem ich zwen Zwilling gebar, 
Dich vnd ſonſt noch ein jungen Sun, 
Deß dein Anfraw groß neyd gewun. 
Auß bittrem haß, weil ich in rhu 
Schlieff, legt ſie mir heimlichen zu 
An mein Pett einen Kaͤmerling, 
Nach dem ſie hin zum Keyſer gieng, 
Fuͤrt jn zum Bett, als bald er ſach 
Den Kaͤmmerling, er jn erſtach, 
Vnd mich verurteilt zu dem todt 
Vnſchuldig zu dem Fewer rot, 
Sampt beyden Kinden zu verbrennen, 
Doch thet er mit barmung erkennen 
Sein pflicht, als ich jn der ermant, 
Vnd ſchaffet mich baldt auß dem Landt 
Mit euch Kindern ins bitr elendt. 
Als ich mit euch an wildem endt 
Dort im Walt bey eim Bruͤnnlein ſchlieff, 
Ein groſſer Aff BEN her lieff, 
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Kamm dein Brüderlein loff daruon, 
Dem il) lang nad) loff in dem thon, 
Dieweil kam biefe groß Lomwin, 
Namm dich vnd frug did aud dahin, - 
Sc loff je nah mit weyn vnd winfeln; 
Vnd vberlang in einer Infeln 
Fandt ic) die Loͤwin, als id für fuhr, 
Mit Gott die Lömwin ich beſchwur, 
Da ließ fie lieber Sohne dich 
Mid) wider nemen gutwilligklich, 
Vnd loff mit mir zum Schiffe lang, 
Vnd mit Eräfften zu ons nein fprang, 
Vnd fuhr alfo mit ons nad) dem 
Auch in die Stadt Serufalem, 
Da tft fie flets ber bey ons blieben: 
Da hab wir onfer zeyt vertrieben 
Bey einem alten Edelmann, 
Alſo haft du von anfang an 
Dein Geburt, Vater, vnd dein ſtamm, 
Dnd ı wie die Lömwin zu ons Fam. 
Lion 
Iſt auff Erdt der hochſt Gubernater 
Mein recht vnd natuͤrlicher Vater? 
O HErr Gott, des wundert mich ſehr! 
Fraw Mutter, ich wil nauß zum Heer, 
Das wir in einer Ordnung reitten, 
Dieweil die Feind ſind nit von weiten. 
Ob ich mit mein Reyſigen frommen 
Dem Chriſten volck zu huͤlff moͤcht kommen. 
Sie gehnt beyde Ab. 
Der Keyſer, König, Florentz vnd Clement kommen 
der König ſpricht: 
Inn Gottes Namen greiffet an! 
Es zeuht auff uns der groß Soldan. 
Hör, hör, hör, hör des Soldans ‚Beer! 
Thut Ritterliche gegenmehr ! 
Die Zürden fommen, ſchlagen ein ander, biß die 
Tuͤrcken die Flucht eben, die Chriftenlauffen 
ibn nad all auf. 
König Zagabertus vnd Element kommen wider, 
der König fprigt: 
Den Sieg hab wir hie thun erlangen, 
Man fagt der Keyfer fey gefangen, 


Dergleihen auch Ritter Floreng 
Bon dem Soldan, vnd find. eylents 
Beyde worden zufamm gebunden. 


-. Eben gleich zweyen Saghunden, 
Vnd gefuͤrt in des Soldans Laͤger. 


Herr Element. 
O Herr Gott ſo wird es vns weger 
Kit wol gehn weil ons find gefellt 
Die zwen aller thewerftien Heldt, 
Sch rieth man fammlet onfer Deer 
Wider zufamm mit Harniſch, Were,  - 
Vnd grieff den Soldan wider an, 
Es ift ein Ritterliher Mann ; 


Kommen wol mit zwey taufent Pferden, 


Der wird ewr Mayeſtat helffn werben, 
Der heift mit Nam Ritter Lion, 

Der Könige. 
Näthft dus, fo wöllen wir es thon, 
So heiß nur bald auffblafen wider, 


Der Feind hat fic) geleaert nider 


Zu eſſen vnd fohlaffen mit rhu, 
Er trawt uns Feines Lermans zu. 


Lion tritt ein mit einem Ritter, der Koͤnig 


empfehtin, vnd ſpricht: 


Seyd uns zu taufentmal willkumb 
Inn vnſer Frandreigife, Königthumb! 
Wolt je in nöten vns beyſtan? 


om 
Ja, weil ich Leib vnd leben han. 


Derhalb ſo habt nur Heldesmuth, 

Heut woͤll wir rechn das Chriſten Blut, 
Seidt kuͤn, ohn forcht vnd vnuerzagt, 
Ich hab es vor offt dapffer gwagt, 
Erlangt manchen ehrlichen Sieg 

An dem Tuͤrcken in einem Krieg. 

Nun wo es euch geliebet allen 


Woͤll wir dem Soldan ins Laͤgr fallen, 


—— 


An jm Ritterlich Sieg erlangen. 
Der König, 


. Der. Soldan hat zwen Man gefangen, 


Die hoff wir mit eyl in den dingen 
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Dem Soldan wider 


t- 


abzutringen, 


won zu Bott ons ſoll wol gelingen. 


Sie fhreyen: 


ber! ber! die Zürden Bi, 


fhlagen ſich mit einander, biß die Türden 


fliehen, die Chriften jagen nad, vnd 


t 


Lauffen alfo alleab, 
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Lion Bompt, bringt den Keyfer ond Florengen 
sufammen gebunden, Löft fie auff, 


ſpricht nad dem: 

Se Herren, zeigt mir an beydfandt, 
Wie ewer jeder iſt genannt. 

Der Keyſer. 
O kuͤner Ritter, wißt forthin, 
Das ich der Romiſch Keyſer bin, 
Lob hab ewr Ritterliche Handt, 
Die vns loͤſt auß des Soldans bandt; 
Des Lebens hett wir uns verwegen. 

kion. 
Herr Kenfer, eines muß ich fregen: 
Habt je keinen Ehlichen Gmahel? 
Der Keyſer— 

Die wort als ein ſchneidender Stahel 
Mit ſchmertzen vnfer hertz verſchneiden, 
Wenn wir dencken das ſchmertzlich leyden 
Das wir Gmahel haben than. 
2; on... 
Barmit, Herr Keyfer? zeyget an. 

Der KenTer. 
&5 ik etwan auff zwensig Sar, 
Das: fie zween fehöner Soͤn gebar, 
Da ons vnſer Mutter vberredt 
Wie fie jr Eh gebrochen hett, 
Sr ſchlaffent ein Süngling zu legt, 
Zeigt uns Das an ond ons bewegt 
mit Eyffer und zorn beswungen, 
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Bnnerhört erjtach ich den Jungen, | 
Wolt auch die Keyſerin aufferforn 
Sampt beyden Soͤnen new geborn 
Im Augenblick verbrennen laſſen, 
Das doch wurd abgeleint dermaſſen, 
Vnd ſie verſchickt in das Elendt, | 
Durch vnſer Mutter Lift geblendt, 
Ohn all nachfrag, auff wohn, ohn grund: 
Haben feydt Eein frölihe ſtundt 
Im Reich gehabt bey gwalt vnd Ehr, 
ern auch recht frölih nimmermehr. 
Meil wir finde alfo fchendlid Fommen _ 
Vmb die Feufchen, reinen ond frommen, 
Auch vmb vnſer zween Eon geborn. 
tion 
Wenn jr jest ſecht bie aufferforn 
Keyferin, meinte ob jr fie kennt. 
Der Kepyfer. 
D fie ift Iengft in dem Elendt 
Bor groſſer angft und truͤbſal verfchiedn, 
Vnd hat ein grimmen todt erlieden 
Mit jren Sönen allen zweyen, 
Auff Erd mag uns nichts mehr erfrewen, 
Weil wir keins fehen nimmermehr. 
tion, 
Seydt getroft, edler Keyfer Herr, 
St folt fie noch mit Augen fchawen, 
Herr Keyfer, kennt jr jehne Frawen? 
Die Kepferin geht auff, fammt dem König vnd 
Slementen, der Keyſer. 
Das ift onfer herglieber Gmahel, 
Der trew flandthafft ift wie der flahel. | 
Der Kepyfer felltjr zu Fuß. 
Wir bitten jr wöllt ons begnaden, 
Weil wir euch in ſchmach, fehand und ſchaden 
Geſetzt haben, doch gang vnſchuldig, 
Das jr doc) lidet als gedultig, 
Verzeiht uns, das bitt wie durch Gott. 
Die Keyferin hebt ihn auff, vmbfädt in. 
Herglieber Gmahel, es hat Fein noth, 
Es foll euch als verzieten fein, | 
Ich weiß ewr vnſchuld groß und Flein, — 
Das euch ewr Mutter hat verhetzt, 
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Gott vergeb je vntrew zu letzt, 
Ich it ie nichts darzu than. 
Der Keyfen 
Ach Edle Keyferin, fagt, 
Wo find denn ewer beyde Son? 
Die Keyferin zeygt auff den Lion, 
Herr Keyſer, diefer Ritter Fön / 
- Der eu) vom Goldan hat erledigt, 
Das je von jm bliebt ongefchedigt, 
Der ift der ein noch meiner Son. 
Der Keyfer IE Sion, 
Ach edler, ftrenger Ritter Ein, = 
So frew wir ons eins ſolchen Sung! 
Sram Keyſerin, faget aud) uns: 
Wo ift der ander Son hinkommen? 
Die Keyferin. 
O den hat mir ein uf genommen, 
Als ich im wüften Walt entfchlieff, 
Als id) erwacht, ich dem nadhlieff, | - 
Zulest kam auß den Augen mit, 
Wohin er mitkam weiß ich nit, 
Dit [hmergen ich mid) fein vermag. 
Herr Element neygt fich. 
Kram Keyferin, auff ewer ſag, ; 
Solt wol Florentz, der Gone mein, 
Ewer verlorner Gone fein? 
Den auch ein Aff im Walt vmbtrug, 
Den Affen ein Nitter erfchlug, 
Namm jm dad Kind, trug es daruon, h 
Da kamen jn zween Mörder an, 
Die im mit gwalt namen bas Kind, 
Die ohn gfehr auff mid) gftoffen find, 
Als ih Tam vom heiligen Grab, 
Den ich das Kindlein Fauffet ab, 
Vnd es mit mir gen Paris trug, 
Vnd jn an eins Kinds ftatt auff zug. 
Das ift der Floreng, der hie ſteht. 
Die Keyferim 
Das Kind ein rotes Greuslein heit 
Auf eim Daumen, das id) ausfpedit. 
Sie beſchawt Florentzen den Daumen, 
Gott ſey lob du biſt gleich der recht. 
Sie vmbfächt in. 


Sey 


Sey mir willfumb vnd gruͤß dich Gott! — 


Mein Son, ich meint du werſt lengſt todt, 


O ich hab mich dein gar verwegen. 


Der Keyſer vmbfaͤcht Be 
Mit dir fo fey der Gottes fegen, 
Floreng, onfer herglieber Sun, - _ 


- &o bald wir dich anblidten thun, _ 


Weil wir noch warn in harter zwengknuß, 

Sun des Eoldans harter Gefenginuß, £ 
Trug vnfer Hertz dir lieb vnd gumit 

Mit heifer inflammender brunft, 

Vns ants, es floß zufamm das blut, 

Wie folhs die Natur würden thutz 

Gott fey lob in feim Heiligtyumb! 


Lion vmbfaͤcht feinen Bruder Slorengen, 
Sey mir in Gottes Kam willfumb, 
Du aufferwelter Bruder mein, 
Kun wöll wir ongefchieden fein; 

| König Zagabertus 

Kun ſey Gott lob im hoͤchſten Thron, 
Der rechter zeyt wol wenden kon 
Trawren, hertzleydt vnd elendt 


Zu einem gut froͤlichen endt, 


Der euch viere zuſammen bracht, 
Vnd auch erlegt des Soldans macht, 
Erſchlagen ſein Tuͤrckiſchen hauffen. 
Ihn gfangen, den wir laſſen Tauffen 
Mit feine Tochter Marcebille, 

Die woͤll wir geben zu der Eh 

Dir, du kuͤner Ritter Florentz, 


Vnd Hochzeit halten mit Reuerentz, 


Mit einem Koͤnigklichen Pracht, 

Sol weren gantzer Tage acht. 

—Ein Kepferifher Poſtbot kompt, End ſpeicht; 

O großmechtig Römifher Keyſer, 

Vnuͤberwindlich ſieghaffter Reyſer, 

Dir ſchickt der Orientiſch Senat 

Den Brieff her deiner Mayeſtak, 
Der Keyfer bricht ben Brieffauff, liest je, 

bie Keyferin fpridt: 
Was iſt news zu Conſtantinopel? 
Tiecks deutſches Thrater 1,88. SR £ 


’ 
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Der Poſtbot. 
Newe zeyttung, find arg, zwifach dopel, 
Sie find gar ſchendtlich vnd nit gut. 

‚ Die Keyferin, 

Sag an auf vnutergagtem muth, 
Jedoch nichts denn die recht warheit. 

Der Poſtbot. 
So das gar vor kurtzer zeyt 
Deß Keyſers Mutter iſt wuͤtig worn, 
Thet vnſinn, ſchreyen vnd rumorn, 
Samm wers mit dem Teuffel beſeſſen, 
Fiel die Leut an, ſamm wolt ſies freſſen, 
Vnd je Angſicht ſelb krellt vnd riß, 
Ir ſelber auch die Zung abbiß, 
Das vier Mann an jr zbalten hetten. 
Auch fhmitt mans an zwo eyſern Ketten, 
Daran ſie alſo wuͤten lag 
Gebunden biß an neunden Tag, 
Biß ſie doch endtlich iſt verſchieden, 
Hat ein wuͤtenden todt erlieden. 

Die Keyſerinlegt jre Hendt zuſammen, ſit 
genHimmel, 
Gott, du biſt ein gerechter Richter, 
Aller vntrew ein ſtrenger Schlichter, 
Dem ich mein Rach in dem elend 
Allmal hab geben in dein Hendt. 
—— Der Keyſer. 

Laſt auffblaſen, das jedermon 
Bereit ſey, wir muͤſſen daruon 
Gen Conſtantinopl in vnſer Stäaͤdt, 
Vns hat geſchrieben der Senat, 
Lenger — wir verziehen nit, 

ZTagabertus. 
Großmechtiger Kenfer, wir wölln mit, 
Wir habn noch viel mit euch zu reden, | 
Heimlich allein zwifchen ons beden, 
Mir wöllen euch das Gleid nauß geben, 
Mit al onferm Hofafind darneben, ' 
Nach dem vrlaub auch. nemen eben, 

Sie gehnt alte inn-der Ordnung ab. 

Der Ehrnholt kompt, vnd beſchleuſt. 

So hat die Comedi ein endt; 
Auß der werden vier Lehr erkennt. 


Die erſte: bey dem Keyſer wißt, 


Das ein mweifer Mann alle frift 
Geiner frommen Ehlihen Frawen 
Soll Feines argen zu vertramen, 
Meil fie ſich heit wie ſich gebürt, 

Sn vntrew fie‘ nie hat geſpuͤrt, 

Wo die wird hinterrud verklagt, 
Etwann auß neyd und hab verfagt, 
Sr Ehren vnd glimpff zu berauben, 
Dem fol er genslih nit gelauben, 
Ob er gleich was dergleichen ſech, 
Sol er doch nit vnbſinnt dnd gech 
Mit wort noch werden in feim zorn 
Gegen feiner Gmahel rumorn, 
Sonder fol fyonen jr vnd fein, 
Vernünfftisklihen handeln fein 
Diemeil offt ein falfcher argfwon 
Pringt groß nachrew eim weifen Monn. 
Zum andern, bey der Kenferin 

So lehr ein Byderweib vorhin 

Das fie wandel Erbar ond zuͤchtig, 


Schamhafft, fill, ftett vnd ehrentuͤchtig 


Mit wort vnd wercken, vnd geber, 


Auff das ſie nit komm in gefehr, 
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Durch leichtfertig werck oder wort, 
Wann das falſch maul an allem ort 
Sucht wo es etwas tadeln muͤg, 

Vnd das auffmutzt durch liſt vnd luͤg, 


Wo ſich abe ein Fraw in jrm handel 


Helt in wort, werd vnd allem wandel 
Ehrlih, vnd wird doch beruͤchtigt 
Irn Ehrn halben wird bezuͤchtigt, 
Die trag ſolche ſchmach mit gedult, 
Befelh es Gott, der je vnſchult 

An Tag wird bringen rechter zeit 
Durch fein grundloß barmhertzigkeit. 
Zum dritten: bey den beyben jungen 
Sönen, ben endtlich ift gelungen, 
Da lehr ein Juͤngling in der jugendt, 
Fleiß fi guter fitten vnd Tugent, 
Vnd regulier ſich mit verftandt, 


Außwendig vnd im Vatterlandt, 


Seyh dienſthafft, ghorcſam, vnterthan 
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Vnd guttoillig bey jederman, 
Warhafft vnd auffrichtig darbey, 
Das jederman jm guͤnſtig ſey, 
Hab luſt zu ehrlich guten ſtuͤcken 
So thut es jm endtlich geluͤcken. 
Beis Keyſers Mutter zu dem vierden 

Lehr ein boͤß maul, das mit begierden 

Auß neyd, haß, gifftiger boßheit 

Frommen Leuten jr Ehr abſchneidt, 

Verſchont gar niemand an dem ort, 

- Richt an groß vngluͤck, mayn ond mordf, 

Mit Lüg vnd liften als vergifft, — 

Das vntrew jren Herren trifft! 

Dann was auß vntrew wird geſpunnen, 

Das kompt zu ſeiner zeit ant Sunnen, 

Darauß denn rach vnd vngluͤck wachs 

Dem böfen Maul, das wuͤnſcht Hans Sachs 
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Dichtete um 1600 





Ein Saßnadtfeil, 
Der vberwunden Trummelfchlager, 


mit fiben Perſonen: 





Virgilius der Schreiber, geht ein, ſchuͤttelt den Kop, 
und ſpricht. 


Men Herr, der Grafe von der Lipp, 
Hat fürwar einen Schelm vnd Dieb 
Un feinem Dof, das bringt mir grauß, 
Denn er macht mi) fo aar offt auf, 
Verkehrt mir die redt in dem Mundt; 
Doc) verhoff ih es kum ein ftundt, 
Daß ih mid an den lofen frechen 
Tellerſchlecker koͤnn füglid reden, 

Vnd im vergeben fein hochmuth. 

Der Graf jn gar fehr lieben thut 
Bon wegn feiner poffen vnd ſchwenck, 
O mürd jm war, was idy-offt dend, 
So wer der leder lengfi gebangen: 
Dann will er ein glechter anfangen, 
Eo muß id) jhm offt halten ber, 
Wenn mein anediger Herr nit wer, 
Den ich muß alimpffes halben ſcheuhen, 
Sch wolt den Boͤßwicht fo zerbleuen, 
Er jolts Eeinen mehr thun hinfort. 
Ich Gab den Grafen gfehen dort, 
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Er willfih abdrehen, ber — geht einge 

und fagt, 

Berzeih, vnd thu ein wenig gmach, 

Laß dir befehlen vor ein fad. 

Birgilius der Schreiber thut Reverentz 

Bonn Herr, was will eur gnad? 

Sriderih der Bra 

Diemeil das Pfingfifeft herzu gaht, 

Auff die ih) mit jungen vn) altn 

Mein Jartag hab feuͤrlich gehaltn, 

Geladen Fuͤrſten, Herrn vnd Freyen, 

Vnd all die an vnſern Hof ſeyen, 

Auch braucht Muſic vnd Seidenſpil, 

So hat vns gmacht der kurtzweil vil 

Der Thurhuͤter Jahnn Poſſet, 

Dem al fein ſach gar wol anſteht, 

Der Fan auff Bitter, Geign vnd Trummen, 

Den muft du beiffen zu ons kommen, 

Daß er uns thu gut poffen maden. 5 

Birgilius der Schreiber ſchuttelt den Kopf. 
Eur gnaden haben gut zu laden, 
Menn er anderleut fo veracht, 
Verfuchsſchwentzt, verlügt, vnd verlacht, 

Wie er mir Thon offt hat gethan; 

Eur gnaden muß ic fcheuhen dran, 

Det jn ſonſt lengſt an halß geſchlagen. 
Der Graf, 

Weiß nicht, ein alts ſprichwort thut fagen: 

Wer will anderleuth ſpoͤtter ſein, 

Der muß wider ſpott nemen ein; 

Drumb kanſt im auch ein ſchalckheit than, 

So darffſt dur mein nicht ſchonen dran, 

Ich lach ſein gleich ſo wol als dein, 

Er kummt von Narrn weiß wegn rein, 

Derhalb darff man in wol Vexirn, 

Halten wie er ſich thut Taxirn, 

Vnd wolt er darumb ſaur ſehen 

Wuͤrd jhm nur deſto uͤbler geſchehen, 

Dam ih nem mic fein gar nichts ans 
Birgilius, 

Kun, gnebiger Herr, gedend dran, 

Wenn ih im aud) ein ſchackheit thu, 
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Daß eur gnad auch nur lach darzu, 
Drauff geh ich bin, vnd wils jm ſagn. 
Graf. 
Du magſt verſuchn, vnd mit im wagn, 
Welchers dem anderns am beſten mach, 
Den halt id Meiſter in ber. ſach. 


Virgilius ſchüttett den Kopff, lacht. 
Halt, lecker, ich will dirs mercken ſchon, 
Greiffſtu mich mehr wie vorhin an, 
Mit dein patz morten vnd gefpdt, 
Darwider ich vor nie gevedt, 
Hab gefuͤrch meines Herr vngnad, 
Der den ſtock Narın gar lieb hat, 
So will ih did der mafjen zahln, 
Du folft nit thun ein andermahln. 
Schau dort geht gleich der ſtockfiſch her. 
Jahn Poſſet geht ein und fast. 

Ey, ‚Herr fhreiber, was bringt je für meri? 
Wift je was neuß, fo zeigt mirs an. 

Virgilius. 
Mit meern ich nicht vmbgehen kan, 
Sonder was ich bring das iſt war. 
Mein Herr hat mid hergſchicket zwar, 
Vnd hat mir ernftlic befohlen 
Daß je vnd eur gſellſchafft follen 
St gnaden vnd derfelben geften 
Muſicirn, vnd nah dem beſten 
Kursweil machen und floderey, 
Meil die Pfingfifeurtag ſtreichn herbey, 
er will ic ist gaußgerichtet han. 

Jahnn. 

— je font wol ein dinſt mie than: 
Mein Srummel zwen böE Böden hat, 
Kun mad) man alhbie in der Statt 
Die Zrummelfehl lang nit fo aut, 
Als mans zu Blumberg machen thut, 
Da Eont jr mir zugfaifen fein, 
Im namen deß anedigen Herrn mein 
Ein Zrieflein foreiben an Praelaten, 
Vnd das fie. beten jre Gnaden, 


“Mid; mit fehln theten begaben, 


Der Straf acht GE- 
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Birgilins, 
Sa er, ein fhreihen folt ir haben, 
Wenn mirs der Graff befilht zu ſchreibn, 
Wie jr thut eur fatzwerck treibn, 
Auß mir gar offt vor jr Gnaden, 
Macht mich ſchamrott das ich mit ſchaden 
Muſt mein jederman lachen lahn, 
Das ich nit gar wol leiden kan, 
Dafuͤr bit ich laſt mich zu frid. 
Jahnn frage ſpötlich 
Vnd koͤndt jrs Vexiren leiden nit, 
So muſt jr ein Brief darfuͤr haben, 
Wie fie vor jacn die Narın gaben, 
Irem gech zornigen Hofgſindt. 
Sirgilius, 
Kein Narın jr an mir nit find, 
Dann id) meines Herren Diener din, 
Jahnn. 
Wenn je dient demſelben ich auch bien, 
Vnd ift Shon-gejgerd der Herr mein 
‚Kan ich dennod) wol ein Kart fein, 
Meint jr nigt euch ſey auch alſo? 
Birgilius ſchuͤttelt den Kopff. 
Ey ſchweigt, je drefcht ein lehres ſtro, 
Sch dünd mic beſſer als jr feit. 
| Jahnn. 
So duͤnck mich, ich ſey euch zu gſcheid, 
Vnd koͤnn euch zu eim Narrn machen, 
Das alls Hofgſind nur muß lachen, 
Vnd ſagen, ich hab euch recht than. 
Virgilius. 
Vielleicht ich euch auch einmal kan 
Bezahlen all euren hochmuth. 
Jahnn. 
Ich danck es nit, wenn jts nit thut; 
Wie wenn jr aber mich wolt effen, 
Vnd thet der fhald den Leder treffen, 
Daß eur gefpöt dann würd- zwifach? 
. Birgilius, 
Ich will der fach ſchon benden nad), 
Bnd jehen wie ich vor euch bleib. | 
Ich will gehn, daß ich dem Abt fehreib, 
Das er euch geb die Zrumelfeht, 
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Jahnn. 
Sa, je thut recht bey meiner Seel, 
Macht das fihreiben det beffer mir, \ 
Bon mir jolt es geniflen jr, | a 
Vnd ich will eur guter freund fein. 
Jahnn gibt jm die Händ vnd gebt an, 
Virgilius. 
Der ſchalcks Narr thut noch ſpotten mein, 
Ich aber wils jm balt vertreiben, 
Dem Abt von Blumberg wil ich ſchreiben, 
Wie er nicht gar wol ſey bey ſinnen, 
Daheim wir jn nicht leiden koͤnnen, 
Er ſoll jn ſpern in ein Preſaun, 
Dann wenn jn ankummen ſein laun, 
Daß er von Trumelfehlen redt, 
So balt fein dolle weiß angeht, 
Daß jn der Teufel thu regien, 
Müft der nehft Menfc das lebn verlirn! 
Drum foll man jm bey Leid nit trauen, 
- Sonder mit fleiß hoͤrn vnd fhauen, 
Wenn er der Trmmelfehl begert, 
Das man in niderwerff zur erd, 
Bind in hatt vnd thu in wol ſchlagn, 
Daß er die haut kaum Fan ertragn, 
Vnd thu den Teuffel von im beſchwern; 
Was gilts, man joll im den Puckl bern, 
Daß er fort thu mein müflig ftehn; 
Ich willin die Cantzley hein gehn, 
Abgang. 
Kummt Jahnn, tregt ein groffe Trumel (wo 
mans haben fan) mit einem offenen baten. 
Nun will id) gehn zu dem Grafen, 
Daß er thu feim.fchreiber fchaffen, 
Daß er mir ſchreib ins Klofter nein, 
Weit fehr wenig ift des geltes mein, 
Moͤcht ich durch jrer gnaden gunft 
Etliche fehl Erigen vmbſunſt, 
Dem fchreiber gib ich gute wort, 
Daß er mein fach mir brechte fort, 
Sonſt wolt ich in habn beichlagn 
Das er fein tag von mir Fönd ſagn; 
Sch gehe dahin, dann es ift zeit 
Der weg iſt eben zimlich weit, 
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VBirgilius geht ein, tvegt ein ofken Brieff in Der Hand. 
Den Brieff hab ich gefertigt ſchon, k 
Ich mein er werd mit kommen au, 
Diß ſchreiben befummt jm nicht baß, 
Dann wie dem Hund bekommt das graß, 
Den Brieff ich euch gleich leſen will, 
Doch daß jhr darzu ſchweiget ſtill: 

Er liſt den Brieff. 
Wuͤrdiger in Gott vnd Prelat, 
Eur lieb wuͤnſchen wir vnſer gnad, 
Brieffzeiger vnſeren Spilmann 
Iſt nemlich ein Kranckheit Eommen an, 
Daß wir darauß müßen ermefjen 
Er fey mit einem Geift befeffen, 
Darumb foltje al fleiß ankehrn, 
Vnd biefen böfen Geift befhwern, 
Der ihn faft alle Tag hart plagt, 
Drumib merdts: fo bald der Kranck nur fagt, 
Daß man ihm fol Trummelfehl gebn, 
So bringt er.alle die ombs Lebn _ 
Die vor jhm ftehn, wenn man nicht halt 
Ihn zu der Erden fchlägt mit gwalt, 
Vnd ſchmirt jhm die Lend darzu aud), 
Daß fie weich werden wie fein Bauch, — 
Bind jhn, werfft jhn in ein Prefaun, 
Daß ibm wider vergehe fein laun, 
Dem beftelt gut ſtarck kecke Leut, 
Vnd wenn er folde red für geut, 
So Laft ihn wol fchmiren, daß er 
Widrumb ein wenig gdultig wer, 
Vnd wenn euch die Befshwerung glüdt 
Bns jhn wider zu Hauß herfchidt, 
So verſchulten wirs benn mit gnad; 
Geben zu Dermelt, in der Stadt, 


Den fehften Monatstag Aprillen. 
Er lacht. 


Was gelts ich wil den Lecker ſtillen, 
Daß er jhm ſchaff ein andern Knecht, 

Der jhm ſey zu eim Stocknarrn recht. 
Virgilius geht ab 
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Kommt Abbas, der Abt, Sribbert der Conventual, 
Georgius, der Gaftfnecht, und Morar, der Buͤt⸗ 
tel, der Abt ſetzt fi, vnd ſpricht: 

Hör Gaſtknecht, es mißfehlet mir 

Fuͤrwar nicht nur wenig von bir, 

Daß bu machſt keinen vnterſchiedt; 

Das Cloſter hat groſſe auffriedt 

Beydes von Knechten vnd vom Adel, 

Den Alten left man Feinen zatel 

Meder an Futter, Speiß noch Zrand 

Das Ligen fie alhie zulang, 

Vnd geben uns gar nichts dargegn, 

an muß jihns Zutter höher legn, 

Sn Seller ond Kuchn auch abfhneiden: 

Welcher dann nicht herein wil reiten 

Der ift uns Lieber er bleib drauf, 

Dann onfer wuͤrdiges Gottehauß 

Bat vorhin gnug des auffgangs, 

Der nicht gewefenift anfangs, a 
Da id) kam in das Regiment. 

Georg ber Gaſtknecht, 

Gnädiger Herr, die Reuter fend 

Fuͤrwar die Zeit nicht zu erfuͤlln, 

Laſſen ſich nicht ſchweigen und ftilln, 

Bit mans jhn macht nach jhrem finn, 

Dann fie feind mir feind zuvorhin, 

Vnd darff mirs unter die Yuan jugn 
‚Sie wollen mich noch zum Krüppel ſchlagn, 

She Sundheren habn das Cloſter gſtifft, 

Man geb ihn darfär lieber Gifft 

Als man jhn nur geb ein Naͤchtlaͤger, 
Ich fey ein fauler Hund, ein träger, 
Der fie anfeh fo faur und feld, 
Vnd fey niht eur Gnaden befeld, 
Das mans fo vbel halten thu, , 
Vnd ich darff nichts fagen darzır, 
Wil ih von ihn vngſchlagen bleiben. 

Fridbert—. 

Gnebiger Herr, ſolch red fie treiben, 

Ich bin felbft offt darzu kummen, 

Daß fie haben gezürnet drummen, 

Daß man in Bier hat gichendet ein, 
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Sie fagen rund, man fol in Wein. N 
So woll als jren Jungherrn geben, 
‚Bier zufauffen fey jn nicht eben, 
Sondern fordern kurtzumb den Wein, 
‚ Kein Gafifneht möcht ich alhie fein, 
Er ift ſchir nit ficher feins Lebens, 
Heu ordnung machen ift vergebens, 
Darumb gedend eur gnad nochmals 
Daß nicht fo lang wehret je half 
Als des Gotthaufjes einfommen, 

Abt. 
Bor der pfort hab id) Leut vernommen, 


| Morax, geb, fid wer es mag fein. 


Morar gehe zum Thor, 
Des Grafen Bott begert herein, 
Der hat an eur Gnad ein fohreiben. 
® Abt ©. 
So muͤß wir bie red laffen bleiben. 
Jann geht ein, thur den Brieff auß der Taſchem 
Ehrwürdiger, in Gott, Herr, Prelat, 
Mein Herr der Graf fohreib euer Gnad: 
Wie ihr im Brief vernommen werd, 
Der Abt tif den Brieff. 
Mein Freund, jhr wollt doch vnbeſchwerd 
Ein Fleins von vns hie tretien ab, 
Mit ihm id) was zu reden hab. 
Jann geht gegen den abgang, Eehrt Doch wider omb. 
Ich Ean eur Gnad nicht recht verftehn: 
Sol ih ein weill auffn Saal nauß gehn? 
Prelat ſagt jar 
Jann neigt ſich Und geht ab. 
Prelat. 
Ihr lieben getreuen, daß jhrs auch will, 
Der Menſch gar hart beſeſſen iſt, 
Den bat der Graf geſchickt hieher, 
Daß er von vns beſchworen wer, 
Allein jhr müft euch fehen für, 
Dann der Graf hat gefchrieben mit, 
Wenn er thu von Trummelfehl fagn 
Sol wir ihn balt zu boden fchlagn, 
Vnd darzu alle viere binden, 
Ihn in ein Preſaun werfen binden, 
Dann wenn der Teufel ihn anſicht, 
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So ſchon er keines Menfhen nicht, 


Sonder thut als zu hauffen fchlagn, 
Drumb fo balt jhn einer hört fragn 
Bon Trummelfehin, fo wart nit lang. 
Schlagt jhn zu boden, daß man ihn fang, 
Big ſolche Tobſucht thut auffhörn, 
Alsdann fo woͤll wir jhn beſchwern, 
Kun geh, laß ihn wider herein, 

Morax. 


on Herr, daffelb fol fein, 


Man heift ihn wider rein. 
Tann kommt, neigt fich. 
Herr Prelat, thut mir nicht verheln, 
Ihr Gnad ſchreiben nah Trummelfehln; 
Wer ich der bey euch haben koͤnnen? 
Georg der Gaſtknecht fer jhn an. 

Sa, ja, du ſolt jhr gar gnug finnen. 

Morar felt auch auff jhn, fehlägt iu, 

Jann ſchreyt. 
Ach weh! was thut ihr ſchlagen mid? 
Meins Herrn Trummelſchlager bin ich! 
Wolt gern etlich Trummelfehl hon. 

Der Prelat ſchrept. 

Halt veſt, daß er nicht komm davon, 
Vnd bind ihm gar ſtarck Fuͤß und Haͤnd! 

Sann fchregt. 
Ey, daß euch alle Veltin [hand ! 
Wolt jhr mir fein Zrummelfehl gebn, 
So lafjet mir jedoch das Lebn, 
So zieh ich meins Wegs wider hin! - 

Sie halten in ſtarck. 
Prelat. 
Bey leib laſt noch nicht ledig in, 
Herr Sridbert, im Capitul Hauß 
Find ihr viel Ruhten, die tragt rauß, 
Damit fol man jhn gar wol ftreichen, 
Ob der Zeufel von jhm wolt weichen, 
Fridbert geht ab, bringt etliche Ruhten, würfft fle den zweyen für. 
Seht, da habt jhr der Ruhten gnug, 
—— dapffer drauff, fo wird er Elug. 
Sie ſchlagen jhn weidiich mis Ruhren. 

Jann ſchreyt. 

u € Gott vom Himmel, erbarm dich mein! 
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Sch wolt ich wer nicht Fommen rein; 
Hab ich doch niemand Fein Leid gethan. 
Der Drrebar 
Still, ftill, mich dundt er woͤll noch lachn 
Bon feiner grobn Vnbſunnenheit. 
Jann legt die Hand zufamm, 
Ach, gmediger Herr, gebt mir bſcheid, 
Ob ich ſol Fehl haben, oder nicht. 
Der Prelat. 
Balt ſchlagt zuhauffen den Boͤßwicht, 
Der Teufel iſt noch nicht außgfahrn. 


Sie ſchlagen wider auff Ihm. 


Morar. 
Mir wötlen dir. der Streich nicht fparn, 
Sonder den Zeufel treiben von dir, 
| Sann, 
Ach, es iſt Fein Teufel bey mir, 
30 meint die Trummelfehl zw Erigen. - 
Prelat. 
Des Grafen fhreiben wird nicht Ligen, 
Dem muß man mehr glauben als bir, 
Jann. — 
Hat man dann das geſchrieben von mir, 
Daß ich ſol ſein ein beſeſſener Mann, 
So hats allein der Schreiber than, 
Vnd weiß mein Herr kein Wort darumm, 
In das Spil ich vnſchuldig kumm, 
Jedoch ich mich beſinnen thu, 
Daß er mir gedroht jmmer zu; 
Er wöll mir noch ein Poffen reiffen: 
Prelat. 
Da ftehts gſchrieben, ich Fan dirs wol weiffen, 
Doch glaub ich nicht deiner außredt, _ 
Deß Grafen Sigl auff dem Brieff ſteht, 
Daß der Graf davon wiffen muß: 
Jann. 
Gnaͤdiger Herr, habts kein verdruß, 
Ich bin halt deß Grafen Fatzmann, 
Hab dem Schreiber verdruß gethan 
Mit meinen ſeltzamen Fatzpoſſn, 
Das hat den Schreiber hart verdrofin, 
Vnd hat mir auch gar offt geſchworn, 
Daß er woͤll ewig fein verlorn 


der - 


Dder er woͤll fih an mir reden, 

Nun thet ih den Grafen anfpreden, 

Der balt ein Gaſtung halten welt, 

Auff der ih jhm hofiren folt, 

Dad mi fein Gnad verſchrieb ——— 

Sintemal ich bedoͤrfftig wer 

Etlich Boden zu meiner Trummen, 

So hats der Schreiber unrecht verummen, 

Und mic) alher jo commendirt 

Daß man mid) weivli ab hat gſchmirt, 

Dardurh aud befomm meinen lohn, 

Vmb das, fo ich ihm offt gethon; 

Ss muß ichs annemen zu gnabden 

Vnd den Spott behalten zum ſchaden, 

Das dunckt mid [hier ein weng zu vil, 
Prelat ade 

Haft nit ahört: wer Leut fatzen wil 

Muß Fatzwerck wider auffllauben? 

Doch the ich dir nicht gwiß glauben, 

Das dein fürgeden als war fey, 
Wil dic gwarnet haben dabey, 
‚Du wolft nichts vom Trummelfehl aan, 
Sch lab dic fonft zu boden fchlagn, 
Deinen Leib mit Ruthen ſtreichen, 

Wilt du aber fort davon ſchweigen 
So fol man dih wider auffbinden, 
Jann zittert - 
.D las mich nur die Gnad finden 
Daß ich von hinn gelaſſen wer, 
Kein Trummelfehl ich mehr beger, 
Sonder wil als balt heimwarts kehrn 
Fr idbert. 

Ich meint, man fol jhn vor. beſchwern, 
Ob etwann ein Teufl bey jhm wer, 
So wird dardurch außtrieben er, 
Weil er der Fehl nicht kan vergeſſn. 

Jann hebt die Hänud auß. 
Ich bin doch auff mein Eyd nicht. befeffen, 
Derhalb bitt ich euch, laſt mich gahn. 

VPrebat. 
So hoͤr vor mein Beſchwerung an: 
39 beſchwer dic, dit boſer Geiſt, 
Daß du mir halt gehorſam ſeiſt, 
ieck's deucichts Khraten, 1, Dh, MM 


— 
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Vnd fahrſt von dieſen Ehriften auf 
In Walt in das wilt rörig nauß, 
Vnd kommſt fort immermehr in in, 
So heilig ic) ein Prelat bin, 


Vnd thu balt was ich dir gebeut, 


Hey meines Drdens reinigkeit, 

Vnd bey mein würdigen Gonvent, 
Darinn mol adhtzehen Priefter fend, 
Bey vnfern Heiligthumb alln fand, 
Bey ©. Benedice rechter Hand, 
Damit er hat das Gifft beſchworn, 
Das jm zu ſchaden gmacht war worn, 
Bey dem Eryfam ond heiligen Del, 
Daß du jm fort an Leib und Seel 
Emig wolft fügen Fein fchaben. 

Nun fürt jn ab vnd thut jn baden. 
Im Weywafler, das thut vertreiben 
Die Teufel, daß keiner Fan bleiben, 
Vnd fo balt er kommt auf dem Badt 


Laß wir ihn balt wider von ſtadt. 


Sie nemmen Sannen, reiten jhn hin vnnd wider. 
Morar 
Komm fort, wir woͤlln dich außbaden. 
Jann legt die Hand zuſammen, ittert. 
Durch Gott ſo bitt ich eur Gnaden, 


Ich hab Fein Teufel auff mein Eid, 


Georg der Gaftfnegt gibt jhm eins an — 
Ey, geh deins Wegs, du haſt dein bſcheid! 
Sie führen ihn ab. 
Abbas der Prelat vnd Tridbert der Münd 
bleiben ftehn, 
Abbas. 
Sch muß mir deß Schere felber Tachn : 
Sol man jhnt diefen Poffen machn, 
Bnd er fol nicht befeffen fein, 
Komme folches für den -Derren mein, 


Was werben ihr Gnad barzu fagen ? 


Fridbert. 
Was darff eur Gnad darnach fragen? 
Iſt ee ſchon ein weng abgeſchmirt worn, 
Vnd die Bſchwerung an Ihm verlorn, 
So kan es jhm doch ſchaden nicht, 
Vnd geb halt sur genad bericht 





Daß man albie in ber Äbteg 
Ihr Enaden befelch nachkommen fey, 
Verantworts der Ion geſchrieben hat. 


Der Preis. 


Reit ich bin gweffen ein Prelat 


Sit mir nichts ſeltzamer fommen für, 
Hab mic halb kranck gelachet fchier, 
Es geh nun hinauf wie es wol, 
Kein graues Haar mie bringen ſoͤll | 

Dr * Sie gehn ab, 
Kommt Jann, if verbünden, greint. 
Ach, ſecht wie mich die Cloſter Katzen, 
Der Buͤttel vnd ander wuͤſt Tragen, 
So jaͤmmerlich ‚gerichtet zu, 
Daß ich mich felbſt nicht kennen thu! 
Ich weiß nicht, bin ichs oder nit, 
Bey jhn halff weder flehen noch bitt, 
Ihr kont ich mich je nicht erwehrn, 
Theten mich ſtoſſen, ſtauchen vnd knoͤrn, 
Wolten den Teufel von mir treiben: 
Der fchreiber fol mir nichts mehr fchreiben 


So wil id auch mein Tag forthan 
Mit ihm nichts mehr zu Schaffen han, 


Mel ihn bleiben Lohn wer er üft,. 
Die Schreiber ſteckn voll arger Liſt, 
Doch wil ichs meinem Herr klagen, 


Oben was er darzu wird jagen: 
Er a ab: £ 


dem N 


Der Graf. 
St Jann noch mehr widerkommen? 


Virgilius. 
Ich hab noch nichts don jhm vernommen; 
Berhöff, er fol balt kommen ber; 
Als wenn hett Wildöret tragen er, 
Aid; mein Schreiben mir geraͤhten, 


Bnd es müuſſen fagen eur Gnaden 





SH mid wol hab än IM. gerochen 
S ann gebt ein, 


Sa,.ja; fie beten mid; bat erſtechen; 


O ine Kloſter komm ich nice m * 


P 


J 


Der Graf. 
Sieh da kommt er, bey meiner Ehr; 
Ey, Jann, wie hats auff der Reiß gangen ? 
Jann. 
DO; die Mänd haben mid) fangen, 
Bad nidergriffen zu der Ern, 
Kund kaum dem dritten zutheil wern, 
Auch theten fie mich herumb ruden, 
Mit Ruthen mein Leib durchjucken. 
Daß das rohte Blut floß davon, MR 
= Er weind.. 
| Virgilius. 
Wie da, Jann, was haft den Münden thon? 
Vmbſonſt haben fie dich nicht gſchlagen. 
San. 
Fuͤrwar euen Brief moͤcht ei drumb fragn, 
Den ehen berielbig hats gemacht: 
Balt ih eins Trumelfehls gedacht, 
Hett ich wol Zehen Haͤnd ob mir, 
Haben mir bunden alle bier, 
Vnd offentlih aufgeben dabey 
Das ich vom Teufel bſeſſen ſey, 
Ob dem ich gar verſtuͤrtzt bin worn, 
Der Abt ſelbſt der bat mich beſchworn, 
Vnd haben mid mit Erifam gfhmirt, 
Darnad) hinein im Ereuggang afürt, 
Vnd nich gebapt im Weywaſſer, 
Auß dem Glofter jagt triffnaffer, 
Vnd darzu Tein Zrumelfehl gebn, - 
Das ſchadt mir fo lang ic) thu Leben. 
Der Graf. 
Wie hat fi das als tragen zu? 
ns außführlich berichten thu, 
Dann wie mi die Sad) fihet an 
Haft du dem Wein zuviel gethan, 
Etwann die Stiegen gfallen nab, 
Deshalb ich dich nicht außgſchickt hab, 
IE worden-dein verdienter lohn,  \ 
Muft du ihn zu danck nemmen an, 
Vnd man thet dir auch nicht vnrecht, 
Daß men die Warheit von dir brecht 
Vnd feet in die Keichen dich. 


N 


7 


Gnediger Herr, vermerdet mid: 

Der Jann mit feiner Stockerey 

Hat mir Schaldheit thon manderlen, 
Drumb id eur Gnab vor der Zeit, 

Ich wolt jhm auch thon ein Schaldäeit, 
Diemweil mid dann der Jann nechſt batt, 
Teil man alhie in diefer Statt 

“- Die Trumelfehl nit madet aus 

So gut wie in dem Glofter drauf, 
Solt ih jhm dem Abt Commendirn, 
Auff da8 er Fund fein Trumel zirn, 
Auf Eünfftig eur Gnaden molleba 

Sol man etlich derfeisn ihm gebe, 
Dieweil ich jhm dann gaſchworn ban 
Ihm widrumb ein Schaldheit zu rhon, 
Und ewer Gnaden theien jehen 

Wenn ich es Eönt, wolten jies fehen, 
 Bab id ihm gemacht Urias Brief 

Ein ſolchen Innhalts vnd begriff 

Daß nemblich er beſeſſen wer, 

Vnd eur Gnaden vom Abt beger, 
Daß ihn fein Gnaden beſchwern fol, 
Dod fol man in acht haben wol, 
Bald er faget von Trumelfehln, 

Saͤß ihn der Teuffel in der Kehln, 

Kiel auff den nechften, thet jhn reißn, 
Drumb fsllens dapffer auff ihn ſchmeißs, 
End darzur alle viere binden, 

Auch eine Beſchwerung erfinden 

Daß doch der Teufel von ihm kem. 


ann. 
Sleiffig hat Mann euch gfolgt in dem, 
Sie haben mid) zu” boden gerieffn, 
Mit fäuften vnd mit Ruten geſchmießn, 
Haben mir bunden Fuͤß vnd Hand; 
Kun merd id daß die Schreiber fend 
Solde Leut, denen will_gebürn 
Das man fie nur nicht thu verirm, 
Sie zahln fonft ein doppelt wider, - - 
Daſſelb mag wol thun ein jeder, 
Daß es ihm nit wie mir ergeb, 


Birailiıs, 
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0 
AIG) 
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Der Graf. 
Jetzund die Muͤntz recht verſteh, 
Daß dich der Schreiber vberwunden, 
Ya ara) einsmals deins Männleins funden, 
u haſt jhm auch viel Schalckheit thon, 
En er dic) hatt bezahlet ſchon 
So iſt es erſt gleich worden wettz 
Alſo es ſolchen Gfellen geht; 
Die jedermann ſchellen anhenden, 
Vnd gu: Leut zu verfhimpffen denden, 
Die fallen leglid) in den Grabn, | 
Den fie andern gemachet habn; 
Mein Jaun, fag mir was dich gedeucht, 
Dann jetzo bift du gſchmirt und gweidt, 
Darzu für dem Zeufel beſchworn, 
Moͤcht leicht du werſt gar geiftlid worn, 
Eieher fag mir, thuts die niht,and® 
Sanı ©. 
Sch hab den ſchaden zu der fand, 
Der Wolffeln ih nachgangen bin, 
Dacht ich wolt es bringen dahin 
Daß man mir vmbſonſt Fehl ſolt gebn, 
So hats weit fehl gſchlagen darnebn. 
‘Daß man mid) vmbfonft ab hat bläut, 
Muß ſchlaffen mit zerihlagner Haut, 
Dem Balbirer zahlen Arglohn, 
Vnd wenn ih Zrummelfehl wil han 
So muß ichs Tauffen in der Stadt, 
Darumb fo -bitt ich jest eur Gnad, 
‚Die thu efwann das beft bey mir. 
Der Graf. 
Nichts vbels hab ich gemachet Dir, 
So wil id dir aud) nichts gute Than, 
As ich mir ſelbſt gemadet han, 
Go. gehts auch als an mir nur auß, 
Stop heim wie ein getauffte Mauß, 
Der Graf vnd fein Schreiber gehn ab, und Inchen. 
Sann. 
Jetzt feh ich wie offt mander Mann 
Einem ein Zeh lang horgen- can, 
Bor hab ich offt ander verlact 
Jetzund fo werd ic) außgemacht, 
Bor hab ich ofje ein guten Dann 
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Ein ſchmach Schellen gehendet an, 

Die Elingt mir jest vor mein Oben, _ 
Manchen ich offt hilt für ein Tohrn, 
Sesund belt man mid) auch darfür: 

- Darumb hab id) fürgenommen mit 
Deragleihen fach nicht mehr zufreibn, 
Sonder in mein beruff zu bleibn, 

Erfahrung hat mich afcheid gemacht; 
Damit habt euch ein gute Nacht. 
Abgang. 


—— 


Die Perfonenin das ©pil. 


Herr Friederich, Graf zu der kippa » : N R 
Virgilius, fein Schreiber - - A — 
Abbas der Abt 
Fridbert, der Conventual au Sumverg 
Georgius, der Gaſtknecht : Se : A ; 
Morar, der Büttel | 

Sann Poffet, der Shurhhütter und Trummeifälagen 


ana wi m 





Ein Faßnacht Spiel, 

| | vondem | 
Engelendifhen Jann Do ffet, 
wie er fih in dinflen verhalten, 
mit acht Perfonen, in deß Kolandts Thon, 





1 


Rolandt gebt ein mit  Billende, feinem Weib 
| in Baurs Kleidern ond fingk: 


% 


Da fol ich bir nit —— SEN i N N 


Don Sannen vunferm Sohn? 
Der thut fid fo hart Elagen, 
Bnd will kurtzumb davon; 
Er will nidt bey uns bleiben 
Gonder verdingen ſich, 
Will lernen leſen vnd ſchreiben: 
Liebs Weib, wie duͤncket dich? 
2: 

Willande, 
Er ift yum bey fein Saren, 
Wenn er nidt bleiben will, 
So laß den leder faren, 
Er müst dir fonft nit oil; 


.* Dann er arbeit nit geren, - 


Leyrt geren feurent vmb, 
Sein kan ih wol emperen, 
Biß er wider herfumb. 


= 


# 


— 
* 


Jann Poſſet geht ein, tregt fein Bände: 
> : 3: 

Hört Vatter, ih will wandern, 
Mag niht mehr eur Ancht fein, 
Darumd dingt eu ein andern, 
Ich will in bie Stabt nein, > 
Mir ſchaffen einen Herren 

Der mir gibt einen lohn, 

Ind mia thut eiwas lehren, 

Eur -beeder ih gnug bon, 


Rollande. 
4 





Du biſt ein fauler Bengel, 
Drumb bleib bey mir herauf, » 
Sch meint du habft fein mengel 
Sn deines Batters haus; - 
Kanft du aber nicht bleiben 
Solſt du wiffen won mir, 
Ih will dir den Budl reiben, 
Du foljts empfinden fir, F 
ann. 
Zürwar, albie fo bleib ih nicht, 
St feit ein grober Baur, 
St habt ein firenges Angeficht, 
-Bnd feht ihellig und faur; * 
So iſt die Mutter vngſchaffen, 
Zeicht gar zerlampet her, 
Muntzlet gleich wie die Affen. 
Vnd brummer als wie ein Beer. 
Willande, 
6, 


(% 


un 


Ach du leichtfertiger Hudler, 
Wolft mid; fs maden auf? 
Du bift ein fauler fudler, 
Pack did balt auf meim hauß, 
Mit dir mag idy nit palgenz; : = 
Wend je nicht bleiben wilt | 
So droll did nauß an Galaen, 
‚- Deinthald es mir gleich ailt. 
: ann will fortgehn, fein Vatter IE zeruig. 


* 


Spießlein vond fingt, — 


Meland,. 
ON 
Wart, Leder, thu vor hören; 
Ich will dire. drenden ein, 
Vnd did vor lernen ehren 
Batter vnd Mutter dein, 
Das nimm zu einer zehrung mit, 
Pac did zum Teuffel heut, “ 

Dann wenn du fihon bie bleibeft nit, 
Hab ich dennoch gnug freumdf. | 
Er ſchlegt in ab, vnd gehn alle ab. 
Kummt Herr Emerih 
re 8 ‘ 
Ich bin fürwar ein alter Mann 
Vnd gar vbel zufuß, 
Ein Knecht den will id nemen an 
Der auff mid warten muß, 
Im hauß vnd auff der Gaffen, 
Dieweil die Haußfrau mein 
Mich nicht allein will laſſen 
Alſo gehn auß vnd ein, 
Jann Poſſet geht ein, Herr Emerich 
9. 
Schau dort kummt hergegangen 
Ein Knecht, den nimm ich an, 
Will in gehn balt empfangen: 
Er geht zu jm. 
Mas feit in für ein Mann? 
Ein Knecht den folt ich dingen, | 
Der thet warten auff mid; w 
Will du dich laffen zwingen, 
Darff id annemen did. 
Jann. 
10. 
So wiſt, ich kumm geloffen rein, 
Von einem Dorff drey Meil, 
Bon Rolanden dem Batter mein, 
Bey dem id) ward ein meil, 
Bon dem ich nichts Fund Lehren. 
Vnd fumm her in die Stadt 
Halt jr mid nun in ehren, En 
So finden wir. beid flat, Ä st / 


IE 
Auch pi ich gern ſein euer Knecht, | 
Wenn Ir mich dingen wolt, f AH 
Pils euch auch als verrichten redt, | 
Jedoch jr mir au folt 
Als was ih hab zuſchaffen 
Schreiben auff einen Brieff, | 
Vnd doͤrfft mid auch drumb ftraffen, 
Menn ichs nicht als wol triff. 
Herr Emerich. 
‚TO: 
Nas foll ih dir lang fohreiben ? 
Thu balt was id) dich heiß, 
So Fanft du bey mir bleiben, 
Menn du es thuft mit Fleiß, 
Du muft halt auff mi warten 
Bnd all Handreihund than, 
Mid führen in mein Garten, 
Vnd was id) dir zeig an, 
Sanı. 
ge 
Weil ich vor nicht bin aweft alhie 
Vnd gedient in der Stadt, 
Den gebrauch auch erfahren nie 
Mas es für Arbeit hat, 1 
So laft euch nicht ſchwer fallen für 
Zumaden mir ein Brieff, 
Das ichs als hab geſchriebn bey mit, 
Und mid) nicht vbergrieff, 
14. 
SH bin gar ein vergefiner Manı, 
Wenn man mir fagt zuvil | 
Ich es fürwar nicht merden kan, 
Sedo id) als thon will, N 
Was man mir wird aufifchreiben, 
Mein Derr verfuhts mit mir, | EN 
Herr Emerid. 
Kun fo thu ben mir bleiben, 
Ich will dies ſchreiben für, 
Ä | 15, 
So geh balt in die Stuben nein 
Vnd foder ein Schreibzeng, 
Denfelben frag zu mir herein 


Ben 


So befchreib ich dirs gleich, 
Waſtu haft zuſchaffen bey mir: 
Kummft du Demfelben nach, 
So bin id) zufriden mit dic 
Itzund vnd mein lebtag. 
Jann neiat fi und gebt ab. Rummm alt wider briugt ein 
Feurzeug. 
—66 = 
Aldi⸗ bring ich den Feurzeug eu), we 
aa ie den habt begert. 
Herr Emerid, 
Ey nein, ih mein ein Schreibzeug, 
Du haft nicht recht gehoͤrtt, 
Ein Schreibzeug bring mit Dinten, 
Daß ich kan ſchreiben dir, 
- Gehe nein du wirft in finden, 
Vnd bring denfelben mir, 
Er geht wider ab, zeicht den Hut ab, Fimmme bald rs bringe 
ein Krug. 
17. 
Ach mein Herr da Habt je ben Krug, 
Diemweil jr trinden wölt, 
Da trindet eudy halt eben gnutg, 
So vil als — gefelt. 
Enerich 
Wie biſt dur fo vnbeſunnen? 
Du haft nicht gſuchet recht, 
Sonſt haſt gnug Dinten gfunnen. 
Jann will gehn, 
Emerich. 
Ey hör, noch eins, mein Sineht! _ 
Is e: 18. 
Wenn du die Dinten bringen thuft, 
So bring fie mir herein, 
Daben du mir auch bringen muft 
Ein Federn fragen rein, un 
So will ich dir aufffchreiben 
Nie 2 mit bir hab gredt. 


= 


San. 
5 will wicht Lang außbleiben, 


Balt fommen an der ftet. 
Erx geht ab ER 


Emerich 
19. 
Daß iſt ein rechter Knecht fuͤr mich 

Bnd fuͤr die Frauen mein, 
Für gar frumm ich jun zwar anſich; 
Dort Eummt er gleich herein, 


Er thut die Dinten tragen, Dede - 


Drumb hort mir alle zu 


Was der gut gſell wird Tagen 


Wenn ich jtzt ſchreiben thu. 


Jann geht ein, tregt ein Schreibzeug in der ein Hand, vnd in 
der andern ein lange FaNBEn Be. x 


20. 
Secht da, Herr, diefen Schreibzeug, 
Die ſchicket euch die Fraw, 
Auch ſchicket fe die Federn euch. 
Emerxrich S. 


Du grober Dindapp; fhau, 


Ach, mein Herr, zuͤrnet nit. 


Ras foll-doc) diefe Federn mir? 
Man Far nit ſchreiben mit; 
Der Federn baß geziemet dir! 
Er ſteckt Sannen die Federn auff. 
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Herr Eneriq- 
21. 
So geh balt wider neinwars bu, 


BVnd bring ein Federn mir, 


So rieht id) dir dein bfiallung zu, 
Auch Hol mir ein Papir, 
So Fan id) darauff fchreiben, 
Bas du muft rihren auf. 
Sann geht ab, nd ſingt. 
SH will nicht lang außbleiben 
Sonder balt kommen rauß. 
Jann geht bals wider ein, bringt ein a snnd aA 
Glaß mit Bisr 
28. 

Hort, Herr, jtzt kumm ich wider rein, 
Bring ein Feder mit mir, | 
Eur Frau hat mir aud) erft geſchencket ein ä 
Dieſes friſch Glaß mit Bier, 
Daß ſolt jr von mir haben 


190. 


Wenn es euch ſchmecken thuf, 
Eur Hertz damit zu laben 
Vnd haben ein guten muth. 
Herr Emeriche 
23; 
Du muft ein felsamer Vogl fein, 
Ich ſchick dich nad Papit, 
So bringſtu mir zu trincken rein, 
Geh nein, heiß geben dir 
Ein Papir drauff zu ſchreiben, 
Vnd thu der fahen recht, 
Sonſt kanſt nit bey mir bleiben 
Du Eilenfpigels Knecht. 
Er geht ab. 
Emerid. 
24. 
Was ſoll ich mit dem Narrn than? 
Sch glaub er fey nicht afcheidt, 
Was ich jm heut befohlen han, 
So hat er allezeit 
Darfuͤr ein widerwertigs bracht, 
Daß es mid) gleich verdreiſt, 
Wenn ers je ja nit anderft macht 
So wird er abgeweift: 
Jann geht ein, bringe Papir gibts feim Herten. 
25. 
Ach Herr, habts nicht fuͤr vbel mir, 
Ich kan leſen noch nicht, 
Von euch will ichs noch lernen ſchir 
Wenn jr michs unterricht, 
Darumb thut je auffſchreiben 
Mas ich bey euch foll than, 
Bey euch fo will id) bleiben, 
Vnd als thun was ich Fan; 
— Der Herr ſchüttelt dei Köpff, fechreibt 
i 26: 
Daß hab ich all mein lebtag 
Keim Diener nie gethan, 
So ſchau vnd Halte dich darnach, 
Rimb dich mein fleiffig an, — 
Wenn di das wirſt verrichten 
So ich auff gſchriben dir, 
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So fehlt es bir mit nichten 
- Du bleibft noch lang bey mir, 
i Herr Emerich gibt jm den Brief, und fingr. 
- 27. ; 
Kun fo Eumm mit mir nein ins hauf, | e 
So red ih mehr mit bir N 
Was du auch haft zuridten auf — 
Der alt fehle vmb. 
O mein Knecht, hilff du mir, 
Ein ſchwindel ift mir gangen zu, 
Gar hart ich gfallen bin, 
Darumb thu mir auffhelffen du 
Ich weiß jonft nicht wo hin: 
Jann. 
* — 
Ach Herr, ſeit doch gedultig, 
Vnd laſts vor ſehen mid 
Ob ich es auch ſey ſchuldig, 
Das euch auffhebe ich, 
Weil ich nicht hab vernommen 
Das auch in mein geding 
Das auffheben ſey kommen, 
Wenn ich mit euch außging. 
Der alt ſteht allein auff mit groſſer mühe, Sann lacht. 
Emerich. 
29. 
Du biſt zwar ein vertrogner Knecht, 
Doch duͤlt ich mich mit dir, 
Vnd wenn dus mir nicht macheſt recht, 
Schlag id did mit der Thür 
Fuͤrs gſeß, vnd laß dich laufen, 
Dieweil ih alle tag 
Deins gleich ein gansen hauffen 
Gar wol befommen mag: 
Jann ſtürtzt de Arm under, ſicht ſaut 
Sr 30, 
Gnad Herr, ich will es nimmer than, 
Habt mir nur das für gut. 
Herr —— 
Du ſolſt fein weidlich nacher gahn 
Vnd abziehen dein hut, 
Ein wenig Hofzucht lehren 
Du biſt alt gnug daran, E 


— 
Bann.’ 
3a, ih will mich befehren 
Was jr mir ſchafft ic thu. 


— 


Sie gehn ab. : 
Kummen all beid wider, Herr Emerid; tregt 
ein Schüffel mit Pirna, gibt fie dem Jannen. 
- Ya, 
Seh in und nimb die Piren 
Mit zu Herr Fridrich lauft, 
Thu nichts davon verliren, 
Sprich, ich ſchick fie im nauff, 
' Die fol ev nicht verfchmehen, 
In autem nemen an, 
Daraus fo Fan er fehen 
Was neuer frucht ich han. 
Der alt gehe wider ab. . 
Jann finge wider ſich feiser. 
3% 
D Jann, wenn dich der Viren 
Etwan thet alüften un, 
Vnd du Lift dic verführen, — 
Ey Hein! ih wils nicht than! 
Er beſind fi. 
Aber, was fönt es ſchaden, 
Wenn ichs fhon halbig freß? 
er wolt mir das verrathen? 
; Er beift in eine — 
Sie feind dennoch nicht böß. 
| : 33: 
O Jann, du wilt es wagen, 
. Den Piren fprechen zu? 
Weils doch niemand thut fagen 
Wie vil id) Liffern thu, 
Will ich mi) drinn ergößen, 
Mir freffen Diren gnug, 
Wil mich da niderfegen, 
Da hab ih guten fug. 
Jann fest fich, friſt vil Pirn, geht daun ab, kummt Halt wider, vnd 
bringt nur ein Pirn. Rn ; : 
— — 34. SR. 
Ach ſagt mie, hab id) vnrecht thon d 
Ein Piren hab ih noch, \ 
Die andern hab ich afreffen ſchon, 


a 


Zch meint es koͤnt ſich doch 


Wenn er noch eine hat, 
Mein Herr wird aber fluchen 


Mein Herr ber leſt euch ſagen 


Drum geh, fag deinem alten, 


Herr Fridrich wol verfuchen Sa 


Wenn mid) einer verraht. 3 
Zriderich geht eiti; 
35 
Sich, ann, was wilt du machen hie 
So fpat vor meinem Haug! | 
Da hab ich Bid) nad) gſehen rie; 


Wo wilt du erſt hinauß? 


Jann jicht fein Sütte n eb: 
ach, mein Herr, ſoll ich ſagen, 
Mein Herr der ſchicket mich 
Zu euch die Pirn zu tragen, 
Das will aufriäten ich; 
\ 36: 


Daß diefe Piren gleich 

Ein junger Baum hat tragen; T 

ae hat fie gſchicket euch, ; — 

ern zu verſuchen. a 

Herr Sriderich 

Hat das bein Herr gethan, 

So ſoll man in verfluchen 

Den vngetreuen Mann. 

3 


Wolt er nichts ſchicken mir 
Als die, fol ers auch bhalten, Sn 
Doch will mid duͤncken fir 
Der Pirn ſeind mehr geweſſen, 
Drumm zeig die warheit an: 
Daft du fie ſelber gfreſſen? : 
F& Jann. 

Der groß luſt hats gethan. 

Herr Friderich 


* 38: 
Wie bift du mit vmbgangen — 
aſſelbig zeig du mir? 
Jann. ER 
Shut mir bie‘ Den Kerken ö I 
So ſolts balt fehen jr: 
Tieck's denifches Theater 1. BP, — 


— 
Er friſt die Pin, 
Wie ic jitzt fahr der Piren mit 
Hab ich in allen than. | 
Herr Sriderid, 
Du Lecker, fo ſchend dich der ried, 
Ich zeigs deim Herrn an. 
N Er geht ae. 
Jann. 
39. 
Wenn dus nicht wilt emperen 
So thu es wenn du wilt, 
Hat mich mein Herr nicht geren 
Es mir fuͤrwar gleich gilt, 
So will ich mich vmbſchauen 
Ob ich villeicht bekumm 
Ein ſchoͤne junge Frauen 
Vnd iſt mir nichts darumb. 
Er geht ab. 
GLAa geht ein, tregt ein Korb, 
40, 
Ach, wie hab ih fo vbel than, 
Wo hab ich hingedacht? 
Sch hab mir gnommen einen Mann, 
Der mid ſchir döricht macht, 
Dann er thut ſich ſtets ftellen 
Als ſey er nicht bey ſinn, 
Henck ſich an loß Geſellen 
Drob ich gar zornig bin. 
41. 
Ich thet im ſchon offt ſagen, 
Wolt er je nicht abſtahn, 
So wolt ich jn erſchlagen, 
Doch leſt er nicht davon, 
Leſt ſich die gſelln verführen, 
Drumb wils verſuchen ich, 
Vnd will jn jst probiren 
Ob er thu fuͤrchten mid). 
SANT geht ein mit feiner Stangen. 
42. 
En gruͤß dich Gott, mein liebe Frau, 
Wo wiltu fo fruͤ nauß? 
Ela. 
Sc rath dies zwar, mir nicht vertrau, 
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Wilt du fo halten haus 
Kan ih dirs nicht vertragen, 
Sch büf ale mit dir ein, 
Ich will dies Maul zerfchlagen, 
Das du folftdenden mein. 
Jann neige ſich 
3 
Gnad Frau, ich will es nimmer a 
. Eonder eu ghörfam fein. ! 
n | Ela würft den Korb für im nider. 
Seh, Loͤll, fo faß den Korb balt an, 
Vnd was ich kauffe ein 
Daß muft du mir heimtragen, 
Darumb mir balt nad) tritt, 
IH will dire Maul zerſchlagen. 
Jann. 
Ey, Frau, vmb gnad ic bitt. 
Die Frau gehe vor, Rürst die Arm unter, ſicht je einmal oma, 
— — 44 
Die Arm ſolſt onterflüßen 
Vnd wader nadyer gahn, 
Werd dich fonft ins afiht ſchmitzen. 
Ela ſchlest in an Haß: 
Jann. 
Gnad Frau, will ichs doch than, 
Dann ich fuͤrcht euer taſchen 
Ich ſpinn und haſpel ab, 
Auch will ich gern waſchen, 
Daß ich eur hult nur hab, 
Ela. 
N 45 
Ich rath dirs auch, du ſolſt es than, 
Wilt du vngſchlagen ſein, 
Haſt ein Naſen die ſchmecken kan, 
So gib dich nur darein. 
Sie ſchlegt jn wider. 
Er weind. 
Du biſt im Ehlichn Orden 
Von dem Apoſtelſtand 
Zu einem Maͤrtrer worden, 
Daß thut dir etwas andt. 
Sie gehn mit einander herum, wie oben angejelgt, endlich 
gehn fie ab. : 
"ME 
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Kummen Dietrid vnd H einzig, wen Trabansen 
Ä Den 
£ 46, } & 

Ach ich hab hören Tagen, : man. a 
Sannen Weib ruͤme ſich | Be 
Wie fie fo offt thu ſchlagen 
Iren Mann, der faurt mid, * 
Nie wenn wir fie bereden u. 
Das Koͤniglich Mayeſtat ae 
Ir ernſtlich botten beten : — 
Bey hochſter vngenadt, — 
| | 47: 
Soll jr Mann je Herr fein im Hauß 
Vnd fie im nichtes thon? | | | 

Jann vnd fein Weib Eommen, ver froät den 

Korh, geht jvnad, 
Heinrich. 
Schau da kommen ſie beede rauß 
Den woͤll wirs zeigen an. 
Ela ſagt zu Saunen 

Werft du den Korb nicht tragen, 
Haſt mir die Taubn verlorn, 
Wolt ich dir den Korb ſchlagen 
Weidlich zwiſchen die ohrn. 

Sie nimmt ihm den Korb von der ſtaugen, gibt jhn den an Arm, 


balt ſchlegt fie jn an den Kopf, die Trabanten laͤuffen 
reiſſen fie von ihm. 


eu. 

| 48. 
Ey, mein ET, thu ein wenig gmad), 
Schlag dein Mann nit fo hart, 
Sch will dir fagn ein andere fa; 
Beim König iſt es angebracht, 
Daß in der Stadt die Frauen 
Geind gern Herren im hauß, 
Daß will er nicht zuſchauen 
Hats verbotten durchauß. 3 
; 48: ; | 
Darumb wil ih dir fagen 
Faß du Den Korb ſelbſt an, 
Vnd Thu in feldft heim tragen, 
tag den Janen fein Mann, 
Vnd tritt EDiDer im here, 








Mile du das haben nicht 
So felt es dir gar ſchwere, 
Mit dem Schwerdt wirft du gridt. 
Ela nimme den Kor. 
* _50. 
Hat denn ber König fonft nichts zu thon, 
Als das er dend an mi? 
Das Mandat ih nicht halten Fan. z 
Jann reiſt je die Schlüſſel vnnd Beutel von der reiten. 
So bſcheiſt der Zeuffel did! 
Sib mir die Schlüffel und Beutel her, 
Vnd trit zuͤchtig nach mir! 
Er ſtürtzt die Arm vnder, fie auch, gehn alſo rumb, die Tra— 
banten lachen vnnd Ela finat. 
Ach, wie Felt mir die ſach fo ſchwer! 
Der + bſcheiſt mich mit dir. = 
Jann. 
Ir 
Ir Koͤniglich Trabanten, 
Wie gfall ich euch jzund? 
Ich bin auß ſpot vnd ſchanden 
Erlöſt auff dieſe ſtundt, 
Darumb fo ſeit geladen 
Zu einer Collation, 
Ohn beeder euren fhadenz;_ 
Itzund bin ich ein Mann! 
Er ſicht ſich nach der Frauen vnib, gibt je eins at Kopff. 
52. 
Belt, Frau, du muft wider buͤſen 
Was du mir haft geihon? 
Ich habs auch lang leiden müffen. 
Ela, 
Du biſt ein lofer Mann, 
Laß nur. wege Eommten dein afellen, 
Vnd ſich dann was ic) thu. 
Dieterig, 
i Darnach wir vns einſtellen, 
Wenn die Naht geht herzu. 


Sie gehn ab die Trabanten, Ela würfft jm den Korb wider für. 


53» 
ebot ich nit balten kan, 
* so Leben mir: 
Seh d Zu den Korb widen an 
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Ehe ih dich auch abſchmir, 
Daß alle Engel laden, 

Weil dein gfellen wegk fein! 


Sie reift jm den Beutel anf den m Bände, ſchlegt in damit 
vher die lend. 


Jann. 

& Frau, was wilt bu maden? | 

3% bitt ſchon mein vnd bein; en \ 
54. 


* 


Vnd wirſt du das lang treiben 
Will ich dich verklagen 
Daß du noch Herr wilſt bleiben, 
Ela. 
Will dich noch beffer zwagen, 
Did) dein Maul lernen halten 
Vnd mir gehorfam fein. 
Sie fehlegt in zu boden, ſteht ober im, ond ſchmirt in 
weidlich ab. 
San. 
Daß muß der Teuffel walten! 
DO helfft, je Nachbaurn mein! 
Heinrich vnnd Dietrich die Een Zrabanten 
Lauffen ein, 
Heinrich. 
55 
Ach Jahnn, fag mir, was fol das fein, 
‚Bas machſt onder dem Weib ? 
Sann, 
Da wehr ich mid, der Frauen mein 
Bon Leben und von kKeib, > 
Wie mir Ehnhalb gebüret, 
Denn het ich. das nit than, 
Sie het mich abgeſchmiret. 
Sie reiffen fie von einander. 
Dietrid, 
Das iſt nicht recht, wolan, 
56, 

Golts der König erfahren, 
Das Eoftet dic dein Leib, 
Weil body in langen Jaren 
Hie war Fein böferg Weib, 
Das jeen Mann thet ſchlagen 
Bnd fo vbel Tractirn. 


199 
= Ela. : 
| Was thu ich darnad fragen? 
Ich will euch beed abſchmirn! 
* Sie ſpringt auff, ſchlegt die beede Trabanten md isem Mann ak, 
57. 
Alfo habt jr vernommen, 
Wie ein jungs Weib allein 
In der ſchlacht vberkommen 
Hat ſich gewehret fein 
Dreyer Maͤnner wol einmal; 
Darumb wer freyen will 
Vnd nicht kommen in pein vnd qual 
Der lerne auß dem ſpil; 
F 58. 
Das er jm nemm ein foldes Weib, 
Die chr und fugent Tan, 
Das er bey jr zufriden bleib, - 
Regir als wie ein Mann, 
So befteht fein haußbalten, 
Ein frumms Weib iſt ein Ehr, 
Bey der man Fan wol alten; 
Das bhalt zu einer lehr. 


Die —— in das Spil. 

Jann Poffet . : 5 ; ; F > 
Herr Emerid, der alt Mann. I RE 
Herr Friderich, der reih Nadhbaur . > — 
en Zwen Zrabanten Ä — 
Ela, deß Janen Weib, . = 5 R 
Rolandt, def Jannen Batter. . ; 2 
Willanda, fein Mutter, . : aa A 
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Kompt Jahn der Narr, wehnt und ſchreyt laut, 


O es wird war, o es wird war, 


O es fehlt mir nit umb ein bar, | h. 


Dann heynt wie es ſich hat zutragen 

Hat die Shr eben viere afchlagen, 5 

DO ſecht drauff, was gelts, ich wile gmwinnen, 

Sie wird noch gar Fommen von finnen 

Wenn man jhr wird die Zeytung fagn 

Wie Andreas fey worn erfchlagen: 

36, fürwar es iſt für jhn ſchad, 

Kein folder Keris iſt in der Statt, 

Ey, ey, et reuht mid ch auff mein Eyd, 

Vnd iſt mir I jhn hertzlich leyd. 

Er greynt, geht hin vnd wi sie. 

Kompt Pelimperiamit Philomena jrer June: 

fraues, ſicht fid umb, 

Philomena, geht nicht dort der Jahn? 

Es wird jhm efwas ligen an, 
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Dann fonft wird er nicht alfo weynen, 
SH will ihn fragen wie ers thu meinen, 
Dann er greint gwis vergebens nit. 
5 Sie geht zu ihm, 
Hör, Jahn, fag mir, das ift mein bitt, 
Was ift dir, das du weinſt alſo? 
Sahn siecht fein Hut ab, knat 
SH wuft nit, das jhr ward aldo, \ 
Sunſt hett ich etiwan villeiht gelacht. 
Er ſicht anf die ander feiteg: 
Sa, hart Ihe, heint, ba ih erwacht — 
Freylich, ja, ih kans für war fagen, 
Er ift gefter worden erfhlagen, 
Das iſt ein böfe klaͤgliche ach. - 
Delimperia, 
Sahn, ſag mirs, nit vil ombftend mad; 
Tas meinſtu? daß ich es auch wiß. 
Jahn ſchlegt in die Händ 
Sa, auff mein End, es ift gewiß; i ; 
Bas San, jr werde a felber fagen ? 
Helimperia. 
as ifts dann, und wer ift —— 
Sag mirs, das ich es kan veritehn 
Sahn. 
Im Krieg thuts nit anberft a 
er nur den andern — 
Macht, das der ſchwechſte unter lag, 
Alſo es auch da gangen iſt, 
Pelimperiq. 
Ey ein rechter halbnarr du biſt, 
Wiltu mirs fagen fo jag ber. 
Rehm 
mohl; was n denn aber me ehr? 
a oder 
nommen —— abſchid, 
s iſt ſchon bin. 
Pelimperi«q«. 
Bon Hertzen ich erfſchrocken bin; 
Bier iſt hin? thu mirs doch recht Tagen. 
— 
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Yrlimperis fneet nider 
Ach, jest thut mir mein traum aufgahnz 
Ach weh bes Jammers, „weh ber not! 
Komm ond erwürg mid, grimmer kaht! - 


Zahn vnd Philomena erhalten fie, und jenen, 
fie nieder. 


Philomena ſpricht zum Jahnnen. 
Du ftodnarr, weift fonft nichts zu fagen? 
Zhuft den Leuten dein Traum fürtragen, 
Alß feint fie war und müffen gefhehen ? 
= Sebi 
Ey nun, was gelts, jr werbs fein fehen.' 
Er geht weg. 


Philomena—. 
Gnedigß Fräulein, ſeit wolgemut, 

Der Fantaſt eben reden thut 

Wie er die ſach weiß vnd verſteht, 

Vnd ich hett nicht glaubt, das jhr hett 
Auff des Narrn traum was gehalten. 


i Pelimperia. 
Ah weh, das es fein Gott muß walten! 
Sch weiß des Narrn finn gar wol, 
Er fteder des warfagens voll, 
Vnd folhs nur als auf den geſchichten, 
Darnach hab ih mid gwiß zurichten; 
Ab weh, weh, allerliebfter mein, 
Soll ich dein fhon beraubet fein? 
Wie dann heint eben felber mir 
In dem geſicht ift Eommen für, 
So Flag ichs Gott in ſeinem Reich. — 


PBhilomena. 
Koͤniglichs Fräulein, was kuͤmmert jhr euch 
Ron wegen eines traums geficht 
Auff die man doch fol glauben nicht? 
Dann fie gantz falſch vnd trüglich fein, 
Ballen eim im ſchlaf alfo ein, 
Aus gſchichten, den man bey dem tag 
Etwan zu gar hart dendet nad, 
Drumb feit gektoft und kommt mit mir, 


Da will ih euch was leſen für. | 
Sie — Dis 


Kompi Umurates ber König, mit Malians dem 
Marſchalt jest fid. 
Die zeitung aibt, es had ein Schladt 
Vnſer Volck vor. menig fagen verhradt, 
Bnd hab die Poriugaliigen gſchlagen 
Malignus neigt kb. 
Sa, man a t auch das wollen faan, 
Des Königs Son fey worden — 
Amurate 
Bns thut wahrhafftig ſehr verlangen“ 
3u erwarten wenn fie herfommen. 
Malignuse. 
— König, ich hör pfeiffen und drommen, 
Bnier Kriegsvolck das zieht herein. 
Amuratee. 
Irer zufunfft wir erfreut fein: 2 
Seht jhn entgegen, jagt dem Hauptman, 
Daß er fie auff den weiden plan 
Las fürziehen, das wir fie fehen. 
Moalianus, 
Gnedigfter Herr, das fol geſchehen. 
Er acht as, 
Amurates. 
Der zeitung ſind wir hoch erfreut 
Daß wider kommen vnſer Kriegsleut, 
Die wollen wir mit ehren empfangen. 
Malignus geht mit dem Frauemimmer ein. 
Großmechtigſter König, jest kommt gegangen 
Der Feldt Hauptman mit fein gſind ber, 
Die tragen al ihr Waffen: und wehr. 


Jetzt fompt Erneſtus, der Haupfman geht vor, ale- 
denn Lorentz, des Königs Son, dann Balthaſar, 
der gefangen Fürft von Portugal, alsdanzı Horatiug 
Nicolaus, Famulus, Berrian, vnd jo vil man er 
haben Ean, die gehen zu einer. Thür ein, alle für den Koͤ— 

nig, Hagen ſich, vnd zu der andern Thuͤr wider 

hinaus 
Der — 

Herr Hauptmann, kompt vnd zeigt vns an: 
Wer war der hinder vnſerm Son 
Sn ſolchen ſtattlichen Kleidern gieng? 


7— 
Erneftus © - TR \ 
Es it der- ung Pring, den man fing. \ 
Der Koure, 2 


Wer war ber, fo nah jhm thet gahn? 
Malignus— 
Gnedigſter Herr, das ward mein Son, 
Welcher hat den Pringen gefangen. 
AUmurates, 
find vns zu gefhwind abgangen, 
‚Drumb, Saupiman, laft ſie wiberumben 
* zuvor auff ben platz herkommen. 
Der HSauptman geht gefhmwind ab, Eompt mit 
dent Kriegsvold wider, und als ber Prins 
zu im Eompt, ſteht er auff und Ser | 
Seit zhr an Printz auß Portugal? 
Balthbafen 
Sc bins — bor dem einmal, } & 
Jetzt sin ich ein gefangener Mann, ' 
Amurates, 
Es fol euch niemand nichts boß than; 
Lorentz, ſag, wer hat gfangen jhn? 
Lorenk, 
Herr König, berjelbig Mann ich bin, 
Der den Pringen thet erlangen. 
Horatius 
Nein Herr Koͤnig, ich hab jhn ———— 
Derhalb a den ruhm billich ich. CR 
Malignup. 
Der König wöll bedenden fi, 
Das mein Son nidt vnrecht gefheh.. 
| Xmurate$, 
Wir wollen Thon finden ein Weg, | 
Der Jung Prink fol ons zeygen an, 
Mas fie beyd bey der Schlacht gethan, 
Vnd de jhn gefangen hab. 
Balthafar, J er 
Dem Horatio ich mich ergab, 
Der iſt ber mich hat gefangen genommen, 
Daknach ift jhr Lieb darzu Fommen 
Vnd mich geriffen von dem Pferdt, 
Mir auch genommen mein [harpffes Schwerdt, 
Vnd ander Waffen die ich het, 





imura tes, 

Weil euh Horatius fangen eher, 
So gebürt ihm die Kaution, E53 EBET, 
Aber dir, Lorentz, vnſerm Gohn 
Gebuͤrt das Pferde, Harniſch und Wehr, 
H orati US nengt ſich 

Großmaͤchtiger Koͤnig, dieſer Ehr 
Bedanck ich mich all mein Lebtag, 
Vnd wills verdienen wo ich mag, + 
Vnd ferners wagen Leib vnd Blut; | 


er 


— ates 
Mann foll dem, der das beſte that 
Sm Krieg allzeit bandbar — 
Balthaſar der Printz ſoll bey dir —— 
Den halt, daß er nur kein klag, 
Biß ſich fein Vatter mit vns vertrag 
Vnd biß er zalt fein Kansion. 
Lorentz. 
Ja, Herr Koͤnig, das will ich thun, 
Gut gelegenheit er hie bey mir hat; 
| Balthefer, 
SH dan& euer Majeſtatt der Grab, 
Biß daß ichs wider Fan befchulden. 
: Amurates. 
Ihr muͤſt eine Weit gedulden, 
Biß jhr ein wenig gewonen thut, 
So wird euch ſchon Leichter eur muht. 


Der König geht ad mit Maligno und Hpratio, 


Lorentz gibt Balthafar die Haͤnd— 
Weil ihr bey mir feyt einloftet, 
Sich nun für anderft nicht gebürt 
WS daß wir treulich zufammfegen, 
Uns mit einander. alla Leidts ergögen, 
Weil ihr aud) feyt ein Königs Sohn, x 
Villeicht ſichs noch zutragen Tan, 
Daß jhr bekompt die Schweſter mein. 


Balthaſar. 
Ja wol, warumb ſoll das nit ſein 

Darzu bin ich in eurn Haͤnden, 

Gott helff es als zum beſten wenden. 

Sie gehen mit einander ab, 


1) 
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Kompt Horatius, vnd mit ihm Pelimperia und 
Philome ua. f 
Pelimperia 

Ach mein Horati, kuͤner Ritter, 

Wie ſteck ich in Hertzenleyd ſo bitter! 

Sch bitt, jhr wolt mir zeigen an, 

Wer doch das übel hat gethan, 

Vnd mein Lieben Andream erſchlagen. 
Horatius. 

Ins vertrauen will ich euchs ſagen: 

Eur Bruder Lorentz das than hat. 
Pelimperia. 

Dep Straff ihn Gott mit ungenad! 

Stein Bruder foll er nimmer fein, 

Weil er mid) bringt in Leid vnd pein; 

Ach Andreas, du liebfter Schab, 

Hat dich dann mein Bruder auß fras 

Vmbgebracht von meinst wegen? 

So woll der liebe Gott dein pflegen, 

Vnd mir auffs ehft helffen zu dir, | 

Weil du hie nicht kanſt werden mir, 

Daß ich ne dort mög. bey dir ſein 
Horatius. 

Seyd getroft, gnedigs Fraͤuelein, 

Bekuͤmmert euch nit mit den dingen, 

Die man je nit Fan wibderbringen, © 

Meil es ift ohn euer fhuld gefchehen, 

Gott wird euch wol wider verfehen, 

Beſchern ein Gmahl eurs gleichen, 

Ein Adelichen, fchönen reichen, 

Das wünfd ich euch von grund meines Herden; 

Er gibt jhr Die Hand, neigt ſich, vnd geht ab. 

Helimpertia. 

Ach weh des jammers, angft vnd fhmersen! 

Sest dend id).an des Jahnnen traum, 

Dem du wolft geben gar Fein raum, 

Vnd fpradft, es wer betruͤglichs bing, 

Das man zu achten bett gering, 

Und das er wer zufchlagen auß; | 

Kompts mir jest nicht als fambt zuhauß, 

Daß ih mid) lang beforget han? 
Philomena— 

Koͤniglichs Fraͤulein, wie fol man jhm than? 
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Gott, der alle ding hat verfehen, 
Der hatt es gwolt, drumb ift es Afchehen, 
Dem tonn wir je nicht widerſtreben, 
Muͤſſen ons feim willen ergeben, 
Woͤll wir anderft rent Ehriften fein: 
Darumb ſchlagt auf klag, leid vnd pein, 
Gott wirds nicht vngerochen lahn, 
Euch wol beſchern ein andern Man, 
Der euch ſo lieb wird ſein als der, 
Pelimperia. 
Ja, es ſind wol der Maͤnner mehr, 
So wol als etwan der Jungfrauen, 
Die ſich Perſon halb laſſen ſchauen, 
Aber da fallen ſtets hinderung ein, 
Auch glaub ich nicht das muͤglich ſein, 
Das mir ein Menſch auff dieſer Erdn 
So lieb als der vorig kan werdn, 
Deß ſteh ich in groß not vnd klag. 
Philomena. 
Morgen kompt ſchon ein anderer tag, 
Vber morgen ein andere zeit, 
Die bringen halt groß vnterſcheid, 
Deß Menſchen hertz iſt wandelbar, 
Gnedigs Fraͤulein, uͤber ein halbs Jar 
Habt ihr ein andern mut vnd fin. 
Pelimperia. 
Meinftu, das ich gefinnet bin 
Heut ſchwartz und morgen weiß zu reden ? 
Sch weiß wol mas mir ift von nöten 
Und was ich drinnen muß bedenden; 
Aber meim Bruder wil ichs nit ſchencken, x 
Oder will mich felber erhenden, ; 
Abgang. 





Actus Primus, u 
Kompt Lorentz are Königs En, mie Belthafan 


Lorentz. 

Herr Balthaſar, wie gefellts allhie eur Keht? 

Mich duͤnckt das ihr hart ſeit betruͤbt; 

Geht euch was ab, ſo thut mirs ſagen. 
Balthafar. 

Sch hab die nichts anderſt zu klagen 

Als das id) muß gefangen fein, 

Bnd das mich der Herr Vatter mein 

Nicht außloͤſt vnd bringt Rantlon, 

Sonſt ic) gar nichts klagen Fan, 

Mir gefellts hie jo wol als zu hauß 

Lorentz 

oit äh mit auff das Said hinauß? 

Hber ein weit zum ringlein rennen? NER 

Oder ſehen Ihöns Feuerwerck brennen? 

Vnd wie die Kaldner mit Falcken beißen? 

Oder ein weil fpagien reifen- 

Zu dem Wilt garten in dem hole? 

Oder wolt fhiefen mit dem polß? 

Dder der Bücfen zu der Scheiben ? 

Oder wolt fonfi die zeit vertreiben 

Mit ſpiel durch Wuͤrffl oder Karten?! 

Oder wollen in den Luſtgaͤrten ' 

Den Balm ſchlagen, Tantzen vnd fpringen, 


‚Heren Seitenſpiel oder Singen? 


Oder was fonft die gelegenheit geyt, 


Dardurch vergeht die lange zeit, 


Die euch moͤcht in dem gmach beſchwern? 
| Balthafar feufer. 
Ach Gott, wahn ih was borfft begein, - 


So wehr mir all mein leyb vergangen! 


Wolt,gern allyie bleiben gefangen. . 
on lieber Gott, ich darffs hit wagen. 
dorentz 
Ey, thuts ohn allen ſcheuen ſaͤgen, 
Dann es bleibt bey mir verborgen, 


en Has». 
Balt— 


Balthafer, 
Ich wils ſagen, doch thu ich ſorgen 
Sc werd bey euch ein fehlbitt than. 
‘  Korenk ©, 
Sen was es wöll, fagts Fedlid an, 
Dann ih euch gar gern helffen thu. = 
Balthafer, 
Ah Gott, die Lieb Left mir Fein ruh, 
Die ich thu tragen zu eurer Schweſter, 
Die peinigt mich je lenger vnd veſter, 
Daß in forg ich wer troftloß fterben. 
Loren$, 
O die will ich euch wol erwerben. 
Er gibt jm die Hand. 
Schmeigt nur ftill und gebt euch zu ruh, 
Mein Schweiter ih euch geben thu. : 
Sie gehn mit einander Hin ond wider, ftehn je ftill, denn fages fie 
etwas in die ohren zufammen, Horatius kompt, ſicht die Kö; 
nigs Sön. 
Dos! ic feh die zwen Königs Sin 
Auff dem Sal hin vnd wider gehn, 
Es wird gewiß was heimlichs bedeuten; 
Sch will mid drehen auff die feiten, 
Dann fie find mir gewiß nicht aut, 
Weils Balthafar verdrieffen thut, 
Daß ich ihn hab Rancionirt 
-Bnd auf der Schlaht gfangen hergführt, 
Der Loreng aber hendt das maul, 
Daß er nur die Rüftung vnd Gaul 
Aug dem Krieg hat zur Beud genommen, 
Vnd ic den garöften preiß befommen, 
Sindem geht die Pelimperia mir Philomena ein, und als sr abge; 
Gen will, vnd für fie sehe, thut er je reverentz, fo Ieft fie ein 
Handſchuch fallen, den hebt er auff, neigt ich, küſt den vnnd 
gibt jhr ihn wider. 
Gnedigs Fräulein, der haͤndſchuch gehört euch. 
Pelimperia gibt ihm den andern auch, 
Da, nemmt auch den andern zugleich, 
Vnd behaltet fie von wegen mein. 
Er thut ihr Reverentz vnd ©, 


Daß ſoll mir gar ein lieb gſchenck fein 
Horatius acht ab. 
Balthaſar hats mit den Händſchuch als gefehen und ©. 
Ach Bott, jegund ih gefehen han, 
Horatius bringt, das beit bavon, 
Tieck's deurſches Theater I. BB, O 
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Pelimperia geht mit der Philomena herumb, veden aeniuchitch a 
fanmen, und fechten mit den Händen. 
Lorentz fage Inne: 

Ey ſchweigt nur vnd laſt mich drumb ſorgen, 

Er muͤſt an einem ſtrick erworgen, 

Ehe er mein Schweſter ſolte kriegen, 

Wir woͤlln ons hin zu ihr fügen 

Vnd ihr ein wenig fprechen zu, 

So hör wir was fie fagen thus; 


Sie gehn mit einander zu ihr, thun je Neveren, geben it 
die Händ. 


\' 


Sorentz. 
Hertzliebe Schweſter, glaub, weil ich 
Auff dem Sal hab geſehen dich, 
Hab ich dir wollen zuſprechen, 
Ich weiß es nit auszurechen 
Daß du vnd auch die Jungfrau dein 
Alſo heimlich redet allein; 
Iſt es dir zu thun vmb einen Mann, 
Weiß ich ein rechten fuͤr dich ſchon, 
Den wolt ic gar balt nennen dir. 
Pelimperia, 
Was wollt für ein Mann geben mir? 
Deins gebens ich mir wenig adıt, 
Du haft mein Tiebften mir vmbbracht, 
Verſprichſt mir Brüderliche treu, 
Der ich mich aber gae nicht freu, 
Wil wol ein Mann befommen ohn did. 
Sie geht mit jrer Jungfrau ab, 
Balthafar kratzt ſich in kopff. 
X) weh, ach fie veradhtet mid, 
Der Horatius ift ihr lieb; 
Au fterben ich mich fchon ergib. ı 
Loren$. 
Ey ſchweigt vnd feit nur nit fo weid), 
Es fellt fein Baum von einem ftreid, 
Nemmt ein Herb, uns foll noch wol gelingen, 
Sch will fie euch zu wegen bringen, 
Gſchichts nit mit gutem willen balt, 
So muß gefchehen mit eim gemalt. 
Sie gehn ad. 
Kompt Horatius. 
Gott lob, mein ſach ſteht trefflich wol, 
So iſt auch mein hertz freuden vol, 
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Bon wegen dreyerley genad 
Die mir mein Gott erzenger hat— 
Die erft gnad iſt, daB ich im Krieg 
Gefangen hab mit Gluck vnd Sieg 
Des Königs Sohn auf Portugal, 
Der gibt mir Gelts ein groffe Zahl a A 
Für zugefprohne Rantion, 
Davon ich lang tool leben Ean; 
Die ander Gnad die mir Gott gab; 
Sit, das ich gnad beym König hab; 
Aber die dritt gnad iſt die beſt, 
Beſſer als ich zu wuͤnſchen weſt, 
Das iſt des Koͤnigs Tochter gunſt, 
Die liebet mich in heyſſer Brunſt, 
Dieſelb Hat mich hieher beſcheiden. 
Der wart ich mit hertzlichen Freuden; 
Dargegen aber kuͤmmert mich 
Daß ſich hart ſetzet wider mich 
Deß Koͤnigs Sohn Laurentzius, 
Vor dem ich mich befahren muß, 
Er zieh mir ein reiß uͤbern weg, 
Sintemal dieweil er gern ſech 
Daß fie den Printz Balthaſare nemb: 
Zum andern foͤrcht ich mich vor dem, 
Daß er beym Koͤnig mich verſag, 
Vnd er geb die Heyrat nit nad), 
Weil ih nur bin eins Grafen Sohn: 
Wie aber denn, was foll id than? 
Hie erwart ich der liebften mein, 
Die Eompt gleich eben gangen rein. 

Kompt Pelimperia mit Philomena beut jm 
Fürmwar, ich hab mid, kuͤmmert hart, 
Shr werd lang haben auff mid gwart, 
Ich Hab zu den vorgehenden Sachen 
Bor all ding richtig muͤſſen machen, 
Heint umb fehs Uhr in eurn Garten 
Da will ih euer allein erwarten, 
Mit euch befchlieffen alle ding, 
Wie ich den König darzu bring, 

“Daß er mid) ed) zum Gmahel Ia$. 
SHoratius. 
Gar wohl hab ic verſtanden das, 
D 2 
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Kill mid, einftelln zu rechter Zeit, 
Weil die Nacht Leichtlich ſchrecken geyt, 
Den Weibsperfonen wo die fein, 
Deß Nachts auß Ihrem Gmach allein;, 
Gott laß vns bede frifch vnd gſund 
Erleben die gluͤckſelig ſtund, 
Vnd daß man vns nicht ſehe hie ſtehn 
Will ich auff dißmal von euch gehn. 
Er druckt ſie, und. geht ab.- 
Sie ſicht ibm nad, Pelimperia ©. 
Vnd wenn der König nit haben wolt 
Daß ih Horatium nemen follt; 
So wolt id) mir felbft thun den Tode. 
Philomena. 
Gnedigs Fräulein, dafür fey Gott! 
Wie lang ifts, dendt eur Gnad nit dran, 
Da jbhr wolt nemen gar Fein Mann? 
Doch habt jar euch eins andern bejunnen, 
Zwar Fein unfletigen lieb gewunnen, 
Sonder euch nah eim ſchoͤn vmbgſehen. 
Pelimperia, 
Weiſt nit, man thet vor Alters jehen: 
Menn einer etwas Fauffen wolt, 
Das er etwas guts nemen folt, 
Wenn ers ſchon deflo theurer nem? 
Als daß ich nur jegt überfäm 
Des Königs Confens vnd vergunft, 
Wolt id) mir nihts mehr wünfchen ſunſt, 
Oder es koſt mir Leib ond Leben. 
Philomena, 
Hat der Koͤnig das vorig nachgeben, 
So hab ich gar kein zweiffl dran 
Daß ers da nicht noch eh werd than, 
Nun Fompt, der Zag ber neigt ſich immer, 
Wir woͤlln nein ins Frauenzimmer, 
Sie gehn abs 


Kompt Balthafarondb Lorenk, 
Balthafar fagt Fläglich, 
Ach Gott, id) lig hie vergebens 
Vnd hab all Hoffnung meines Lebens 
Mir gänglih aus dem Sinn gefept, 
Vnd muß deß dings flerben zuletzt 


Weil das Königlih FKräudein 
So gang und gar nicht adıtet mein, 
Will ſich auch an eur Lieb nit kehrn. 
3 4 Lorens. 
Ich will jhr den Hochmut fein wehrn; 
Eur Lieb mir nur zuſehen thu, 
Was ich ſchaff, da helfft mir darzu. 
Petrian! balt komm herein zur mir. 
Petrian, ein Sunger Fer! laufft eim, 
Gnedigſter Serr, was molt dei jur? | 
Ju eurem bienft bin ich bereidt. 
toren, 
Mein Vetrian, mic befcheidt, 
Ich wolt did gern eiwas fragen, 
Bann du mir wolft die warheit fagen, 
Ind du folft es vmb fonft nit than. 
- Petrian. 
Ja, wenn ich ber fach wiſſens han, 
So wil id fagen die warheit. 
Lorentz. 
Weiſtu nicht wen jetziger zeit 
Mein Schweſter an dem Hof hat lieb? 
Petrian. 


Ey, darauff id Fein achtung gib, 
So will es mir auch nit gebürn, 


Coreng ziecht vom Leder, fest jms Rapier ans Here, 

So o mufu dein Leben verliern, 

Weil dus nit wilt in guten than, 

SH dich villeiht mol zwingen Fan, 

Das dus mit böfen fagen mufl. 
Petrian— 

O verſchont ich, wils ſagen ſuſt. 

Die Jungfrau liebt Horatium, 

Bnd wie ich heint heimlich vernumm, 

So will er in ſeins Vatters Garten 

Irer heint auff den Abend warten 

Da werdens haben ein geſprech, 

Doch bitt ich das jhr in keim weg 

Was ich geſagt hab, wolt vermelten, 

Muͤſts ſonſt al mein tag entgelten, 

Bey ihr vnd andern Hoͤflingen. 
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dorentz 
Meinſt, das ich ſag von diſen dingen? 
Er greifft in ſack. 
Sich da, hab dir ein ſchenck zu lohn. 
Erfehrſt du mehr, ſo zeig mirs an, 
So an) ich dir noch ein verehrung. . 
Balth aſar gibt jm auch geit. 
Sid — hab dir ein ritter zehrung, 
Vnd halt die fach ſtill vnd verſchwiegen, 
Du ſolſt noch anderſt von vns Eriegen. 
Er nimmts vnd geht 46. 
Lorentz. 
Wolt der Lecker mein Schweſter erwerben? 
Kein, zwar er muß die Nacht noch ſterben, 
Doch vnvermerckt, das fies nicht weiß, 
Bir wölln jhm auffwarten mit fleif, 
nd wölln ihm gehen feinen Lohn, 
Daß ers hinfort nit mehr foll thon, 


‚ 


Sie gehn ab. 

Kompt Horatius mit Petriom. 
Horatius,. 

Aılhie fteh und wart vor ber Thür. 

Dy weift wen du folft Laffen zu mir, 

Menn du aber hörft fremde Leut, 

So fhau, das mir das werd bedeut, 

Damit ich eine warnung nem. 


Petrian. 

3a, ih wil recht nachkommen dem. 

Er geht auff die ander feiten. 
Ich will ed gehn dem Fuͤrſten jagen, 
— wird mir gwiß ein Tranckgelt fragen. 
Er geht ab. 
Hor at ius geht auff vnd nidet, 

Kun hat die gegenwärtig naht 

Mit jhren ſchwartzen flügn gmacht 

Die Himel Wolden dundel zwar, 
Kuh Mond und Stern verfinftert gar, 

Den fhonen Tag von binnen trieben, 

Dod wenn fie mic bringt zu der lieben 

Biftu mir lieber als der tag, 
‚Dann bey dir ich gelangen mag 

Zu dem, darnach ich lang hab gſtrebt, 

Kein frölichere zeit noch nie erlebt. 
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Yelimperia geht ein, beut Horatis die Hänb. 
Ach bergen allerliebftes Lie, 
Euch ih mid gar zu engen gib, 
Will auch von eud nicht jesen wider: 
Doch bitt id, fest euch zu mir nider, 
Mein Her& ift mir traurig und ſchwer, 
Wenn nur fein gfahr vorhanden wer, 
Baryon wir kämen in ein Schaden. 
. Sie fegen ſich zuſammen. 
Horatius,. 
Meibsbilder find mit Korcht beladen, 
Foͤrchten fich wo es nicht bedarff, 
Haben Gedancken ſchwer und ſcharff; 
Aber, Hertzlieb, ſchlaget die auß, 
Koͤnn wir doch nauff ins Sommerhauß, 
Das iſt verwaret nach dem beſten 
Mit Schloſſen, Rigeln, der aller veften, 
Daffelbig Eönd wir fperren zu, 
Darumb bitt ich, gebt euch zu ruh, 
Albie find wir ohn alle gfahr. 
Pelimperia. 
O bersenlieb, fürwar, fürwar, 
Fürwar die Sad die ift nit aut, 
Darn wenn mid etwas anden fhut 
So geht es mir gwiß in die Händ. 
— Horatius. 
Ich hoff all Vngluͤck hab ein End 
Vnd bin froͤlich vnd freuden voll. 
Jetzt lauffen die zween Fürſten ein, find vermumbt. 
Pelimper ia fauft davon und ſchredt. 
Ach Gott! das hat mich geandet wol! 
O Herr Marſchalt! O Herr Marſchalt! 
Koͤndt jhr vns helffen, ſo kompt baldt; 
Horarius greifft nach der Wehr, die zwen Fürſten drucken jhn ar 
Boden, ſtoſſen jhm den Dolchen in Leib, 
Horatius, 
Ihr Boͤßwicht, wie kompt jhr hierein? 
as -Mörderey fol das doc fein? 
Sie ſchweigen ftill, binden ihn an, und henden ii. 
- ; Lorentz. 
Sich, alſo haſt du deinen lohn, 
Ein todter Hund nicht beiſſen kan— 
Sie sehen enllendt ad» 
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Kompt der Marihalt in einer Nachtſchauben, Hat 
ein Demmet über die Kleideran, ein ſchlaffhau— 
ben auff, mit einer bloſſen Wehr. 
Ach, wer hat mich ſo hart erſchreckt, 
Mit ſeim Geſchrey auß dem ſchlaff erweckt, 
Vnd mich bey meinem Ampt genennt, 
Daß ich ſoll kommen vnd helffen bhend? 
Wer biſt du der ſo geſchryen hat? 
Er ſteht ſtill. 
Wenn nur niemand wer gſchehen ſchad, 
Ich muß mich ein wenig umbſehen. 
Er kompt, wo ſein Sohn hengt. 
Ach weh, weh, was iſt dem geſchehen? 
Er fchneid jän ab, lege jhn für fich, fo is fein Sohn, er zicht ein 


32 blutigs Züchlein rang, rüttelt jän, zicht jhn bey der Naſen, 
vnd fagt Eläglich: 


Ach weh! Ach Horati, mein Sohn! 

Ach Horati, wer hat dir than? 

Ach weh, du mein einiges Kind, 

Daß ich dich folder aftalt hie find, 

Mit einem fo durchſtochnen Hergen! 

D weh meins fchmergen über all ſchmertzen! 
Weh meiner pein über al pein! 

Ah wer mäfjen die Mörder fein? 

Daß id) mich nur an jhn kuͤnd rechen! 

Ah weh, mein Hertz will mir zerbrechen, 
Meine Sinn wollen mic vergehn;: i 
Mas foll ich in der Elag hie ftehn? 

Ich will mich gehn felbft bringen umb, 
Daß ih nur auß dem Hersleyd kumm. 


Er kehrt die Wehe über ſich, will fich erfiechen, beſtant ſich doc), 
und würfft fie wider weg. 


Ach nein, es ift die zeitlich Dein 
Gegen der Höll gar ſchlecht und Klein, 
Drumb will id nit Hand an mich legen, 
Sonder gefliffen fein dargegen 

Daß ich erforſch die Feinde mein, 
Dann das hat fhan Feiner allein. 
Erfahr id) wer find die Boͤßwicht 

So ſchon ich felbft meins Lebens nicht, 
Sonder will ihn geben den Kohn, 
Wie fie dir, meim Sohn, haben than. 
Nun will id ihn tragen ins Hau, 
Vnd will ihn laffen waydnen auß, 


l 











| 





nd jhn auff das beit balſamirn, 
Stett ſehnlich Elag über jhn fühen, | 
So lang biß ih mid großen hab, 
Alsdann ih jhn leg in ein Grab, 
Will jhn au laffen mahlen ab. 
Er küſt fein Sohn offt, vnd tregt jhn ab. 





Actus Secundus. 


Lorentz geht ein mit Balthaſar in jren 
Fuͤrſtlichen Kleidern. 


Lorentz. 

Der Sach iſt nun ein anfang gmacht, 
Auch ſo hab ich nechten zu Nacht 
Ergriffen auch die Schweſter mein, 
Die hab ich laſſen legen ein, 
Vnd ſoll nicht eh kommen an Tag, 
Biß daß fie euch die Eh zuſag; 
Mas gilts, ih wöl fie dultig maden ? 

Balthajar. 
Wir haben groß Gfahr bey der Saden, 
Vnd ih werd von meim Gemiffen 


Gar hart genaget und gebiffen, 


Das ich mein Händ geleaet an 

Horatium, der mir nichts than; 

Colt dann die Mordthat erſt außbreden, 

Wie hart wür man die an vns reden! 

Fuͤrwar das übel thut mich reühen. 
Lorentz. 

Ey ſchweigt ſtill, ihr doͤrfft bey mein treuen 

Euch nicht fuͤrchten, daß mans erfahr, 

Oder die That werd offenbar; 

Doch muͤß wir Niclaus vnd Petrian 

Auch eben wie Horatio than, 

Denn wenn einer von mir nimbt Geldt 

Vnd mir einen verraͤth vnd melt, 

So nimbt er Gelt, verraͤht auch mich, 
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Aber daß ibm das wehre ıdh, 
Vnd das fie dahin nicht mehr dencken, 
Woll wir jhn allen beyden fchenden, 
Vnd darzu gehen aute Wort; 
Morgen müffen fie bede fort, i { 
So bleiben wir bede vnvermehrt. 
Balthaſar. 
Ich will als thun was jr begert, 
Daß nur die Sad) verſchwigen bleib, 
Vnd ic) die Jungfrau krieg zum Weib. 
Indem kompt Niclaus, geht zu Balthafar. 
Gnediger Herr, ich hab die Kleider 
Widerumb tragen zu bem Schneider, 
Der will fie machen nach eurem beger. 
| Lorentz. 
Hoͤrt, mein Nicolaus, kompt doch hieher, 
Ein guten dienſt habt jhr vns than 
Daromb gebuͤrt euch was zu Lohn. 
Er gibt im ein Ketten. 
So nemet dife Ketten hin, 
Auch follt ihr das anieffen forthin, 
Bey eurem Deren fo wol als mir, 
| Balthaſar. 
Ich will ein neus Kleid kauffen dir, 
Doch ſchweig ſtill vnd ſag nichts davon, 
Vnd heiß vns rein den Petrian, 
Dem haben wir was zu vermelten. 
Niclaus, 
Gott woͤll euch diß reichlich vergelten, 
Petrian will ic Schaffen Eomnıen. 
/ Loren$. 
Niclaus, wir haben ons fürgenommen Ä 
Die Naht zu üben ein Eurgmeil, 
Darzu börff wir nur hilff zum Zheil, 
Das follt heint gefchehen vmb fiben Vhr, 
Da follt jhr auff den Kichhof nur 
Warten biß wir bed zu euch floffen. 
Kiclaus. 
ga, ih will mid ba finden laſſen 
Bmb diefelb Zeit, das glaubt nur gewiß. 
Lorenß. 


Mir werben uns verlaffen auff bie. 
Niclaus geht ab. 
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Kompt Petrian. 
Ir gnebige Herrn, der Nicolaus _ 
Der hat mich gheiffen zu euch herauß. 


toren gibt Petrian aud ein Ketten. 

Du bift ein guter Petrian, 
Vnd haft uns groffen Dienft gethan, 
Darumb fo nimb zu Lohn die Ketten. 

: Er gibt jhn die Kerten vnd Ppricht weiter, 
Noch mehr wir dir zufagen hetten: 
Der Niclaus der ift dir nicht gut, 
Boͤß Karten er aufwerffen thut, 
Daß ich foͤrcht, er möcht ung verrahten, 
Dardurch kömbſtu am meinften zu fchaden, 
Weil ons ein alts Sprichwort vergwift; 
Wo der Zaun an dem niderften -ift, 
Da fleist man an dem meinften drüber; - 
Vns zween möht man wol tragen nüber, — 
ber wo bleibſt du? drumb woͤll wir- 
Ein fehr guten raht geben bir, 
Dem Niclaus das Maul zu verbinden: 
Heint wirft du jhn auff dem Kichhoff finden, 
So bald die Vhr thut fiben fchlagen, 
Bann du nun wolft ein Kunſtſtuͤck wagen, 
Vnd jhm ſchieſſen ein Kugel in Leib, 
Das onjer Sad) verſchwigen bleib, 
So mwolten wir dir ehrlich lohnen, 


Petrian. 
Thet ih Horatii nit ſchonen, 
Hab jhn bracht den ſtrick an die Kehln, 
Will ich des Niclaus auch nit fehln, 
Das glob ich euch bey Treu vnd Ehr, 
Morgen fruͤh lebt er ſchon nicht mehr. 

Er geht ob. 

Lorene. 
Echt nur wie fein. ſchickt ſich all fach; 
Sesund will ich beftellen die Wach, 
Daß fie beym Kirchhof haben adıt, 
So bald ein Püren Enalt und Fragt, _ 
Sollen fie laufen ven ſtund an 
Vnd den der den — uß hat gethan 
"Sollen fie gfang jeen ein, 
Der Galg ok g auch fein Kirchhof fein, 
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Dardurch machen wir vns allbeib- 
Vor jhnen gute ſicherheit. 
Balthaſar ſchüttelt den. aopt, vnd gehn on. 
Kommen Horolt vnd Morott, die zween Schar— 
wädter, haben mit fid nod) etlihe ſtum— 
me Perfonen, 
.B2orolt. 
Nun hört mir zu, ihr lieben Gefellen, 
Weiln wir die Wach verjehen föllen 
So wolt. fein dapffer zfamen halten, 
Die ons herkam von.den Alten: 
Sanct Marr will ich euch zum Loß geben, 
Das fol ein jeder merden eben, 
Wenn er gfrast wird, was das Loß fey, 
Auf daß man ihn erkenn darbey, 
Dann weldes das nicht merden tier, 
Sein Leib und Leben verwickelt bett, 
Dder daß man jhn zu boden fchlüg. 
Morolt, 
Ey, jhr dorfft Eein forg haben für mich, 
Ich bin deß unterrichtet anugs 
Thet eins mals in Vngern ein Zug, 
Da bett ich auch deß Loß vergeffen, 
Da thet mir der Wachmeifter meſſen 
Mit feim Federfpieß meine Oben, 
Davon bin ich fo wigig worn, 
Daß ichs forthin vergiß nit mehr. 
Horolt, 
Stil, ftil, es gehn Leut dorten her, 
Da müß wir fehen wer fie fen, 
Seinds nicht richtig, fo führ wirs ein. 
Kompt Loreng mit Balthafer. 
Lorentzz. 
Gluͤck zu je Waͤchter, wie ſteht allſach? 
Hotolt. 
Ey anediger Herr, alfo gemad, 
Mir find aleih allererfi auffzogen. 
Eorenß,. 
Hört zu was mid hat jest bewogen 
Euch ein Befehl zu zeigen an; 
Es finden ſich etlih Perfon, 
Die Haben bofe Practick vor, 
Halten fih vor Sanct Affra Thor, 
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Finden ſich gmeiniglich vmb fiben Vhr; 
Damit man fürfomm der Aufruhr, 
So gebeut ih euch bey der Pflicht 
Vnd dag jhrs unterlaffet nicht, 

en ihr der orten thur erlangen, 

Sey wer da wöll, die thut all fangen, 
Werns fhon vnſer Diener ond Knecht. 


Horolt, 
Den Sachen weis ich zuthun redt, 
Eur Fuͤrſtlich Gnad kein zmeiffl trag, 
Sch will fie Eriegen eh es wird Tag. 
Sie bede gehn ab, 
+ Dot 
So habt gut acht wie ift vermelt, 
Es tregt ein, ein Gälden fang Gelt, 
Da Tönnen wir ein Zrund drumb than. 


Morolt, 
Das Gelt wir balt verdienet han, 
Wir wollen ons bey der Kirch eden 
Hinder eim groffen Pfeiler verfieden, 
Dafelbft ons feiner mag empflihen. 
Vnd wollen jest alebalt aufiziehen. 

Sie gehen ab. 
unge Petrian, bat ein gefpandte Härten. 

Die bede Fürften find Eoftfrey, 
Geben mir guten froft dabey, 
Daß fie mich hoch erheben wöllen, 
Ich ſoll ihn jafallen mein Gfellen, - 
Wenn er jegt balt wird fürgehn müffen, 
Mit einer Kugel zu Todt ſchieſſen, 
Das will ih than ohn all mein Schaden, 
Mein Büren hab ich doppelt gladen, 
Kompt er, fo ſchieß ich ihn behend, 
Das ers weiß in dem Kopff umbwend; 
Schau, fhau, dort fhleiht er auf eim Haus, 
IH will ihm madhen fein garauf, | 


Ticölaus gehe sin. 
Mich reut warlich Horatius, 

Jetzund ich in forchten ſein muß, 

Daß ſolches uͤbel komm an Tag, 

Und folg ernſtliche Straff hernach. 

| Dersiar ſchieſt, 
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| Niclaus»- 
Au weh! wer hat geſchoſſen mich? 
Detrian. 


Daffelb will dir nicht fagen id. . ; 
Henn der Pertian mit trucknen Papier den Niclans 
ſchieſt, hat er innwendig ein Eleines Sprützlein voll Prſillich, 
das druckt er, als griff er an die Wunden, ſprützt die Brift ” 
durch ein Löchlein aus dem Wammes wie Blut, fo turdelt ey 

vmb biß er ſtirbt, vnd leſts folgends auflaufen. 


Morolt, vnd die andern Waͤchter lauffen | 
berfür, fallen auff Petrian. 
| Horolt. 
Du Leder! baldt gib dich Hfangen ! 
Solft an Galgen werden ghangen, 
Das du hie in der Statt ioß ſchieſt! 
Petrian. 
Zu frieden jhr mid) laffen muͤſt, 
Sch bin dep jungen Pringen Knecht. 
Horolt. 
Ey, ſchad nichts, du biſt vns der recht; 
Man ſchieſt nicht in deß Königs Statt! 
 Morolt. 
Scht da, er ein erfhofjen hat, 
Den will ich legen in ein Eden: - 
Morolt fchleiffe Niclaus ab, 
Horolt. 
So will ich den ins loch nein ſtecken, 
Darumb geh nur balt fort dein Straffen; 
Petrian geht mir. 
Ihr müft mid) wol wider rauß laffen: 
Sie fühen in ab. 
Kompt Lorentz vnd Balthafar, 
Lorentz. 
Ich hab mein Jungen ausgeſand, 
Zuſehen was die Waͤchter hand 
Naͤchten die Nacht wol außgericht, 
Ich meint ja, es ſolt fehlen nicht, 
Wie wir geſter haben beſchloſſen. 
Balthaſar. — 
Es gehn vns noch wol an die Poſſen, | 
Aber das Spil ift nod nicht auf, 
Gott geb daß nichts böß folg darauf, 
Denn mir ift mein Ders gar zu fihwer, 
Wollt dap ich in Portugall wer, 





’ 


Famulus der Jung geht sin, 
Enedige Herrn, der Petrian 


Leſt euch vmb eur Hilff ruffen an, 
. Der ligt dort in ein Thurn tieff, 
 Bnd hat mir geben dijen Brieff. 


Eneen‘ left den Brieff, laht und gibt in 
dem Baltyafar, 
Herr, eur Lieb wollen den Brieff Iefen. 
Zu dem Samulo fagt er, ond gibt Ihm Gelt. 
Zu jhm ſprichſt, du feift hey mir gweſen, 
Er foll haben ein gutes Ders, 
Wenn man jbn fhon auch führt auffwers 
Zum Galgen, als wolt man jhn benden, 
Sol er ihm doch nichts boͤß gedenden, 
Dann ich wöll jhn ohn ale befchedigen 
Bon aller fhand vnd ſchmach erledigen; 
Zeig ihm die Buͤchſen, doch ſchau drauff, 
Das du die madhft bey leib nit auff, 
Sag des Königs Brieff feind darinnen, 
Die ihn bald !edig machen Fönnen; 
Da gib ihm jest die zwantzig Kronen, 
Sag jbm ‚er dörff Feins Gelts nicht ſchonen, 
Er foll jhm Tauffen was er beger, 
Gibt er das auß ſchick ic) ihm mehr. 
Der ung geht ab. 
Loreng ſchreit. 
Meifter Zahn! Zahn, komm doch herfür: 
Sahn gehe ein hat ein Henckers Schwert an. 
Ey, gnediafte Herrn, mas mollet jhr ? 
Lorentz. 
Ich meint zwar, du koͤnſt ſelbſt wol dencken, 
Morgen ſolſtu Petrian hencken, 
Jahn beſinnt fich. 
Petrian hencken, hencken Petrian, 
Ey, was hat der gut Kerll gethan 
Vnd das ich jhn auffhencken fol? 
Balthaſar. 
Ey du wirſt es erfahren wol, 
Sahn geht Hinzu, vnnd miſt mie feim ſpieß an Lorentzen. 
Ey ja, ein Galg iſt wol ſo hoch als jhr. 
Lorent gibt jm ein mauldaſchen. 
Wolſtu den Galgen meſſen an mir? 
Gehin, meß jhn an deines gleichen. 
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Zu Balthaſar fagt er 
Wir zwen wollen zu Hauß heimſchleichen. 
‚Sie gehen ab, 
Jahn. 
Den Printzen hett ich gehencket gern, 
Solt mir ein ſolcher zu theil wern, 
Ich wolt mit allem luſt jhn hencken 
Vnd ihm das IHtagen wol eindrenden. 
Er geht ad. 
Kompt Famulus. 
Wenn man mir hat verbotten ſchon 
Daß id) die Buͤchßn nit fol aufithon, 
So Ean ichs jedoch laſſen nicht, 
Und mir gleich wie den Weibern afchicht, 
Wenn man denfelben was verbeut, 
Gwinnens darzu begierligkeit, 
Darumb fo mad) id) auff bie Buͤchſen. 
Er thut fie auf, lacht. 
Da find ih auff der Welt gar nidfen, 
Vnd man hat mirs verbotten fo hart, 
Nun mach ih mi bald auff die fahrt, 
Vnd richt Petrian botfhafft auf, _ 
Trag darnad die lehr Buͤchſen zu hauf. 


Abgang: 
Kompt Malignus mit Ernefto dem Sauptman 
jest fig. 


Diemweil der gfangen bey der nacht 

Dat ein Soldaten ombgebradt, 

Vnd ſolche Mordthat klar bekennt, 

So hat das Koͤniglich Regiment 

In drauff verdampt zuffrangulirn. 

Vnd wir beyd ſolln zuexequiern 

Meiſter Jahnnen das anzeigen, 

Vnd ihm den Theter machen eygen. 
Erneſtus. 

Gſtrenger (Herr) Marſchalt, weil er bekend 

Daß er mit ſeiner eygnen hend 

Hat vmbgebracht Nicolaum, 

So hencket man jhn billich drum, 

Jahn kompt, führt Pekrian an eim ſtrick. 

Malignu 5. 


Du hekenſt doch noch bie mordthat? 
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Petrian— 
Was mein maul einmal geredt hat, 
Vnd was mein Hand einmal hat than 
Da werd ich nimmer weichen von, 
Gott geb was jhr Herr Marſchalt ſagt, 
SH bin nit fo bloͤd und verzagt 
Das ich mich forte für dem Todt. 
Malignus 
So raht ich dir, befilh dic, Gott, 
Dann das KoͤniglichsKegiment 
Hat did des Strangs wirdig erkennt. 
Drumb Jahn, geh hin vnd knuͤpff jhn at, 
Doch folft jhn todt wider rab than, 
Vnd ihn begraben in ein grab: & 
Der Marſchalt vnd Hauotmann gehn ab. 
Jahn. 
Ich thu weſſen ich befelch hab, 
Komm her, ich will dich huͤbſch anfttiden, 


Petrian. 
Ey ſchweig, es wird dich nit hart drüden; 
Se 
Ep hun, fo druͤckt es aber dich. 
Petrian— 


Du ſolſt den Tag nicht hencken mid, 
Vnd wenn du aud werft noch jo Flug: 
Sahn. 
Ey, ich will dir fein gſcheid genug, 
Vnd dic hoch nauff an Galgen binden, 
Du wollft mir dann vntern händn verſchwindn. ? 


‚Sie fommen zum Balgen, Zahn ſteigt hinauff, 
vnd ſagt zu Perrian. 
Run bet, da ſichſt dein Kirchhof du, 
Ehe daß ich zeich die Schlingen zu, 
Alsdann wird es dir fein zu fpet; 


’ Petriam 

Ich hab noch wol zeit daß ich bet, 
Du wirft balt hören andere mehr; 

Sahıt 
Auf did zu warten ich nit beger, 
Wiltu beten fo magft dus than, 
IH Hab dic, ängebunden ſchen 
Vnd ſtoß dich fiber die Läyttern Ab, 
Tieck's deutſches Theater: 1. BB; P 


! 
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h Netrian. i 
Noch zeit gnug ich zu beten hab. men. ER 
Ss ahn würfft jhn ——— 
"Der Schelm will Fein guts Wort ausgeben, 
Schad wers doch daß man jhn ließ Leben, 
Kun will ich jhn vor ziehen auß, 
Sein Kleider mit mir tragen zu Hauß, 
Ihn werffen in ein Gruben drauß. | Ä 
Er ſchneid ihn ad, zicht ihn anf, und tregt ihn ab. 





} , Actus Tertius. 


Kompt Malignus der Marſchalt allein. 
Ach, wie thuts mir fo ſchmertzlich weh, 
Wo ich in meim Hauß ſteh ond geh 
So kompt mir fletigs für. mein Cohn, 
Vnd thut mich gleihfam manen dran 
Sein vnſchuldigen Todt zurechen 
So weiß ich nicht wer fein die Frechen, 
Die Ihn erwürgt in meinem Garten, 
Erfahr ichs, fo müffen fie gwarten 
Was fie meinem Sohn haben than, 
Vnd weil ihs nicht erfahrn Fan 
So madt ein Schmerg den andern fchmerzen, 
Die mir ligen an meinem Hergen. 
Schau dort Fompt gleich der Famulus rein; 
Was wird nun neuß vorhanden fein? 


Famulus geht ein, tregt ein Brieff, gibt jhn 
dem Marſchalt. 
Sefrenger Herr, nembt difen Brieff, 
Als ich von ber Gfengnuß herlieff 
-Welimperia mir den gab. 
Malignus 

Mein lieber Jung, groß dand du hab, 
Du darffſt warten auff Fein Antwort, 


Darumb geh deines wegs nur fort. 
2 Tamufiud geht ab. 


Er bricht den Brieff auff, berwundert Wa 


Ah, ber Brieff iſt gefchrieben mit Blut! 
Sein innhalt alfo lauten thut, : 
Zuvor mein Chen gebürlichen gruß; 
Eurnthalb ich midy wundern muß, 

Vnd Fan nicht wiffen was es macht 

Daß ihr eurs Sohns fo wenig adt, 

Den die zwen Prinsen haben erjtochen, 
Vnd wenn jhr das laſt ongerochen, 

Weil ich ihn hab zur Ehe genommen 

Hett er wol hoch Fönnen anfommen, . 
Das Ihm die Mörder abgeraubt, 

Vnd ic) will nicht fanfft legen mein Haubt, 
Hilft mir Gott auß der Gfänginuß wider, 
Biß ich auch leg zur Erden nider 

Die zwen Pringen, id) arme Mäydt, 

Das ſchwer ich hiemit einen Eyd: 

Shut jhr was dabey, fo ifts gut. 

Den Brieff ſchrib ih. meinem Blut. 


Malignus. 
Ach Gott, Ach Gott! was ſoll das ſein? 
Soll dann die eygen Herrſchafft mein, 
Der ich fo lang wol dienet han, 
Mir geben fo ein böfen Lohn, 
BVnd mir mein einigen Sohn vmbbringen? 
Sch kans nicht rechen mit der Klingen, 
Sie find mir beyd zu hoch geborn; 
Klag ic) dann Thon, ſo ifts verlorn, 
Ich Fan Fein recht deßhalb gewinnen, 
Dep muß ich noch kommen von finnen; 
Der richter ift verdächtlich mir, 
O, grechter Richter, ic Elag es bir! 
Laß leuchten die Sonn der Gredtigkeit, 
Mein Sohn noch in meim Haus todt leit, 
Den will ih nicht laffen begraben — 
Biß fie allbeyd bezahlet haben x 
. Mit uhren Blut den Sohne mein, 


Jetzt geht Jahn ein, tregt ein Brieff, grepnt. 


- Ey, ey, ey, der ſchmertzlichen Peyn! 
Den Brieff hab ih in Hofen vnden 
In def Petrians Sack geftnden, 
Daraus ih gar wol fpüren Fan; 
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Daß man ihm hat unrecht. gethan 
Kun, meinhalb, ich Fan nichts dafür, 
Malignus der Marfhalt fiht fid vmb. 
Sich, Halbnarr, wie ſchreyſt? was iſt dir? 
Vnd was haſt du da fuͤr ein Brieff? 
Jahn weynt, 
Sn Petrians Sad id) jhn ergriff, 
Darauß ich gar wol merken kan 
Daß man jhm vnrecht hat gethan, 
Deßhalb thut er mich gar ſehr reuhen. 
Der Marihalt Lift den Brieff alfo: 
Mein Detrian, bey meinen treuen 
So will ih dir gencdig fein, 
Darumb du in dem Gfängnuß dein 
Solft did) mit Gedult wol gehaben, 
Mit großer Freud will ich dich laben, 
Halt du nur verſchwigen die ſach, 
Dom Galgen ich dic ledig mad, 
Solſt du ſchon fein gebunden an, 
Dann ih hab Brieff vom König fon: 
Datum Lorent 
Sahn jagt Eläglid, 
Da hoͤrns ja felber eur Gnad, ei 
Daß jhn der König loß geſprochen hat, 
Aber jhr hieft ihn hencken mid, 
Kein ſchuld will daran tragen ich: 
Secht ihr, wie ihr es voräntwort: 
Er ſchnupfft A135 srepnen  — - 
Malignus. 
ad du dich. deines Wegs nur fort, 
Vnd laß bir wachſſen kein grabs Dar, 
Sahn kratzt ſich im kopff, und geht ab. 
Der Marfdalr, 
Durch den Brieff wird mir offenbar, 
Daß difer gehenckt Petrian 
Mir hat heiffen ermörbn mein Cohn, 
Vnd daß der jung Prins, Herr Lorens, 
Gott geb ihn Peuln ond Peſtilentz, 
Den Petrian angelernt Hat 
Daß er verbradt hat die Mordthat, 
Auf daß die fo gewiſſet drumb 
Alle bede find kommen umb, 
Seiner Schwefter in der hafft dahinden 


— 
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Wil er das Mau! auch damit binden, 
Das niemand mehr verhanden wer 
Der drumb weft wie Balthafar ond er, 
So fhwerlid warlih, Gott gefproden, 
Das ichs nicht laß an jhm vngrochen, 
So baldt vnd ich hab glegenheitz 
SH will fie noch umbbringen beyd. 
Er zudt fein Shwert, denn auch den Dolden, 
haut vnd ffiht vmb fih, wird vnſinnig. 
Ach! mir vergeht gleich all mein ſinn! 
O, mein Horati, wo komſt hin? 
Schau, dort laufft er! ſicht wie ein mauß! 
Hoͤrt, Horati! nein, er will da nauß! 
Er laufft von einer ſeiten zu der andern. 
Den Hafen bett ih bald gefangen. 
Hör, Yäurla, von wann biftu gangen? 
Sa, der König fist über der Malzeit. 
Herr Baltbafar, wollt ihr aufs gejaͤydt? 
Schau, ſchau, dort Reit auch Lorentz her, 
Springt in mein Garten mit fein Dfer! 
Wenn wir denn beint die Birn blaten 
Lieber, thut mir in Gräß fein fhaden! 
Das Sommer hauß hab ich erft baut. 
Secht, da kompt meins Horati Brauf! 
O SHorati, mein liber Son! 
Wart, ih laß did noch nit davon. 
| Er laufft anfinniger weiß mit bloſer Wehr ond Dolchen ab. 
Kompt Sönig Amurates mit Laurentio, Baltha- 
far und Ernefto dem Hauptman vnd Gan- 
golffo dem Portugalifhen Gfandten, 
= der tregt zwen fed mit Gelt, 
Der Marſchalt gehet aud einombden Rönigherumb, 
fiht fie alle nad einander an, thut gar ner: 
riſch. 
| Der König lieft ein Brieffond &, 
Königliher Gfandter von Portugal, 
Wir lefen eur Gredeng zumal, 
Darinn finden geſchriben wir, 
Was ihr ons bringet Mündlid für, 
Dem follen wir glauben zuftellen, 
Vnd jhre Lieb auch halten wöllen 
Alles was ihr uns werd zufagen, 


Daran wir auch Fein zmweiffel tragen, 
Darauff möcht ihr eur ſach fürbringen, 
Gangolff neige Ach. 
Gnebigfter Herr, vor allen Dingen 
Ich ihre Majeſtat anzeigen muß 
Meins Gnedigfien Herrn freundlichen gruß, 
And fein willige dienft badey, 
Vnd weil fein Eon gefangen ſey 
Vmb ettlichs Gelt Rancionirt 
Hab id) daſſelb mit mir hergfuͤrt, 
Vnd ift mein hohe bitt darneben, 
Den Jungen Pringen ledig zu geben, 
Daß ührig eur Majeftat begern 
(Ob es wol thut mein Seren bfehwern) 
So will er doch das allg eingehn, 
Sn ewiger Bündnuß bey euch ſtehn, 
Richt thun, wider euch vnd die eurn, 
Daß fol ich mit meim Eyd beteurn, 
nd aller difer Ned begrieff 
Berfertigen mit Sigll vnd Brief, 
Dr es nun forthin dahey bleib, 
Amurates. 
Daß man diſe ding all beſchreib 
Befelch man in der Cantzeley, 
. Bd ihre folk ferbft auch feyn dabey, 
Daß man vor als collationir 
Deutlich befchreibe nach gebür, 
Darauff druͤck wir auch unfer Secret, 
Vnd wöllens halten veft und ſteht; 
Uber das Rancionir get 
Davon ihr auch) befonders gemelt 
"Daß gehört. onferm Hof Marfdalt. 
Marſchalt ſpricht thöriht und rehte zu fuß. 
Fa es ift mir mein her erfalt: 
D Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! 
Lorentz ſtöſt jhn weg. 
Eur fuͤrbringen ſich jetzt nit ford... 
Se feht, der König hat zuthan, 
Marihalt, 
Sa, mir ift auch gelegen dran. 
Umurates, 
Was r dem Marfchait widerfahrn 


Das er that fo ſeltzam gebarn? 
Wir feinds an jhm nit gwohnet vor? 
Lorentz ſagt dem König in ein O 

Herr König, der Gelt geytzig thor 

Dat ghört, das der Gefand vermelt 

Er bring das Rancionir Belt, 

Derauff ift er alfo gefeifen, 

Hat forg das man werd fein vergeffen, 

Bnd wer ibm das nit folgen lahn, 
Amurates. 

Ey, was wir euch zugſagt han, 

Das ſoll euch werben, nempt das Gelt hin. 


Man gibt ihm das Gelt, er würffts zum Eingang 


hinein, geht alle weilab, vnd ©. 


Damit ich nit zufrieden bin; 
Sch wolt das Belt wer nie gemacht, 
Dann es hat mir mein Sohn vmbbradt. 


Balrhafar ſtoͤſt Eocengen, Lorentz fegt ihm 


etwas in ein Ohr. 

Der König, 
Herr Balthafar, ihr feyt geloͤſet auß, 
Wenn nun eur Zieb will heim zu Haug 
So foll es Shr vergünnet fein, 
Denn alle Elauffel groß und Flein, 
Die wir haben mündli bedingt 
Vnd was uns Fried vnd freundfhafft brinat, 
Das alls wir zu halten begern. 

Lorentz. 

Herr Koͤnig, wolts euch nicht beſchwern, 
Daß ich eur Majeſtatt fall ein, 
Printz Balthaſar, der gliebſte mein 
Hatt ſich gegen mir alſo erklert, 
Daß er jest noch nicht heim begert, 
Sonder wann ers erhalten kuͤnd 
Sein Her& vnd Gmuͤt jhm darzu ſtuͤnd, 
Daß er eur Tochter nemen wolt, 
Wenns nur eur Majeſtatt will ſein ſollt 
Wollt er vor Hochzeit halten mit jhr. 

Amurates. 
Wenns von euch ſelber hoͤren wir 
Sp woͤll wir euch gut antwort geben. 
Baliheajar. . 
Sie liebet mir für Leib und Leben, 


a2 - en ; 


Wenn fie mid) liebet wie ich fie 

Wuͤrd fie mirs nicht abjchlagen je, 

Vnd wenn ich ſie nur ſollt erwerben 

So wollt ich deſto lieber ſterben 

Vnd mich achten den ſeligſten Mann. 

Amurates gibt jhm die Hand. 

Vnfern Willen den habt jr ſchon, 

Doch vnſer Tochter woll wir fragen 

Die wir nicht ſahen in etlich Tagen, 

Darauff ſollt jhr balt antwort wiffen, 

Lorentz— 

Pelimperia mir ſagen liſſen, 

Daß ſie ſich innen halten ſollt 

Eur Gnaden will erwarten wollt, 

Die ſoll noch diſes Tages ſpatt \ 

Gſtellt werden für eur Majeftatt, 

Malignus geht ein, ift wider thöricht 

und ſchreyt. 

D Koͤnigliche Meajeftatt! 

Loreng treibt jhn zuriick. 

Diefelbig jegund zu thun haf. 

Kompt etwan wiber ein ander mal. 
Malignus, 

& komm id) in noch gröffer Quaal, 

Mein Hers im Leib will ſich vmbkehrn, 

Daß man mich nicht ein Wort will härn, 
Amurates. 

Vns deucht, du vnd der Marſchalt beyd 

Mit einander vneinig feyd, _ 

Das wolten wir nicht gern hoͤrn. 

toren. 

Großmädtiger König, nein, bey mein Ehrn, 

Der Marſchalt ift ein frommer Mann 

Vnd mir niemals Fein Leid gethan, 

Daß ich ihn aber nicht wolt für Laffen, 

Iſt feine Sach gfchaffen der maflen 

Daß fie die Würdigkeit nicht hat 

Zu bringen für eur Majeſtatt, 

Wie ich der will anzeigen balo, 
Amurdte 8, 

Hat denn bie ſach ein ſolche Gſtallt 

So haben wirs bedenckens klein; 


Drumb Eompt all zu der Tafel reyn, 
Thut mit dem Gſandten luſtig fein. 
s Abgang ihr aller. 


Actus Quarftus, 


Kompt der Marſchalt hat ein Buch ond liſt. 


Wer Koͤniglicher Dienſt will genieſſen, 
Der muß auch bey ſich ſelbſt beſchlieſſen 
Daß er Sndilligfeit woll tragen, 
Vnd wenn jm was gſchicht nichts woͤll fagen. 
Er ſchlegt ins Buch 

Ja freylich gehts mir auch alſo! 

Er liſt weiter. 
Noch ferners find ich gefchrieben do: 
Sleich wie die war gerechtigkeit 
Drucket den vngerechten allzeit; 
Alſo auch die Bosheit begert 
Daß der gerechte werd beſchwert. 
Ufo thut aud Herr Loreng mir, 
Der will mid gar nicht Laffen für, 
Das mein Befhwerung komm an tag, 
Das id) dir Bott vom Himl Flag. 

Er lift wider im Buch gemächlich, ficht mie den Händen, fchüttelt 
den Kopff und iſt ongedultig. 


Kompt Primus, Secundus, Tertiug, — Supplican⸗ 


ten, hat ein jeder ein Supplication. 
Primus, 


Ach, wie gehts zu im Regiment! 


Die Königs Raͤthe ſchuldig ſend 
Die acmen zu hören wie die reichen, 
Don dem rechten nit abzumeichen 


‚Sonder ein gleiches vrfhel zu fprechen, 


Guts belohnen das boͤß zurechen, 
Wittwen vnd Wayſen zuverthaͤydigen, 
Die betruͤbten nit zu beleidygen, 

Ir beſchwerung gern anzuhoͤrn: 

So will es fich jetzt alls vmbkehrn, 


Dann ich je Fein befommen Fan 
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Der nur mein Supplicatz nem an, 

Das fre im Rath verliefen wür, 

Man left mich ſtehn auß vor der Thür, 

Alß wenn ip wer ein armer Hund. 
Gecundus. 

Gott fpar ons den Marſchalt lang ‚grund, 

Derfelbig Hort die armen gern, 

Bud wo fie etwan hilff begern 

In jhrn guten gerechten fachen- 

Hilfft er alles richtig machen, 

Vnd ſchneid ab all weitläufftigkeit. 
Zertius. 


Weil es fih dann alfo begeit, 


Daß er dort ſteht, Lieft in eim Bud, 
Mas Eans ſchaden, daß mans verfud, 
Das wir jhm vnſer Bittfchrift geben, 
Vnd beten jhn fleiffig darneben . 
Daß er ons die.thet bringen für, 
Der Marſchalt ſicht ſich mb. 
Ihr guten Leut, wollt jhr zu mir? 
Sie ziehen alle die Hüt ab. 

Primus. 

Beftrenger Herr, verſteht mid recht: 


Am Hoff ift ein Einfpenniger Knecht 


Hat mir abfaufft vor dem ein Pferdt 
Bınb 20 Gülden, ward es wol merth, 
Hat ſich verfhrieben vnd verſprochen 
Mich zu bezahlen in vier Wochen, 


Wie das zeyget fein Handfrifft an, 


Jetzt id nihts non jhm bringen Ean, 
Vnd trohet mir noch fehr darzu. 


Der Marfchalt ehr die Verfchreibung. 
Mein lieber Freund, gebt euch zuruh, 


Er muß euch zaln in acht tagen, 

Dder io will jhn vom Hof weg jagen. 
Zum andern fagt er: 

Da habt ihr dann für eine Klag? 


Secundus gihe jm Die Supptication. 
Sch hab mir ein Hauß Faufft die Tag, 
Bud had fhon mein Gelt drumb außgeben, 
So will der nehft Nachbaur darneben 
Mich abtreiben von ſolchem Kauff, 
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Bnd fagt, er hab den Verkauff drauff, 


Das — mir ſchwer uͤber all maſſen. 
Mar ſch alt. 
Ich will es die Räth leſen laſſen, 


Darumb Eompt wider nah Mittag, - 


Daß ich alsdann ben Bſcheyd eud) fag. 
Nun, was habt jhe dann? das zeygt an! 
Tert ius gibt jhm ein Supplicatlon, vnd fagt re 
Ach Gott, mein allerliebffer Sohn 
SH mir die Tag wordn afangen 
Vnd vnſchuldig an Galgen ghanaen, 
Der ift geweft mein Zroft und Schatz, 
Wie ihr find in der Supplicatz. 
Der Marfhalt sit: 
Ad jetz find ich wie es ift gangen, 
Daß Horatius tft wordn erhangen, 
Vnd hat dein Sohn gholffen darzu— 
Er wird vnſinnig. 
& back dich nauß an Galgen du! 8 
O Horati, du Füner Heldt, | 


De man die Buben auff. dich beftellt? 
Er zerreift die Schriften ale zu ſtücken, die Eupplicanten Lauer 
alte zu, und Hrimus ©. 
D Herr Marfchalt, meine Dandfarifft 
Die deß Einfpänniger Schuldt betrifft! 
Sie wollen jhm die Brief nemen, Er gibt jedem ein — 
pen, zerreiſt die Brieff zu klein ſtücken und geyt ab. 


Secundus. 


Ach Gott, was fang wir jetzund an? 


Tertius, 
Alſo ich kein Huͤlff kriegen kan, 
Ad) weh! daß es Gott muß erbarmen, 
Wie gehts allbie fo hart den Armen, 


Vnd werden nody darzu geſchlagen! 


Was thun wir nun, wem woll wirs klagen? 
Sie gehn traurig ab. 


Kompt eorend, Balthafar, nnd mit ihm der Famulus. 
Lorenß,. 
Famule, geh ind Gfaͤngknuß nein, 
Vnd laß kommen mein Schweſter rein, 
Famulus neyagt ſich, vnd geht ab. 
Lorentz. 
Herr Balthafar, jest woͤllen wir 
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Meiner Schwefter bie halten für, 
Daß ſie euch fol zum Gmahl krigen, 
Dardurch wir ſie bereden muͤgen 
Wenn fie anredt der Vatter mein 
Daß ſie ſich willig geb darein, 
Vnd daß alle Sad) richtig fey. 
Balthafer, 
Diefes Fuͤrſchlags ich mich hoch frey, 
Darn durch das mittel wird fuͤrkommen 
Daß aller Argwohn von ons gnommen, 
Der auff ons ſchier wolt beiffen ein. 
Pelimperia Eompt mitdbem Kamulo, 
Foren& ſagt zu dem Famulo; 
Gehe du dieweil ing Gmach hinein, 
Ich will auch balt Fommen hinach. 
Lorentz geht zu feiner Schweſter, gibt jhyr die Hand, . 
Schweſter, Gott geb div ein guten Tag; 
Wie ſichſt mich an fo ſtreng vnd bitter? 
Pelimperic, 
Meynft ich zuͤrn nicht billich mitter, 
Daß du mid fo lang ſperreſt ein? 
Sol das Bruͤderlich chandelt fein? 
Was Leidts hab ich dir than mein Tag? 
) torens, 
Hör, Schweſter, ih fag dirs darnach 
Warumb das alls geſchehen fen, 
Du wirft mir danden der Lieb ond Treu, 
Daß ich dirs hab zum beften than; 
Schau da, ſich Printz Balthafar an, 
Haft du dardurd zum Gmahl bekommen, 
Der König wird did) fragen darumben 
Ob du aud fein begerft zur Ehe. 
Pelimperia. 
Ach Gott, ſoll mir das thun nicht wehe, 
Daß mein gar alleraͤrgſter Feind 
Mich zum Gmahl zuhaben vermeynt? 
Das nimbt mid wunder über wunder. 
‘  Balthafar führe Lorens auf die fenten. 
Ach Gott! ih habs hört jegunder 
Daß ſie mid) gar nicht Haben will. 
Lorentz. 
Ach, mein Herr Balthaſar, ſchweiget ſtill, 
Weibsbilder ſind Wanckelmuts voll 
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Vnd ſind doch zu bereden wol, 
Daß ſie thun was ſie lang verreden. 


Sie kehrn wider, Balthaſar gibt jhr die Hand, 


Eurenthalben wolt ich mich laſſen toͤdten, 
Vnd jhr ſtellt euch gegen mir fo wilt, 
Das mir mein junges Leben gilt. 


Wenn jhr mich liſt thun ein fehlbitt. 


Delimperia, 
Fürft Balthafer, weiß warlid) nit, 
Doc weils der König bewilligt hat 
Will ich jhn vorhalten zu Raht, 
Vnd wenn er das für rahtfam find, 
St befjere antwort Eriegen kuͤnd. 


Balblthaſar gibt ihr die Händ, 
Der Bſcheid mir gute Hoffnung gent, 
Dem tieben Bott Beropden feyt. 
Su Foren ſagt er, und geät alleweit ap, 
Sc hoff fie fol nod) werden gut. 
Lorentz. 

Darumb ſchweigt vnd ſeyt nur wolgemut, 
Ich bin ſchon gar wol Informirt 
Wie fie zu vermoͤgen ſein wird 
Be anzunemen mit gutem dand, 

Balthafar; 
Biöicht das nicht balt fo wer ich kranck. 

Sie bede gehn ab, 

Pelimperia— 
Ich wolt mich in mein Hertz nein ſchemen 
Soll ich meins liebſten Moͤrder nennen, 
Den er mir an der ſeyte erſtach, 
Daß ich nimmer vergeffen mag; 
Darff doch vor hand auch nichts fagen, 
Allein will ihs dem Marſchalt klagen, 
Vnd jhn mit Worten hart zufpredhen 
Biß er fein Sohn an jhm thut reden, 
Schau, dorten geht er gleich hereyn: 

Malignus der Marſchalt geht ein, 

O Horati, lieber Sohn mein! 
Dein Todt reuf mic) je lenger je mehr. 

Delimperia, 
- Ad Gott! wie reut er mich fo ſehr, 
Der mir vor hat mein Ders erfreuf, 


0 


oJ 


2308 


Der bringt mir jest groß Hertzenleidt; 


O Freud, wie bald haſt dich verkehrt! 


Malignus. 


Ich hab das Koͤniglich Fraͤulein ghort. 
Er geht zu jr, beut jhr die Hand. 


Ah Gott, wo ſeyt ihr fo lang gweſen? 


. Euren Klägliden Brieff hab ich glefen, 


Doc verfteh ich nicht recht die Gſchicht, 

Drumb bitt ih euch, mic vnterricht; 

Wie iſt Horatius N rt 
Nelimperia. 

Wir zwen haben ken gnommen 

Bd als wir wolten rahtſchlagen 

Wie ichs meim Batter liß fürrtragen 

Verzielf er mid in euren Garten, 

Mein in dem Eommerhauß zu warten, 

Petrian, derfeld Verrätber, 


- Der Mordſtiffter und Vbelthaͤter, 


Der von der fachen hat gewift 

Bon meim Bruder dahin bradt ift, 
Das ers Ibm und Balthofar glagt, 
Die zuvor haben gmacdht ein padt, 
Da ih Balthafar nemen ſollt; 

Als ich aber das nit thun wolt, 
Sonder behalten Horatium, 
Schwuren fie jhn zubringen vmb, 
Dechalb und als wir beyde fein 
Kaum Eommen in dem Garten rein, 
Vnd ons allererft nidergefest, 

Noch nit mit gutem Gſpraͤch ergoͤtzt, 
Sind fie vermumbt kommen geloffen, 
Dann die Thur hat jhn glaſſen offen 
Der arg Verraͤhter Petrian, 

Vnd mein liebſten erſtochen han, 


Vnd jhn gehangen an ein ſtrick, 


Da entrann ich zu all mein Gluͤck, 
Doch legten ſie mich gfaͤnglich ein: 
Wolt jhr den Mord laſſen gut ſein, 
Vnd euch an jhn beden nit rechen, 

So wolt vnd muͤſt id) von euch fpreden 


"Daß ihr keins ehrlichen Manns ſeyd werht. 


| Malignus. 
Mein Hertz hat ſtetigs Rach begert, 
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Daß mir oft drob mein Wis entgangen, 
Hett nie Zeyt die Rad) anzufangen, 
Darzu fo hab id nie gewiſt 
Wie es alles gugangen ift, 
Rest aber fo hab ich den bfcheidt, 
Darzu die zeit vnd gelegenheit, 
So mil ih fhon recht thun den Sachen 
Euh vom Belthafar ledig maden; 
Dod muß fih eur genaden fiellen 
Als ob fie Balchafar nemen wöllen, 
So will id) freundlich fiellen mid, 
Dann werden fie erfreuen fi. : 
einen, es ſey vergeſſen fon, 
Denn fang id ein Tragedi an 
Mit jhnen vor dem König agire, 
Dareyn wolt eud auch Lafjen ziern, 
Die Gſchicht bring ich alfo herumb, 
Das ihr Leicht bringt Balthafar vmb, 
So will ic den Lorentz erftechen, 
Vnd will es fhon der König rechen 
So ſtich ih mein Dolchen in mid). 
Delimperia, 
Sa, ehelichen fo thu auch ich, 
Dann wenn ich jhm fein Lohn hab geben 
Beger ich lenger nit zu leben. 
Ich aeh dahin, es bleib dabey, 
Doch aljo daß verjchwiegen fen. 
Delimperia gebt ab. 


Der Marfchalt geht hin ond ſchuͤttelt den Kopff, ficht 
mit ihm felbft, kompt der —— mit Erneſto dem 
Hauptmann, Lo rentz vnd Balthaſar, Pelim— 
peria vnd Philomena, Gangolffo dem 
Geſandten. 

Der  -RONTHL ® 
Sohn Lorentz, nun ſag es balt; 
Was haſt du doch mit dem Marſchalt ? 
Wir mercken daß er zornig iſt. 

Lorentz neigt fi. 

AlergroSmädtigfter König, fo wilt, 
Daß ich mein Tag vor, wie jegund 
Mit ihm gezürnt hab kein ftund, 
Zuͤrnt er mit mir, fo weis ichs nit. 
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‚!murates N 


Wir woltens ja gern fehen nit; 


Herr Marfchalt, trett zu uns herbey, 
Vnd zeiget ons an was euch fey; 
Habt jbt ein Zorn zu jhn zweyen?! 
Malignus: 
Rein Herr König, bey mein treuen, 
Sie find beid mein Gnedige Herrn, 
Beger ihn guts zuthun fo ferrn 
Sch das an Leib vnd gut vermag. 
Lorenß gibt hm die Han 
Dafuͤr ic euch groffen danck ſag, 
Dargegen ſollt jhr das auch wiſſen, 
Wo jhr koͤnd meiner dienſt genieſſen 
So will ich ſparn gar keinen fleiß. 
Balthaſar gibt jhm ach die Hönd. 
Weil ich dann auch kein Vrſach weiß 
Darumb ich zuͤrnen ſollt mit euch, 
So bin ich vrbietig dergleich 
Euch auch zu dienen wo ich kan. 
Der Marſchalt qibt jhm die Sand 
Zu vnterthenigem danck nemm ichs an, 


Vnd will danckbar erfunden wern. 


Amurates 
Frid vnd Einigkeit hab wir gern, 
Kun komm, du Pelimperiaq; 
Siehſt du den jungen Printzen da, 


Deß Koͤnigs Sohn auß Portugäll? 


Den geb wir dir zu einem Gmahl, 
Das wirft Dir zu Danck nemen an. 
Delimperia neyat fid. 


Mas Eur Majeflatt will han 


Darzu will ih gehorfam fein, 
Amurates der König ſteht auf, gibt Balthafar die Händ 

Jetzt ſeyt jhr der lieb Eyden mein, 

Vnd Gott woͤll euch zu diſem ſtuͤck 

Geben vil Wolfart, Heyl vnd Gluͤck, 

Vnd daß jhr — Leben moͤgt haben. 
Balthafarı 

Keil mid eue Majeftatt begabn 

Mit dem hoͤchſten Schatz auff der Welt, 

Der beffer ift als gut vnd Belt, 

So dand ic der demuͤtig drumb. 


| 


— — — 


an, 


x 


m Tiecks deutſches Theater, I. 89, 


i 3u Delimperie. 
nd jhr Herslieb getreu und fromm, 
Ihr ſeyt die alleredelit Gab 
Die ich für all Königreich lich hab, 
Die mir mein Hers und Seel erfreut, 
Amurates. 
Das man ein koͤſtlichs Mahl bereyt 
3er Ehren dem Königlisen Gſandten, 
Das er daheim-in jeinen Landen ä 
Kan feinem König zeygen an, 
Daß man Ihm hab groß Ehr gethan, 
Auch wöll wir Gſandte ſchicken mit 
Das man jhn auff-die Hochzeit bitt 
BSnd geb auch jein Conſens darein: 
Der Maridalt. 
AU ding vor wol beſtellet jein 
Bon effen, trinden und Eonfect, 
Kaften, Küchen und Keller voll ſteckt, 
Das das wenigft nit mangeln fol, 
Bnd sfellt es auch dem König wol, 
So möllen wir wie bey den Alten 
Ein gar Herrlich Zragedi halten, 
Die ih mir vorlengft hab erlefen, 
Zeigt von ſchoͤnen Fünen Weſen, 
Vnd ſchickt fih wol für Manns-Perfen, 
Ich jelbft will mich drein legen an, 
Denn nur vier Verfon gehören drein, 
Die zwo koͤnnen bed Fürften fein, 
Vnd Pelimperia das Weibsbild. 
= Amurates. 
Man hat dergleich bie lang nicht gſpilt, 
Schau, Lorentz, daß es angricht werd, 
Bnd machs wies der Marſchalt begert, 
So ſchauen wir mit Freuden zu— 
Lorentz. 
Eur Majeſtatt befelch ih thu. 
Der König gehe mir feinen Leuten ab, Pelimperia Keibe mie 
Philomena zurũck. 
Hie muß ich auff den Marſchalt warten. 
Philomena— 
Das Spil thut ſich gar ſeltzam karten, 
Daß ihr den Prinzen nemen ſolt, 
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Bon dem jht vor nichts wiffen wollt, 
Vnd der euch hat eur Lieb erichlagen. 
Pelimperia. 
‚Ey ſchweig ſtill vnd thu nichts davon fagen, 
Wenn du behalfen wilt mein Duft, } > 
Sonder nimb dir ein wenig gebult, | 
Es iſt das Spil noch nit gar auf, 
Dort Eompt auch gleich der Marſchalt rauf. 
Der Marfhaltgeht ein, gibt der Telsniveri ia 
N ein 3ettel. 
Den Zettel thut außwendig lehrn, 
Thut allen Zorn gantz abwertz kehrn, 
Biß wir vnſern Feinden nachmals 
Den ſtrich haben bracht an den Halß, 
So woͤllen wir jhn zucken die Schlingen 
Vnd all vnſere Feind umbbringen; 
Gott geb, daß uns nicht thu pußlingen, 
Sie geben die Händ einander, vnd gehn ab. 





Actus Quintus. 


Malignus der Marſchalt geht ein, thut als ſchlag er 
Toͤppich auff, butzt es alles zu der Comedi ſauber, ſo 
fommen zu ihm Lorentz und Balthaſar. 


Lorentz. 

Herr Marſchalt, ihr thut euch bemuͤhen; 
Werden wir denn ſo bald auffziehen, 
So woͤll wir vnſer Perſon ſtaffirn. 

Malignus— 
Vns Commedianten wills gebuͤrn 
Daß wir zeytlich gnug ſind bereyt, | 
Wenn der König fist an der Mahlzeit | 
So zihen wir dann auff alsbald. 

Balthaiar- 
Ich bit, verzeiht mir, Herr Marſchalt; 
Mich deucht ein Comedi macht Freud, 
Ein Tragedi nur Traurigkeit, 
Vnd weil wir ſind in Freud erquickt 








—— es 
So hett ſich für ons baß geſchickt | 
Ein fein pofierlihs glaͤchter Spil. 

Malignus. 
Davon halten die Weiber vil, ; f 
Die gern tansen, lachen vnd fingen, | | 
Dagegen fol! man von ernftlichen Dingen 
Den Männern fagen und agirn. 

Lorentz 

Machts halt wie es ſich will gebuͤrn, — 
Wir woͤllen gehn, vns richten zu, 


ae man alsbald auffzihen thu. 
’ Sie gehn alle ab, 


ee der König mil feinen Reuten, ald dem Ernefto, 
etlichen Zrabanten, und was er haben Fan, fest fi. 


Der Marſchalt hats alle wol zugricht, 
So fpilt er aud ein fhöne Gſchicht, 
Die wir haben gelefen fhon. 
Erneftus 
Mit der Sach er wol vmbgehn Fan, 
Daß machts, er hat fie offt getrieben, 
Hat viel gelefen ond“gefchriehen, 
Auch felbft vil in der That erfahen, - 
Hofdiener gmweft vor langen Jahrn, 
Deßgleichen ich nicht Eenn im Reich, 
Ich merds, er will anfangen gleich. / 
— trumblt men, vnd ziehen bie Comedianten auf, vnd iſt Bal⸗ 
thaſar der Türckiſch Soldan, Lorentz ein Ritter von Rodis, 
Pelimperia die Liehhabent Jungkfrau des Soldans Schweſter, 
Marfıhalt der König auß Babylon, gehn vmb, alsdann gehen 
fie alte wider ab, kompt Balthaſar in geſtallt deß Türkiſchen 
Soldan mir feiner Schweſter, welche die Pelimperia vertritt, 
vnd ſpricht: 
Hör Schweſter, es kompt mir jetzt für, 
Es ſtreb der Koͤnig ven Babl nad dir, 
Vnd du wollft ihn zum Gemahl han, 
Run tft er ſchier ein alter Mann, 
Bud du bift ein junge Jungfrau, 
‚Darumb did eben wol für fhauz 
At Männer vnd Sunge Weiber 
Haben zweyerley vngleich Keiber, 
Solt dir dann bein freyen vmbſchlagen 
Vnd Au wollft kommen und mirs Elagen, 
Wenn ou wollſt handeln ohn mein Raht, 
| A 
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So maaft du dic haben den Schab 
Zuſampt hem außglaͤchter und Hohn, 


Pelimperia fagt in gefiallt de Soldanz 
Shwefter: 
Ich hab gut Heyraht gehabt ſchon, 
Vnd hat vnter denfelden allen \ 
Eur Lieb noch nie Feiner gefallen, 
Einer war euch nit reich genung, 
Einer zu alt, der ander zu juna, 
Einer war niht vom Königlidhen Gfchlechts 
Mo nem ich ein der euch wer recht ? 
She thut mir alle Heyrath wehrn; 
Wenn koͤnd ich fo Fommen zu ehrn? 
Ich wolt wol hie bey euch verligen, 
Daß ich nimmer Fein Mann koͤndt Eriegen, 
Daſſelb ich nicht erwarten will, 
Vnd eud) vertrauen in dem Si l. 
Wenn jhr mir ſchlagt die Heyraht ab 
Daß ich ein Ordens Ritter hab, 
Der will mich mit ſich fuͤhren hin, 
Vnd ich gaͤntzlich deß Willens bin, 
Mid, mit demſelben wegk zu begeben, 
Vnd bey ihm zu ſterben vnd Leben. 
Balthaſar im Namen deß Soldans., 
Ey, Schweſter, thu ein wenig gemach, 
Laß mich nachdencken baß der Sad, 
Vnd geh du in dein Gmach hinein. \ 
Ich will von ſtunt an bey dir fein. 
Die Jungfrau geht ab. 


Balthafar im Namen dep Soldans. 
Meiner Schweftr Heyraht bringt mir leiden, 
Sc muß fehen wie ichs Fon fcheiden, 
Vnd will dem König fagen frey 
Daß mein Schwefter nicht redlich fen, 
Vnd daß fie an dem Ritter hend, 
Damit er jhr nicht mehr nachdenck, 
Auch fo will ich denden darneben 
Wie id) fie alle bring vmbs Leben, 


Ich mag die Heyraht m nachgeben. 
Er scht ab. 


— 


TUI U see 
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Kompf Malignus in geſtallt des Koͤnigs auß 
Babylonia. 


ſollt das Koͤniglich Fraͤulein, 
Nir zu der Ehe verſprochen fein, 
er ihrem Bruder wie von ihr, 
So wer alls leid benommen mit; 
Aber wie ich mir laß faaen 
Thut er ihr andre Leut anfragen, 
Bnd buhl vmb fie ein Ritter gwiß — 
Des Ritters Orden von Rodis, 
Vnd der thu darauff practicirn 
Daß er ſie woͤll mit gwalt een, 
Diefer wann er mir mur auffſtieß 
Vnd ſich dergleich vernemen lieg 
So wolt ich jhm ohn allen Schmertz 
Den Stilet ſtoſſen durch ſein Hertz, 
Vnd die Jungfrauen retten mit. 
Dort kompt die mein Hertz machet frid. 


Kompt Pelimperia in Namen deß Soldans Schweſter. 
Der König auß Babylon | 
Seyt mir willkom zu taufentmal! 
Ah wie leyd ich groß noth und qual 
Bon wegen eurer Lieb allein. 
Delimperia, 
Aber Soldan der Bruder mein 
Thut mir das heftig widerrahten, 
Bnd zwar ihm felbft und mir zur ſchaden, 
Dann left er nit die Heyrat zu 
Ich ihm zu fhand und ſchmach was thu, 
Das ich zuvor nicht bett im Sinn, 
Ind koͤndt ich dann vmbbringen jhn 
Solt er mirs beiten keinem Pfaffen. 


Malignusin Seftallt deß Königs auf BEI 
Sr hat euch zu gebieten nod) haften, 
Vnd hin fo wol König als er, 
Auch müft mir leid feyn Daß ich wer 
Nicht fo maͤchtig, teich vnd jo gut, 


Nicht ſo wehrhafft an Hertz vnd Muht, 


Als er vnd eben ſeines gleichen. 
Drumb thut nicht von vns abweichen, 
Dann wir begern euch zu ehrn: 
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Bon dem Hitter thut euch abkeın 
Der euch mit gwalt wolt wegfführn. 


Pelimperia in geftallt des Soldans Sähweter. 
Ich will then was fi will gebürn, 

Bnd Schwer. damit bey Eyd und Ehr, 

Wenn mid) mein Bruder hindert mehr, 

Wie er mir bißher hat gethban, 

Vnd ih mid en ihm reden Fan, 

Daß ich will Eeinen fleiß nit fparn, 

Hein Lieb eur Lieb zu offenbarn 

Will ich dieſelben habın vor andern. 


Malignus indes Königs von Babylon Berfon 
Königlihs Fräulein, id) muß jegt wandern, 
Doch habt gedult, in komm bald wider, 
Vnd ftih der Ritter zu boden nider, 
Der euch mit Gwalt wegführen wolf. 


Pelimperia in geftalit def Soldans Schweſter. 
Ach Gott, wenn das geſchehen ſollt, 

Vnd ich koͤnd eur Majeſtatt erwerben, 

So muß mein Bruder durch mich ſterben, 

‚Wenn jhr mir ein wenig wolt beyſtehn. 


Malignus in geftallt def Königs von Babylon. 
Ja, ih fürdt fie nicht alle zwen, 
Thun fie euch boͤß, ſchwer ich ein Ey, 
Sie müffen fterben alle beyd. 
| Sie gehen ab: 
Der König AUmurates, 
Die Tragedi ons wol gefellt, 
Der Marſchalt hats wol angeftelltz 
Wie fie aber zu end wird gehn 
Das gibt Der Außgang zu verſtehn. 


Jetzt kompt Lorentz, in geſtallt deß Ritter 
auß Rodis, 
Die Lieb wird in mir wie ein Feur, 
Kein Pein und Straff wie ungeheur 
Man mir die nur fürmahlen Ean, 
Sollt mid nicht abtreiben davon, 
Daß id) nicht abfteh von meim john | . 
Gott geb, Gott grüß was ich hab geſchworn, 
Deß Königs Schwefter muß mein fein, 
Dder will leyden Todespeyn. 


— — 


— 


Darumb bitt ich, thut mich gewern, 
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Sekt geht Pelimperia in geſtaltt deß Soldans 


RS ein, Loreng in geſtallt Ben Ritters 
. — geht z 

Koͤniglichs Fraͤulein, Krafft meines Hertzens 

Ein Heylerin alls Leyds vnd Schmertzens, 

Ein Widerbringerin meins Lebens, 

Laß mein Hoffnung nicht fein vergebens, 

Dann ſollt ich euch nicht uͤberkommen 

So wer mir all mein Troſt benommen, 


Sieht es ſchon eur Bruder ungern, 

Woͤll wir wol an ein Ort davon, > 
Da er ons Fein leid nicht mag than, 

Sp mill ih euch alfo verfegen, 

Daß euch, Fein abbruch fol geichehen, 

An eurem Königliden Stand: 


Wollt ihr das thun, gebt mir eur Hand. 


Pelimperia ©, 
Daffeld aber ift mie nicht eben 
Daß ich eudy meine Händ fol aeben, 
Sc verheyrat mic) folder GEſtallt 
Yuffer meins Standts noch nicht fo halt, 
Auch nicht wider meins Bruders willen, 
Kompt der Marfhaltin geftallt deß Königs 
auf Bakbnlonia, 
Halt! ih will dir dein Hochmut ſtillen! 
Die Jungfrau ſteht mir zu verfprechen, 
Hein Siilet will ih in Dich ſtechen. 
Er ſticht den Lorentz in geſtallt deß Ritters dag er flicht. 
Der König Umurates fagt oben auffder 3inen: 
Wenn dag nur thut Spillweiß gefchehen 
So ifi gar Iuflig zu zufehen. 
Kompt Balthafar in gefta!lt Beh Solbans, und jagt 
DMelimperia in feiner Sumaler namen, 
D ‚gebt bald euren Dolchen mir 
Daß ich mein Bruder im Dorn Kit 
Denfelben auch ſtoß in fein Leib, 
Ich vnd jhr vor jhm ſicher bleib. 
Er ſchleicht jhr den Dolchen zu. 


Balthaſar im Ka bmen deß Soldans. 


Was habt jhr da fuͤr ein Blutbad? LE 


Vnd fagt, wer euch beftellet bat 


— 
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Allein zu feyn bey meiner Schwefter? 
Ich hab dirs erſt verbotten gefter, 
Du ſollſt der Mannsbild müffig ftahr. 


Pelimperia in geftallt feiner Schiefer ftöftiye. 
den Doldhenin Leib, 
Von deint tue will ichs nit lohn. 
Er fellt vmb und flieht, 
Pelimperia. 
Alſo ſind vnſer Feind gerochen 
Vnd die zwen Ehrendieb erſtochen, 
Jedoch ſeind wir in groſſer gfahr, 
Daß ein end nem mein traurn gar 
Vnd ich mich nicht mehr foͤrchten darff 
Meins Vaͤtters ſtraff, ernſtlich und ſcharff, 
Bnd komm zu eurem Sohn deſt nehr, 
So gſeng euch Gott, herklieber Schwehr, 
Meins bleibens ift allhie nicht mehr. 
Sie erfticht ſich auch. 
König Amurates. 


Wir glauben bey Königlicher Ehr 


Daß ſie allſand geſtorben ſind, 
Darunter ſind drey Koͤnigs Kind, 
Ein Sohn, ein Tochter, vnd ein Eyden. 
Malignus der Marſchalt reiſt die Larffen weg. 
Der König laß ſich deß beſcheiden, 
Daß auch den gringen Leuten ſind 
Gleich ſo lieb vnd wehrt jhre Kind 
Als fie find eurer Majeſtatt; 
Die Tragedi den ernft hat, 
Daß wir vnſer Feind gar erftechen, 
An dem wir ons begern zu rechen. 
Er geht geſchwind, zeicht fein Zodten Sohn vnter dem außgang 
alfee mit Blue am Leib gezeichnet heyfür, 
Seht doch die traurig Zragedi an, 
Das. hat eur Sohn gerhan meim Sohn, 
Das hat meim Bätterlihen Hersen | 
Gebracht ſolch jammer, noth und fehmergen, 
Daß mirs Fein Menſch auff Erden glaubt, 
Dardurch ich ward der Ginn beraubt, 
un weil wir ons gerodhen haben, 
So will ich dic, laſſen begraben, 
Mein Hersen allerliehften Sohn, 
nd will mir vor den Todt auch than. 
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Er tregt fein Sohn wider urück bringt ein ſtrick vnd ein bloſen 
Dolchen. 
Nun wil ich mich an den ſtrick henden, 


Der Koͤnig laufft mit ſeinem Geſind ein, nimpt 

jhm den Strick. 

Ey, Gſell das thu dir nur nicht dencken. 

Sie reiſſen jhm Strick vnd Dolchen auß den Händen, 
Der König. 

Du muft ein ander Straff außflehn; 

Drumb fag bald, wie thets alls zugehn 

a du fo vil mord haft gefitfft? \ 
Malignus erwifcht ein meſſer, fehneit jhm die Zungen ab, wirh: 

fie wege, vnd hält ein bintigs Tüchlein fürs Maut, 


Xmurates, 
Schau doch einer zu dem Boͤßwicht! 
Eh er uns der Warheit bericht 
Eh ſchneyd er ihm felbft ab die Zungen, 
Daß er darzu nit werd gezwungen: 
Doc) ſolls nicht vnverſchwigen bleiben, 
Bringt ein Schreibzeug, fo muß ers fchreiben. 
Es laufft einer ab, bringt ein Schreibzeug. 
| Der König, 
Auff daß wir deffen wiffens han, 
Wie diefes ühel fein Brfprung gwan. 
Er fest fich vnd ſchreibt, fehütteft den Kopff, ev könn mir der Fe— 
Bern nicht fchreiben, man fol jhm ein Meferiein geben, er 
wöll dir feder anderft fchneiden, man gibt jhm eins, er ſtöſts 
in den König, der fellt vnd ſtirbt, alsdann erſticht er ſich ſelbſt. 





Actus Sertüus 


Erneſtus der Hauptmann beſchleuſt: 


Ad, iſt das nit ein groſſe Klag. 
Daß fo vil groß Leud auff ein Tag 
Kur von Gefhäpffter mißgunft wegen 
Sind ermoͤrd worden vnd eriegen? 
Dann erftlich gwann Loreng verdruß, 
Daß der Eühn Heldt Horatius 

In dem Krieg erlanget den Preiß, 


Daß er auff Ihn leget mit fleiß, 
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Mit Berrähteren jhn ambaubeingen, | 
Vnd fein Schweiter dahin zu zwingen 
Daß fie Balthafar nemb zur Ehe, 
Def muß er fterben in Hertzen wehe, 
Das flifftet als Der boͤß Zend an: 
Als man aber den Mord heit than, 
So madet er gar groß die fahr, 
Daß der Mord, niht wird offendar, 
Daf er vnd auch fein Delffer liefen: 
Ihren eignen Diener erfchieffen, 
Den andern aber an Galgen henden, 
Daß man dep übels nicht folt denden, 
Die Schwefter ließ er fegen ein, 

Doch wurbts alls offenbaret fein, 
Nie fi der erft Mord hett zutragen ; 
Darauf erfnlat groß weh und Elagen, 
Biß endlich die Mordthat war gerochen, 
Den Authorn jhr Practick zerbrocden, 
Daß ſie in jren Suͤnden ſturben, 
Bedes an Seel und Leib verdurben; 
Darauß man hat zu mercken ſchon, 
Daß die Arbeit hat gleichen Lohn, 
Daß auch keiner dem andern wehr 
Was derſelb hat mit Recht vnd Ehr, 
Meyd böfe Nachred hinder ruͤck, 

Den Gottsfuͤrchtigen nicht vnterdruͤck, 
Ben Leib aber begehe kein Mord, 
Dieweil Gott verbeut durch ſein Wort 
Daß man ja niemand tödfen fol, 
Dann ftraffts die Oberkeit fhon wol 
Auff anruffen fo balden nicht, 

Sonder etwan durch, die Finger fit, 
So thut doch Gott das nicht vergetfen, 
Vnd left eim ſolchen wider meſſen, 
Wie er andern gemefjen hat, 

Vnd das offt auß eim Kleinen ſchad 
Kompt eines gangen Lands verderben, 
Daß fiben vmb eins willen fterben, 
Wie hie die Rädleinsführer beyd, 

Der König der bie Grechtigkeit 

Kup anruffen nicht ließ ergehn, 
Muͤſſen ſchroͤckliche Straff außftehn, 
Von hinnen ſcheiden ohn Reu und Beicht, 


nn een 
I 
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Darauß man hat zu glauben leicht 


Wie ſie ſeind auß dem Leben gfahrn. 
Gott woͤll vns vor dergleich bewahrn 


Vnd zu dem ewigen Leben ſparn. 
7 . Abgang. 


Die Perfonen in das Spiel.- 


Amurates, der König ., her ; g 
Pralignus, der Hofmarfdalt . REICHE 
Laurensius, des Königs Cohn . : 
Crneftus, der Hauptmann ; ; g 
Horatius, des Marfhalts @ohn . ; z 
Pelimperia, des Königs Tochter ; R 


Philamena, die Hofjungfrau 

Herr Balthafar, der gefangen Fürft auß Dortugail 
Petrian, der Wehrletrager ; 

Famulus, der Jung, fo auff Herr korent wartet 


Sahn, der Narr oder Hender R : 
Scugolffus, der Portugalliſch Selandt . 2% 
Nicolaus, deß Herr Balthafars Knecht . , 
orolt - ; 

zwen Wächter. : i : 
Primus 

Secumus | drey Supplicanten , . 
Tertius 
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Spiegel Weiblicher sucht vnd Ehr, 


on der fchönen Phoenicia und Graf 
Tymbri von Golifon auß Arragonien, 
wie es ihnen in jhrer Ehelichen Lieb 
gangen, biß fie Ehelich zufammıen 

| fommen. 


Mit 17 Perfonen vnd hat 6 Actus. 


Venus die Goͤttin geht ein mit blofen half 
vnd armen, bat ein fliegentö gewand, 
ond ift gar Goͤttiſch gefleit, iſt zor— 
nig, und ©, 


ee Ä 
Ar wolt hie gern Klagen mein not, 
Das mich vnd mein Sohn made zu fpot 
Tymhorius, der Graf von Golifon, 

An Königs Hof zu Arragon, 

Der heit fih Mannlih, far vnd vet, 
Hat im nechften Krieg than das beſt, 
Da Prochyte angfangen hat 

An Sicilien das groß blutbad, 
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So man Siciliſch Veſper nendt; 
Weil aber ſo vil Leuͤt hie ſendt 
Die mir villeicht moͤchten zu hoͤrn, 
Vnd mir meinen Fuͤrſchlag zerſtoͤrn, 
So halt ih, ih will ſchweigen ftill. 

&ie befind ich. 
Was ich mir fürgeiest das will 
Sch mit gluͤck verhofflich nauß bringen, 
"Bor zorn wil mirs hertz zeripringen, 
Dann ih hab mandem Helten wehrt 
Sein Kriegsherg zu Weibslieb verkehrt, 
Vnd aus jbm einen weidling gmacht, 
Das er Feines Kriegs mehr hat geacht, 
Sonder hat mit gedanden geftritten, 
Meiber zu führn auf den Schlitten, 
Shn zu Ehren fempfft und Turnirt, 
Zu nacht gefungen ond gaſſirt, 
Dieweil mir nad fleifhliher art 
Alzeit angenemb ond lieber warf 
Das Menſchlich geſchlecht zuheuffen und mehren, 
Als zu verderben in Kriegshörn: 
So ift aber der Graf und Ritter 
Wider mid) fo grim vnd bitter, 
Das er fi feiner Weiber act, 
giebt vil mehr groß Kriegsweßn vnd ſchlacht, 
Das hat mich billich hart verdroſſen; 
Cupido hat vil Pfeil verſchoſſen 
Nach jhm, ſend all gangen in windt, 
Vulcanus iſt zornig vnd geſchwindt 
Vnd will ihm Feine Pfeil mehr ſchmiden, 
Wird offt mit mir drob zu onfriden, 
Darumb fo muß ih mich bedenden 
Wie ich den Ritter möcht ablenden, 
Das er auch Weiber lieb moͤcht Ban, 
Mein Natur liebet ſchoͤn Perſon, 
So weiß ich aber kein andern raht, 
Dann weil der Koͤnig verordnet hat 
Zu Meſſina einen Turnir, 
Will ih allen fleiß wenden für 
Das der Phocnicia lieb gewin, F 
Dieſelb iſt auch geladen hin, 
Die iſt ſo ſchoͤn vnd Tugentreich 
Auff Erd iſt nirgent jhres gleich, 


254 


Ein Jungfrau von Sechzehen Jarn; 

Aber ihr ſolt dabey erfahrn 

Wie ich Ihm will fein Kriegshertz demmen, 
Sm weiten Meer der Lieb vmbſchwemmen, 
Das man gewiß foll halten dabey 

Das bie afıhicht ein-Zragedi fey, 
Darauf foll man erfahtn vnd lehrn 

as gehört zu Weiblihen Ehen. 
Darumb habt ruh vnd ſchweigt all ſtill, 
Secht wunder wie ichs machen will. 


Cupido geht ein, wie er gemalt wird, mit ver: 


bunden augen, hat ein Pfeil auff jein 
| Bogen. 
Frau Mutter, habt fort Eein verdru, 
Mein Batter der zornig Vulcanus 
Der hat mir etlich Pfeil gefchmit, 
Bnd fagt, ich Eönn mit fehlen nit, 
Sonder treff was id, treffen fol. 
nr Venus. 
Iſt das wahr, fo afelt es mir wol, 
&o werd wir uns befleiffen muͤſſen 
Den Grafen Zimbori zufchieifen, 
Nun haſtu je bey all dein tagen 
Noch kein kleid niemals angetragen, 
Triffſtu jhn, ſo ſchwer ich ein Eydt 
Ich will dir kauffen ein ſchoͤnes kleidt, 
Wie fie die Götter tragen an. 
| Cupido— 
Frau Mutter, vnd wolt jhr das than 
So kompt ond heifft mir ſuchen jhn, 
Das ih erfahret was ih Eünn, 
Abgang. 


sehn geht ein, iſt mit einem Pfeil, der ihm 


noch 


im geſeß ſteckt, gefhoffen worden, helt bede 


hendt fuͤr das geiler, und [hreit. 
Auwe, Auwe, meines bergen! 
Ey, wie leid ich ein grofen ſchmertzen! 
O Anna Maria, komb vnd troͤſt mid 
Dann ich kan nicht leben ohn dich. 
Er greint. 
Auwehe! wie leid ich ein ſchmertzen! 
Fuͤrwahr es iſt nicht mit zu ſchertzen. 
Dann ber ſchelm ber hat mid geſchoſſen. 


| 


k Kan ſchieſſen, vnd ift dennoch blindt, 
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Er zeucht an dem Pfeil end fchreit. 


Auweh! fürwar gar felgam bojfen, 
Das das loß ſchendlich hurn Kindt 


Er reift den Pfeil raus fiche ihn: 
Sa fürwahr, er hat mid) recht hart troffen 
D Anna Maria, erfreu mein hoffen, 
Lat mid) nur einmal bey dir 
Er verzeicht ein wenig und S. 
Kommen. 
Gerando der Ritter Laufft ein, 
Mas für gſchrey hab ich da vernommen ? 
Sc mein es wer mein Knecht der Sahn, 
Jahn ſchlegt an fein Hertz⸗ weißt jhms geſeß, zeige ihm den Preti. 
Sa fürwar ih hab es thanz 
Secht ihr da, wie ich gſchoſſen bin? 
Ad) meines bergen, wo foll ih hin? 
Es brennet in mir mie lauter feur, 
Bnd Eompt mein fhmergen nit zufteur 
Die Anna Maria bey rechter zeit, 
Vnd mir jhre : 
Er paufire ein wenig vnd ©. 
Schnee weife hend beit, . 


So muß ich difes ſchuß noch fterben. 


Gerando. 
Schweig Jahn, ich will dir helffen werben, 


Pas dein begern gehe von ftatt. 


Jahn. 
Fuͤrwahr, das wer ein guter raht, 
O helfft mir erwerben ihr gunſt, 
Ihr verlirt euren Jahnnen ſunſt, 
Dann der ſchuß mir zum hertzen geht. 

Gerando. 

So ſag mir, wer dich ſchieſſen thet, 
Davon dir diſer ſchmertzen kam? 

Jahn. 
Sch Fan nicht behalten den Nam, 
Aber wie id Ihm gefehen hab 
So ift es nod) ein junger Knab, 
Dad ift jhm verbunden das angeſicht, 
Das einer meint er. gefeh ein nit, _ 


Aber der ſchelm ſcheuſt gar mol, - 
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Bott geb das jhn der Teufel hal, 
Vnd das id) wider gejundt wer. 
Gerando. 
Nun wol, mein Jahn, was wiltu mehr? 
Ich will dir felbft die Sungfrau werben. 
Ssahn. 
Wolt ihr? fürwahr, ich muß fonft ſterben 
Vnd zeiget jhr auch an dabey 
Wie ich ſo ein fein Kerls ſey, 
Ein Exilend ſchoͤne Perſon, 
Vnd was fie ſagt zeigt mir wider an. 
Aber balt, ehe mir mein her zerfpring, 
Fürwar es ift gar nötias ding, 
Dann ich bin gar zu hart verwundt. 
Gerando— 
Schweig, du ſolſt balt werden geſund, 
Dann ich bin des orts wol bekandt. 
Gerando geht als wöll ex a 
Jahn. 
Hoͤrt Wr, | 
Er gehe wider zurück. 
So fagts aber fonft niemandt, 
Sonder lafts als bey euch bleiben, 
Das Buln muß man verfhwiegen treiben. 
Gerando. 


Es ift gut, ich will der fach recht thon. 
‚ Er gehe wider fort. 
Sahn, 
Hört Ihr, — | / 
Er. geht wider zuruck 3 
Jahn. 
Lieber fo ſagt nichts davon, 
Gerando seht ab. 
Sahn, 
Es hat mic, gleichwol hart verbroffen, 
Das mid das Kerl fo hat gefihoffen, 
Auch hab ich gelitten grofen fchmerzen, 
Dann die Liebsbrunft eilt mir zum bergen, 
Alſo ward ich mit lieb befeffen, 
Sest aber hab ichs als vergeffen, 
Vnd bin ſchon halb geheilet ich, 
Weil Anna Maria wil haben mid). 
Er geht ab, Juchtzet, vnd iſt gar für. 


Kompt KRonig Petrus auß Arragonien mit Kein: 
hart ond Dietrihen feinen bedem Räthen, 
und Tymbori dem Grafen, jest iid. 
Euch iſt wol wiſſent, wie das wir 
Haben angeſtelt ein Turnit, 
Weil wir in der nechſten gehaltenen ſchlacht 
Vil Frantzoſen haben vmbbracht, 
Darzu Prochyte geholffen hat, 
Vnd angerichtet ein blutbed 
Die Siciliſche vefper genandt, 
Das die geſchicht Iang bleib befand 
Hab wir darzu vil Ritter geladen, 
Den beften Kempffer wir begnaden 
Mit einer Ketten ond einem Krang, 
Vnd nad der Malzeit mil eim Tantz, 
Derhalb wer under euch Eempffen wol 
Rach Zurnirs gebrauch Fempffen fol, 
Ohn all verbotten fü ond afahr, 
Und alle zeit nur par ond par, 
Das man fehe welcher thu das beft. 
: Reinhart, 
Es fommen gleich die frembden GÄft, 
Die zu dem Zurnir gerüft fein. 
König Petrus. 
Es fend uns liebe Gäſt, laſt fie rein. 
Indeſſen geht daS gang Frauenzimmer auff Die zinnen, feben 
oben herab. 
an macht auf. 
Kompt Lionito von ZEoneten ber alt Kitter, 8ione: 
tus Bin alter von Adel, vnd Gerando ein Kit 
ter, ber König ſteht auff, gibt jhnen allen 
die handt, deßgleichen thun aud die 
Raͤht, der König fest fih wider 
nider,vnd ©, 
Shr Herrn, wir haben gern vernommen, 
Daß jhr zum Zurnir feit herfommen, 
Bns vnd euch felbft zu erluftirn, 
Vnd uns onfer Malzeit zu zien, 
Zu Ehr dem Königlihn Frauenzimmer, 
Deß wöllen wir vergeffen nimmer, 
Darzu auch die Kempffer begaben, 
‚Wer das beft thut foll von vns haben 
Diefe Ketten fambt einem Krane, 
Tieck's deutſches Theater 1 BP, R 
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Nach der Malzeit den erften che, | 

Auch fol ein jeder nad) feinen Ehren 

Nach dem er kempfft begabet wern, 

Drumb bedenckt eu nicht Lang hierinnen, 

Dieweil ihr fehet auff der zinnen . 

Die Königlih Frauen ond Sungfrauen 

Die dem Turnir zu wollen ſchauen, 

Vnd zu dem kampff haben. verlangen. NR 

Lionito der alt Ritter, 

Wie wol mein fter& mir if vergangen. 

Vnd meine glieder ſchwach fend worn, 

Doch iſt mir Kempffen angeborn, 

Das ichs nicht vnterlaſſen kan 

Kurtzwoil halb auch mein beſtes zu than, 

Vnd an dem Streit ein gang zu wagen. 
Tymb 

Eur Lieb mwolt ih nicht gern en 

Jedoch bin ich zum Kampff begirig, 

-BDrumb will ich allein Fempffen zierlich, 

BVnd eur Lieb gar kein Leid nicht than. 
eionitd. 

Ey, es Fan fo gleih nicht zu gehn. 

Sie fhlagen zufammen, Lionito, da er au 

hört, jagt. 

Eur Lieb iſt mir weit vberlegen, 

Doch Fempffet ich von freundfchafft wegen, 

Vor Jarn id) auch kempffen kundt. 


. 


— geben die Händ aneinander, 
\ | JFymbor— 

So komb einanderer her ie, ; 

Vnd Kempf mit mir auß langer fehneiden, 

Wer troffen wird der muß es Leiden, 

Als wenn jhn heit ein hundt gebiffen, 

tionatusderalt Eselman. 
Sch hab mich wol ehe mit eun geſchmiſſen, 


Vnd darfis auch ao jo alt wol than. 
Sie ſchlagen zuſammen 


ttionatue..., 

Ich hekenns, das du bift mein Man, | 
Das alter (mir die ſterck hat genommen. | 
Ty mbor gibt im die fand. > 

Ey, fo mag ein anderer herfür kommen, a 
Der alten zu fhonen werd ich gegwungen. 


ft 
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Wolt gern kempffen mit eim jungen, 
Den wolf ich etwa beſſer ſtreln. — ee 

Serande. 
So komb, id; toill dein auch nicht fehln, 
Hab gleich fo wol zwo hend als du, 
Haftu ein hertz ſchlag weidlich zu. 
Diefe bede fhlagen fang einander, endlich felt 
Gerando zu boden, würfft das Shwertnider, 
Thu gmach, ich hab deins Kempffens gnug 
Reinhart der Raht geht herfür, 
‚Herr Tymbor, Ean es haben fug _ 
So thu ich auch ein Kampff mit euch. 
Tymbor. 
O ſchlagt nur her, es gilt doch gleich 
Weil es dem König gſchicht zu Ehrn. = 
Sie fhlagen zufammen und als fie auffhörn, 
jagt Reinhart und beut jhm bie hans. 
Hört auff, id Fan mid nimmer wehrn, 
Alſo habt jhr mid) vmbgetriben. 
Tymbor. 
Iſt dann keiner mehr vberblieben 
Der mit mir au Eempffen beger? 
Dietrid. 
Die Ein ih fhon, drumb ſchlat nur her! 
Sie fhlagen aud zufammen, Tymbor treibt 
hr aud zurüd, Theodorus gibt ibm 
die hand, 
Shr habt mid) Ritterlich beftanden. 

| Tymbor. 

Iſt gar fein Kempffer mehr vorhanden? 

Er fagt weider,.. 

Weil fih dann niemand melter an 2 

Hab ih im Kampff das beft gethan 

| Su Ehrn Koͤniglicher Mayeſtatt. 

Koͤnig Petrus. 

Von wegen eurer Khuͤnen that 

So nembt die Ketten vnd den Krantz, 

Die tragt bede am Abent Tantz, 

aber kombt zur Malzeit rein, 
Da foll das Frauenzimmer fein 

Und fid) mit ons zu Zafel ſetzen, 

Da wöll'wir ons als leidts ergößen 

Und auch einnemen das Nachtmal, 
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— auff Beh — Saal 
Halten ein herrlidien Abent-Tantz, 
Das onfer freude werde gans, 
Abgang ihre aller. 
Gerando geht allein ein. 
Tymbor, der Graf von Golifon, 
Legt ons hie allen groß fehandt an, 
Der thut gar hoch herprechen fich, 
Weil er im Franckreichiſchen Krieg 
Durch verrätherey angeriht hat 
Bherauß ein fehr grojes blutbadt, 
Das man Siciliſch Veſper heiſt 
Vnd jhn der König fo gar ho preiſt, 
Des belt er ſich deft ſteuͤff und ſtrenger 
Vnd ander gegen jhm vil wenoger, 
Sein Künheit wechft von tag zu tagen 
Der hats im Zurnir als wege afchlagen, 
Vnd ift beim Königlichen Abent effen 
Zunechſt oben bey dem König geſeſſen, 
Bey jhm das Koͤniglich Frauenzimmer, 
Das ich es kan zuſehen nimmer, 
Sonder bin gleich gangen davon, 
Weil ich ſchir ſaß zu onderft — 
Vnd will der ſachen dencken nach 
Wie ih mich an hm reiben ie 
Nun iſts mit Kempffen gar vergebens, 
Mir ſchad der fchimpff die zeit meins lebens, 
Er ift zu Khün, luͤſtig vnd ſcharff, — 
An jhn ich mich nicht richten darff, 
Sonder muß mich nur dahin ſchicken 
Das ich mit falſchem Practicken 
Ihm etwa ſchand vnd ſchimpff beweiß, 
Ich will ankehren allen fleiß, 
Vnd will mich an dem Grafen rechen, 
Mir woͤll dann Gott das leben brechen. 
Er geht zornig ad. 7° 
Benus die Göttin geht ein, mit Cupido der hai 
fein koͤch er vol Pfeil vnd fein Pogen ift ſtaf— 
firt, wie manjbn malt, wen? ©, 
Die jteck dich in die eden nein, 
Es wird jest Tymbor kommen rein 
Vnd mit fih zum Tantz fühen da 
Die aller ſchoͤnſt Phaͤmcia, 


Den 
Das 
Vnd 


ſchieß mit deiner lieben Pfeil, 
jhn der liebs brunſt vbereil, 
ſich in mein geſellſchafft begeb, Tel. 


Nicht feht dem Krieg vnd Kampff nachſtreb 


Bd 


ander Ritter mad) zu fchand, 


Sonder das Ihm auch werd befand ı 


Was 


Frau 


ih durch meinen gewalt außricht. 
Cupido. 
Mutter, ih will fein fehlen nicht, 


Eonder jhn fein Mannhafftes Herg 

Verwunden mit. der lieben ſchmertz, 

Jedoch fo foll er fih Themen 

Phaͤniciam Ehelidy zunemen, 

Damit fo will ih ihn vmbtreiben, 

Er ſoll nicht wiſſen, wo er Tan bleiben 2 


Vnd 


eur ſchmach an ihm wider rechen. 
Benus. 


So thuts, dir thet verſprechen 


Daſſelb 


ig ich dir halten wil, 


Sie kommen, ich hoͤr die zes 


Shr 


Sest bld ft man auff, vnd fo man außgeblaſen hat, * 
Tompt ber König, dem folgen feine Raͤht, darnach al: 
ferien Geidenfpil, darnach führt Tymborus die Phaͤ— 
niciam, Lionito fein Gemahl Veracundia, Lio— 
natus die Anna Maria die Kammer Sungfran, 
vnd Gerando die Philis oder Kammer Stau, Eu: 
pido ſchi eit den Tymbor mit einem Pfeil, hebt jhn ba:. 
wider uf, Tymbor ihr die Phäniciem an, ſeufftzt, 
truckt fie end führt den Keyhen, vnd wird auch Venus 

uffgezogen, wenn fie nun eilih Reyhen getantzt, fo tritt 
Dietrich des Königs Raht herfuͤr, vnd S. 
Muſicanten, haltet ſtill! 


8 


Hoͤrt, was der König fürbringen will. 
König Peter neigt fid gegen feinen Turnirs 


Gäften, deut mit dem Be pter, 


Ihr lieden Herrn und werden Gäft, 
Die ihr am Zurnir'thet das beft, 
Vnd all die-wir ber laden theten, 
Wenn fie ihn genug getantzet heiten 
So wollen wir den ſchlaff trunck thon 
Vnd Halten ein Collation, 


Vnd dieſen erſten tag beſchlieſſen, 
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Morgen wir wider frinden müffen, 

Vnd noch ferners in freuden leben, 

Doch wol wir niemand ordnung geben, 

Dann die kurtzweil ift euch angftellt, 

Das ihr all thun mögt was jhr wolt 
So vil geſchehen Fan mit Chen. NE 


Tymborus wend fich zu den zuſehern 
Sol wir zu Zangen fchon auffhörn 
Vnd ein end haben. der befte muht? 
Ach, wie hart mein her& brennen thut 
Gegen Phaͤniciam, der ſchoͤn Jungfrauen, 
Dergleichen Menſch thet ich nie ſchauen, 
Wenn ich jhr hult nicht kan erwerben 
So muß vor hertzen Leid ich fterben, 
Vngeacht ich fie vor nie thet fehen 
Ich weiß nicht wie mir ift gefchehen, 
Werd ich ihrer lieb nicht geniejjen \ 
So muß ich noch mein. leben beſchlieſſen, 
Sch glaub das Venus vnd jhr Kind 
Selbft hie bey difen Reyen find 
Bnd jöteien diefen liebſchmertz ein. 


König Petrus. 
Sch bitt folge uns all nach herein. 
Man blöſt auf, der König geht mis feinen Nähten voran, und fo 
der König zum abgang kompt, how man Des blafens auf, und 


heben die andern Muficanten an, und gehn wider in der ordnung 
ab, wie zusurn. 


Venus vnd Cupido Geben —— Ben herfuͤr, 
Venus S. 

Cupido, du haft Ehr engelegt, 

Weil du dem Tymbor haſt bewegt 

Mit deinem Pfeil, durch einen ſchuß 

Das er Phaͤniciam lieben muß, 

So will id jhn nun darzu treiben 

Das er nirgent ſoll koͤnnen bleiben, 

Vnd jhr ſoll zu vnehr begern, 

Doch fol fie jhm nicht zu theil werben, | 

Biß er fie Ehelich nemen thu, | 

Vnd fol gar Kaum kommen darzu, i | 

Das er baffelbig Fan erleben — | 

Das man fie ihm thu Ehelidy- geben, | | “| 

Auff das er merk vnd lern baby 


"Und verindg mich an jhm zu reden. - Be 


a) 
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Das ich Supiters Tochter fey 


G@upido. 
Frau Mutter, ihr thet mir verſprechen 
Das Ihr u) gar ſchoͤn Fleiden wolt. 
Benus, : en 
Daffelb dir keiten werden folt 
Vnd ein ſchoͤns Tleid werden gemacht, 
Weil er in meinen gewalt ift bracht, 
Der mich zuvor fo hat veradt, 
‚Abgang Ihe after, 





Actus Primus. 


Kompt Gerando allein. 
Ich habs vor geſagt, vnd ſag es noch, 
Tymbor tregt vns den zaum zu hoch, 
Vnd vbernimet ſich der gnad 
Die er bey vnſerm Koͤnig hat, 
Da ihm doch beſſer und nuͤtzer wer 
Er betöm folch gnad nimmermehr, 
Könd er dep Königs zorn entweichen; 
Hofleut thu ich den Vögeln vergleichen, 
Derſelben die Vogler vil mehr fangen 


Mit ihrem loden ond gefangen .- 


Als die Paurn mit ihrer grobheit; 

Grofer Herren gunft ift alle zeit 

Muͤßlich, ſchedlich, und zu beforgen : 
Es fey gefahr dahinder verborgen, 
Und wer grofer Heren gnad erlaufft 

Ihm ſelbſt gefahr, mit gefahr erkaufft, 

Dann fi) dergleichen anad ergdgen ; 
Mus man Ehr, und Gut, in fhans fegen, ? 

Wie es Tymbor noch fol erfahren: 

Was gelts, ich bring jhn felbft ins garn 

Das id) an ihn gerochen wer? 

Potz, dort geht Arına Maria her, N “ 
Welcher mein Sahn will boffieen, x 
Ich mus fie ein wenig mit jhm verirn. 


a en N 


Anna Marta gehtein, Gerando geht zu ide. 

Edle Zungfrau, wo wolt ihr hinauß? 

Ich wolt gleich zu euch in ein hauß, 
Ich hab etwas bey euch zu werben; 
Es will einer vor liebe ſterben 

Die er in Ehren zu euch tregt. 
Unna Maria, 
Ach wie hat mich der Herr erfhredt, 
Diemweil mir je nit ift bewift 
‚Dbs eur fhimpff oder ernft ift, 

Ich hab fonft Fein der omb mid wuͤrbt, 
Vilweniger meinethalben flirbt5 

Bas wird der wol für einer fein? 


\ Gerande. 
ürkahe, er leit eurthalben pein 
Vnd fagt ohn euch Fan er nicht leben. 


Anna Maria 
So thut mir jhn zu erkennen geben: 
Soll ih ein nemen, ehe ich weiß 
Bon wann er ift, vnd wie er heiß? i 
Das wer meiner freundtfchafit ein ſchandt, 
Gerando. 
Er iſt mit euch gar wol bekandt 
Vnd ſeins theils iſt die fach ſchon gewiß. 

Anna Marig. 
So weſt ih gern wie er hieß, 
Ich glaub fürwahr jhe ſpottet meit. 
Gerando. 

Nein zwar, wie foll das geſpottet fein, 
Weil ihm ligt Leib ond leben dran. 

Unna Marin 
Wenn id) dann nicht erfahren Lan 
Mie er heift, fo niemb ich Ihn nit, 
Das habet hiemit zum abſchiedt; 
=» mag nit alle prügl auffklauben. 

Gerando. 

Ihr werd jhn feiner fin berauben, 
Wenn ihr ihn gebt kein andern beſcheib. 

Anna Maria. 
Er iſt villeicht vochin nicht gefcheibt, 
Weil er nicht faget, wie er heiß, 
Ich fpiel nicht gern der blindenmeuͤß; 





Dig ift gar Fein Heürat für mid), 
Er mag auch wol verfehen ic. 
Sie geht als will fie — 
Gerando ſchreit. 
Verziecht, ich wils euch zeigen an. 
Cie geht wider zurück, er ſagt. 
Es iſt halt eben mein Knecht, der Jahn, 
Der begert eur ſo hertzlich ſehr. x 
Unna Maria, 
Sch dacht wol, das es ein Narr wer, 
Vnd ich hetts euch nich hun zufrauen 
Das ihr einer Edeln Jungfrauen 
Solt ein ſolchen Narren anfragen, 
Wenn is thet meinen freunden klagen 
Sie würdens des kein gefallen han. 
Gerando. 
Sch habs in feinem ernft than, 
Euch auch zu Feiner ſchand noch ſchmach, 
Ich hoͤrt heimlich von jhm die tag 
Das er nach euch gar ſenlich echtzet, 
Gar kleglich winſelt, ſeufftzt vnd lechtzet, 
Vnd gar hoch lobet ſein Perſon, 
Vnd ſprach mich jhm zu langen an; 
Das hab ich jest gleich außgericht 
Vnd meinet, es kond ſchaden nicht, 
Daß ihr ihm befchied für eur hauß, 
Vnd gieft ein ſchaff voll waſſers rauß, 
Vnd thet jhm die lieb mit außleſchen, 
Lieſt jhn wider zuhauß heim zeſchen: 
Das wer ein rechte ſaltzen für jhn. 
Anna Maria. 
Derſelben Menſchen ich keines bin, 
Mit ſolchen Leuͤten vil geſprech zu hon. 
Gerändo. 
Ich wills von eurentwegen thon, 
Vnd Ihm ein folhen bofjen machen 
Das Ihr fein lange zeit folt lacyen, 
Vnd es ſoll euch ohn fchaden fein. 
Unna Maria 
Das laß ich mid) anfechten Klein. 
/ Sie geht ab. 
Geht Jahn ein. 
Fuͤrwahr, Herr, ich muß heut noch ſterben, 
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Ihr feit zu langſam mit eurm werben, ’ g 
Bey meiner lieben Anna Maria... ö 

OR | 
Mein Sahn, fie ward gleich jegund da, es 
Da hab ich mit jhr ſchon geredt. 

866 eufftzt, ſchlegt an fein pers, 

Ad, fagt mir, waß fie ſprechen thet, | 
Ach, bringt ein gute Bottfhaft mir, 


Das ich mein Leben nicht verlier, 


Dann mein hertz jm Leib zappeln thut - 
Wie ein lauf in eim filghut, \ 
Drumb ſagt mir, hat ſie mich gewerth? 
Gerando. 
Hoͤr Zahn, die Anna Maria begert 


Daſtu ſolſt jhr geliebfter fein, 


Doch wer ſie gern bey dir allein 
Ferners mit dir zu reden drauß, 
Drumb komb morgen nachts für jhr hauf, 
Wenn die vhr hat achte gefchlagen. 

| Sahn fett ih in die Red, 
Derr, thets die Anna Maria fagen 


nd das id zu jhr Fommen fol? 


Gerando. 

Sa, fie hats geſagt, du horft ja wol, 

Ich werd fein Eyd nicht ſchweren bir. 

Zahn sache, end ſtreicht den Bart, die Hrn, au das geh 

hinauff. 

Ja, ſolt ſie nit lieb haben zu mir? 
Ich bin ja ein herrliche Perſon! 


Ey Herr, was gib ich euch zu lohn 


Weil ihr mir die qut Bottfchafft bracht, 


Das ich vmb acht vhr morgens nadt 


Solt Eommen für der Jungfrau hauß, 


Das fie mit mir felbit red darauß?. 


Best ift mein hertz wider friſch N | x 


Vnd huͤpfft im leib als wie ein Viſch, 


Den man auß dem waffer zeucht, 

Sest ift mir mein fin -wider leicht; 

Wehr nur der tag vnd nacht hinumb! 
Gerando. 

ie ich hab gefagt, vmb adıt vhr kumb, 

Sa wirſtu kriegen guten beſcheid. 


Zahn Enabt, siecht den hut ab. 
Drauff ih von euch mit wiſſen ſcheid. 


* 


Jahn geht ab, 


Getando. 
Fa, mein Narr, ich wils ſchon verfücgen, 
Daftu deinen theil folfti-Friegen, 
Doc aber nicht, wie du wolft han, 
Du folft dein lebtag denden dran, 
RL, Abgang. 

Kompt Tymbor, 

Ach, wie ift mir mein gemüth verkehrt! 
Sch ward ein-Graf gar hoch-geehrt, 
Als vor andern ein Feder Kriegsman, 
Bracht im Turnir den Preif davon, 
Vie ic) auch font bey meinen fagen 
Den ruhm vnd preiß davon hab tragen, - 
Sest ift mie all Mannhafft vergangen, 


"In Venus ferien lieg ich gefangen, 


Dann mir. auff Erd nichts mehr gefelt 
Dann Phänicia die augerwehlt, 
Die hat mit lieblichen gebert vnd-Prangen 
Mein berg in lieb alfo eingfangen, 
Das ich vor jhr hab gar fein ruh, 
Ich fehlaf,oder wach, vnd was ich thu, 
Das gefhiht alles jhr zu gedenden, 
Mein berg thut fih gar an henden, 
Vnd werd ich jhrer Lieb nicht gnieffen 
So werd vor leid ich fterben müffen. 

5 Er befinde fich. 
Ah was thu ich, ich armer thor? 
Was ſuch ich, und was hab id vor? 
Die Sungfrau ift Edel geborn, 
Mit grofem fleiß erzogen worn, 
Bon ihren Eltern ehrlih vnd frum, 
SH ſorg das ich vergebens kumb, 
Shrenthalben ein leers fire triſch 
Vnd vmb fonft vor dem hamen fiſch, 
Sch glaub nicht, das fie mir mög wern, 
Anders als zu der Ehe in ehrn; 
Sie ift aber nicht gar reich, 
Auch mir an dem ftand nit geleich, 
Mein freundſchafft würden mich außmachen, 
Bar ſchimpfflich halten vnd aufladen, 
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Das id; ein reicher Graf geborn : “ 
Mir heit ein Edele außerkorn,  - | 
Bnd zuvor Feine Fürftin wolt; 
Das macht aber ich hets nicht heit, 
Darzu jhr ſchoͤn gſtalt mich thur treiben. 
Ich will ihr halt ein Brieffiein fchreiben, 
Vnd darinnen vmb jhr Lieb werben, 
Auff das fie mid) nur nit laß ſterben, 
Sonder mid meiner bitt tyu gewern, 
Was fie begert, ſchenck ich jhe gern, 
Er geht ab, kombt Halt wider. 
Stein, ich hab mic, anderft befunnen, 
Vnd einen beffern raht erfunnen, 
Sch will jhr vorgehn fie das hau 
Ob ichs macht fehen gehn heraus, 
&o rede id) fie felher an, A 
Wenn ichs aber nit fehen Fan 
Will ic Heut gehn zu naht Gaſſirn, 
Mit Seidenfpil laſſen hoffien, 
Darnach Ihr Lafjen ein Liedlein finger, 
She drinn mein anliegen fürbring:r, 
Das will id alfo treiben lang, 
Biß ich ein gute antwort empfang. 

Abgang⸗ 
Gerando geht ein. 
Dieweil die Sonn ſchir geht zu ruh 
Ich mein verheiſen ein gnuͤgen thu, 
Vnd gehn in Anna Maria hauß 
Vnd ſehn ſo lang zum Fenſter rauß 
Biß daß mein Jahn herkombt gegangen, 
Den will ich jhrenhalben empfangen, 
Ein Hafen voll waſſers ober ihn gieſſen, 
Da jihns ſoll obers maul abflieſſen. 

Gerando geht ab, Sahn geht ein mit feinem ſpießlein 
Fuͤrwar, ich hab gſorgt vnd gedacht | 
Es würde Heut nicht werden nacht, 

Mein hertz hat grofe freud empfangen 

Das nur biefer tag ift vergangen, 

Denn jegt thut meine fach wol ftehn, 

Sch muß zur Anna Maria gehn, \ 
Fuͤrwar ein hertzigs Mägdelein A 
Sch hoff fie lab mich zu Ihr nein, 
So will id ihr, — 
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Er yaufirt und reufpert fid, bern ſagt er weiters 


Freundlich zuſprechen 
Sonſt wird mir doch mein hertz zerbrechen. 


Er gehbtgegenihren hauß zu, Sa ds n ſchnaltzt 
- mit der-zungen: 
O hertzeter ſchatz, hoͤrſtu mich 
So laß mid) nein, ſo troͤſt ih dich! 
Gerando ſchreit in Anna Maria Derfonen: 
Mer ift jo fpat vor dem hauß? 
Sahn. 
Fuͤrwahr Sunder Jahn der iſt herauf, 
Vnd wolt gern zu euch hinein, 
2 Gerando, 
Sa wart, es fol als balten fein, - 
Mein Maat Toll euch als balt auff thun. 
Sahn. 
Sa, Anna Maria, ich hör euch fchon, 
Vnd wart bit ihr mich Laft hinein. 


Er ſchnaltzt, ſpringt vnd ift luſtig, To gieſt 

ein Dafen volmwaffers ober den kopff, 

fagt zornig: 
as all die Teuffel fol das fein? 
Ein ftarden leußguß hab ich empfangen, 
Mein Buln ift mir ſchon vergangen; 
D Anna Maria, geuftu mid 
So Bul Hinfort einander umb did), 
Der birn mag id) gar nit freſſen! 
Was gelts, man wird andern auch fo meffen 
Wie mir jeso ift gſchorn worn? 
Kun fey das Buln — verſchworn. 
Jaͤhn ſchüttelt fich, vnd gebt a 
Kompt Tymbor mit feinen Seidenſpillen ne CHE 
einmal zwey hin und wider, Denn ſagt er; 
> ift alles ſambt in diefem hauß 
Verſpert vnd fo fill wie ein Mauß, 
Darumb fchlaget auff jhr Spilleut 
Zujehen mas uns bring die zeit. 
Sie fchlegen au, alsdann D 8 außs iſt, ſagt Tymbor: 

Kein Menſchen ic) ſehen noh horn kan, 
Singer, f ang eins gu fingen an, 


oe 


‚Seht fengt einer nahfolgendeg Lied an, Sm Thon: 
en wehe der jemmerliden pein, hertz Lieb ob 
‚allem [hmergen. 

e T, 
Ah Venus, dur vil fchönes bil, 
Nie haftu mid gebunden, ja gebunden! 
Deins blinden Kindes Pfeil vnmilt 
Haben mid vberwunden, ja wunden; 
‚Def leidet mein hertz grofe pein, 
Thu ich dir feins Lieb Flagen, ja Elagen, 
Wirſtu dich nicht erbarmen mein 
So muß ih nöoch verzagen, ja jagen. 
\. 2: 
Kun biftu fo Edel geborn 
Sn vil Tugent erzogen, ja zogen 
Sc; hoff mein bitt jey nicht verlorn, 
Du werdefi noch beivogen, ja bewogen 
Daſtu mid nicht verfhmadten Iaft! 

tein her& will mir zerbredyen, ja brechen, 
Vnd hat ohn dich Fein ruh noch raft 
Ach thu mir doc, zuſprechen, ja ſprechen. 
Ach heit id) das gang Meer vol gelt, 
Die Waſſer drinn thut flieffen, ja flieffen, 
Sch dirs doc) alles geben wolt 
Könd ich nur dein genieffen, ja genieffen, _ 
Ach ſchlag mir doch die bitt nicht ab 
Du bringſt mich ſonſt vmbs Leben, ia leben, 
Dargegen alles das ich hab 
Das will ih dir auch geben, ja geben. 


4 
Hertz Lieb ich bitt ſo hoch ich kan 
Thu mein bitt nit verſchmehen, ja ſchmehen, 
Dann mein hoffnung id zu dir han 
Wolſt es doch laſſen gſchehen, 1a geſchehen, 
as ich von dir beger ond bitt 
Will ichs doc gern vergelten, vergelten, 
Vnd darzu aud mein lebtag nit 
Gegen feinem Menfhen melten, ja melten: 


\ — 
Auch ſo hoff ich du kenſt mich wol, 
- Du ih mich ſchon nicht nennen, ja nennen, 
Sefter mis wahren freuden vol 


1 
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Kieng — an zu brennen, ; ja brennen, 
Das leſt mir gantz vnd gar kein 0, 
Biß id; dein Lieb erwürhe, ja waͤrbe 
Ach ber tzigs Lieb ſprich mir do zu N 
Ehe ond wann id) verdirde, ja verdirhe, 7 

| 2.0 FR 
Alde zu faufent guter nacht, % = 
Merk was ich dir ließ fingen, ja fingen, : 
SH zweiffel nit, du habſt gewacht, 
Dein Schön die thet mic zwingen, ja zwingen, 
Das ich dir offenbart mein hertz, 
SH hab mich dir ergeben, ja geben, — 
Traurig zieh ich wieder heimwertz, 
Gert laß dich lang geſundt leben, ia leben. 


Die Muſicanten ſchlagen wider auff vnd gehen alle ab. su 


Lionito der alt Edelman, geht mit Beracundia 
2 feiner Gemahl ein. / 
Hertz liche Haufßfrau, was bedeuf - 
Das Muftcien vnd fingen heut * 
Das man vor vnſerm hauß heut thet? m > 
Darob ich gleich ein vnluſt bei; —— 


Vnd ſolts gehn vnſer Tochter an 


So weft id gern wers hett than, 

Das ich weil, wie es gemeinet wer: 

Es gibt jegund der Hofleuͤt mehr 

Die den Sungfrauen nah Ehre ftelfen, 

Als dern, die fie ehelichen wöllen, 
Vnſer Tochter iſt ein junges blut, 

Am Adel reih, doch arm am Gut, 
Auch ift fie ſchoͤn vnd wol erzogen, 
Doch Eond fie villeiht werben betrogen 


Bnd an Ehen werden veriegt, 


Vnd wir in fchand vnd fhaden gſetzt: 

Darum fo thu fie fragen allein 

Ber die naht vög! gwefen fen, 

Sie jend geweſt vor onſer Thuͤr, 

Bnd thu es-wider fagen -mir. 
Beracundia. mn 

Herg lieber Gemahl, geht nur. hinein, 

Sie wird als balt da bey mir fein, 

So will ih mit Ihe reden du .. > 

Bnd es euch wider zeigen an. _ — se 

a Eee a 


Er 
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Kompt Phoͤnicia mit Philis ihrer Kammer Sean, 
geht gegen der m neigt N beut jhr die 
Hand. 
Frau Mutter, Gott geb euch ein guten tag. 
Veracundia, 
Hab hand, mein Tochter; mir duch fag 
er heut die naht auff der Gaffen 
Hat fo hoffirn ond fingen laſſen? 
| Haſtus auch ghoͤrt, vnd haſtu gwacht? 
Phoͤnicia neigt fich 
Frau Mutter, ich hab der ſach nach dacht, 
Es habs Tymbor, der Graf than, 
Der nechſt am Tantz mich lieb gewahn, 
Das merckt ich an fein augen-bliden 
Vnd das er mir die hand thet druͤcken, 
Auch das er fo offt Tantzt mit mit. 
Veracundia, 
Ach du Liebe Kindt, fe dirs nit für, 
Das der Graf dein beger zu Ehren. 
Laß did) aud) der ding keins hörn, 
Er ift aus Königs Hof der gröft, 
Am Gut der Reichſt, im Kampff der beft, 
Im Raͤhtſchlagen liftig vnd geſchwind, 
Er find noch wol eines Fuͤrſten Kindt 
Die ihm zu bringet Leuͤt vnd Landt, 
Vnſer armuht iſt jhm bekandt, 
Er geht dir zu vnehren nach, 
Das er dich hindergehe vnd fach, 
Darumb vertrau jhm bey leib nicht; 
Schreibt er dir, oder dich anſpricht, 
So thu jhn an dein Eltern weiſen, 
Gag was dic wern diefelben heifen 
Denfelben wolftu gehorfam ſein, 
Begert er dann zu Ehrn dein 
So darffftu gar Fein zweiffel tragen 
Da mir ihn fein Beger abjhlagen, 
Sprit er ons aber nicht felbft an. 
So magſtu fein wol müflig fahr, 
Daftu nicht Eomft in ſchand vnd fpof. 
Phoͤnicia— 
Berb liebe Mutter, behuͤt mich Gott 


Das ich ſolt handeln ohn eur wiſſen, 
Hab 
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Hab ih mich doch mein tag geflieffen : 
Euch vnd dem Fiedften Herr Vatter mein 
Sn all dingen ghorfam zu fein, 

Bon euch bin ich mit ſchmertz geborn, 
Vom Herr Batter ernehret worn 
Vnd aufferzogen mit grofer Muͤh, 
Mider euch thu ich nimmer nie, R 
Wenn mid) derhalb der Graf red an 
So will ich jhn abweifen fan, 
Jedoch mit hoͤchſter befheidenheit. 


Veracundia. 
Wirſtu die Regel halten alzeit 
So wirſt nach dem virdten gebot 
Langs leben vnd gluͤck haben von Gott, 
Der wird dir auch nad) deinen Ehrn 
Noch wol ein gute Heuͤrat bſchern, 
Wenn es fein will und gfallen ift, 
Dann du nod) jung von Jarn bift, 
: Sie gehen mir einander ab. 
Tymbor geht ein, geht traurig hin vnd wider, ſIch uͤt⸗ 
telt den kopff, ſchlegt an fein bruft, 
Ach jammer not, was will doch wern? 
Das gelt will ich dran wenden gern, 
Wie ich die geſterig nacht hab thon; 
Aber was bringe ich davon? 
Es hett ſich in dem gantzen hauß 
Nicht ſehen noch hoͤren laſſen ein mauß, 
Geſchweigen die hertz aller liebſte mein 
Sich mehrt je lenger je mehr mein pein, 
Daß ich ohn ſie nicht bleiben kan: 
Ich wolt ſie gern reden an, 
Wenn ich nur koͤnd kommen zu jhr, 
Ich will bey ihrem hauß gehn fuͤr, 
Villeicht es ſich begibt vnd ſchickt 
Das ſie durch mich nur werd erplickt, 
Oder das ich zwiſchen vns beden 
Nur ein wort oder zwey koͤnd reden. 3 
Er acht lang hin vnd wider, und fehlegt an fein Binf, 
Ach herg Lieb, wiltu mid) erquiden, | 
Thu nur ein wenig zum Senfter außpliden, 
| Vnd fprid mir ein wenig freundlic) zu. 


Tieck's deutſches Theater, 1.8, & 


Er geht ferner ums, 
Ach, wie ſteck ich fo vol onthu! 

Sept denck ic) diß, balt anders das, 

Sehe id) die Lieb jo wer mir baf, 


- Er geht bin und wider, Phänicia ‚geht mit Doinie, 
ihrer Kammer Frauen ein. 
Mein Frau Mutter hat mir befohlen RES 
Shr Portten auß dem Kram zu holen, 
Das wöll wir eillend richten aus, 
Vnd balt wider kommen zu hauß. 


Tymbor ſicht auff, vnd erficht fie, gebt zu ihr, 
neigt fid. 2 
Phänicia, meins heigens Lieb, 
Euch ih mic, gar zu eigen gib, 
Ihr feit der einig troft meines Lebens, 
Ich hoff mein bitt ſey nicht vergebens, 
Ihr werd mic eur Lieb laffen genieffen. 
Phaͤn hicia neigt fich gar tief. 
Eur Gnad wol ſich nicht — verdrieſſen 
Das ich euch ſolche antwort gieb 
Ich weiß noch nicht von Mannes Yieb, 
Diemweil ih no jung bin von Sarr, 
Hab nichts gelernet nod) erfahrn, 
Sonder ich muß gehorfam fein 
Dem Vatter und der Mutter mein, 
Bon denen ic hab Leib ond Leben, 
In der gehorfam bin ich ergeben 
Un die ich eur Gnad thu weiten, 
Denn ich thu ale was fie mich heifen, 
Was fie mir aber verbieten vnd wehrn 
Davon thu ich mid) lencken ond kehrn, 
Die werden eur Gnad beſcheid geben. 
Tpmbor beuf ihr die hand, er. will fie trucken, 
ſcheubt fie jhn von fih, er jagt: | 
Die red bringen mic) omb das leben, _ A 
Dann fie greiffen gar weit vmb ſich. 
| Phaͤnicia— 
Eur Gnad wird nicht verdencken mich 
So wird ſie auch nicht ſcheuhen tragen, 
Hat fie mir etwas Ehrlichs zu fagen 
Dae fie es mein Eltern anmelt, 
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Tymbor. 
Bart Adöne. Sunafrau, helff Fein gelt, 
Kein gutes wort, kein fhend, noch gab? _ 
Ich will euch geben was ich hab, Ä 
Wenn ich nur Lieb erlangen Fan. 
Phoͤnicia. 
Eur Gnad hat mich verſtanden ſchon, 
Meine Eltern ſein mein gelt vnd gab, 
Die ich nach Gott am liebſten hab, 
Was die mich heißen, das will ich than, 
Ein anders vnd mehrers ich nicht Fan. 
Ich muß gehn, Gott gefegn eur Gnad. 


Phänicia gehe mir ihrer Kammer Jungfrauen eillend ab, Eymbor 
ſchreit jhr nach; 


Hat dann mein bitten gar kein ſtadt? 
Ich bitt durch Gott hoͤrt noch ein wort! 
Sie geht eillend wegk. 

Tymbor. 
Ja — ſie geht jhrs wegs ſtrachs fort, 
Vnd iſt mir mein bitt gar abgeſchlagen, 
Ihrem Vaͤtter werd ic) davon nichts ſagen 
Was ich füurhabens bin mit jhr, 

Er folt wol antwort geben mir 
Das es die halbe Statt erfuͤhr. 


N 





Actus Secundus. 


Jahn geht ein, ſicht ſich lang vnder den Leuten n um, 
darnach fagt er: \ 


Sch weiß wol, was ihr alfo lacht, 

Das man mid alfo naß hat gemadt, 

Vnd ich durch den Korb gefallen bin; 

War ift es, doch giengs als wol hin, _ 
Er greint 

Wenn nur mein Mütter noch Ieben thet, 

Oder fie der Teuffel lengſt wegk hett, 

So hett ich lengſt jhr Gut bekommen, 

Vnd mich die Anna Maria genommen, 

Der ich alſo ein gaſt muß ſein. 

Er zeucht ein ſack mit eins Der auf. 

Secht 2 das gelt iſt alles Be 
© a 


ee any öisen, Buena 
Das hab ich von meiner Mutter ererbt, 

Die mir mein Sreyerey verderbt, \ | 
Hett ich gelt ghabt, fo wers angangen. 


} 


Kr Ge - i I 
| N 


Malchus ſagt zu Den zufehern durch den außgang: 
Ich will dir dein gelt balt’abfangen, 2. 
Ich wolt es wer fein noch fo vil, — 
Gar balt ich jhn drumb beſcheiſſen wit, ee 

s Er zeucht den kopff wider zuruck, Jahn fieft da5 Hefe wider in die 

Taſchen, prangt auf und nider, —— 
Das gelt iſt gar ein gute war, 
Jetzt bin ich ſtoͤlzer, dann vor eim Jahr, 
Darumb iſts wahr, das gelt vnd Gut 
Gibt den Leuten ein friſchen muht, 
Armuth bringt vil Melancoley. 

Er geht bin und wider anz hochfertig, reicht denn part, fireicht 
auch die ſtrümpff hinduff ndeß kompt Malchus, bar ein leilach 
vmbgehület, vnd ein Feur brennt ibm auf dem Eon, Jahn 

macht das Creutz für ſich, hebt an zu fauffen, | 
Ey Herr behüt! was kompt da herbey? Ä | 
Ada ift meines bleibens nit, — | 


Malchus ſchreit 
Sohn Jahn, ſteh ſtill das iſt mein bitt 


7 


“ Jahn. 
Was wiltu? ſoll ich dein Sohn ſein? 
Pack dich nur in die Hoͤll hinein! 
Er macht ein Creutz. 
Du bift der Teuffel oder ein geſpenſt! 
RO Maldhus. 
Sohn Jahn, wenn du mich, glei nicht Eenft 
Bin ich doc deiner Mutter .geift, | 
| | 3. Bahn, | 
Geift, fo fag mir wie du dann heift, a ‘ 
Dh ih moͤcht wiffen wer du biik, 
Malchus. 











— 


Anima mein Ramen iſt 


+ Jahn. 


Hat doch mein Mutter Vrſel geheilen. 
Er zuckt fein ſtamen 


Ih darff dich vber den kopff halt ſchmeiſſen, 
Du Teuffel, wolſt mich gern bethörnen sy. 0 3. | BR 








Bei meiner freu ich dir bie ſchwer 
Das ich bin deiner Mutter Eeel, 
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Sahn madt garvil Ereug fuͤr ſich Malchus S. 
Mein Sohn Jahn, thu mich recht hoͤrn, 
Wieß, ich bin deiner Mutter geiſt. 
Jahn 
Warumb das du nicht Vrſel heiſt? — 


Jahn zuckt den ſpieß 
SH frau dir nit, geh nur nit her. 


Malchus. 


Vnd muß erleiden groſe quel 

Im Fegfeur, darumb iſt mein bitt 

Du wolſt doch vnterlaſſen nit 

Vnd meiner nicht ſo gar vergeſſen 

Mit Jartaͤgen, Vigilen vnd Seelmeſſen, 

Dann ſonſt ich vor dem Juͤngſten tag 

Daraus nimmermehr kommen mag, 

Vnd iſt die pein fo groß vnd ſchwer r 

Als wenn id; gar in der Häll wer, 

Darauß hilff mic, berstieber Sohn. 
Sahn geeine,' 

Ach liebe Mutter, was haftu then 

Daftu bift kommen ins Fegfeire 
Malchus, 

Ich hab mein wahr verkaufft zu teuͤr, 

Vnd zu wenig geben vmb Gotts willen. 

Jahn. 


Ey Mutter, ich will dein pein dir ſtillen, 


Vnd will bir ſtifften ein Sartag. 


Malhus geht zu dem Jahn, — jhn omb den 

halß vnd ſagt gar greinerlid: 
Darfuͤr ich dir groſen danck ſag, 
Du biſt mein einiger troſt allein. 

Jahn greint auch, fellt ihr umb den half, 
Ach, du hertz liebe Mutter mein, 
Thuͤt es fo vbel vmb did) ſtohn? 
Malchus. 

O freylich, du hertzen lieber Sohn, 
Du biſt mein troſt mein hilff vnd heil, 
Verricht die meß von deim Erbtheil 
Welchen ih dir verlaſſen hab— 
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Er greifft jhn alleweil in die Zaſchen erwiſcht das ai, laufft 
mit ab. 


3% hab das Gelt und ſcheid mit ab. 


J ahn ſicht ſich vmb, greifft in fein Taſchen. 
Sie! der Prager hat mich heredt, 
Vnd das ich es frey glauben thet 
Das er meiner Mutter geift wer, 
Davon wird mir mein Tafchen Lehr, 
Ich muß jhn eillend Laffen fangen 
Vnd darnady an den galgen hangen. 


Er laufft eilend ab, der Prager laufft wider ei, Sat aber die ler: 


lach von fich geworffen, tregt des Jahnen gelt in henden, en 
fchreit inwendig. 


Halt auff! halt auff! der Dieb hat geftollen ! 


{ Malhus. 
Sn bie welt wir beid Lauffen ſollen; 
Drumb weichet vnd verkuͤrtzt mich nit! 


= 


Sahn laufft ihm nad, er laufft wider ab, vn 
ſchreit. 
Ey halt auff, halt auff! das iſt mein bitt. 
Sie bleiben bede auſſen. 
Kompt Tymbor der Graf. 
All mein begern iſt mir abgſchlagen, 
Drob muß ich verſchmachten vnd verzagen, 
Ufo werd ich in Lieb vmbtriben; 
Ich hab ihr halt ein Brieff gefchriben 
Vnd gefhidt bey ihrer Kammer Frauen, 
Vnd hab die hoffnung und vertrauen NS - 
Sie wer mir was guts richten auf, ar? 
Bringt fie mir gut Bottichafft zu hauß 
So wil ich fie von neuen Eleiden, 
Sch hoff fie werd mid, zu ihre befcheiben. 
Er seht ab. 
Phänicin geht allein ein, tregt ein Brieff, lieſt 
ibn, dann rufft fie: 
Philis! Philis! balt komb herfür! 


Philis bie Kammer Fraugeht ein. 
Edles Jungfräulein, was wollet jhr? 


Phaͤnicia. 
Ihr habt mir einen Brief gebracht 





























Gehabt zwo guter Meifterin, - 
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Der mih zwar ſchir hat zornig gmacht, 2 Br 

Der Graf ift gar von hohen ftammen, 

Hat bey dem König ein grofen namen 

Auch ift er Reich an Leit und Landt, 

Mic zu nemen wer jhm ein fihandt, 

Weil ich Ihm bin am Stand ungleich, 


Darumb ſo will ich biften euch 
Ihr wolt jhm meinethalben ſagen, ER 


Ich hab von mein Kindlidhen tagen 


Von ben ich unter wieſen bin, 

Die erfte ift Gottsfuͤrchtigkeit, 

Die ander aber ift keuͤſchheit, 

Die erſt Meifterin gibt niht zu 

Das ih was hinder meim Vatter thır, 
Die ander Meiſterin die keuͤſchheit 

Auch nicht gedultet oder leid 

Das ich allein red mit jhr Gnad, 

Wenn er mid) aber Ehrlid, lieb hat 

So fpredh er meinen Vatter an, 

Was mid) der heift das will ih than, 
Das ift mein antwort, dabey fols bleiben, 
Vnd heift mir nur nit weiter fchreiben 
Dder ic) wils meim Vatter fagen, — 


Philis— 


Edles Jungfraͤulein, darff ich fragen, 


Ob es nicht thet, das jhr jhm ſchriebt? 
Dieweil er euch fo hertzlich licht 
Moͤcht er ſich drauß ein wenig erquicken. 
Phaͤnicia. 
Jungfrauen ſollen kein Brief außſchicken, | 
Mein Vatter hat mich das nicht gelehrt, 
Sch Hoff, wenn er die antwort hört, 
So werd er darauf merden wol 
Mas er thun, oder laſſen fol: 
Thänicia aeht ab 

Philis Bleibe ſtehn 
Mit der antwort die ich empfangen 
Werd ich ein ſchlechts Trinckgelt erlangen, _ 


Dann fie ift hart wider ben Srafen, . — 
Mit ſeim Bulen wird er nichts fhaffen, — 


Y f 


er a 


Sonder wird das gar abftehn müffen, 
Das wird ihn gar vbel verdrieffen, 
Doch richt ich meinen befelch auß; 
Schau dort geht der Graf gleich herauf. 


Tymbor der Grafgehtein, figt die Kammer 
grauen, gibt ihr ſtrachs die Hand, 
Ach wie ift mir die werl fo lang, 
Biß ich gute antwort empfang, 
Son der her allerliebften mein! 


PHhilis 
Online Herr, ich ergib mid drein 
Das ich Fein Trandgelt vberkum. 


Zymbor 
ach liebe Jungfrau, ſagt, warumb? 
Meint jhr dann ich ſag eim was zu 
Vnd jhm daſſelb nicht halten thu? | 
Da nembt von mir die zwen par Cronen, 
Seit nur fleiffig ich will euch kohnen, 
She folt damit zufriden fein. | 

Philts. 
Gnediger Herr, die Jungfrau mein 
Die ift aber mit mir nit zufriden. 

' Tymbor. 
Was ne fie dann? ich thu euch bitten 
Balt mich nicht Yang auff, oder ich ftirh. 

Philis. 
Ach Gott, ie enger ich Bul und würb 
\ Se weniger ” erlangen kan. 

Tymbor! 
Ach! ſoll ich mir ſelbſt den todt than? 
Ich kan nicht warten; ich bitt, ſagts doch 

Philis. 

Ich hab mein Jungfrau betten gar hoch, 
Sie ſoll eur Gnaden bitt gewehrn. 
Sie ſchweigt, ſchüttelt den Ton, 

Symbor | 
Ach fagts! wie möcht ihr mid, beſchwern, 
Der ih vor Ste voller vnmuths. 

a | Philts 
Gnediger Herr, es iſt nichts autg, 
Darumb ichs euch nit gern fac. 


Iymbor. 
Ey ſagts, a ich der fach dend nad, 
Ob id, tond finden raht. 


3 Philis. 
Mein ——— embeut eur Gnad 
In gebuͤr ein freundlichen gruß, — 
Nun weil ichs dann je fagen muß 
So wolt mir nichts vor vbel han, — 
Tymbor. 
Ach Gott von Himel, was fol’ich than? 
Sagts rauß, es fey glei, was es woͤll. 
Philis. 
Eur Gnad, ich euch anzeigen ſoͤll 
Mein Jungfrau ſey alſo begabt, 
Das ſie hab zwo lehr Meiſterin gehabt, 
Den hab ſie fleiſſig gefolgt vnd gehorcht, 
Die ein die heiſt die Gottesforcht, 
Die ander heiſt zucht vnd keuſchheit, 
Die Gottes forcht mit nichten leid 
Das fie an jhres Vatters raht 
Etwas rede mit eur Gnad, 
Die keuͤſchheit aber weiß fie an 
Aller Mansbilder müffig zahn, 
Als die jhe zu Eden begern; 
Diefelben wol anders werben wern 
Bey ihren Eltern vnd Freundſchafft; 
Vnd hat mit worten mich geſtrafft 
Das ich ſolch Brieff von eud hab gnommen, 
Sagt, ich fol nit mehr wiberkommen, 
Dder fie wolts ihren Eltern fagen. 
Th mbor. 


Von hertzen leid muß ich verzagen; 
Ach wie hat das geant mein hertz! 
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Er greifft in puſen, ziecht ein Brieff oder Lied heran. 


Drumb hab ich mein jammer vnd ſchmertz 
Alda in diefes gefang gebradt, 

Bringt eur Jungfrauen zu guter nacht, 
So will id) mein junges leben 

In dieſer liches brunſt auffgeben, 
Dieweils nicht anders geſein kan, 

Doch bitt ich, jhr wolt das beſte than, 
Mich helffen bey dem leben erhalten. 


Mhikie, 
— Herr, Gott woͤll eur walten 
Ich teht mich lang bey euch verweiln 
Ich muß wider zu hauß heim eiln, 
Daß es mein Jungfrau nicht erfahr, 
Doch fag ich euch jekt zu fuͤrwahr 
Was an mir list, das will ich than, 


Vnd eur Gnad wider zeigen an. 
Sie geht eylend ab. 


Tymbor. 

Ich bitt ae nicht verge ſſen mein! 
Er ſagt fer ners. 

Ach ſolt das junge Jungfraͤulein 
Haben ein ſolchen hoben verſtandt, 
Dich machen mit vernunfft zu ſchandt, 
Das fie mic zu jhren Eltern weift? 
Mein thocheit mic, felber verdreift, 
Dann mir bey allen meinen Sahren 
Kein ſolcher ſchimpff ift wiberfahren, 
Das macht die blinde vnd toͤricht Lieb, 
Die hat fo grofen harten trieb, 
Das ich mich felbft nicht hab bedacht, 
Auß mir ein Löffler ond Buler gmadt, 
Der ich kin eines Königs Rath, 
Hochghalten bey jhr Mapeftat, 
Vnd meh mid jetzo felbft zu fand. 
Der Jungfrau Ratter ift wol bekandt, 
Ein frommer ehrlicher Edelman, 
Der nie hat wider Ehr gethan, 
Ob er Ihon nicht ift fo gar Rein, Ä 
Auch an dem Standt mir ift nicht gleich, 
Iſt es doch offt zu ſchulten Fommen 
-Das ein Graf hat ein Edle gnommen, 
Weil ih dann hab vil Leut ond Landt, 
Ein groſe Paarſchafft onderhandt, 
Koͤnd fie ein Gräfin wern durd mid), 
Auch fo Ean fie Reich machen ich, 
Darumb fo will id mid nicht ſchemen 
Diſe Jungfrau Ehelich zu nemen, 
Dann jhre Tugent die ſie hat — 
Mein Grafen vermoͤgen weit fuͤr gaht, 
Weil man ſie nicht bezahlt mit gelt, 
Sie mir auch liebt fuͤr die gantz Welt, 


Ich muß doch ſonſt vor liebs brunſt ſterben. 
36 will mir vmb fie laffen werben 
Rionitem dem frommen alten, 

Ich hoff er fol mir fie erhalten. 

Schau da, weil ih noch von jhm red 

Er zu gutem glüd gleich heraeht. 

Lionatus deralt Kitter geht 

Gnediger Herr, was madt eur Gnad 

Allein auff der Gaffen fo fpat? 2 

Hahen eur Gnaden Fein gut zech gefellen? 
Tymbor. 

Ich hab gleich zu euch gehn woͤllen 

Vnd hab euch wollen ſprechen an, 

Ihr ſolt mir etwas zugfallen than, 

Wenn ihr mir das nicht wolt abſchlagen. 
Lionatus. 

Ach Gnediger Herr, thuts nur balt ſagen, 

Was ich eur Gnad zu lieb thun kan 

Da wag ich leib vnd leben dran, 

Vnd alles mit guten geneigten willen. 

Tymbor. 

So bitt ich halt die fach in ſtillen, 

Die brennet lieb hat mid) gefangen, 

She folt mir ein Hehrat erlangen 

Bey Lionite, den jhr wol Tend, 

Sein Tochter Vhänicia genend, 

Die hat mein jungs hertz mir gebunden 

Vnd mich in der lich vberwunden, 

Das ich jhr muß zur Ehe begern, 

Drumb bitt ih, wolt euch nicht befchwern, 

Und wolt mir ein guter Werber fein. 
Lionatus. 

Sit diefes das begern allein, 


Das ih eur Gnad verrichten- fol, 


So thu ichs aern vnd fan? gar wol: 
Lionitus ift mir wol befandt 

Bon Ehrn Gottsforht und verftandt, 
Der feine Kinder in jhrer jugent 

Zeucht in Gottesfordt und Zugent 
Darumb er in der. gansen Statt 

Ein guten Ehrlidhen namen hat, 

Das jih eur Gnad gar nicht darff ſchemen 
Sein Tochter Phaͤniciam zunemeh. 


e 
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Sie ift ein foldies gezogens Kind. 


Als man in Meffina nicht find, 
Will denoch niemand mit andafteı. 
Tymbor 

So — balt auß, ich kan nicht raſten, 

Vnd bringt ein gute Bottfhafft mir. 

Ad wie wirds mir gehn, biß das jhr 

Mir fagt, was Ihr habt außgericht! 
Lionatus. 


Schweigt ſtill es wird uns fehlen nicht. 


Sie gehn bede ab. 
Lompt Phäanicia mit Philis ihrer Kammer Fr auen, 
tregt das gefang, foihbr Tymbor geſchickt 

Phäanicia, 

Philis, wer hat das Lied gedicht? 
Philis, 

Jungfrau, der Graf hats zugericht, 
Er fagt er hab darein gebracht 
Die ſchmertzen, die jhr Ihm habt gemacht, 
Vnd bitt Ihr follts Ihn laffen genieffen. 
Sur berg vor jhm nit gar zu ſchlieſſen, 


Und meint das Lied fol euch bewegen. 


Phäanicia, h 
So muß id auch bekennen dargegen 
Das ih mein tag Fein ſchoͤners Lied 
Hab gelefen oder geſehen nit, 


JZedoch ih es nicht fingen Fan, 


Sch bitt euch lernet mid) den thon, 
So will ichs Lernen von feinet wegen. \ 
Philis 
Sa, daran iſt nit vil gelegen, 
gest hebt die Kammer Jungfrau das Lied an zu fingen Im 
... Thon: Wie man das Lied vom Neinthater fing. | 
Ach Lieb, wie ift dein name ſuͤeß, 
Wie fanfft duftu einſchleichen ’ 
Wenn einer meint du feift gewieß, 
Zhuftu gar von jhm weichen: 


"Das macht groß pein, 


Die dir allein 

Nach henden vnd vertrauen, 
Sch hab auch gewieß 
Erfaͤhren dieß 

Mit einer ſchoͤn Jungfrauen, 


25% | 
Auff die ih hab mein here geieht, 
Vermeint jhr Lieb zugnieſſen, 


Die hat mir gar abfagt zulest, 


Mein gunſt gſtoſſen mit füeffe n5 
Ach lieber Gott, 

Groß it der ſpot, 

Wer ohne dand thut Beben, 
Dann er damit 

Krigt beffers nit 

Als fih hoch zu betrieben, 


3. 
Alſo ift ed auch gangen mir, 
Da id) recht Licht von hertzen, 
Dei wuchs mein jammer für ond für 
In feuffgen ond vil ſchmerten, 
Dann ich die naht 
Bergebens wacht, 
Beim tag hett vil gedanden, 
Sudt ih fon raht 
Sand ich kein gnad, 
Hett jiehts in mir zu zanıken, 

; — 
Ich kam auch immer tieffer drein, 
Vnd kund gar kein ruh finden, 
Das verſchmacht mir das hertze mein 
Meine krefft theten verſchwinden, 
Vnd mein verſtand 
Mir auch verſchwand, 
Gieng daher wie der ſchatten, 
Lied groſe pein, 
Ach liebſte mein, rs, 
Nimb mich doch an zu gnaden. 


R, 
Vnd wenn du mir mein bitt abſchlgſt, 


Thuſt mir mein leben nemen, 
Alsdann du böfe nachred tregſt, 
Der du dich noch wirft fehemen, 
Man ſagt von dir 
Du ſeiſt an mir 

Schultig, das id bin gekarban, 


Ach hat jedoch SEIN 


3 N 
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Gin griengerer nod) es 

Sein feines Lieb erworben. 

Ä 5 & 

Drumb hertz Lieb, fo erhör mein ve 

Laß mich dein lieb erwerben, 

Wenn ich did) nicht befommen mag 

So muß id ſchmertzlich ſterben, 

Das hab id) dit 

Jetzt tragen für, | 

Bitt nimb es doch zu ohren, 2 

Wenn das nicht gſchicht 

Hilfft niemand nicht, 

Ich hab mein leben verloren. 
Phaͤnicia. 

Ach, was ſetzt ihm der Graf nur fuͤr 

Das er alſo nachſtellet mir, 

Zu fellen an Jungfraͤuling Ehrn, 

Der es billig ſoll andern wehrn! 

Drumb wird er mit all feiner bitt 

Mich darzu bringen nimmer nit, 

Jungfrauſchafft vnd ein weiſſes kleib 


/ 


Laſſen ſich zuſam gleichen beid, 


Wenn der eines bekombt ein flecken 

Bleibt er Ewig darinnen ſtecken, 

Vnd Fan man jhn nicht mehr vertreiben, 

Drumb laß er nur fein flehen bleiben, 

Will er nicht Ehelich vmb mid, werben 

So mag er deßhalb gar wol fterben. 
Kompt Lionitas der alt Edelman N Vera: 

eundia fein Weib, 


N % !ionitas, 
Kammer Frau, trett ein wenig ab, 


Alhie idy was zu reben hab. 
Philis neigt ſich vnd geht ab. 


| gionitas. 
Tochter, id hab did) was zu fragen; 

Drumb wolleſt mir die warheit ſagen 

Was bein gemuͤth ond will wird fein: 
Graf Tymbor begert Ehelih dein, , 
Hat Lionitem gſchickt zu mir her, 
Diemeil es dann nicht billig wer 

Die ungehört ihm au zufagen, 


— —— ——— 


x 


So hab 66 dih vor wollen — 


M Ich meint die Heuͤrat wer für dich 


Phaͤnicia neisr ih, 
Ach, Herr Batter, was fragt ihre mid? 
Pin ich doch eür mit leib und leben, 
Euch zufolgen auch ondergeben, 
Find jhr die Heürat gut für mic. 
So will ger gern folgen ic, 


Dann ber Graf ift von hshen ftand, 


Die Heuͤrat helff ons alle fand, 
Doch haben eur Lieb ein bedenden, 
Dürffen fie fi gar nicht befrenden 
Vnd ihm die Heuͤrat fhlagen ab, 
Weil ih noch vil zu lernen hab, 
Vnd noh gar jung von Jaren bin, 
Ihr bhali mich, oder gebt mid) Hin, 


So will ic) euch gehorſam fein. 


Lionitas. 
Es iſt recht, liebe Tochter mein, 
Solt wir die gelegenheit abſchlagen 
Mer weiß ob du bey deinen tagen 


Villeicht mehr dergleihen befembft, 


Drumb rath ich dir, das du Ihn nembft, 
Ob du jhn anderft Lieben thuft, 


Ich fag nit daftu es thun müft, 


Sonder wenns fein Eönd, wer es gut. 
Phänicia, 
Herr Batter, all mein fin und muth 
Iſt nur geriht nad eurn willen, 
Was jhr mid heift wil ich erfüllen, 
Vnd ich weiß wenn ich folgen thu 
Das mir Gott gibt vil gluds darzu, 
Darumb darff es nicht fragens vil. 
gionitas, 
Drauff ich dich jhm zufagen wills; 
Komb rein, jein Werber ift noch drin. 
Di zu verfpredhen ich willens bin 
Und hoff es gſcheh ons alle zu grvinn, 


Abaang. 


= 
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Actus Tertine 


Kompt Jahn, hat ein Peuͤtſchen auff den hindern, kratzt 
— ſich hinder den ohren, ſtellt ſich weinerlich. 


Der Prager iſt mit dem gelt bin, 
Des hab ich warlich Flein gewien, 
Aber ich weiß wo er fi belt, 

Da hab ich ihn ſchon auffgeftelt, 
Das ich mein gelt werd wider Erigen, 


Brad fol der ſchalck den leder betriegen. 
Er geht wider ab. 


Malchus geht ein, tregt das geſtorten De 


Alhie Hab ich das gelt noch als, 
Ohn das ich jagt hab duch den half, 
Dargegen hab ich aewunnen vil 
Wo ich hinkomb mit falſchen fpil 
Bon Kauffman Dienern vnd wanderknaben, 
Fun fagt man, Zahn fol noch mehr Haben, 
Das möcht ic) jhm auch wol abfhmasen. 
Ich bin eine der falfchen Rasen, 
Die bedes lecken vnd Fraben Tan, Be 
D treff ich den Kerl wider an 
Sein gelt das wer fürmahr fhon mein; 
Schau, fürwahr, er kombt gleih herein! 
Jahn ſicht durch den eingeng herauß, da er Malchum ſicht, steckt 
er den kopff wider nein, Bimbe ein Peütſchen, ſteckts Hinden 
auff dem und in Die görttel, heit mic den henden Die Taſchen 
zu, Malchus ſchreit: 
Jahn, komb rein! Jahn, biſt nicht mein Sohn? 
Jahn geht heraus. 
Sich, Prager, was ſoll ich bey dir thon? 
Bor warſtu meiner Mutter geiſt, 
Jetzt weiß id; das du Malchus heiſt, 
Ein ſchelm der mirs gelt hat gnommen, 
Meil du aber bift widerkommen 


So fag mir weils den halß dir gilt 
o% 





Ob du mir wider geben wilt & 
Mein gelt, daftu mir ſtehlen theſt? 
Malqhus. 
DR wenn du ſonſt Fein aa nıedr_Heft \ 


Denn id) ſolt wider geb 
u u fein‘ dreyer w 


€ € 
Ich hab dirs nit, ſonder mir 


2) 


dirs eindrenden? 
t jhn, Maldus 
die hend aufi 
Ehrnveſter Jahn, ſchenck mir da 


Br 
De) 


Wenn du mir mein gelt haft — geben 
— Er ſchlegt als dapfer Rn 

Maldus, 
En, Sunder Jahn, thut doch auffhoͤrn! 
Wolt ihr mich des geltshalb ermörn? 
Ihr ſolt eur gelt als wider han. 

Sabn. 
Sa, bin ich jetzo Juncker Schn? 
Gelt, vor da ſolt ih dein Sohn fein! 
Es Eoitet dir das leben dein 
Nenn du mein gelt nit balt rauf gibt. 
Malchus würfft ihn das Gilt fir 
Beil du mich je fo hart beträbft 
So nimb dem gelt, zieh deins wess Hin! 
L 


ch dand Sort, das u dein loß 
J 


er) 


fi 
i ur 2 S. 
Did zu RER thet id i hoffen, 


So Id Ber Ihald den Seder tröffen: 
Behalt dir dein gelt! hab dir den feuͤffel 


Hab dir die ftreih! fahr Hin zum Zeüffell 
Bor warftı meiner Mutter Seel, > 
Fahr hin zum Zeuffel in die Hoͤll! 
Er geht auch ab. 
Gerando der Ritter, gebt [b5an Klei {5 ein, 
vnd jagt ſehr fläglid. en 
Ad wie folt ih mir wuͤnſchen zu leben? ? 
Ziecks dentfches Theater. I DR, Pr4 
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Phänicia die ift vergeben 
Tymbori, den reichen mechtigen Grafen! 
Ach, ift fie mie denn nicht befchaffen, 
Auff die id) all mein hoffnung gmacht? 
Ey, ey, wer ſolt haben gedacht 
Das der Graf vmb fie Freyen fol! 
Doch halt ich fie fein wirdig wol, 
Wegen jhrer Gottsforcht und Tugent, 
Ihrs Adels vnd jhr ſchoͤnen jugent, 
Ach ich hab dacht, ſie ſey gewieß mein, 
So muß id) jhr beraubet fein, 
Das koſtet mich leib, Ehr vnd Gut, 
Ach wehe ich ſtecke voller vnmuth, 
Das ich nicht davon reden kan, 
Ich muß vor groſem leid vergahn. 


Er fest ſich nider, fehffst und fhlegt an fein 
bruft, Zahn geht ein, fiht jhn alfo figen, 
a 2. fi; vnd fagt gar 
einfeltie, 
Ach Herr, fagt, was bedeuten thut 
Das ihr fo ftedt voller vnmuth 
Us fey euch etwas widerfahrn? 
© ,@erande, 
Sa, mir ift bey all mein Jahrn 
Kein ſolches bergen leid geſchehen 
Sahn. 
Fuͤrwahr, das leid ift zu verſchmehen, 
Das eim auff Erd zu Fommen mag, 
Allein das bringt‘ hergleid vnd klag, 
Wenn Ihm einer ein Lieb beftelt 
Vnd er darnach durch den Korb felt, 
Wie mir dann gar dor wenig tagen 
Die Anna Maria hat aezwagen, 
Da mirs Waffer vbers maul floß, 
Da ſtecket ich in traurn groß, 
Vnd ihr habt auch aholffen darzu. 

S Getando, ; 
Daffelbig ich befennen thu, | | . 
Aber ich hab dahin nicht gedacht —— 
Das offt einer ein gruben macht 
Eim andern, vnd fellt ſelbſt darein, 
Geh balt, vnd heiß mir Gerwalt rein, 


” : ee 2 


Dem will id lagen mein gebrechen, 
Vnd omb ein guten raht anſprechen. 


— 
Gerwalt ſolt ich heiſen rein? 
Es wuͤrd doch der Edelman fein, ; 
Der fo Bil boſer hendel anricht? 
| et Gerandı. 
Darnach haſtu zufragen nicht, * 
Gehin, heiß jhn balt zu mir her, 
Vnd ſag jhm, das ich fein beger. = 
Jahn geht gegen dem außgang 
Zu mir her — 
Sein beger — SE 
Er kehrt wider vmb. 
Sa, mo fol er euth aber finnen? 
; Serando. 
Sch werd auff jhn warten hierinnen. 
Jahn ſchüttelt den Eopff geht ab yrd S 
Weil ich nur mein gelt wider hab 
So geh ich und heiß jhn herab: 
Er gebt ab. 
SGSerando fage klaguich 
O Phaͤnicia, die gantze Welt, 
Silber, Golt vnd alles gelt, 
Edelgeſtein vnd all Metal, 
All Perlein die haben kein zahl, 
Vnd was der Menſch ſonſt lieben thut, 
Halt ich alles ſambt nicht ſo gut 
Als dich mein hertzen Lieb allein, 
Bnd ich ſoll dein beraubet fein! 
Ach ich muß eben alhie verzagen. 
Gerwalt der Edelmann geht sin, fuhr jün Ägen. 
Mas hat fih mit euch zugeträgen 
Das jhr euch alſo traurig ſtelt? 
Gerands, 
Ah wehe! ich hab mir außerwehlt 
Die Phaͤnicia zu befommen, 
&o hat fie den Graf Tymbor gnommen 
Daſſelbig mid fo hart vexirt, 
Dann wann die Jungfrau mir nicht wird, 
| So muß ih fterben, das ift ſchon gmiß. 
| 32 
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Gerwait, 
Wenn id) dann koͤnd verhindern dig 
Was wolt jhr mir zu lohn geben? 


Gerand 0. 
Shr erhaltet mich'bey dem eben, 
Drumb id) 20 billig dandbar bin. 


Gerwaln 
So geh ih zu dem Grafen bin, 
Phänicia auffs hoͤchſt verflag, 
Wie das man vnehr von Ihr fag, 
Mit jungen Gefellen in Ihren Garten, 
. Will jhn darinnen laffen warten 
Zu nadhts wol bey den Monefchein, 
Steigen mit eurn Knecht allein 
In Weiberskleidern, mit den wil ich 
Gar freundlichen befprehen mid, 
Als 0b er Phänicia wer, 
Ihn fühen in Garten hin vnd her, 
Endlihen mich in einer eden 
Mit ihn verlirn ond verfleden, 
Das vns der Graf nicht mehr Fan fehen, 
So meint er, es fen mit jhr geſchehen; 
Wird ihr die Heuͤrat wider auff fagen. 


Gerando. 
Was ich hab will id) als dran wagen, 

Geht nur hin, richt die fach wol auf, 

Ich will wider fihleichen zu hauß. 

Sie gehn mie einander ab, ſchwatzen eh mit ein ander 
Dann kompt Tymbor der Graf. 

Heut iſt der aller gluͤcklichſt tag, 

Weil mir ift geſchehen die zufag, 
Das Bhanicia mein foll fein, 
Verſchwunden ift all ſchmertz vnd pein, 
AU mein anfehtung ift vergangen, 
3u br fleht mir all mein verlangen, 
Dann ich hab warlich recht gethan, 
Das ich mehr hab gefehen an 
Ihr Tugent, zucht, dann zeitliche gut, 

Nun hin ich froͤlich, vnd wolgemuth, 
Gott helff ons beiden glüdlid zammen, 
Vnd lab uns aud lang leben bepfammen. \ 


N | N 0 IS 
Der Graf fpacirt hin und wider, ficht mit den 
henden, in dem geht Serwale der Edel: 
man ein, 
Gnediger Herr, — mie i 
Was haben euer Gnaden für 
Das fte alfo melancolirn ? 
Tymbor. 
Sein, zwar, ich geh ſonſt bie ſpacirn, * 
In lieblichen ſuͤſſen gedancken, 
Vor hett ich ſchmertzen wie die krancken, 
Die ſend mir Gott lob all verſchwunden, 
Das bin ich fro, wie andere gſunden, 
Alles leid hab ich gelegt ab, 
Dieweil ich nun befommen hab 
Phaͤnicta, die aller ſchoͤnſt Jungfrauen 
Gerwalt. 
Gnediger Herr, thut mit zuſchauen 
Das jhr nit werd betrogen mit, 
SH wolts eur Gnaden gönnen: nit, 
Phaͤniciam Eennt jhr nicht recht. 
Tymbor. 


Laſt jihr mie mein Braut vngeſchmecht, 


> 


Wolt jhr mit mir bleiben zufrid! 
Gerwalt, 
Gnediger Herr, ich ſchmech fie nit, 
Sonder fag, eur Gnad foll zufhauer 
Vnd ihr fo vil guts nit vertrauen, 
As eur Gnad jhr möcht bilten ein. 
Tymbor. 
Soll dann das nicht geſchmehet ſein? | | | 
Nun folt jhr nicht Fommen von mir | % 
Ihr fagt dann was jhr wift von jhr, 
Oder ich werd eins mit euch wagen. 
Gerwalt. 
Gnediger Herr, ich wils nicht ſagen, 
Sonder heut die nacht ſolt jhr ſehen 
Was thu in jhren Garten gſchehen, 
In einer ſtunden bey dem Monſchein. 
Tymbor. 
wie ſolt ich kommen hinein, 


Dieweil die Pforten iſt verſpert? 


Gerwalt. 
Ein gute Laͤttern darzu gehoͤrt, 


N 
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Da kriecht jht in bie Gafeffinnken, 


Halt euch drin ohn regen vnd ſchnauden, 


Da werd jhr kennen vnd hörn mic 
Was mit jhr werd fürbringen ich, 
Das ihr ihr werd nit mehr vertrauen, 
Tymbor. 
Ich glaub es nicht von der Jungfrauen, 
Doch was des Menſchen Aug ſelbſt ſicht 
Das kan das herz hetrigen nicht, 
Ziecht hin, die naht bricht ſchon herein, 
Ich will balt in dem Garten fein, | 
Tymbor geht ab. 
0 @ermaln | 
So geh ich recht zum Jahnnen zn vn. T 
Das ich den Oraien betrigen thu. | & 
| 00 Er gebt auch ab. 
Kompt Beracundia mit jhrer Tochter — 
Phaͤnicia, du haſt mir gehorcht, 


Dich befleiſſigt der Gottesforcht, 


Vnd gelebt in zucht vnd reinigkeit, 
Daſſelb vergiltet Gott allezeit 


Mit fein vnaußſprechlichen gnaden, 


Der hat dich alſo wol berahten 


Das wirs ſelber nicht wuͤnſchen mügen. 


Phänicia, 


Ach Bott thut ons vil guts zufügen, 
. Dem feind wir billig danckbar drumb, 
‚Weil ich ein Gemahl vberkumb 


Deß ich mein tag hett nicht begert, 


Bin auch fein nicht würdig noch werd, 
Aber jedoch notürfflig wol, 


Die Gottes alt iſt gnaden vol, 


— 


Dafuͤr danck jhm zufuͤrderſt ich, 
Dann euch, Frau Mutter, das jhr mid 


Sambt dem Herr Vatter habt erzogen 


Zur Zugent, in der jugent bogen, } 

Des will ic) eud) ftetig dandbar fein. 
 WVeracundia. 

Ach Tochter, wie ift es jo fein, 

Wenn man Gottesforcht vnd Eltern liebt! 

Solchen Kindern Gott ſein ſegen gibt, 

Das fie lang leben in dem Land, 

Behütet fie vor Suͤnd vnd ſchand, 


—ñiee 


Hett ichs nicht ghoͤrt, vnd zum theil gfehen; 
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Vnd thut jhn auch nach diefem keben. 
Das ewig wehrent Himelreich geben, 
Drumb Tomb mit zu dem Batter rein, 
Es moͤcht ihm ſonſt dieweil lang fein. 

; Sie gehn ab. 
Jetzund wird ein Laͤttern auſſen desein Fangs ange 
beint, daran fteiat Tymbor herunder, als 

wenn er ober ein Maurn. flieg, und: .® 
dann io fagter, 
Alhie fo bin ich in dem Garten, 
Vnd will der Abentheur erwarten, . 
Die mir Gerwalt thet-offenbarn, 
Die warheif dardurd) zu erfahrn. 
Er ſteckt fich in ein eden. 
Ada Ean ih bey dem Monfhein 
Sehen wer hie geht auß vnd ein 
Es fteigt Gerwalt, vnd dann ber verk kleidt 
Jahn in Weiberfleidern aud herab Ger 
walt führt Sahnnen bey der batd, 
Sahn brangt wie ein — 
Gerwalt ©, 
Ach, Phaͤnicia, hertzliebſte mein, 
Jetzt ſend wir abermal allein — ZEN 
Vnſer Bulwerck hie zu verbringen. | 
Jahn. 
Ey, ſchweigt nur gar ſtill zu den dingen, 
Das es mein Batter nicht erfahr. 
Sie gehbnim Garten hin vnd wider, fegen fich 
zufammen, Tymbor der Graf, * 
O bo! vnd ift das gleihwel wahr? 
Das hett ih niht glaubt, muß ich jehen, 


Nun pad dich hin zum Teuffel weat, 

Du leihtfertiger loſer Ihandfle&!.. ......“ 

Ich meint du werft in dein geberten 

Die allerzüdtiaft auff der — 

So biſtu ein loſer hurnſack 

An liechten galgen dich weakpa! aa Bo 

Sch will gehn Lionito jagen, = 

Ihr die Heuͤrat wider abzuſchlagen. — 
‘ Er iſt gar zornig vnd geht ab. 

Germalt jagt zu Schnn en. 
So komb, mir wöllen auch als 


- ; 1 
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Jahn. 

Was hab wir gerichtet auß? 

Nichts, dann ich hab je fein Menſchen gſehen. 


Gerwalt. 
Du erfehrſt wol, was ift gefchehen. 
Sie fleigen wider vber die Lätter ab, 


Kompt Lionatus der alt Edelman mit Beracundia, 
Hhänicia, Philis der Kammer Jungfrau vnd 
etlich ſtummen Sungfrauen, 
Lionatus. 
Ihr lieben Toͤchter, nembt zu muth 
Wie vns Gott alſo guͤtlich thut, 
Die wir jhn haben gefuͤrcht vnd geliebt, 
Darfuͤr er vns jetzt vil gluͤcks gibt, 
Das wir jhn billig loben vnd Ehrn: 
Nun wird kuͤrtzlich die Hochzeit wehrn, 
‚Da muſtu lieber Gemahl mein 
Mit Phänicia bemühet fein, 
Das fie mit Kleidung ond mit zier 
Staffiret werde nach gebür, 
Vnd die andern müffen verfehen 
Was auff die Hochzeit ift zu nehen, 
Aber Philis, du muft omblauffen 
Vnd was man bebarff einkauffen, 
Das alles zeitlich fey bey der handt, 
Vnd man nicht einleg Ihimpff und ſchandt 
Bey dem Grafen vnſern Eyden. 


Veracundia. 
Ernie will ih wolfleiden 
Mie es ihr ſtandt wird außweifen, 
Auch will ich andern Sungfrauen heifen 
Mas wird zu Nehen vonnöten fein, 
Vnd als mas man foll Fauffen ein 7 
Das will ih Philis zeichen auff, - 
Das mans bey rechter zeit einkauff, ; | h 
Eur Lich bekuͤmmern ſich nicht brummen, 


Phaͤnicia. 
Ich danck Gott das darzu iſt kommen, 
Jedoch ſo bin ich traurens vol — 
Das ich euch Eltern bemühen fol Bn 
Mit meiner Ehen feölichkeit. 


, Beracundbie 
Weil es dann alfo gibt die zeit 

So muß ond woͤll wird gern than. 
Kan Ktorin 

Beracundia 
Balt feht, wer fo frü Elopffet an. 
£ionitas der Edelman gehrein, beut ihn alen dfe baut, 

fie empfangen jhn gar freundlich. 
TEONIENRE. : 


Hertzlieber Vatter, es ift mein bitt, 
Ihr wolt mics alles verargen nit: 
Ich bring euch ein Bottſchafft zu hauß. 
i Lionatus der alte, 
Mein Better, was iſts? fagts nur rauß; 
&s fol eud fein ohn allen Schaden, 
Lionitas, 
Es fhiden mid her jhr Genaden 
Vnd Fünden euch die Heürat ab, 
Die ih jhm neulich geworben hab, 
VBnd left euch anzeigen dabey, 
Eur Tochter nicht frum von Ehen fen, 
Drumb wöl feim ſtand nit gebürn 
‚Ein folde dirn zu Kirchen zuführn, 
Mas er ihr gefhendt, das mag fie bhalten. 
Phaͤnicia geht Herfür, 
Ah! daß fein ewig Gott muß walten! 
Der bat das zeigt dem Grafen an 
Das ich hett wider Ehr gethan? 
Der thut mir groß gwalt ond vnrecht; 
AU Vppigkeit Hab ich verſchmecht, 
Auch mir mein tag nit für genommen 
Das mir jest von eud) iſt fürfommen 
Das ruff id Gott zu zeigen anz 
Das heiß eyfen auch fragen Fan 
Zu bewehrung meiner vnſchult; 
Ach Gott! ſolt ih dann deine hult 
In vnehrlicher lieb verlirn, 
Mid Böfe begirt laffen verführn? 
Das ſey jmmermehr weit von mir! 
D Here Gott, ich befelch mid dir, 
Vor angft muß ich mein geiſt auffgeben. 
Sie ſingt darnider, fie halten fie, 
Lionatus. 
Ah! fol mein Tochter kommen vmbs leben 
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Ehe fie jhe vnſchult thut purgien, 
So will ichs nad) ihrem todt aufführen, 
Dann ih weiß das jhr unrecht NE 
‚tionitas 
‚Herr Better, — nirs fruͤbel nicht, 
Ich kan meins theils davon nit fagen | 
ers alfo hat in Grafen tragen, ER de h — 
fon mans noch wol werden innen. 
er acht ab. 
Veracundia— 
Philis, in meinen Keſtlein drinnen 
Hab ich ein koͤſtliches Aquavit, 
Vnd bringt auch ander labung mit! 
Zu Phaͤnicia ſagt fie. 
Hertz liebe Tochter, laß dich erweichen; 
Lebſtu noch, ſo gib mir ein zeichen. 
Lionatus. 
Was fol fie geben ? fie iſt ſchon todt, 7 
' She woll gnaden der Liebe Gottr 
Sie left von fich fallen alle glieder, Mr 
Philis kombt mit dem waſſer und fabung, man ſtreicht fie an. 
& BVeracundia. 
. She krefft kommen ein wenig wider, 
Sie hat Jegumd ein Athem gholt. 
x Lionaru 5 
Ich bitt, ſie balt abtragen wolf, 
Kombpt fie wider zu jhrer krafft, N 
Sol der ſach fhon raht werden gſchafft. 2a ; 
Sie gehn mit ihr vmb, auff die lestfagt Phaͤnicia 
Ach Sott, ad wie iſt mir geſchehen 2 
Wie ſo vil ſchoͤnes ding hab ich geſehen? | 
Das ich gwieß merden muß baby 
Das ich im Himel gweſen ſey; 
Ach, führet mid) ein wenig ab. 
Dann mein Eraff ic verlorn hab. 
Die Weibs Perfonen fürn ſte aß. — 
Lionatus. 
Auff das es ein weil bleib dabey, 
Das Phaͤnicia geſtorben ſey, 
So wollen wirs in kleidern beklagen, 
Ein toden Sarg gen Kirchen tragen, 
Denfelben an jhrer flatt begraben, 
Villeicht möcht der. Graf, ein reuͤhen haben, 









Tas er hat an ihr beaatisen, 
Vnd möcht-ein beffern Bericht empfangen, 
Das fie die hand nicht hab gethan,- 
Eich wider vmb fie nemen an, 
ann ich weiß das jhr unrecht gſchicht; 
#5 aud Gott geſchehen nit 

8 die Wahrheit verdrucket werd, 
leicht fich dann der Graf vmbkehrt, 


Und feiner Braut auffs neu begert. 
— Azang 





Actus Quartus. 


— etliche in Leidkleidern angelegte Diener, die 
tragen einen Sarg, iſt mit einem Leichtuch bedeckt, 
den ſetzen ſie nider, vnd iſt darauff geſchrieben: 
GSedechtnuß der vnſchultigen Edlen und Tugentrei— 
hen Phaͤnicien, von Loneten — 

- Bud gehn alle wider ob. 

— Jahn, lieſt was auff dem ſarg aefhriehen it, 

greifft zu feinen Beute 

Ich muß dennoch ſehen das nicht jhr geiſt 
Mir das Gelt auf den Beutel reift, 
Als wie mir Malchus hat gethon. 

Er wundert fi. 
Sit dann Phaͤnicia aeftorben Thon t 
Wie ih an dem Sarg hab geleſen? 
Bin ic niht nechten Phaͤnicta geweſen? 
Dann alfo hieß der kamen mein; 
Ich darff fürwahr balt aeftorben fein. 
Er bedafit fich feibft aUenthalben, und fast zä den zu eder. 

Gelt, jhr Herrn, ih bin no do! 
Ja, fuͤrwahr, ic bin gleich fro. 
Er liſts noch einmal, beſind fich 

Potz Valtin! jest iſt mir bewuͤſt, 
Wer die geſtorben Phaͤnicia iſt! 

Er greindt 

D weh! fie iſt meines Herrn Bram; 
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Ey! ey! wer bett des unglüds traut? 
Ich will jhm gehn die zeitung ſagen; 
Ach wie wird der Mann weinen vnd klagen! 
Abgang. 
Tymbor geht ein in einem eaomähtel, fügt gar kleglich 
Ach weh, ach weh mir armen Mann! 
Ach weh, ach weh, was hab ich than? 
Das ich hab den Gerwalt geglaubt? 
Er hat mich meiner finn beraubt, 
Vnd mich wie einen thorn bethört, 
Vnd ic) hab Phaͤniciam ermört, 
Als bett ich Ihr denn half abgftochen. 
Ach weh! das bleibt nicht ungerodyen. 
Auch wolt ich das die rach balt tim 
Vnd mir derhalb mein leben nemb; 
Soll ich an dein todt fehultig fein, - 
Der du keuͤſch warft und Engel rein? 
Die foll ih nun das vbel büeffen? 
Ich werd noch felbft verzweiffeln müjfen. 
Er geht hin vnd wider. 
Komt Gerande auch in einem Mantel, vnd geht der 
Jahn binden bernad, weint gar fehr, Gerando 
| fagt Eläglic. 
Ad jammer der traurigen mäer! 
Ud) das ich nie geborn wer! 
Ein groß vbel hab ich geftifft, 
Das mid leider am meiften trifft, 
Ach das ich nur koͤm zu dem Grafen, 
Das er mid nad) Verdienft £het feraffen, 
Ich habs verſchult und wils als leiden. 


Tymborus der Graf geht zu jhm 
Herr Gerando, was thuts bedeuten 
Das jhr euch alſo klaͤglich ſtelt? 


Gerando. 
Gnediger Herr, ach wenn jhr wolt 
Ein gang mit mir ind Kirchen than, 
So zeig ich euch mein trauen an. 
Sie gehn alleweil fortder Eraf © 
Sa kein trauen ift ober mein trauen, 
Nicht weiß ich, wie ichs werd außtauen, 
Ich wolt Gott, das ich todt wer. 





Jahn. 
Ja, mein Herr hat kein Braut mehr, 
&o bin id) duch den Korb gefallen, 
Alſo gehts vns gar vbel allen, 
Darumb ich billig weinen ſol. 

Gerando— 

Gehe balt, mir den Gerwalt hol! 
Sprich, er ſoll eylend kommen her. 

Jahn. 
Wer weiß wo iſt zu finden er? 

Er geht ab. 


In dem kommen fie zu dem Sarg. 

Tymbor. 
O Phaͤnicia, du inicht Kron, 
Ein ſpiegl der Jungfrauen ſchon, 
Du wahrer außbundt aller Tugent, 
Wie ſchendlich ſtarbſt in deiner jugent! 
O jhr Weider und Sungfrauen, 
Thut mich betrübten Mann anfhauen, 
Mein grofes leid thut mich bewegen, 
Das ich felbft hend an mich muß legen 
Bon wegen der her& allerliebften mein. 

Gerando helt jin, zeucht fein ſchwerdt auß, wirfft 
jhms für, auff die knie zu Erden, 
Ach, Gnediger Herr, ich bin allein 
Der recht ſchultig an dieſer that, 
Die mich Gerwalt anglernet hat, 
Drumb nembt mein Rappir, das bitt ich, 
Bnd ſtoſt daffelbig balt in mid, 
Dder ih will es felber than. 
D ihr, all Meniden, feht mi an, 
Ein verderber folder ſchoͤn jugent, 
Ein Kron vnd zier aller Zugent, 
Drumb id auch hab mein leben verlorn, 
Doch fey es Gerwalten geſchworn, 
Der mid darzu felſchlich verfürt, 
Das jhms von mir nit gfhendet wuͤrt. 
Tymbor hebt den Gerando auff, 
Die jah kombt mir gar ſeltzam für, 
SH bitt euh, wolt doc jagen mir, 
Wie jih alle fahen zugetragen. 
Gerando fagt gang demuͤtig. 

Ensd, Herr, ich will die warheit fagen; 


BE | . - 
Phaͤniciam hett ic) fo holt | 
Das ich fie felber nemen wolt, 

Vnd als fie hat eur Gnad erworben 
Wer ich vor hertzenleid ſchir geitorben, 
Und thet mic die groß Lieb bezwingen 
Eur Heuͤrat hinder fid) zu bringen, 
- Run weft ih nidt was id, thun folt, 
Da onterftundt: fi der Gerwalt 
Eur Gnaden balt dahin zu treiben, 
Das fie nicht wurden bftendig bleiben 
Sonder Fünden die Heürat ab, 
Als id) jhm dann gefolget hab, 
Wie aber er das fpil angfangen, \, 
Vnd wie ihms feiners nauß ift gangen - 
Wiſſen eur Gnad vil baß dann id, 
Doch hitt id molt begnaden mid), 
Oder ftrafft mic), wie ich derfchult, 
Ich wils als leiden mit gedult, 
’ Tymbor. 
Ach jammer! ad) wehe der groſen ſchand! 
Das als hat balt mein hertz geandt 
Das Gerwalt vmbging mit betrug! 
Run hab ich don euch brichts genug, 
Wie ich komb vmb die Liebften mein: 
Jedoch fan ih euch nicht feind fein, 2 
Sonder wils duch halten zu gut 
- &o fern jhr abbittung thut, 
Gritlid) der toden Jungfrauen, 
Auch ihren Eltern, den jhr auf fraiten- 
Habt zugefügt groß hergenleid; 
Aber Gerwalt ſchwer ich ein Ey), 
Wo id) den Lecker vberkumb 
Sol er fein Lohn befommen drumb, 
Er fols fein lebtag nimmer than. 
Gerando. 
So Laft ons zu der Jungfrau gahn 
Da fie liaet ihn ihrem grab 
Bad ich jhr bitt das vbel ab. 
Sie gehn zu dem Sarg, Gerando feilt darnider 
Ach! Phaͤnicia, du Edles bilt, 
Ich bitt durch all dein Tugent milt, 
WVnd die Lieb, die ih zu dir trug, 
Derhalben dir gro ſchmach zu aug, 


— 


Du wolft mit mir-tragen gedulf, 
Bnd mir vergeben meine ſchult, 35 
Dann id) hab dir groß varedt than, „_ . 
Bon die nichts anders willen Fan 
Dann Ehr, Tugent, vnd redlichkeit, 
Du warft ein Brunn aller keuͤſchheit, 
Vnd ein fpiegel aller Jungfräuen, 
Das fag ich jest bey Ehr vnd trauen, 
Underft fan ich nicht reden von Bir. 
Tymbor felt auch nider. 
Auch iſt die ſchult zugeben mir; 
Das ich glaubt hab dem loſen aan: 
Der mir von bir zeigt vbels an, 
Bnd dir mein Ehegelüb hab auffkuͤndt; 
Sch bitt verzeib mir meine Suͤndt, . 
Das ich fo gar balt glauben the, 
Vnſchultig in den verdacht heit. 
Sie fiehn alle beed auf, -geben die hend aneinander, 
Tymbor. 
u; kond ich ſie vom tod auffwecken, 
Leib Ehr, vnd Gut wolt ic) dran ſtrecken, 
Vnd wer mir nichts zu lieb auff erden! 
Sagt aber, wie wir beſtehn werden, - 
Nenn wir zu jhrem Vatter kommen? 
Gerando. 
Er wird vns vbel halten drummen, 
Vnd thut vns auch gar nicht vnrecht. 
Potz! dorten kombt gleich Jahn mein Knecht, 
Derſelb hat den Gerwalt gſucht. 
Be Jahm gehe ein. 
Sch hab mid ſchir zu tod geflucht, 
Ich Fan den Germwalt nicht finnen, 
Ich hör er hab fich gemacht von hinnen 
Vnd hab halt einen meiden geben. 
Tymbor. 
So lang vnd weil ich hab das leben 
Soll er haben kein hult noch gleit. 
Sahn. - 
Er ift ein ſchelm auf mein Eyd,. 
Er legt mir Frauenkleider an, \ 


- - Zhut mit mir im Garten rumb gah, = 


nd mid Phäniciam nennen thet, RE 


- Stelt fih als wenn er mic lieb bett: 
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Was folt er mir für zeit nerfürden? 
Sft eben als wann zwen Dafen ftürken 
Einer wolt ſtuͤrtzen ober einander, 
Tymbor. 
Hett ich euch kennet beyde ſander 
Ich wolt euch haben fuͤeß gemacht! 
Sahn. 
Des hett ich mir zwar balt gnug glacht, 
Sch bett in kleidern nicht lauffen Eönnen, 
Tymbor. 
Gerwalt wird mir auch kaum entrinnen; 
Kompt laſt ons in jhrs Vatters haus 
Vnd vnſer ſach gahr richten auß. 
Sie gehn alle ab. 
Man tregt den Sarg darnach ab. 


Somien Lionatus der alt Edelman mit Beracundia 
feiner Gemahl, vnd der Kammer Jungfrauen, 
all in leidt Eleidern, Lionatus ©. 

Herasındia, ic) hab vernommen 
Es fey als für den Grafen Eommen, 
Wie onfer Tochter ſey geftorben, | 
Bmb die er hab gebetten ond geworben, A 
Dafür trag er groß hergen leid, | | 
Vnd hab auch weder muth noch freue, 
Das er nicht mehr beger zu leben, — 
Wolt all ſein haab und Gut drumb geben 
Wenn nur Phaͤnicia leben ſolt, 9— 
Gar gern er fie bhalten wolt, | | | 
Darumb halt alle ſach in ftil, | 
Mit Gottes Hilff ih machen will | 
Das die Dr gwinn ein fortgang. | 
Beracundia. I 
Ach, daß ſichs nur verzuͤg nicht lang 
Vnd koͤm villeicht was anders drein, 
Still, ſtill, es wollen Leuͤt herein. 
Gott geb das fie was befjers werben 
Aus das dient zu onferm verderben. 


Es geht Graf Tymborein, mit Gerando dem 
Ritter, tragen alle beedeleidt. 


Lionatus ber alt Edelman empfengt fie, desglei— 
hen aud geben fie allen die hend, Zymbor ©. 
‚Here Schwehr, mir ift leid eur onmuth, 
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Der mid nicht wenig Frenden thut, 


Als ob ber wer ſelbſt eigen mein, 


Sinnafus 
ehe denen, bie dran fhultig fein, 
Das ich bin vmb mein liebs Kind Fommen! 
Jedoch weil fie Gott hat genommen 
Zu jhm auß diefem armen leben, 


So Ean ers auch wol wider geben 


Wenn es ift fein Götrliher mill, 


Tymbor feilt zu fuß. 
Ach Gott, ich bin dran ſchultig vil; 


Wolt Gott das ichs koͤnd widerbringen! 


Gerando feilt auch zu fuß. 
Sch ‚bin die groͤſt vrſach der dingen, 
Die ſeind erfolgt auß boͤſem raht, 
Aber ich bitt durch Gott vmb gnad, 


Vnd wollt jhrs nicht verzeihen mir 


So ſtoſſet in mich mein Rappir, 


Als ich es wol verſchultet hab. 


Tymbor, 
Ach Gott, die groͤſt vrſach ich hab 
Das ich die Heürat hab auffkuͤndt, 


Ich hab begangen ein groſe ſuͤndt, 


Die mir nicht wol kan werden vergeben, 

Dann ih bracht fie damit vmbs leben: 

Ah, Herr Schwehr, wenn es fein fan 

So nembt mic wider zu gnaden an, 

Sch weiß wol das ich Hab vnrecht, 

Vnd eur Tochter onfhultig geſchmecht, 

Vnd das ich hab geglaubt zu balt, 

Sch ergieb mid in euren gwalt, 

Shafft mit mir was euch ſelbſt gefelt. 


Lionatus— 


Gnediger Herr vnd Strenger helt, 

Eur Gnaden haben glaubt zugeſchwind 
Vnd mich gebracht vmb mein frombs Kindt, 
Das ich in Tugent hab erzogen, 

Das hab ich offt hertzlich erwogen 


Vnd bringet mir auch groſen ſchmertzen 
Tymbor. 


3% trag bie gröft pein und fchmersen: 
Erſtlich, das ich hab glaubt jo gern, 


u 
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Se : 
Vnd das ich jhr nun muß entpern; 
Uber was foll id armer than? 
Niemand dann Gott mic helfen tn 
Vnd meinen ſchmertzen mir abladen, 
Ich bitt, Herr Vatter, thut mich begnaden, 
Laft mid) gleihmwol euren Gohn fein, 
Ich will die zeit des lebens mein 
a9 in keinem punct wider. ſtreben. 
ionatus 
Eur Gnaden fey es als vergeben, 
So ferr mir eur Gnad ſaget zu, 
Wenn ſich die verheuͤrathen thır, 
Das ſie Heuͤraten mit mein Raht, 
Ich hoff zu Gott, es geſcheh ohne ſchad, 
Dann ich jhr nichts boͤß rahten will. 
Tymbor— 
Dep erbietten iſt vil zu mil, 
Ich hets eud nicht dörffen anmuten, 
Darumb jo nemb ichs auff im guten, 
Vnd glob euch das an Eydsftat an 
Dhn eur wiffen nichte mehr zu than 
Bey den alten find man gut raht. 
Gerando 
So bitt ich gleicher weiß vmb gnad, 
Ob ih ſchon thoͤricht ghandelt Hab, 
So bitt ichs eur Lieb wider ab, 
Wie auch Phaͤnicia ich hab than... 
liomatus,. 
Es ift leider dariehen ſchon, 
Doch iſt es mir ein groſer ſchad 
Das jhr ſo ein Naͤrriſchen raht 
So vnbeſunnen habt nachgſetzt, 
vnd mein gantzes gſchlecht verletzt, 
Ihr ſolts auch bey mir nicht endgelten, 
Jedoch thut nichts mehr davon melten 
Wie jhr mein Tochter habt vmbbracht, 
Das mir mein leid nicht werd neu gmacht; 


Kombt rein vnd Eſt mit mir zunadf. | 
gie ‚gehn gu: ab. 


— — —— STE — — 


Actus Quintus. 


Kompt Jahn. 
Fuͤrwahr, mich thuts gar hart verdrieſſen, 
Das man mich thet mit waſſer gieſſen 
Vnd durch den Korb mid) fallen ließ, 
‚Mein Herr hats gſchafft, das weiß ich gwiß, 
Er hats dem Grafen aud fo gemadt, 5 
Vnd die Phänicia vmbgebracht, 
Das ich bey jhm nicht. bleiben Fan. 

Er weift das geit. 

Weil ic) dann mein gelt wider han, 
Das mir mein Mutter gelaffen hat, 
So weiß ich mir Fein andern taht, 
‚Dann id) zieh an ein anders ord, 
Ich bin ja fehultig an dem mord, 
‚Das Phaͤnitia ift vombkommen, 
‚Dann folt ic) werden gfangen gnommen, 
So leget man mid gwießlich gfangen 
Vnd thet mich für mein Herin bangen, 
‚Der mich doch darzu bringen thetz 
"Dann in der Welt es alfo geht, 
‚Das die fpinn die Elein muden erbeiffen, 
Vnd die wehfen durchs nes außreiffen. 


Ger ando geht ein. 
" Gott! was fol id) leider fagen ? 
phaͤnicia todt iſt wol vertragen, 
"Das ich kein ſtraff hab zu beſorgen, 
Doc ift die fach dir Underborgen, 
Bud ich ftehe, Herr, in deinem zorn, 
Run bin ichs je angelernet worn, 
sch hets fonft nimmer mehr gethan, 
Richt weniger ich nicht ruhen Kan, 
Mein gewiffen mich hart beift vnd nagt. 
Mid) tag vnd nacht hefftig anklagt, 
‚Das ich Fan nimmer frölic) fein. 
cch gwieſſens pein iſt die groft pein, 
die kan der Menſch gar ſchwertich tragen / 
U 2 






| 


Er Acht ab, 
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So darff ih es auch niemand klagen 
Das das vbel nicht komb an tag. 
Ja h N geht ein. 
Bey euch ich nimmer bleiben mag, 
Drumb gebt mir orlaub, vnd meinen Lohn, 
Sch will jesund als balt davon, 
Drumb ſchaut vmb einen andern Knecht. 
Berando. 
Ey, mein Doctor Jahn, befinn dich recht, 
Es ift dein verfpruchzeit nicht auf, 
So darff ic) jest dein wol im hauß, 
Dieweil ich jest muß Reifen davon. 
Sehn ©. 
Nein fürwahr Herr das werd ic, nicht thon, 
Dann jhr habt mir mein Lieb verftärt, 
Die Unna Maria bahin verkehrt 


: Das fie mid mit brungwaffer gofjen, 


Das mir ift vbers maul geflofien, 

&o habt ihr mid) zum Mörder gemacht, 

Die Phaͤnicia vmbgebracht, 

Wie mirs da gieng, ſo gehts euch. 

Ihr ſeid durch den Korb gfallen zugleich, 
Phaͤnicia Hat ein andern gnommen, 


Eurthalben ift ſie vms leben kommen, 


Von eurs gelts wegen halff ich darzu, 
Solch ſchelms arbeit ich nimmer thu, 


Weil mir auch iſt mein Mutter geſtorbe 


Vnd ich jhr Erbgut hab erworben 

So iſts mir beſſer ich legs ſelbſt am, 

Als das mirs trag ein Dieb davon, 

Wie mirs ſchon ſtal der galgenſtrick, 

Bey euch iſt weder heil noch gluͤck, 

Drumb gebt mir gelt vnd Laft mich wandern. 
Gerando. 

Wiltu nicht bleiben dieng ih ein andern, 

Deins gelts halb du kein Juncker biſt, 

Man gereht eines jeden der nicht da iſt, 

Geht nein ins hauß, dann ſo will ich 

Alſo balt abfertigen did). 


Er geht ab. 
Gerando, 
Ib bin mit grofem leid beſeſſen, 
MNhett ich meines jammers vergeffei, 
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d 
Ich hett den leder alfo abgſchlagen 
Er hett die zeihn lang foln tragen, 


- &o mup id) tragen Patientz 


Bnd las ihn haben die peſtilentz. 
Indeſſen geht Graf Tymbor ein, ficht den Gerando, geht zu im, 
Mein freundt als Bruder, wie fiehn all fach? 


Gerando, 
Gnediger Herre, all gemad), 
Mir will der anfehtungs ſchmertzen 


Gar nicht verfhmwinden auß dem Kerken, 


Den ich für Phänicia trag. 


Zymbor, 
Ich denke aud) dran naht und tag, 
Ach wenn ich gedend jhrer ſchoͤn, 
Die ich ob alle Weibs bilt Kroͤn, 
So ift fie die [honft auff der Erden, 
Gedenck ich Ihe zuͤchtigen geberten, 
Mie fie fund die augn vnderſchlagen, 
Thu ic) billig leid vmb fie tragen, 
Dann jhr ohen vnzuͤchtige wort 


' Niemals gern haben gehort, 


Shr zung hat nichts vergebens gredt, 
Allein fie Gott anruffen thet, 

Sie haffet was vnehrlich war, 

Auch hat fie alles gedultet zwar 


Was man jhr vbels hat aethanz 


Mo ift ein folhe Weibs Perfon, 


Die darzu Edel ift geborn, 

Als wir an ihr haben verlorn? 

Ach Gott, jhrs gleichen thut nicht Leben: 
Nun hab ich darzu vrſach geben 

Das ſie vor hertzleid iſt verſchieden, 
Des kumbt mein hertz nicht mehr zufriden 
Sonder ſchwebet in ſteter Flag, 

Das ich kein andere nennen mag, 

Sonder will eben ledig bleiben, 

Mein zeit in Elag vnd leid vertreiben 


ib mid) von hin abfordert Bott. 


Gerando, 
Ich bin ſchultig das fie ift todt, 
Ich wolt fie eur Gnad erleiden, 
So ift fie uns entgangen beiden, 
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Das ich doch je nicht hab Henne \ 
Darumb ift mein gewiffen befchmert, 
Das ich nicht weiß was ich foll than, 
Ihrs Vatters Gnad wir bede han, 
Jedoch eur Gnad vil mehr dann ih, 
Doch will bas nit benuͤgen mid, 
Ich fücht die fireng Göttlihe rad \ ; 
Die werd auch noch Fommen hernad, en 
Dep ſchweb ich in groß hertzen leib. 
Tymbor. 
Ey kombt, wir wolle alle beid 
Beſuchn jhren Vatter den alten, 
Den wellen wir zum freund, behalten, 
Weil wir jhn hart beleidigt han. 

Gerando. 
Wolln eur Gnad mit ins hauß rein gahn? 
Mein Jahn will nicht mehr bey mir bleiben, 
Vil vnuͤtzer red thet er treiben, 
So will ich jhn vor fertign ab, 
Seines gleichen Knecht id alzeit hab. 
EN Sie gehn ab. 
Komt gionatus der alt Edelmean, mit Beracunsta 

feiner Gemahl und Philis der Kammer Frau— 

Lionatus. 

Hertz lieber Gemahl, Gott ſey lob 
Die warheit ſchwebet allzeit ob, 
Dann vnſer Tochter ward geſchmecht 
Vnſchultig, vnd behelt noch recht, 
Auch iſt der zugefuͤgte ſchaden 
Durch Gottes hilff noch wol gerahten, 
Weil der Graf ond Gerando beid 
Schmeben jeso in herzen leid, 
Wiffen nicht anders, dann fie fey todt; 
So hat es num ferners Tein not, 
Weil der Graf fih mir hat ergeben - 
Als ein Sohn, meins willens zu leben, 
Den will id) geben einen raht 
Das ſich Verheüraten fol fein Gnad, 
Sm fagen das er mir fol trauen, _ 
Ich wiß ihm ein Ihöne Jungfrauen, 
Der Phänicia gar geleih, 
So fhön, fo Edel, vnd fo reich, 
In gleicher größ, fitten und Sugent, 














Kenn au ihr Höflichkeit und tugenbt,, 
Die wöll ic) jhm hie tragen an, 
Woͤll er mir folgen als ein Sohn, 
So foll er Verheuͤraten fig: | 
Dann will jhm onfer Tochter. ich 
Lucilia heiſen vnd nennen, 
Fuͤrſtellen, die wird er nicht kennen, 
Ihr ein verkehrten Namen geben, 
Nicht ſagen, das ſie noch thu leben 
Biß es gibt beſſere gelegenheit, 
BVnd weil Gerando vor der zeit 
Auch Phaͤniciam haben woͤlle 
Im Belleflura dann fuͤrſtellen, 
BVnd alſo auff einmal jhn beiden 
Ein koͤſtliche Hochzeit bereyten, 
Das auß dem Leyd groß freud thu Beben 
Veracundia. / 
Ad Lieber Gemahl, das fehe ich gern, a 
Wenn es Gott gfiehl vnd haben wolt 
- Das es alfo hinauf gehen folt, Kae 
So hett ich jhm zu danden drummen. 
Lionatus. 
Stil, fti L, ich fehe fie bede Eommen, 
Sn dem gebt Tymbor mit Gerando ein, geben 
dem tionato und Beracundia die Hand. 
Lionatus. 
Gnediger Herr, es freitet mich 
Das ich eines mals eur Gnaden ſich, 
Se ich gern Iengft gefehen bett. 
Tymbor. 
Ich will ſehen wies eur Lieb geht 
Mit ſamt meim Bruder Gerando. 
Lionatus, 
Shr Lieben Herrn, vns gehets alfo, 
Ein weil vbel vnd ein weil wol, 
Vnd bleibt nicht lang bey ein allein. 
Tymbor. 
So muß wir vns ſchicken darein, 
Was Gott aufflegt gedultig tragen, 
Sch weft auch von vngluͤck zufagen: 
Aber, ad) Gott! was folt ich thon? 
Gerando, 
Ich Tan auch wol fagen davon, 


* 
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Gott Helff mir darauß wieberumb, 

Ehe dann id) in verzweifflung kumb, 

So viel hertzleidts hab ich erlieden. 
Lionatu, 

Ihr Lieben Herren, gebt euch zufrieden, 

Vergeſt der alt gefchehen Dingen, 

Die man je nicht Ean wieder bringen, 

Doch ſolche ſchwermuth abzufaden 

So weit ich erſtlich eur Gnaden - 

Ein auß pündig fhöne Jungfrauen, 

Vnd eur Gnad foil mir. das vertrauen 

Cie ift Ebel, doch niht gar reich, 

Sn dem der Phänicien glei, 

Auch ift fie wol fo ſchoͤn als fie, 

Vnd ift Fein Maler gewefen nie 

Der fie gleiher abmahlen Fond, 

Sa wenn fie lebendig felbft da ftünde 

Künt man finden Eein vnderſcheid, 

Deßgleich in zucht vnd höflichkeit _ 

Iſt ſie gleich der Phaͤnicia 

Vnd wuͤrd genand Lucilia, 

Bolt ih eur Gnad zum Gemahl geben. 
Tymbor. 

Wie wol ich hab begert zu leben 

Einig hinfuͤrter ohn ein Weib, 

Jedoch ih auch beftendig bleib 

In dem, was ich eur Lieb verhieß, 

Das ich derfelben wolt folgen gewieß, 

Das will ich halten weil ich thu Leben, 

Bd wenn jhe mir ein Weib wolt geben 

So felt fie mir zuhabn nit fchwer, 

Wenns nur eines Baurn Tochter wer, 

Wenn michs eur Lieb Fan laffen fehen. 
tionatus. 

Eur Gnad kumb mit mir, es ſoll gſchehen, 

Doch hab ich ſie nicht in meim hauß, 

Sonder auff meinen Schloſſe drauß, 

Dahin woll wir zu Gaft vns laden, 

Ich hoff es fon ons ſein ohn fchaden, 

Sie gehn alle ab. 
Kompt Jahn, 
Nun mein vrlaub hab ich befommien 
Vnd meinen lohn auch eingensmmei, 
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Dann hie zu fein muß ich mid ſchemen, 
Sch will nun felbft ein Frauen nemen — 
Vnd wie ein andrer ſelbſt Herr ſein, 
Dann das Dienen tregt wenig ein, 
Vnd wenn ich ſelber ein Herr bin 
So hab ich ſelber verluſt vnd gwien, 
Vnd kan gelt zaln, wenn ich ſein hab, 
Darumb ſcheid ich mit wiſſen ab. 
Er gehet ab, und gibt ein zute nache. 


Kommen Phänicia und Belleflura, 

Phaͤnicia. 

Hertz liebe Schweſter, ich danck Gott, 

Der mich, da ich ſchon war halb todt, 

Wider zum leben hat erquickt, 

Vnd meine ſach fo wol gefhidt, 

Das alle die mich theten fchmehen 

Sagen, es fey mir vnrecht afchehen, 

Vnd mir nod) tragen Lieb ond gunft, 

Drumb, liebe Schwefter, ift nit vmbſunſt 

Das man Gottes wort gern hört 

Ind darzu Vatter vnd Mutter ehrt, 

Sich auch befleifjigt der Keufchheit 

Neben der Demut allezeit, 

Die ift aller Weibsbilt ein zier: 

Der Vatter hat gefchrieben mir 

Das der Herr Graf vnd feine Sfellen 

Bey uns die Malzeit nemen wöllen, 

Da wöll er alles rihtig machen, 

So bitt id, bilff mir in den ſachen, 

Alles auf das beft zuverfehen. 


Belleflure. 

Hertz liebe Schweſter, das fol gefchehen, 
Auch bin ich es ſchultig zu than, 
Was du begerſt, ſchaff mich nur an, 
Ich wils verrichten nach meim verſtand, 
Auff das wir einlegen kein ſchand. 
Hör, hör ich nicht ein Trommeten blaſen? 

Wir wollen ons nicht ſehen laſſen. 
3 Eie gehn eiiend ab. 
KomptLionatus der alt Edelman, führtden Grafen 

bey der Hand, Gerando geht mitijiänen, Vera— 


* 


a nn. 
eundia geht mit ber Sammer Zungfrau bernd, 
Lionatus ©. 
Eur Gnad ſoll auff dem Hauſe mein 
Er wendt ſich zum Gerando. 


Mir ſampt eur Lieb Gott willkom fein. 


Sie geben alle die Händ aneinander, Lio natus deut das ſie ſich ſetzen 
ſollen, als denn ſagt er. 
Kammer Frau, bringt Collation 
Vnd Wein, das wir ein Truͤncklein thon. 
Man bringt Collation vnd Wein, die —— 
dia vnd Philis die Kammer Frau fragens 
rumb, alsdann frinden fie auch ent: 
zwifhen, alsdann ſagt 
J 

Gnediger Herr, iſt euch zu Sinn 
Wie ich vor mit euch redet drinn, 
Das ihr die Jungfrau haben wolt, 
Ir fie zu fehen kriegen folt, | 

Tymbor. 
Was ich vor einmal hab geredt 
Das beger ich zu halten ſtet, 
Das ſollen mir eur Lieb zutrauen. 

Lionatus ſagt zu Gerande, 

Vnd jhr ſolt auch ein Jungfrau ſchauen, 
Die euch auch moͤcht werden zu theil, 
Jedoch bitt ich euch keine feil, 
Warumb das aber thut geſchehen 


Das werd jhr noch wol hoͤrn vnd ſehen, 


Ich meins mit euch alln beeden gut, 
Gerando. 
Was eur Lieb will if, daffelb thut, 
Dann wir beede eur Diener fein. 
Liongtus. 
Kammer Frau, heiſt die Jungfrau rein! 


Sie Trincken, in dieſen kommt Phänicia und Belleflura vnd geht 
jhn die Kammer Frau nach, gar ſchön geputzt, in groſer Zucht 
vrd Demut, geben erfilich) den Frembden Herren, darnac) auch 
jbren« Eltern die Hand, nemen alsdann die Collation, tragens 
emb, vnd fchenden ein, Tymbor ſicht die Phänicia an, 
führe Gerandor auff die feiten, ! \ 

Ab, Gerando, nun glaub ich frey . 
Das der Phänicien Geele fey 

Leibhafftig in das Menſch gefahen, 

Sie Fan aleih eben wie fie gebarn, 


Sie kan ihr Sitten vnd gepteng, 
Hat auch Ihr alter ond jhr leng, 
Das id) hr gar nicht feind ſein kan. 
Gerando— 
Ach — ach Gott was hab ich than? 
All mein hertzleid wird mir verneut, 
Das ich ſie hab ſo vervntreut, 
Deß muß ich in mein hertz mich ſchemen 
Tymbor. 
Ey, ſolt ich diſes Menſch nicht nemen? 
Ich nembs, wenn ich ſchon Keyſer wehr. 
Gerando, 
ach Gott! erſt wird mein leid mir ſchwer 
Doch weil hie ſeind der Jungfrau zwu 


Villeicht ghoͤrt mir die ander zu, — 
Sie gehn wider mit groſer Reverenk su den andern Säften, 
Lionatus. 
Was haben die berathſchlagt? 
Tymbor. 


Wir haben etwas zuſammen gſagt 
Wie iſt der Jungen Gſellen brauch, 
Drumb es nich zu erzehlen tauch, 
Wiewol es ehrlich iſt vnd gut. 
Lionatus fagt zu Phänicia. 
Lucilia, ift dir zu muth 
Mein gnedian Herrn den Grafn zu nemen? 
Phänicia neigtfih gegen dem Vatter vnd dem 
Grafen. 
Wenn ſich je Gnaden mein nit wol ſchemen 
BVnd das nicht halten für ein Tatel, 
Diemweil ich allein bin vom Adel, 
Nicht hohs herkommen wie fein Gnab, 
au Lionats. 
BVnd eur Lich befind das im Kath, 
So folg ih eur Lieb allezeit. 2 > 
2.2: Sy mboRr 
Ad, difer Red zufriden feit, 
Die Zugent Edel mahen Fan, E 
Das Weib Eriegt den fand dur den Mann, 
Wie er ift, alfo ift auch fie, 
Dieweil er lebet je ond je, 
Seit jhr Schon nur Ebel geborn, 
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Seit jhe doch heut zur Gräfin worn, 
Dann eich will ic und eine mehr. 
Lionatus gibt fie zufammen. 
So geb ich euch zu Gottes Ehr 
Beide Ehelichen zufammen. 
Gott geb euch gluͤck! 
| Tymbor vnd fein Bruder fagen. 
. Amer, Amen! ‘ 
Er zeicht ein Ring von der handt und ein Ketten von has hence 


jhrs an, ſteckt jhr den Kinn an, und trucket fie, beit fie bey der 
Hand, 


Lionatus, 
Kun laſt bey der Collation 
ao mals ein Truͤncklein vmbher gahn. 
Man trindt, dann fagt Phaͤnicia, 
Ah Edler Gemahl, fager mir, 
Ward vormals aud verheürat ihr, 
Ehe vnd wann eur Gnad mid namb? 
Tymbor ſchlegt an feine Bruf. 
AH fchredlicher ved mir nie für kam! 
Ach dieſe frag bringt mir groß ſchmertzen 
Vnd gehet mir fo tieff zum bergen, 
Das fie mich gleich gar will ombbringen, 
Zhut mid, ein Mann, zu weinen zwingen! 
5 Phänicia, was hah ih thon? 
Ich wolt ich wer geftorben [bon 
Str dich, wie ſchweb ih in onmuth} 
Phänicia, 
Gnediger — habt mirs zu gut, 
Ich hab in allen guten gfragt. 
| zymbor, 
Ach das fey Gott im Himel Elagt! 
Mein voriges Lieb rhut todt liegen, 
Für die ich in die Hoͤll wehr gftiegen, 
Wie aud) Orpheus hat gethan, 
Solt id all verdambt Seel befiahn 
Mie Hercules, ond fie erquiden, 
Wolt ich mic alsbalt darzu ſchicken, 
Aber es kan doch je nicht ſein, 
Deß iſt deſto groͤſer mein pein, 
Die kein Menſch auff Erd kan ermeſſen. 
Lionatus. 
Ey ſchweigt, thut diſer Elag vergeſſen, 


Lang gnug ich euch auffzogen hans 
Scht eur vertraute doch recht an!“ 
Wie wenn fie eur Phänicia wehr? 


Tymbor ſicht fie an. 
Auff der Welt ſehe ichs nimmermehr; 
Werd jhrs aber, wers mir deſt lieber, 
nd ich wolt als erleiden drüber 
Vnd mein halde Grafſchafft drumb geben. 


tienatus. 
Hie fteht. fe, und thut warhafft leben, 
Wiewol wir meinten fie wer todt 
Hat fie doch wider erguidet Gott, 
Weiher gewißlich haben wolt 
Das ſie eur Gemahl werden folt, 
Die hab ich euch an die hand geben. 

Tym bor fihtfie an, verwundert fh. 
Ah Phänicia, thuſtu noch leben? 
So ſolſt mir defto Fieber fein. 
Er felle jhr vrah den halß. 

is, Phaͤnicia, die alleriiebite mein! 
Run fen Gott gelobt ond geehrt, 
Der mir dich auch hat wider bfchert, 
Du bift mein auffenthalt vnd freud! 

Phaͤnicia. 
Der ſey globt vnd gebenedeyt, 
Der vns nach ſolch groſen Truͤbſal 
Hat gnediglich gholffen ein mal, 
Der geb uns Segen Heil und alüd. 

Gerando fellt auf die Knie, fie hebt ihn w 
auff, vnd er fagt, 
Ach, ich begieng ein boͤſes ftüd 
Un euch zart Shöne Jungfrau ſchon, 
Über die groß Lieb hat es thon, 
Die ich in meinem hersen bett, 
Euch zu erwerben ich hoffen thet, 
So hat es Gott nicht haben wöllen, 
Euch thu ih mi zu engen ftellen, 
Wie jhe mic ſtrafft fo will ichs Teiden, 
Phaͤnicia— 

3 — bin, auff allen ſeiten 
Iſt es Gott lob mol gangen ab, 


en 
cn 
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Lionatus nimbt Belleflura beider Hand, führt fi- 
zu Gerando, | 
Alda ich noch ein Tochter hab, r Ä | — 
Iſt Phaͤnicien nicht vngleich, 
Die will ich verehlichen euch, 
Das jhr eurs hertzleidts werd erſetzt, 
Euch an ihr ſtadt mit der ergoͤtzt. 
Keil ihr euch mit fo thet ergeben 
Als mein Sohn, nad) mein willen zu Leben, 
Bo Verheürat ic eüch zu ihr, 
Hoff ihr bede folt folgen mir, 
Vnd es werd euch beede nicht treuen. 
Er gibt ihnen die Händ iufanmmen, 
Darmit wir uns alfampt erfreuen » 
Vnd alfo werd ein ganzes gmacht. 


Gerando drudt Belleflura 
Ach Herr, dahin hab ich nicht dacht, 
Das ich folt die groß gnad ermerben, 
Sch dacht im herzen leid zu fterben; 
So hats Gott alles zu freud verfehrt.. 


Belleflura«— 
Darumb ſey Er gepreiſt vnd geehrt 
Vnd geb vns gluͤck zu dem anfang, —— 
Vnd im Eheftand zu leben lang, 
Das wirn enden mit ©eligkeit. 
| Veräacundie, 
Sch hab. nie ghabt fol Hrofe Freud 
Als id) auff den tag hah erlebt, 
Darob mein her in freuden ſchwebt, 
Darfür thu ich meim Gott lob fagen. 
Lionatus. 
Laſt die Collation abtragen 
Vnd laſt vns hinein in das Gmach, ag 
Das man die ver Hochzeit anfady, 
Morgen woll wir gen Kirchen gahn 
Vnd alles mit Gott heben an, 
Bergeffet auch nicht das man lad * 
Zur Malzeit Koͤniglich Mayeſtat, 
Sampt andern fuͤrtrefflichen Gaͤſten, 
Die ſol man Traͤctirn nach beſten, 
Auch wollen wir Tantzen, fechten und ringen, 





| 
BVnd bank acht gant tag — 
Wers kan, der thu zum bſchluß eins fingen. 


Jetzt fingt einer ein Liedt, der Jungfrau Spiegel 
genandt, Im Shon: Lob fey den Goͤttern allzu: 
gleich, oder, Friſch auff mein Seel, verzag 
nicht. 

-- 1; 
Ihr zarten Sungfraun hört mir zu 
Bon aller Sungfrau Spiegel, 
Bud merdt was ih euch fingen thu 
Bon der zucht wahren Spiegel, 
Gottes forcht wiſt 
Der anfang iſt — 
Vnd weg zu der Weißheite, 
er den Weg geht : 
Bar wol befteht, ja wol befteht, - 
Vnd liebt Gott allzeite. 
9; 
Dann wer Gott fuͤrcht, der liebt auch jhn 
Vnd helt ob ſeinen worten, 
Bnd wandelt fleiſſiglich darinn, 
Helt die an allen orten, ; 
Das vierdt Gebott 
Hat geben Gott, 
Das man fel Eitern ehren, 
Mer daffelb thut 
Der het es gut, ja hat es gut, 
Gott wird ihn vil befcheren. 
> 3 
Dann Fein Gebott in dem Gſezz iſt, 
Drinn Gott was hat verheijfen, 
Darumb ihr lieben Jungfrau wiſt 
Weil euch Gotts wort thut weifen 
Das jhr allein 
Solt ghorſam fein 
Den Eltern in billign dingen, 
©o folget ihn. 
. Groß ift eur gwien, groß iſt eur awien 
Guts Lob davon zu bringen, 


4. 
‚Kein Eltern fein fo vngeſchlacht BEER 
Vnd die nicht gerne Wolten ET IN N 
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Das ihr Kinder wol angebracht 
Thun alles was fie folten, 

So folgt ihr Lehr, 

Des habt ihr ehr, 

Thut fie aud) gerne hören, 

So werdet Ihr 

Mol bracht herfür, wol bracht berfür, 
- - Wenn jhr thut etwas Iehren, 


5. 
Zum andern Tiebet die Keufchheit, 
Der folget nach vil tugent, 
Das man alle Shaldheit vermeit, 
Vnd flieh balt in der Sugent, 
Die Mannes Perfon 
Hend fih nicht an 
An böß verdechtlich Gfpilen 
Vnd flieh dabey | 
All Zupplerey, ja kupplerey, 
Die hat geſchadt jhr vilen. 

6. 
Auch hab man wol acht der fuͤnff ſinn 
Vnd meid all boͤß gedancken, 
Vnd thu gar nicht nachhencken jhr, 
Laß die augen nicht ſchwancken, 
Die ſonſt ſend jach 
Zu ſehen nach 
Allen uͤppichen ſachen, 
Das gehoͤr mach zu 
Nicht hoͤren thu, nicht hoͤren thu, 
Davon ander Leut laden. 


2 
Deßgleichen Halt die Zung im Hut 
Nichts ergerlihs zu Flaffen, 

Die weil ein böfe zungen thut 
Offt grofes vngluͤck ſchaffen, 

Die Fuͤß vnd Haͤndt 

Allzeit abwend 

Nichts ſuͤndlichs zu ee 
Bett allezeit, 

Und gern Arbeit, vnd gern Arbeit, 
So Fan dir nicht mißlingen, 


en 
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Zum dritten brauchet die Demut, 
Die kan ſchweigen vnd leiden, 

Die iſt auch zu vil dingen gut, 
Groß vngluͤck zu vermeiden, 

Macht boͤß Leut milt, 

Den Zorn ſtillt, 

Das man balt wird zufriden, 
Dann die gedult 

Bewehrt onſchult, probirt vnſchult, 
Die man etwa hat glieden. 

9: 
Das als hat Phänicia thon, 
Darumb wird fie genennet 
Aller zarten Sungfrauen Kron, 
Ihr groſes Lob man Eennet, 

In ganker Welt; 

Für Gut vnd Gelt 

Wird fie herfür gezogen, 

Vnd ob fies ſchon 

Gar faur fam an, gar ſaur kam an, 
Ward fie doc nicht betrogen. 
10; 

Bott ift ein Eeufcher treuer Gott; 
Liebt al die Ihn Lieb haben, f 
Vnd erlöft fie auß aller not, 
Thut fie reichlich begaben; 

Wie. er verheift, 

Die guts beweilt, 

Vnd dort nach diſem leben 
Nimbt er fie ein 
Ins Reiche fein, ins Reiche fein, 
Die Seeligkeit zu geben. 


12, 

Schließlich fo ift mein Fleiffig bitt 
An all zarten Jungfrauen, 
St wolt es doch vergeffen nit 
Sn den Spiegel offt ſchauen, 
Der weifet ‚gleich 
Mas fehlet euch, 
Shut eure Mängel Tehren, 
Wenn jhr das thus 

Tieck's deutſches Theater 1 Bd. 
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So habt jhrs gut, fo habt jhrs gut, | 


Kompt bie und dort zu Ehren. 
. Abgang jär aller. 


Actud Sertus 





or [ 4 ne 
Die Perfonen in dife Gomedi. 


Petrus, der Konig in Arragonien T- 
Tymborus, der Graf von Golifon, fein Kriegs Kart 2. 
in feine beede Räth . — — 
Lionito von Toneten, der alte Edelmann { 5. 
Beracundia, fen Gemahl . ; N 5 R ‘ 6: 
Phänicia, fein Tochter =, 
Belleflure, Phanicia Schweſter 8, 
Venus, die Edttin dr ib  . . NS 
Eupido, jhr Kindt mit fein Pfeil vnd Boaen OT SOTON 
Phillis, ber Phänicia Kammerfrau . ; Ä BE 


Lionatus, ein Alter vom Adel, zu Meflina .. v RR 
“ Gerando, ein Ritter, Dlerius Dalerian gnandt . 13. 
Anna Maria, ein Kammer Jungfrau — ; ; IRRE 





Sahn, der Eurgweiler \ Ä ! Ä ae 
Malchus, der Pracher oder Betriger ; : E Ne 
Serwatt, ber betrigerifhEdelmen 0... da 

ENDE. \ 

















eo m’e'db.1% | 
Von der ſchoͤnen Sidea, wie es jhr biß 
zu jrer Verheuͤratung ergangen, 
Mit 16 Perſonen, vnd bat 5 Actus. 





u precht der Poſtpott gebt ein, tregt ein Bun 
in einer kluppen. 


Sehweigt ſtill vnd hört mir ein wenig zu; 

Ein abfag Brieff ich bringen thu 

Bon Leudegaft, dem großmechtigen Fürften 

Der wil Ludoölffen den gedürften 

Vberziehen mit grofem Heer, 

Sehen das er fein hochmuth wehr, 

Vnd will auch nicht ehr Laffen ab 

Biß er jihn gar vertrieben hab, 

Weil ihm fo übel ift-mit fridt, 

Helt fein Vertrag und Bündnif nit, 

Darumb wil ich euch allen rather, 

Wo jhr nicht Eommen wolt zu fehaden, 

So ſeh ein jeder {u dem feih, 

&ie ziehen fhon vom Berg herein, 

Darumb muß ich eylendt Poſtirn 

Vnd difen Brieff bald Praͤſentien. 
— Er geht ab. 
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Kompt Rollus, der San. —— in die end. 

Sa der Dieb bat zu bil gemüßt, 

Sch hab das Meel gefnetten jest, / 

Es gehn mir ja ſchir zwen Läih ab, 

So weng id) lang nicht bachen hab, 

Vnd wenn ih jest ben Dieh ergriff 

Ich ihn mit Faͤuſten alsbalt anlieff, 

Wolt ihm das Meel vom Halß rab Thlagen. 


Jahn Molitor geht ein, in geftat n eines 
Muͤllners 
Sich Rolle mein, ich muß dich fragen: 
Wer ift der dort fo eylend Reit? Ä 
Vnd fag mir auch, was es bedeut, 
Er führt ein Brieff i in einer Üluppen, 
Rolius, 
Du Dieb, das did ankumb die ſchnuppen 
Was hab ih nad) dem Reuter zu fragen? 
Hör, Müller, thu mir das vorlagen: 
Warumb flalfiu mir von mein Meet? 
Jahn Molitor, 
Ich Habs nit than, bey meiner Seel. 
Rollus 
So hats — Sein Weib than, die Hur. 
Jahn Molitor fagt gar ernſtlich— 
Ey, nein, mein Mes die mein ih nur 
Auf deinem Sad von deinem Korn, 
Vnd was das felbig mehr iſt worn, 
Aber vom Meel nem ich Fein ftaub. 
Rollue. R 
Sa daffelb ih auch gar mol glaub, . 
Stihiftu vil Korn auf dem Sad rauf; 
So wird deft weniger Meel darauf, 
Dep ic) bin heut wol worn innen, 
Hab Eaum zehen Läib baden Fünnen, - 
Der jhr doch folten zwoͤlff worden fein. 
Sahn Molitor: 
Sir, wann du die Laib macheft Elein, 
So Fanftu jhr wol achtzehen badhen, 
Rollus, 
Komm her, vnd lern mich Haußlaͤib machen, 
Vnd ſpott mich noch wol auß darzu, 


= 525 
Ein — arger Dieb biſtu, 
Von dem kombt niemand vnbetrogen. 


— Jahn Molitor. 
Ey, das iſt auff mein Seel erlogen, Fr 
Ich bin niet alzeit in der Mühl, 
Wie koͤnnt ich dann ſtehts nemen zu vil, 
So hab ic lauter gar from Knecht, 
Die thun den Bauten nit vnrecht, 
Zumahl wann fte Ihn was verehrn, 
Drumb mag id) dir nit mehr zubsen, 
Es moͤcht fih zu weit reiffen ein. 

est drommet tan. * 
Rollus. 
Hör, hoͤr, frembt Leut im Lande fein, 
Ach wil gehn zu den meinen fehen, 
Des mir Fein Ess thu gfchehen. 
Sie gehn ab. 


£ud — ein mit Sidea, feiner Tochter, in heidni- 
ſchen kleidern, nn — — ſetzt ſich 
d ſagt zornig: 
Sidea, liebe Tochter mein, 
Jetzund wir Bottſchaft gwertig fein, 
Was der Fürft in Littau wird fagen, 
Dem wir fein Sander habn erſchlagen, 
Dem onfer gmüth nit gfelt gar wol, 
Dann vnjer berg ſteckt zorens vol, 
Vnd fo balt wir es Eiinnen fügen 
So möll wir ihn mit gmalt befriegen 
td treiben von fein Leut und Lande, 
3 Siden. 
Herr Vatter, nichts guts thut mich anden, 
Wir haben end wol für zufhauen, 
Dann feinem Feind iſt nicht zu traten 
Darzu ift onfer Feind auch flard, 
Sit darzu fehr liflig und -ard, 
Doͤrfft uns mit gegen wehr begegen, 
Darzu alles vngluͤck anlegen, 
So heit wir den fhimpf alfezeit 
Von wegen der Vermeſſenheit, 
Die wir bißher haben begangen, 
Doch mäg eur Lieb auch rahr empfangen, 
- Bon ihren wol verftendigen Nähten, 
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Die foldy ſach baß erfahren theten, 
Als ih, arme junge Jungfrau, 


.£udoLM. 
Zrabant, balt zu der Pforten ſchau, 
Seind Leut drauf die für uns begern 
Laß fie nur rein, das wir fie hörn. 


Ein Trabant geht ein, thut auff, fo kompt Ruprecht 
der Pofl» Gott, fregt ein Brief in einer. Eluppen, 
neiat fi por dem Fürften. 

Durchleuchtigſter Fuͤrſt, ich bin ein Bott, 
Gefreyt vor aller gfahr vnd noht, 
Gleich wol fo bitt ich vmb genad: 
Hertzog Leudegaft mich her gſchick hat 
Im zorn mit diefem abfag Brieff, 

Was der inhalt gibt fein hegrieff. 


Fürft Ludolffnimbt den Brieff mit zorn auß der 
| Eluppen, lieft den ond — 
Dein Fuͤrſt der iſt vns leiden gut, 
Sag wenn er hab eins Helden muth, 
Vnd will uns lernen Tennen baß 
Thu er was er fich glüften laß, 
Wir wolln allhie feiner’ warten, 
Sn ber maß fchlagen auff die fchwarten, 
Das er fol fein Hochmuth verftehn: 
Vnd du magſt deins wegs wol fort gehn, 
Dder wir wölln dir füß machen. 


Ruprecht der Bott neigt fih nnd geht ab, der 
Sürft fagt weiter: 
Nun müß wir auch thun zu den fachen 

Vnd ein gemwaltigs Heer beftelln, 

Dem Fuͤrſtn fein hochmuth dempffen wölln. 
Sidea ſagt kläglich: 

Ad jhr Goͤtter! laſt euch erbarmen! 

Es iſt zu thun nur vmb mich armen; 

Ach thuts nicht, lieber Herr Vatter mein. 


Ludolff. 
Halt nur, das maul, es muß doc fein! 
Abgang the aller. 


ern 
Kompt Leudegaft, der Fürft in ber Wiltau, mit Franz 
ciſco ond Elemaus, fein zweyen Nähten, gerüft. 
Weil der zendiih Hertzog Leupolt 
Den Krieg und zand hat aljo Holt, 
Das er vns fordert in fein Land, 
So feit nur beherst allefand, 
Laft uns erlangen But und Ehr, 
Kein Fried treff wir mit jhm nicht mehr, 
So lang wir und er thut leben, 
Wir haben uns darein ergeben, 
Das die Feindſchafft fo lang foll bleiben, 
Biß einer den andern thu vertreiben 
Bon feinen FürftentHumb und Land. 
Srancifcus, 
Darzu find wir geruft alfand, 
Bnd haben un? ſchon drein ergeben 
Daran zu fegen Leib vnd Leben, 
Vnd alles was von nöten thut. 
Elemaus. 
Sa das Lebn, den Leib, aud das Gut, 
Vnd alles das fo wir vermügen 
Menden wir als an zu befriegen 
Den ftolgen Fuͤrſten in Littau, 
Francifeus 
Menn einer fiht von ferrn gar gnau, 
So geht im Feld dort auff ein ftaub, 
Das iſt der Feind, wie ich gelaub, 
Drumb hab a es wird kappen geben. 
Leudegaft. 
Sa, wir jeben die Fähnlein ſchweben, 
Darumb feit Fe vnd aud) bereit, 
Es wird geben ein Eampff und ftreit, 
Die Feind greiffen ons binden an, 
Drumb wehret euch nur dran! dran! dran! 
Lauffen Hersog Ludolffs geſind ein, Tempffen 
lang mit einander und werden Ludolffs Leut 
alle erfhlagen, Ludolff fellt zu Zuß: 
Ad vnglüd ift auff meiner feiten, 
Allein Fan ich Fein Heer beftreiten, 
Drumb bitt ich vmb genad vnd hult. 
Leudegaſt. 
Das vngluͤck iſt allein dein ſchuld, 
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Vnd ich Hett gut vrſach und recht 
Das ich dich alfo balt vmbrecht i 
Mit eim graufamen böfen todt, \ ; 
Doch wil ic dich zu ſchand und — » 

Lebendig jagen auß dem Land: 

Balt glob und ſchwer mit Mund und Hand, 

Das du ons das Land raumen wolſt, 

Vnd barein niht mehr kommen folft, 

Allein fo viel fey dir vergünt, ; 

Was du und auch dein Tochter Fünb . 
Beide mit eudy von Hinnen tragen 5 
Dngeführt auff Karn, ond Wagen, 

Daffelbig mügt behalten jhr; 

Wiltu das thun, fo glob es mir, 


Ludolffder Hersog fast rleglich 


Ach! ich hab mir zu vil vertraut, 
Zu ſehr auff meinen gwalt gebaut, 
Drumb die Grub, die ich graben hab, 
Darin fall den halß ic) ſelbſt ab. 
Er alobt an ond geht traurig ab. 


Leudegaf. 


Se lieben Kriegsleut, Fompt herein, 
Laſt vns die Stadt auch nemen ein, 
Nun hab wir gwunnen Ehr und But, 
Zerſtoͤrt des Fürften vbermuth, | 
Darfür thun wir euch vil bands fagen, 
Das ihr thet Leib vnd Leben wagen, 
Vnd wölln onter euch jesunder 
Auß theiln in ber ©tadt den blunder, 

Eie gehn ale ab. 


Kompt Lubolff mit Sidea, trezt einen wei: 
fen filbernen Stab in der hand. 
Ad, wie thut mir die fpot vnd fand 
Vber die maß fo weh vnd and, 
&s möcht mit wol mein berg zerbrechen, 
DaB ic mid dißmal nit Fan vegen, 
Hab verloren mein Fürftenthum, 
Mein Reihtyum, Wolfart, Ehe ond Ruhm, 
Vnd ob ich fhon Fein Land mehr hab 
Will ih jedoch nit lafen ab, 
Gebrauchen ale rend vnd tuͤck, 


* 


Biß mir wiederumb ſcheint das gluͤck 
Vnd ic ſey an meim Feind gerochen. 


——— 
Herr Vatter, ih hab die gantze Wochen 
Sn meinem hergen gehabt groß vein, 
«Hab Fein fiund Fünnen frolich fein, 
Dann es hat wol mein her& geand: 
Ad) weh! des jammers, ſpot vnd Ichand! 
Kein wunder wer; das mir vor ſchmertz 
In taufent ſtuͤcken zerfpreng mein hertz, 
Bor lebt ich in Fürfilidem Stand, 
Jetzt hab ich weder Leut noch Land, 
Vor nennt man mid Fuͤrſtlichs Fräulein, 
Sesund muß ih ein Bettlerin fein, 
Bor bett ich als vol auff ongmeffen, 
Sest wers noht das ich graß thet eſſen, 
Bor hett ich viel die vmb mid worben, 
Sest muß es fein einfam gejlorben, 
Vnd weiß nicht wie es nimbt ein End. 


Zudolff ik zornig, zuckt den ſtab— 


Halts maul! das dich Jupiter ſchend! 
Vnd hab ein zeit gedult mit mir: 

Jetzt will ich bringen mein Geiſt herfuͤr, 
Der muß mir ſagen wies vns auff Erd 
Biß zu dem todt ergehn noch werd. 


Er macht ein kreiß mit dem ſtab ond etliche 


Sidea. 
Ach! wolt jhr den Geiſt thun beſchwern 
Laſt mich zuvor von hinnen Eehen, 
Denn er iſt gar zu forchtſam mir. 


Ludolff. 


Schweig ſtill, er iſt vnſchedlich dir. 
* Er macht den Kreis auß, vnd klopfft mie d 


sch, fo ſpringt der Teufel heraus, (heit 


Kreis ond ſagt zornig: 
Zudolff, du bift ein böfer Mann, 
Bor dir ich nirgent bleiben Fan, 
So balt dir nur was ſchlechts fellt ein 
Meinſtu ih muß ſchlechts bey dir fein, 
Nun magftu wiſſen und das ich 
Koh mehr beſchwerer hab als dich, 


Caracteres darem 
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Vnd kan bir nicht fo gſchwind auffhupffen 
Obs dir fhon thut ind nafen ſchnupffen; 
Drumb fag mir balt: was wiltu mein? 


Ludolff: 
Du Schelm! warn dur fo ftolg wilt ſein, 
So ſag mich ledig meiner glueb, 
Oder mir alsbalt antwort gib, 
Warumb ich dich jetzund thu fragen. 


Runcifal. 
Was wiltu dann? ſo thu mir ſagen; 
Wiltus nit ſagen, ſo ziech ich hin, 
Meins wegs wo ih herkommen bin, 
Du hoͤrſts das ich muß weiters fort. 


£udolff 
So fag mir balt mit einem wort, 
Ob id mid) fan an meim Feind reden, 


Runcifal. 
In warheit thu ich dir verſprechen, 
Es wicd gefchehen nit nad) langen, 
Wirſtu deins Keindes Sohne fangen, 
Vnd der wird die lang dienftbar fein, 
Vnd nad) lang außgeſtandner pein 
Wird er von dir ledig durchauß, 
Kompt wider feim Vatter zu Hauß, 
Alsdann wirftu wider zu ehrn 
Vnd wider guts glück zu dir Kehren, 
Ein mehrers Tan ih dir nicht ſagen— 

Runcifal der Teuffel feher ab. 


Sudolff. 


So du im Walt Hörft jemand Sagen 

So zeig mirs an, als balt will id 
Auff das beft wol fürfehen mid, 
Das ich auch etwas thu erlangen ; 
Könd ich den Jungen Fürften fangen, 
Vnd das ich mid koͤndt an jhm rechen, 
So will ich dich hiemit verſprechen, 
Das er muß bleiben mein Leib eyge 
Wolt ihm auch alles boͤß erzeigen, 
Mie ons fein Vatter hat gethan: 





i 


Nun laß un in die Huͤtten gahn, 
Weil wirs doch jett nicht beſſer han. 
Abgang. 


Actuß Primus 





N 


\ 


Kompt Jahn Molitor ift fehr ſtaubig von Merl, 


lache: 


Ein Mühl die da Waffers anug hat 
Das es Fan treiben nur drey Raht 
Kan fi) des nugens nicht erwehrn, 
Ind wol ein faulln Müller ernehrn, 
Beydes mit Weib vnd aud mit Kind, 
Vnd mit all feinem Haußgeſind; 
Dann Fein Ampt iſt auff difer Erd 
Merz vbel braucht ift Hendens wehrt, 
Vnd weil die Müller nugen gern, 
Den Baurn die Seck zu gar weit lern, 
So müffen fie jhr Dieb auch fein, 


Das Elingt vor den Leuten nit fein; 


Aber was ift daran gelegen? 

Man thut doch als nur von Gelts wegen, 
End wenn des Menfchen luft nit wehr — 
D, die Welt ftünd jest nimmermehr! 
Daher wird einer ein ankleger, 

Der ander wird ein Hundtzichleger, 

Der. dritt ein Stattfneht oder Büttel, 
Der viert ein Baur in feinem Küttel, 

Der fünfft wird ein Schald und Berräther, 
Der jehft ein Mörder und Vbelthaͤter, 

Der fibend ein Wuchrer werden thut, 

Der acht hat ein leichtfertigen mut, 

Der neunt purgiret die privet, 

Der zehend mit böfen fhäden vmbgeht, 
Der eylfft Peinlich fach exequirt, 

Der zwoͤlfft deſſelben lehrknecht wirdt, 

Vnd alſo fort durch alle Staͤndt 

So viel ser tadeihafftig ſend 

Vnd die man ſcheulich acht darneben, 
Dennoch thut man ſich drein ergeben: 
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Das [haft allein die Lieb vnd uf; u 

Ich wet Fein Muͤller worden fuuft, . 

Kenn ich nit fo mol heit gewift 

Was groſer Nug beym Muͤhlwerck ift,. 

Ich meft al Jar etlich Schwein, 

Kauffen von mir die Metzger ein, 

Fragen nit wo ichs hab genummen, 

Guts Dreits genug kan ich vberkummen 

Das ich nit als verzehren kan 

Ein gemeſten Ochſen ich drinn han, 

Den ſchlag ich mir jetzt in mein Hauß, 

Ich mach Keß vnd ruͤhr auch Schmaltz auß, 

Vnd hab mein bares Gelt darzu: 

Allein das bringt mir groß vnruh 

Das ich Heur hab mein Weib verlohrn, 

Wer ſunſt lieber ein Muͤller worn 

Als der beſt Doctor in der Gtatt, 

Rollus der Baur geht mit Ela, feiner Zogt er 

ein, bie tregt ein eingewidelis Kindt, 


—— Rollus. 
Sie da, El, dort ſteht der vnflat, 
Dem wölln wir dein Kindt heim tragen 
nd, das er di) hhalt, zu ihm fagen; 
Thut ers nit fo verklag ich jhn, 

& Ela. 

O laß und nur balt zu jhm bin. 
Sie gehn zu Jahn Molitor 
Ey, M Muͤller! da find wir euch recht, 
Seil jhe mir habt mein Tochter gſchwecht 
Die mit euch hat tragen ein Kindt, 
So muͤſt jhr euch erklexen gihwindt 
Ob jihrs wolt wider zu ehren bringen. 
Jahn Molitor trat ch im Eopff. 
Se fagt mir von felgamen dingen; 
Sch fol eur Tochter bringen zu eben, 
Dergleihen Kunſt thet ich nie lehrn, 
Dann an ehrn mie felbft mangeln thuf: 
SE eur Tochter gut fo bleibe gut, 
3% bin des Kindes Ratter nicht. 

N Rollus, 

3a, du Schelm du haft jhrs zugricht, 

Wil ich bey meinem Eid erhalten! 


— 
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Jahn Molitor jacht, deut suf den Baurn. 
Schau einer den leichtfertigen Altn, 
Der ſchwert da für die Toter fein 
Vnd glaubt-was fie jhm bildet ein, 
Vnd er hats weder ghoͤrt noch giehen: 


: Ela. 
Nein, es ift dennoch alfo gſchehen, 
Vnd du laugneſt fo hart barfür, 
Das Kind heb ic — von dir; 
Schaus nur, es iſt ein ſchoͤns Göhnlein. 

— Molitor. 
Si ſchoͤn ſo ſolts ein Maidlein ſein, 

So gried es feiner Mutter nach; 
Giebt mir ein bedacht heint den tag, 
Als dann — will ich mich erklern. 


= Rolius, 
Ey gut, das woͤll wir fhun ger gern. 
Sie gehn ein menig auff die feiten, reden zuſammen in Me Ohr— 
Jahn lacyt, ſo kompt Dietrich mir Agnes, feiner Tochter, die 
die tregt auch ein Kind, Dietrich geht zu jihm, und fact jomiz: 
Find ich dich hie, du ehrlicher Mann? 


Jahn erſchrickt, kratzt ſich im kopff. 

2% ‚Das hab id ann dir gethan? 
Dietrig. 
Mein Tochter haft mir zſchanden gmacht, 
Da hab wir dir das Kind gebracht, 
Das wird dir zu ziehen gebuͤrn, 
Auch fo muſtu gen Kirchen fuͤhrn 
Mein Tochter bhalten zu der Eh. 
Jahn Moliter - ES 

Deiner Toter ich Feins Kinds sieh, 
So — ih fie auch nit genommen, 


— Dietrid: 
Leſtus fuͤr die Obrigkeit kommen 
So wirſt wol ſehen was du gwinſt, 
Du muſt ins gfengknus auffs allerminſt, 
Vnd dennoch bhalten bie Toͤchter mein, 
Sch will dir ein guter Schwer fein, 
Ind hunbert sulten geben darzu. 


Jahn Molitor. 
Hundert gultn vnd wolt mir fliden bie ER 
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Das ich euch nichts darff lohnen darfuͤr? m 
Ein Weib ift not zu nemen mir, - 
Dann ichs mit meinen Mäid vnd Knechten 
Nicht als Ean erftreitten vnd fechten, 
Aber verziecht ein weil hierinnen, 
Sch muß mid) vor darauff befinnen. | 
Er geht abwärts wo der Nous mit feiner Tochter fteht. 


Jahn. 
Hoͤrt, was wolt jhr mir geben darzu 


Wann ich eur Tochter nemen thu, 
Zu eim ehrlichen Heuͤrat Gut? 


Rollus. 


Wann jhr mein Tochter nemen thut 
Gib ich euch hundert gulten mit jhr. 


Sahn deut auf den Shufer, 

O der beut hundert Thaler mir, 
Vnd hat mir noch verheiſſen darzu 
Vmbſunſt zu flicken all mein Schu, 
Vnd iſt fein Tochter ſchoͤner als die, 

Rollus— 
Wiltu zu Kirchen fuͤhren ſie 
So gib ich dir ein guten zahler 
Zu jhr anderthalb hundert Tahler, 
Vnd führ dir vmbſunſt aus dein miſt. 


Sahn ſchmuntzt 
Das alles dennoch gut mit iſt; 
Verziecht, ih muß nur etwas fragen, 
Sch will euch balt gut antwort fagen. 

Sahn acht. 
Mann fie nicht wölln hoͤcher nauff 
So wird auß dem gebot Fein kauff. 
Ra Er geht zu dem Schufet - 

Hort ihr, mein Meiiter Dietrich, 
Für war eur Tochter ift nicht fir mid, 
Shr gebt ihr zu wenig Heirat Gut, 
Der Rollus mie anbieten thut 
Zwey hundert Thaler, das jhrs will, 
Vnd will mir außführn all mein milk, 
So lang ich vnd er thut Ieben.. 


Dietrich verwundert fich. 
Zwey hundert Gultn wil ic) dir geben, 
Sch meint ic thet der fach genug. 
Zahn Molitor. 
So habt noh ein kleinen verzug, 
Ich wild gehn dem Kollus abſchlagen. 
Die zwey der Schuſter und fein Tochter ftofen die Eöpff zuſam— 
men, er geht zum Xollo. 
Hort mit eim wort wil ichs euch jagen, 
Er will zwey hundert Thaler geben, 
Vnd mein Schu fliden weil wir leben, 
Kun ift fein Tochter ein Burgers Kind, 
Die ehrlicher als die Baurn find, 
Darumb wil ic) diefelben nemen. 
Rollus. 
Ey, ich wolt mich in mein hertz ſchemen, 
Das ich nit fo gut als er wer, 
Vil mag dir wol verheifen er, 
Nicht weiß ich wie er zahln wür, 
Jedoch fo will ich geben dir 
Zwey hundert Thaler wie vor gemelt. 
Jahn. 
Zwey hundert Thaler iſt vil gelt, 
Nun hab ich zu bedenken frey, 
Welche mir die nuzlichſte ſey. 
Er geht wegk vnd eh er zum Schuſtet kompt ſagt ev: 
Ich mag ebn der Hurn keine nit, 
Jetzt wil ich machen ein vnfrid, 
Das die zwen ſollen vneins wern, 
Vnd weil fie aneinander bern 
Die weil fo treh ich mich davon. 
Er geht zum Dietrich: 
Was fol ich mit deiner Tochter than? 
Rollus fagt onverholen und frey 
Das fie doch nur dein Hurnkind fey, 
Und du feift aud nit Ehlich geborn. 


Dietrich fagt jornig: 
Das fey dem [helm ein Eyd geſchworn, 
Wolt er folhs ding von uns auß geben, 
Es müft ihn Eoften leib ond Ieben, 
Ich wil ihm fein Leib Himlblau fchlagen. 


P 
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Sahn. 


Verzeich, wil jhn vor recht fragen 
Er geht zum Rollus: 


Rollus, bein Tochter ih nit mag, 
Geh, hör was Dietrid) von dir fag, 
Du ſeiſt ein fhelm, folft gedenden 
Man thet dir deinen Watter erhenken, a 
Auch hab man bir ein Bruder gridt. 
|  Rollus taufft zum Schuflen 
Du leugſt wie ein fchelm und boͤßwicht! 
2 ichweig! ich wil dich lernen lügen! 


Dietrid: 


Komb her, du ſolſt deins Marns wol krigen! 
Sie ſchlagen einander, Jahn lacht, ſchlegt Die Händ zuſam⸗ 
men vnd laufft ab, fie ſchlagen auch einander ab. 


Lendegaft der Fürft in der Wiltau mit Francifco 
vnd Elemao feinen zweyen Nähten ond feinem Sohn 
Engelbrecht, fein auſer deß Fürften; 
wie Jaͤger ſtaffirt, gehn ein. 


Weil jhr je nauß wolt auff das Sagen 

So wil ichs euch mit treuen ſagen, 

Das jhr gebt auff einander acht, 

Ir wiſt das der Feind ſtettigs wacht, 

Solt der euch Wehrloß im Walt finden, 

Dder mit Waffen überwinden, 

So leget er euch an groß leidt; 

Dorumb braüchet beſcheidenheit 

Bnd halt zufammen alle fander. 
Engelbredt. 

Wir Laffen gar nit von einander, 

Hett fi einer verriten ſchon 

So Kan ex durch dee hörner thon 

Rei chtlich aus der jrr werden bracht. 


Krancifeus. 


Des Lubolffs Amalt id) wenig acht, 

Der hat Fein Leut vnd Land nicht mehr? 

Das man auff ihn darff fehen ſehr, 

Zu dem wer weiß, wo er umb zeuct, 

Bor ons in fleder Meuß winkl Freud, 

Er fegt ſich gewißlid daher nit. ; 
4 : 


Fuͤrwar, das wolt ich gern fehen 
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Elemaus. 
Er Fompt ons nimmermehr zu ofi At, 
Seinthalben hat es kein mangel nit. 


Leudegaſt. 
‚un wol, fo ziehet Bin in frid, 
Der Hirſch iſt jetzund in der feiſt, 
— das ihr ihn abbruch beweiſt. 
Sie gehn alte ab. 


Kompi Zubolffmit Sidea, het ein jede ein 
weiſſen ftab, 


Ludolff. 
Mein geiſt thet mir heint offenbarn 
Das in dem Walt auffs gejaͤid woͤll fahrn 
Deß Hertzogen Sohn Engelbrecht, 
Der ſoll mir kommen eben recht, 
Den wil id in dem Walt außſpuͤrn, 
Fangen ond der maß tribulien 
Der gleichen Fein zuvor ift gichehen. 


Side. 


Wann wir den Vogl Friegen theten, 
Als dann wir gut hoffnung hekten 
Wider zu bringen in die hend 

Das gang Fürftlihe Regiment; _ 
nd wolten jhn weidlih KRancionirn, 
Vnd wolt er das leben nicht verliern 
Müft er ons wider jegen ein, 

AR £udolff. 
Schweig nur, es fol fih ſchicken fein, 
Dann ih wil mich kurtz an ihm reden, 
Dder mid) und dic ſelbſt erftechen. 

Er laufe mir der Tochter gank traurig ab 
Kompt Engelbredt mit feinen Famulo, freien 
erftlih im eingang: holla! hölla! holla! als 
dann fie aufziehen jagt Engeibregt: 
Mir find weit kommen vor der Straſſen, 
Wir ſchreien oder die Hörner blafen 
So gibt man ons doc Fein antwort: 
Schau, fhau,; was gehn für Leut nur dort? 
Sic daufien u a dns zu, 


* 


Solſtu verrichten vnd volbringen, 
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Sie greiffen zu den Rappirn, Eo: mpt Eudolff, der " 
Sürft mit der Sidea, hbatinder ein banb ein i 
bloje Wehr, in derandeinein 
weifen Stab, 
Du Junger —— balt gib dich gfangen! 
ER Engelbreät. 
Den Raub wirſtu heuͤt nicht erlangen, 
Famule! ſtoß durch jhn bie Klingen! 


Sie wollen von Leder siehen, Cubolff lest mir 
den ſtab auff bie Wehr, Samurus &, 
Mein Wehr Fan ic nicht herauß bringen, 
Ich glaub das fie bezaubert ſey. 
| \ Engelbrecht 
Ra, es iſt lauter Zauberey, 
Ich bin erlembt an beyden henden, 
Kan mich nicht wol rucken vnd wenden, 
Derhalben weils nit kan anders ſein 
So muß ich ſein der gfangen dein, 
Vnd dißmals deines willens geleben. 
Ludolff— 
So thu mic deß bein treu balt geben. 
Du lecker aber balt troll dich wegk, 
Oder ich tritt dich in den dreck, 
Vnd hau dir alle viere ab, 
Das ich vor dir zu bleiben hab, 
Vnd das dic) Freffen Kraben und Raben. 
Samulue, 
Ach weh! ein böfe Sagt wir haben, 
Gnediger Fuͤrſt, in grofen Leid 
Sch zu demmal von euch abfdheid. | 
Famulus geht ab: — 
Ludolff— 
Jetzt biſtu mein Leib eygner Knecht, 
Wie mich dein Vatter wider recht 
Hat getrieben von Leut vnd Land 
Vnd auffgethan groß ſchmach vnd ſden 
Alſo ſolſtu geſchieden ſeyn 
Von jhm vnd gantzer Landſchafft dein, 
Solſt meiner Tochter Holtz tragen, 
Vnd alles was ſie dir thut ſagen „soll le 


Be 








Darzu ſolls dich mit ſchlegen zwingen * 


— wo ſie klags weis bringt fuͤr mich 
3 du wolſt etwas weigern dic, 
* balt wil dich erſchlagen id. 


Er för jym zum abgang, ſchlegt ha mit dem ſtab auff die Send; 
alſo auch die Tochter, und gehn alle a9. 


Actus Secundu 





Kommen Dietrich und Rollus mi eim groſen 
geſchrey geloffen, 
Rollus. 

Nun hoͤr auff, wenns anderſt iſt gnug! 
Kein Menſch mich mein tag alſo flug, 
Vnd ich hab dir Fein leid gethan. 

Dietrid: 
Bin ich’ein Hurn Kind fo zeig en, 
nd von wem du es haft vernommen. 


Rollus 
Es ift mir auß meim maul nie —— 
Der Muͤller aber ſagen thet 
Ein Schelmen jhr mich gſchmehet hett, 
Vnd man hett mein Vatter ghangen, | E; 
Alfo wers auch meim Bruder gangen, 
Das felbig wolt aufführen id). 
Dietrid. 
Ich Hab kein Fchelm geſcholten dich, 


So ift mir aud nie ingedenden 


Bon deins Vaters und Bruders henden; 
Wie ich dann Fein Wort weiß davon. 


Rollus. 
So hat vns alſo ghetzet an 
Der Müller, dem wol wirs nit ſchencken, 


‚Den ſchelm felber lafen henden, - 


Mir wollen jhn vor dem Schultheiß ——— 
Weil wir darzu ſeind worden ghetzt, * 


Es ſol an jhm auß gehn zuletzt. 


Sie lauffen ab, kommen zur andern feiten wider zei 
92 
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| Ste 
Der ſchelm hat ſich gedrehet auß. 
RKollus. 
Ja, er iſt je nit in ſein Hauß, 
Jedoch ſo laß ich gar nit ab 
Biß ich den Hudler gfunden hab. 
Kommt Jahn, als ein alt Weib verHeid, geht 
an einem Krücklein, 
Dietrich S. 
Mein liebe alte, thu mir verjehen: 
Haſtu nit den Jahn Muͤller gſehen? 
Jahn Molitor in einer alten Fauengſt alt, 

ſagt klein: 
Jahn Muͤller? was ſoll ich jhn gſehen han? 
Was Teuffls hab ich mit jhm zu than? 
Fragt ander Leut die wiſſen drum. 

Rollus. 
Ey liebe alte Mutter Fum, 
Sch kenn ein wol, ben wil id fragen; 
Mas gelts, er wirdts ons gar balt Jagen? 
Jahn in geſtalt der alten —— 


Ja wenn er das kan ſo iſts viel, 


Derhalb ° auch mit euch a mil; 
Sie, gehn alle ab, 


Komp RE eunenaf der Sürft mit Franciſc⸗ 
vnd Elemaus, ſetzt ſich. 


Es kombt mir zwar gar ſeltzam fuͤr 

Das allein zuhauß kommet ihr, 

Vnd laſt mir auß mein lieben Sohn. 

Den ich euch hoch beföhlen han, 

Das ihr ja Tollet bei ihm bleiben, 

Laſt ons an alle örter ſchreiben, 

Das ich erforfh wo er hin Eum? 

Dann ihr brecht mich funft mit ihm omb, 

Das wer mir ein traurigs gejäid. 
Franciſcus. 

Es iſt vns gar ein treulichs Leid 

Das er fo von vns kommen föle SR 

Ein Dirfchen hett wir im geftell, 
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Den wolt ber junge Fuͤrſt ſelbſt bürfchen, 
Bnd wird verloren mit ſambt dem Hirſchen, 
D:m macht wir nah) ein Jäger gſchrey, 
Bliefen onfer Hörner dabey, 
Bermeinten er folt wider kehrn, 
So Fond wir jhn nit ſehen no Hörn, 
Doch feind wir nie verzaget gar 
Weil wir wuſten das bey jhm war 
Sein Leib Jung, der geht da herein. 


Samulus geht ein. 
Fürk 
Wo leftır dann den Sohne mein? 
Wie hats euch auff der Jagt ergangen? 
Famulus. 
Ach weh, der jung Herr iſt gefangen: 
Als er nad Saget einem Hirichen, 
Dem er wolt aus feim gſchoß erbuͤrſchen 
Hat ſich derfelbig Hirſch verlorn 
Vnd find wir in dem Walt ire worn. 
Weder Hund noch Jäger burn kunden, 
Als wir gleih in gedanden ſtunden 
Stieß uns ein Weib auf und ein Mann, 
Derfelbig ariff ons Fedlid an, 
Wolt, wir jolten uns gfangen geben, 
Vnd betroht uns gar hat barneben; 
Wir aber ariffen zu den Wehrn, 
Wolten jhn von ons mit abfehen: 
So hett er in der Hand ein ftab, 
Ein Elein fireih auf die Wehr ons gab, 
Da Eond wir Eeine ziehen aus, 
Vnd kam uns an ein folder grauß 
Das wir uns mufien geben afangen, 
Vnd als er ons hart troht nad) langen 
Hat er mich meins wegs heifen gahn, 
Bnd bhalten nur eur Gnaden Sohn: 
Alſo hat fih aU ſach zu fragen. 
geudegaf. 
Ay! du boͤß onglüdlihes Jagen, 
Wie übel kombſtu mir zu hauß! 
Vnd wenn id wer gezogen nauß, ° 
So wer es mir auch alfo gangen! 
Wie fol ih nun mein ſach anfangen, 


"\&o air ibm gwiß das leben gnommen, 
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Das ih mein Sohn yoiber erloͤß 
Ludolff der meints gegen ons gar boß, 
Sf ers, der mein Sohn Hat befommen 


Darumb % doͤrff wir feyern nit. 


Elemau 3. S | 
Es iſt ein felgame geſchicht, Be 
Davon nicht gut ift vil zufagen, 
Vnd doch hochnoͤtig zu Rathſchlagen, 
Wie man alle ſach fang kluͤglich an. 





Leudegaft. - 
So Eombt, laft ons reden davon, » 
Lang daher ftehn ift wenig nus, - 
Mein Sohn dem müß wir ſuchen ſchutz 
Sie gehn alle ab. 


Kompt Ludolff der Fuͤrſt mit feinem ftab. 
Sest hat fi) das gluͤck wider gwend ' 
Vnd ic) Habe mein Feind in der hend, 

Dem will id) jesund hart gnug fein: 

Schau, was Eompt ta für gfind herein? 


Kommen Dieteridh vnd Rollus mir Jahn Molitor in 
Meibskleidern, Dieterig der Schuſter ©. 
Gnediger Herr, wir bebe hetten 

Mit euch etwas heimlichs zu veden, 
Weil wirs nicht Tonnen erfahren funft, 
So helfft vns mit eur Zauberkunft, 
Bir woͤlln euch gern reichlich lohnen: 

. Ein Mülter thut naht bey vns wohnen, 
Der hat ung zuafügt grofe ſchmach, 

Bu den wir haben ſchwere Flag, 

So leſt er fi) daheim nit finnen 

Vnd dundet vns in vnſer finnen 

Die alte Frau wiß wo er fen, 


Zahn Molitor in geftalt eines alten Weibes. 
Kein, ich weiß nit bey meiner frei, 
So weiß ih auch nicht, wer er Hl, 
Ludolff der Fuͤrſt ſchuͤttelt den Kopff, Legt Hr 
‚den ftab auff den NORTT: 
Ein recht Iofe Hur du bill, 
Ich kenn did) wol, du loſer dropff 
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Thu mir ben ſtauchen non ben kopf, 
So woͤll wir balt den Müllen finnen. 
Er —— ihm den ſtauchen mit den tab vom kopff, 
jo iſts der Jahn Molitor, 

Dietrih ©, 
un Eombft nit lebendig von hinnen, 
Wir wölln dich ſtraffn nad vnfern jinn, 
Das dur dich nicht werd, als vorhin 
Ein guter Mann bradt in vnraht. 

Jahn Molitor, 

SO Herr Zaubrer, id bitt vmb gnad, 
Eur Kunft ift beifer als Die mein 

Ludolff. 
as begert ihr denn für ein pein 
Das ich fol ihm anlegen fluchß? 

Rollus. 
Herr Zaubrer, macht jhn zu eim Fuchß, 
Das er fort nicht ſey fo vermeffen, 

Jahn Molitor., 

So wollt ih dir dein Hüner freffen, _ 
Und = Be übls als jeso than. 


| Dietrid. 
Herr Zauberer, wenns der Herr Fann, 
So mad) der Herr ein Eſel aus ihm. 


Jahn Molitor, 
Mein Närrifher Schufter, fo vernim: 

Wenn du zum Efel macheſt mid) 

So wolt ich gar verderben did), 

Das in den Sand Kih, Pfert, und Schwein 
Müften lauter Eſel werffen allein, 

Der Heut zeucht man nur auff die UN 
No wolſtu Narr Leder befummen? 

Was gelts, ih wolt dirs Efels geben? 


Dietrich. 
Ey fo Laft ihn ein Menfchen Leben, vi 
Und firaffet ihn nad) suten fine, ee 
Ludolff. 


; Deß ſelben ich ſchon willens bin, 

Im Walt ſoll er hie bey mir bleiben, 

Vnd das keine loͤffley nit treiben RE 
Mein Tochter ond der Engelbreht 


Soll er auff fie acht haben ſchlecht, | 
Vnd mir daffelbig zeigen an: 


Glob mirs bald an, baftus wilt than, 
Ecere globt an, und fle gehn ale ab. 


Sidea brinst den Jungen Fuͤrſten Engelbvecht gar 
uͤbel bekleid, der tragt etliche kloͤtz holtz vnd ein 
hacken, legt fie nider, Sidea throt 
ihm mit dem flab: 
Balt Eeil du mir das Hol zu heiten, . A 
Wiltu anderft die ſtreich nit Leiden! 
Du bift gin rechter fauler Hund! 

Engelbrecht fellt ihr au fuß, Hebt bie «nenn auff: 
Ad), ich bin Erand von bergen grund 
Bnd weis mir nit weiter zu gehn 
Noch einiger Arbeit vorzuftehn, 

Dann ich bin außgemergelt matt, 
Mein ganser Leib kein Erafft mehr hat, 
Beſſer ifts, ich werd erſchlagen, - 

Dann taͤglich foldhen Laft zu tragen 
Vnd ſolche ſchwere arbeit zu than, 

Ich bitt jo hoch ich bitten Fan 
Erſchlaget mid folgents zu todt. 


Sidea fagt zum Leuten. 
Wie wol in groß vnalüd vnd noth 
Sein Vatter bringt ven Vatter mein 
Vnd mic fein Fürfilihs Fraͤuelein, 
Das wir hetten vorfah zur Rad), 
Doch, wenn ich dend den fachen nad, 
So ift er au ein Fürftlih geborn 
Vnd an ons gar nicht [huldig worn, 
Darumb er, die warheit zu melden, 
Seins Vatters nit hat zu entgelten, 
So ift er. ein ſolche Perfon 
Dem id) ſchoͤn halb nicht feind fein Fan, 
Vnd wenn ich gleich folder geftalt 
Lang bleiben muͤſt in difen Walt, 
Was hett ich Luft vnd freub dabey 
Wenn er mir wolt erweijen freu, 
Vnd mid behalten zu der Eh, 
Wolt ich ihm helffen auf noth und weh: 
Ich wils ihm heimlich zeigen an. 

Sie geht zu iher: 





+ 
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Mein Engelbreht, was wolftu than 
Wenn ich dir deiner Dienftharkeit 

Zu wegen breit jeßt ein freyheit, 
Vnd dic als dann nem zu der Eh? 


Engelbrecht fellt nieder zu fuß. 
Ach ſchweigt, verſtuͤrtzt id) gar vergeh, 
All lebendig Goͤtter diſer Erden 
Können nicht machen das mar mög werden, 
Wenn aber das war werden Fünb 
Mein ſach zum aller beften ftünd, 
Sa ich wolt mic eur Lieb ergeben 
Zu dienft mit Leib vnd auch Leben, 


Vnd eud) zu einer Fuͤrſtin maden. 


©idea. 
Dörfft ich dir trauen in den ſachen, 
Vnd du wilt dem fo kommen nad, 
Mir mit der Hand vnd Mund zufag, 
So will id; ferners reden mit dir. 
Engelbredit 
Sa, daffelb folt jhr trauen mit, : 


Vnd jhr folt auch mein Gemahl fein, 
Sie geben die hend einander 


Biden. 
Biftu denn mein? 
. Engelbredt. 
5a. 
Siden. 


So bleib ich dein? 
Die Götter bleiben mit uns beyden, 


Nun fol ons nichts als der todt ſcheiden, 


Vnd das du meinen ernft aud fpürit 

Zid ich mit dir wo bu mi hinfürft. 

Sie truden einander, Fompt Runzife!i ber Zeufer 
Sidea, difen deinen anſchlag 

Ich deinem Vatter ſtrachs anſag, 

Dann es will ſich gar nicht gebuͤrn 


Das du dich leſt von hinnen führn. 


Sidea nimbt jhrn ſtab, jhlegt jhn mit auffs maut, 
derdeut er koͤnn nicht reden, vnd geht traurig 
ab, alsdan ſpricht fie: 

Alſo kan vns der Seit zu ſchaden 
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| Bey meinem Butter nit verrahten ann 
Sso Eönnen wir all bede fand | N 


Die. weil kommen auf diſem Land. 
Sie gehn as. 


Kompt Ludolff der Fuͤrſt mit Jahn Molitor, if 
gar zornig, ſchlegt den Sahnnen mit dem ftah- 
auff den kopff. 
Wo it Sidea? fag mir balt! 
Jahn Molitor. 
Ich weis nit, iſt ſie nit im Walt, 
So iſt ſie bey dem Engelbrecht. 
Ludolff. 
Biſtu nit mein Leibeigner Knecht 
Der achtung auff ſie haben fol? 
i Jahn Molitor. 
Sa, ja, daffelbig weis ich wot: 
Aber, Gnediger Herr, ihr fein zwen, . 
Vnd ſagn mir nit wo fe hingehn, 
Drumb weis ih gar nik wu fie fern. 
oo tudolff. 
Das fol dir Eoften das leben dein, 
Drumb zih hin vnd ſuch wo fie find, 
Vnd wirſtu fie nit bringen gſchwind 


So ſchlag id) bir ab deinen grint. 
Jahn Molitor kratzt ſich im kopff, vnd gehn ab. 


Actus Tertius. 


— — — *— 





Kommen Engelbrecht vnd Sidea bie S. 


Ich hoff wir ſolln den Vatter mein 
Nunmehr meinſts theils entrunnen ſein, 
Jedoch bin ih fo muͤd von gehn 
Wenn ich michs gleich wolt onterſtehn 
Vnd leg mir leib vnd leben dran 
Jedoch nit weiters ih gehn Fan, - 

Ach weh! wer ich dahinnen blieben! 
Die brinnet Lieb hat mich getrieben, 
Das ih mich gab in fol gefehr.. 


Be - a, 
Engelbrecht. 
Ach laſt euch fein die ſach nit ſchwer, 
Wann ihr nit weiters Eind zu fuß 
Man euch zu Kutfchen führen muß, 
Dart mein allhie, big ich zuruͤck 
Euch wider ein Kutfhen rauß ſchick, 
Mit Knechten, die follen euch holn. 


Biden. 
Bon meim Vater Hab ic mich gefteln, - 
Meint Ihre und das er es vnderlaß, 
Mir nit nad forſch auff alle ftraß? 
Und wenn er mid) bie finden thet 
Ich euch das legt giehen bett, 
Ind müft flerben vor feim angſicht. 


Engelbregt. 
En, das wolln ja die Götter nicht, 
Das eud eur Vatter nit mehr find. 
St auff den Baum nauffſitzen Fünd, 
Darunder laufft er ſechsmal für, 
Eh vnd wann er euch da außſpuͤr, 
Darzu bleibt ide alhie nit lang. 


Giden, r 
Ach, wie iſt mir fo angft und bang! 
Dann ich fürdt jhr vergeffet mein. 


Engelbregt. 
Ah her& Lieb, laft das forgen fein, ti? 2 
Ich verheiß euch mein freu und ehr, 
Die vergiß ih mein tag nit mehr. 

Er hebt fie auff den Baum, ke mge: 
Ih hoff, ih will da ficher fein, — 
Doch bitt ich euch vergeſt nit mein. 


Engelbrecht. 
Ey was ſol das vergeſſens vil? 
Als balt ich euch da holen wil. 


Er gekt ab. 
Die Sandra fist auffden Baum und ſagt 
kleglich; —— 


Ach, ſolt mich der Fuͤrſt ſetzen an 

Dem ich hab fo vil guts getban, . 

Sso wolt ich jest vnd all mein tag, 
her ihn ſchreyen ſtraff und rar. 
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Kompt Sinelia, des Schuſters Weib, will waſſer 
| holn, tregt ein Krug: 


Alhie in dieſer armen Stadt. 

Es Eein guten trind Brunnen hat, 
Müffen das trind waſſer weit holn, 
Mein Mann mir daheim hat befohln 

Ich folt eillend ein waſſer bringen; 

Waſſer macht weder Tantzen noch fpringen, 
Darumb ich bath ond haben wolt 

Das er ein Bier dod) Fauffen folt, 


So iſt der Narr ſo karck vnd gnau. 
Sie geht zum Brunnen als fol fie eins ſchöpffen. 


Ey, ey, jetzund ich mich beſchau 
Auß dem ſchatten im dem Brunnen. 
Sie wirfft den Krug nider, ſchwantzt auff der Brucken rumb: 
Meins gleichen nicht allhie wird gfunnen, 
Ein außbuͤndig ſchoͤn Creatur; 
Was hab ich mich geziehen nur 
Das ih hab gnommen den Pechpatzen, 
Den heßlichen vngſchaffnen Fratzen? 
Run will ich bey ibm nicht mehr leben, 
Sonder mic ſtrachs gen Hof begeben, 
\ Sie geht ch. 


Ela, die Bauern Magd, geht ein mit einem geſchirr, 
Wajfer zn holten, Eommt zum Brunnen, will 
einfhöpfen, fihtden ſchatten: 
Richt gnug Fan ic) verwundern mid), 
Jetzt fo ich meinen ſchatten ſich 
Befind ich, wie ich fo ſchoͤn binz 
Ey! ey! wo hab ich nur dacht hin 
Das ich vermeint den Müller zu nemen? 
Ich wolt mids in mein berg nein ſchemen, 
Ob id) ſchon hab ein Eyffen abgrendt 
Jedoch vil Leut in der Welt fendt 
Die es nicht wifjen oder ſchmecken; 
Bad ich folt mich zu jhm verfieden? 
5) nein, id) mag den Müller nimmer, 
Sch wilt gehn Hof ins Trauenzimmer. 
Sie wirft jhr Gefäß auch Hin, end geht gar ſtoltz ab. 
Zahn Molitor geht ein. 
Hein Herr thut grauſam ſchwermen vnd fluchen, 
Ich ſoll ſein Tochter wider ſuchen, 


Meil ih nicht recht auff fie thet fehen, 
Thet mic) leſtern, ſchenden und ſchmehen. 


Ja er thet mirs vnters gſicht ſagen, 


Finds ichs wicht, wolt er mich erſchlagen! 
Ich bin den gantzen Walt durchloffen 
Hab nichts gefreſſen noch geſoffen, 

Vnd brennd ſo mechtig heiß die Sunnen; 
Schau da vnten hats ein ſchoͤn Brunnen, 
Da will ich mich ein wenig laben. 


Er geht zum Brunnen, ſicht nein, ſteht wider auff, ſicht auf 
den Baum. 


Vor dem ſchaͤtten bin ich erſchrocken! 
Wie tregt der Baum die ſchoͤnſten Docken! 
Ach wie der aller gluͤcklichſt Brunnen 


Weil ih da hab die Jungkfrau afunnen! 


Nun will ich gehn, fagen meim Herrn, 
De wird fie gar bald holn wern. 

Jahn geht ad. 

Sidea fagtauffdem Baumen kleglich: 

Ach wehe! wo ſoll ich nun hinauß? 
Mein hertzliebſter bleiht zu lang auß, 
Vnd ich bin durch deß Waſſers ſchatten 
Dem Jahn Molitor ſchon verrahten, 
Vnd er wirds ſagen dem Vatter mein, 
Ad) meh! des jammers vnd der pein! 
Run fteh ich bie in neuer gfahr, 


Engelbrecht hat mein vergefjen gar; 


Ad) jammer! weh! wo foll ich hin? 
Das aller elendft Menf ich bin, 
Das nicht auff diefer Welt Fan leben; 
Ad) wie thu ich in hergleid fchmeben! 
D jammer! weh; ich hör Schon Leut! 


Dieterid der Schuſter gebt ein: 
Sch weiß nicht was es doc) bebdeut, 
Meiner Frauen hab ich befohln 
Das fie mir fol ein Waſſer holn, 
So Fompt fie heimd fo vnbeſunnen, 
Sagt, fie hab gfehen in den Brunnen 
Wie fie jey fo ein fihönes Weib, 
Darumb fie nidyt mehr bey mir bleib, _ 


. Sonder will Eommen ins Trauenzimmer,, 
So Fan ich den Durft leiden nimmer, 


Denn will ich nit por Durſt verjinden 
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Ruf ih mir felbft boten zu Trincken, 5 
Be will ih) aud) befhauen - 
Was fo näcrifh hab gmacht mein Frauen. 
Er geht zum Brunnen ſchopfft Waffe 
Der Brunnen giebt von fich ein fchein, 
Ein ſchoͤnes Weibshild muß da fein 
Vnd hie über den Brunnen figen. 
Er fischt ſich vmb, erfiche die Siden. 
Sa, ih habs ſchon erfehen jegen. 
Ad, zarte Sungfrau, faget mirz 
Has mahet auff dem Baume ihr? 
Wem ſteht jhr zu, wo kompt jhr ber? 
Sid ea bed: die Hand auf. 
Ach, guter Freund, ich bitt euch fehr, 
Ihr wollet mir doch helffen wider 
Das ih Tomb von dem Baum hernider, 
Vnd beherbirgt mich nur zwen tag, 
Das ich ein wenig außruhen mag, 
Vnd entgeh meim Feind auß den henden, 
Helfft jhr mir das vngluͤck abwenden, 
Sc, will euch geben reichen Lohn, 


Dieterid der Schufler hebt fie son deih Baumen, 

En ja, das will ich gerne thon, 
Jedoch es u bey mir ſchlecht zit. 

©iden. 
Drinnen id euch als fogen thu, 
ie ich bin leider kommen ber, 
Dann ich fürdht mich ſehr das id wer 
Gefangen, wenn id) lang hie ſtehe, 
Ss kom ih in jammer und wehe. 

Sie sehn niit einander. 
Kompt Ludoliff der Fuͤrſt 
Allhie wart ich auff meinen Geiſt, 
Wenn mir der nicht mein Tochter weiſt 
So iſts mit dem Muͤllner verlorn, 
Vnd ſey ihm dann ein Eyd geſchworn 
Er muß ſterben von meiner hand. 
Jetzt macht Ludolff mit feinem Ötab ein Ereiß, no 
fpringt Runcifall herauf, ®; 

Runcifall, mad) du mir bekannt: 
Wo ift mein Tochter Eommen bin? 
Auff dich ic hart erzornet bin, 





Eur Tochter, — 


Ich ſah fie _ 
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Das du ſie haſt glaſſen davon, 
Bud mir ſolches nicht zeiget an. - x \ 
Runcifad deut er hab kein ſchuld daran, er künne nicht reden, 


— 


Wie ſteuft du bald red mit mir 


Runcifall FR er fonns — 
Ludolff. 


Er iſt verzaubert, das merd id fir. 


Er ſchlegt den Teuffel mir dem ſtab auffs manl. 
; Runcifall. 
Dein Tochter hat den Fuͤrſten gnommen, 
Vnd ich bin eben darzu Fommen, 
Vnd hab dir daffelb wöllen fagen, 
So hat fie mid aufs maul gefhlagen, 
Das mir mein Zung verſtummen the, 


nd hab feither kein Wort mehr gredtz 


Wie hab ich dirs denn fagen Fönnen? 

Alsdenn theten fie dir endrinnen 

Vnd ziehen zu feim Vatter hin. = 2 
Ludolfffagt tleglid: 

Nun ich erſt gar verdorben bin, 

Find ſie mein Jahn Molitor nit 


So bat mein hertz nimmer kein frid. 
Sn dem gehet Jahn Mol tor ein, hat ein Drümmellein vnd Fit 
fen, ev pfeifft, der Zeuffel hebt an zu Zangen. 


Ludolff. 
Jahn, weil du Pfeiffſt ond luſtig biſt 
So ſag mir wo mein Tochter iſt. 


Jahn. 


Er Pfeifft wider vnd Deummeit. 
Ja, meine Tochter; wo iſt ſie? 


Jahn Molitor. 


Ich hab gar wol geſehen die. 
Jahn Pfeifft vnd Drummelt wider, fo tantzt allweg der Teuffel. 


Ludolff. 


0 baftu 1 ofehen? zeig‘ an. 


Sahn Molitor. 


Er Pfeife wider, dann ſagt er: 
auf eim Baumen ſtahn. 
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Zudolff fagt jornig: 


Hör auff deins Pfeiffens ! fag darfür 


Bon meiner Lieben Tochter mir! 
Jahn Pfeife ond Drunmmmelt, der Teufel Sankt, lauffen etlich⸗ 
Teuffel rauß, die alle Tanken, endtlich Hört Jahn Molitor auf. 


Ludolff. 
Ich glaub du ſeyſt gar toͤricht worn. 
Daß du thuſt ſo grauſam rumorn; 
Ihr Geiſter! ziecht eurs wegs bald fort! 
Vnd du ſag mic bald mit eim wort 
Wo du mein Tochter gfehen haft: 

Jahn Molitor. 
Sie fißt dort auff eins Baumes aft 
Zu allernehften bey dem Brunnen, 
Vnd weil ich fie Hab wider gfunnen 
Bin ich erfreuet worden bi; 
Kompt ber, wir wollens finden nod, 
Sch zivar bett fie aefehen nit, 
Der fhattn im Brunnen fie verriehts 
Als ih eben da trinden wolt. 

Ludolff. 

Ach, das ichs wider Eriegen folt! 
Drumb geh bald fort thu did nicht bfinnen, 


Su mir Wider mein Tochter finnen. 
Sie gehn ab. 


Kompt Dieter ich der Schuſter mit ſeiner giguen 
Dieterid ©. 
Finelia mein, fag do mit, 
Was haft eingebildet dic 
Das bu mir Fein gut mehr wilt than. 
Sinelia. 
Mic; reuts, das ich di) gnommen han, 
Vnd darzu das ich bey dir.bleib, 
Sch bin ein herrliche ſchoͤnes Weib, 
— keine — in der Statt. 
Dieterich 
Sag, wer dir ſolchs geſaget dat, 
Der bat dich übel überredt. 


— 


N ul, 
Her widerſchein mirs ſagen thet 











2: 

Welchen ich durch den ſchein der Sunnen 

Hab auß dem Waſſer in dem Brunnen 
Beſſer geſchen als zuvor nie. 


— B 
So komb mit mir zum Brunnen und ſich, 
Ob du nit ſelbſt betrogen wort, 


— Finelia geht mit jhm zum Brunnen, ficht bins: 


Mein vorige gſtalt Hab ic) berlorn, 
Alſo wie ich jesunder ſich 

Kan ih gar nicht verwechßin mid, 

Vnd ih bin dir Faum gut genug, 

Aber da ich zerwarff den Krug 

Da wart id alfa zart und ſchoͤn 

Wie die Sungfrauen zu Hof hergehn, 
Deßmal daucht ich mid dir zu gut. 

— : Dieterid; 

Mein Finelia, fey gemuht, 
Schau dorten dritt ein Jungkfrau rein. 
Die gab im Brunnen dieſen ſchein, 

Die ih fand fißen auff dem Baum, 

Dein ſchoͤn war ein erdichter traum, 
Dann dein fhön taug zu der gar nit. 

Eis  Stdea geht ein: 
Mein Meiſter Schuſter, es iſt mein bitt 
Ihr wolt euch willig laſſen finnen 
Mir eurs Weibs Eleider vergännen, 

Das ichs anleg auff der Straffen, 


Vnd wolt fie mit mir gehn laſſen, > — 


Das ſie trag meine kleider mir, 
Reichlich will ichs belohnen jhr, 
Dann id) je nicht weiter beger 

Als das ans Fürften Hof ich mer, 
Sch will jie balt ſchicken zurüf: 

Dieterid, 

Das als fol fein, darzu mit gluͤck 
Wölln euch die Götter beleiten; 
Vnd das wir mit beffern freiden 
Balt wider zammen fonımen münen, 

Das woͤllen ale Götter fuͤegen. 

Sig gehn ade ab, 


2. 


Tieckes ——— Eheater. j; 8 


— — 
Kompt Ludolff der Fuͤrſt mit Fahn Molitor, 
Sahn. 
Auff dieſem Baum, ob diefen Brunnen 


Hab id eur Gnaden Tochter gfunnen, . 
Sie ift aber jest nidyt mehr do. 


Ludol ff. 
Deins findens bin ih fo nicht fro, 
Sud) fie, wo fie wird fein hinkommen, 
Du folft fie Haben mit dir gnommen 
Vnd fie mit dir heim haben bradt. 

Jahn Molitor. 

Bor freud hab ich daran nicht dacht, 
Bermeint wenn eur Enad felbft Temen 
Bnd die Jungkfrau vom Baum nennen, 
So wer es vil ein gröffre freud. 


| Ludolff ſchlegt ihn mit den fah, 
Mas ifts aber jegt für ein Leit, 

Du vnbeſunner grober knopff!“ 

Du biſt ein einfeltiger tropff, 

Vnd gar ein einfeltiges Kalb, 

Was du ſolſt thun, thuſtu nicht halb, 


Das muſtu zahlen mit der haͤut! 


Runcifall der Zeuffellaufft ein: 
Es ift vergebens was jhr ſtreit, 
Sch bin ihr allenthalb nach zogen 
Wir find durch Lift von jhr betrogen, 
Sie zieht zum Fürften von. Wiltan, 
Da wird fie dep Engeldrchts Frau, 
Darumb laft nur nadjfolgen bleiben. - 
Ludolff. 
Mein vngluͤck iſt nicht zu beſchreiben, 
Jetzt komb ich in mehr leids vnd ſchaden. 
Sc bin verkaufft vnd auch verrahten, 
Weis nicht wie ich mein ſach anfang, 
Darumb laſt vns nicht warten lang, 
Sondern hinein gehn in mein hoͤln, 
Allda wir ſtill abreden woͤlln 


Wie ich mög meine ſach anftelln. 


Abgang ihr aller, 


Actus Dvartus. 


I) 


Kompt Leudegaſt ber Faͤrſt i in der Wiltau mit er 
ciſco ond Elemaosnd fagt an 


Ach wie fol ich meim hergleid then - 
Das Engelbrecht, mein einiger Cohn, 
Sn feiner ſchrecklichen Gefengknuß 

So Yang auffgehalten werden muß! 
Kir haben vil nad jhm außgfand 


Aber es findet jhn niemand, 


Das ich beforg, er ſey fhon gſtorben, 
Nun hab ih jhm Ein Weib erworben, 
Nemlich dep Königs Tochter auß Voln; 
Die mir fhon haben her laffen holz, 
Die wartet feiner mit verlangen, 
Vnd als fie hört das er ift gfangen 
Will fie fih nimmer tröften lahn, 
Sie auch nicht mehr erhalten Fan, 
Sie will morgen wider heimb fahrı. 
F ranciſcus. 

Wir ſollen keinen fleiß nicht ſparn, 
Sonder dran wenden was wir kuͤnnen, 
Biß wir den Jungen Fuͤrſten finnen, 
Auch ſoll man bey nacht vnd bey tag 


Mit Kriegsmacht Ludolff folgen nach, 
Vnd ihn erſchlagen wie ein Hund, 


Dann er feiert doc zu Feiner ſtund 


Vns ond dem Land fchaden zu thon. 





Elemaus. 
Woͤll wir eur Fuͤrſtlich Gnaden Sohn 
Bringen auß de Ludolffen Henden, 
Muͤß wir ein grofes Heer außſenden 
Vnd ihm den mit gwalt trinden ab; 


Mich dundt, wie id vernommen hab 
Das ſich Leut finden vor der Thür. 


Leudegaf. 
Mas drauffen ift, das laß als für, 
Bielleiht Eompt uns ein Bottſchaft ber 
Von meinem Schn ohn ale gefehr, 
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Elemaus that auf, fo gehet Engtibregt gar udel 
serriffen ein, Leudegaft der Fürft ſehet auff, 

gehet ibm entgegen, 

Ach feht! ah wen! was foll wir thon? - N) £ 

Ach, fey uns willkomm lieber Sohn! - “ 

Ach, folftu fein ein Fürft geborn 

Vnd fo gar ühl fein abhalten worn ? 

Ach wo biſtu blieben Die zeit? 

Geht eylend vnd bringt jhm ein Kleid, : 

Ken Schu und aud ein Finger Ning, 

Vnd fent mit mir all guter ding; 

Du aber fag: wie ift dirs gangen? 


Engelbregk £ ® 
Eubolf der Fürft hat mich ‚gefangen, 
Durch den Eam ich in groß vnruh, 
Muſt ibm holtz genug tragen zu, 
Vnd auch daffelb fhneiden ond fpalten, 
. Bnd thetimih aud gar übel halten, 
Vnd feiner Tochter übergeben 
Die mir balt gnommen hett das Leben, 
Dann thet fie ſich über mid armen / 


Ar Halb todt Eranden Menſchen erbarmen, 


Thet mir forthin nit mehr fo wehe: 
Die hat mich gnommen zu ber Ehe, 
Iſt mit mie zogen biß nahend ber, 
Als fte Eund nicht fort kommen mehr, 
Hab ich fie abwegs von der Straffen 
Auff einem Baumen fleigen laffen, 
Auf einer Kutſchen her zuholn; 
Drumb, Herr Vatter, e8 werd befohln 
Das. man Sidea führt hie her. 

- Segt kommen die Näht, bringen jhm Fleider, lesen jhn an. 

| Leudeanft- | 

Mein lieber Sohn, was fehlt dir mehr? 
Dann alles, was du thuft beaern, | 
Das woll wir dich gnedig gewern, — 
Auch theten wir dir vmbſchauen Eh 
Nach der aller Jchönften Sungkfrauen,  ° | ) 
Die folftu nemen zu eim Weib, ) 
Derhalb, mein Sohn, fort bey uns bleib, 
Vnd gib dich nit wie vor in afehr, 
Ihr Heren, bringt doch die Jungkfrau her, 








t 


Mein Kleider jhr anziehen folt, 
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Die hie ſchon lang gewartet dein, | 
Die wird auch hoch erfreuet ſein. 


Elemausgehtab, tregt die Kleider ab, —— 
wider, bringt Suliam Die Jungkfrau— 
Gnediger Fuͤrſt, ih bring die Jungkfrau, 
Das ſie eur Gnaden Sohn anfchau, 
Den wir mit freuden theten fehen. 


— 


elite 


Den Göttern wöll wir lob verjehen, 
Die eur lieb zu Land ak han: = 


Engelbregt, 
"Mein freud ich nicht außſprechen Kan, 
Das ic, die fiund hab eine gnommen, 


Bund das onglüd, daraus ich Tommen, 


Kan mir Fein Menſch glauben auff Erben, 

Doch hoff ich es fol beffer werden, 

Nach Degen kompt ber Gonnerfdein. 
Leudegaf: 

Herslieber Sohn, fo Tomb herein, 

So wöll wir reden von den Eadıen, 

Wie wir auffs eheft eim Hochzeit machen, 

Vnd als aufs Föftlihft richten zu, 


Das es an nichten mangeln thu. 


Sie gehn alle ab 


Engelbrecht führet die Jungkfrau. Ludolff der 
Hertzog geht ein mit feinem Jahnen: __ 
Jahn Molitor, nun fein wir verdorhen, 
Es muß fein gwunnen oder gftorken, 
Mein Tochter will ih wider han 


SOder mein leben feßen bran, 


Bill der Sung Fürft Sidea bhalten 

Muß er mich beim Batter dem alten 

Wider zu hult und gnaden bringen, 

Weil du bift fhuldig an den Dingen - 

Das Sivea ift zogen davon, | 

So wirfiu wiffen das beft zu thon, 

Oder zu zahlen mit der häut., N 
Jahn Molitor ziecht ab, vnd e. 

Ein Eluger Mann ward ich allzeit, 

Drumb wenn eur Gnad mir folgen wolt, 
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So wolt ich eure ziehen am, 3 
Vnd darinn aud gen Hof mit gahn, 
So vil practict ſuchen vnd finden, 
Wie wir wider entführen kuͤnden 
Die Sideam oder den Jungen, 
Dardurch wird der alt Fuͤrſt bezwungen; 
Das er zufuͤrkommung den ſchaden 
Euͤr Fuͤrſtlich Gnad auch thet begnaden 
Vnd machet mit euch einen Fridt. 


Ludolffus. 
Ja wol, verſuchen ſchadt doch nit, 
Wir wollen verſuchen vnſer Heil; 
Guts gluͤck woͤll ſein auff vnſerm theil. 
Sie gehn ab. 


Kompt Julia und fagt traurig: ; 
Ach ih bin in erfahrung fommen 
Fürft Engelbrecht hab vorhin gnommen 
Sideam, die allerfhänft Jungkfrau, 
Dep Fürften Tochter in Littau; 
Ad) weh! vnd wann das war foll fein 
So würd fie fich auch laffen ein 
Mein Verliebnuß zu diſputirn, 
. ©o müft id als die legt verliern, 
Darzu beftehn in fpot und ſchand, 
Bor Reich und Armen in dem Land⸗ 
Ach! wenn ich das folt haben gwiſt, 
Es hett mich Feines Menſchen liſt ‘ 
Sn das Land nimmermehr gebracht, 
Der Fuͤrſt mir bie fad wol gut macht, 
Verheift mir Silber, Hügel ond Berg, 
Geht mir derhalb nichts über zwerg 
Moͤcht ich villeiht noh wol befiehn: 
Ich will jeat, in mein Gmad) nein gehn, 

Abgang 


Kompt Side a, hat uͤber jhre ſchoͤne Kleider eine ſchlechte 
Schauben an, eine ſtauchen auff, die fie bald von ihr 
werffen kan, tregt ein Scheurn voll Getrancks: 

Nun bin ich wol gen Hof herkommen, 


Aber ſehr boͤſe mehr vernommen, 
Nemlich das der Fuͤrſt Englbrecht 
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Hab nunmehr gar vergefien ſchlecht 
Mein wohlthat, die ic ihm gethan, 
Auch ib und leben awaget dran, 
Aller dings auß den augen gſetzt, 
Vnd ein andere gnommen zu Test, 
Mit der er heint belt fein Hochzeit; 
So hab ich ihm ein rund bereit, 
- Mit dem ich ſchleich nein zu den Bäften, 
Vnd wenn fie find bereit am beften 
So beut ih jhm den trund zu Trinden, 
Den erften tropffen den er will ſchlincken, 
Der madt, das er mich muß. erkennen, 
Mih ehen vnd mit Namen nennen, 
Vnd denken, was er mir verfprad, — 
Mich zu Kirchen führen darnad,, 
Damit vnfer traurigkeit anfang 
Gewinn ein frölihen aufgang, 

Sie geht ab. 


Kompt Reudegaft der Färft mit feinen Raͤhten Fran— 
eifco und Elemas, Julia und Engelbrecht, 
feinem Sohn, feßt fi: 
Nun weil heut ift der Hodzeittag 
So leat von euch als Leit vnd klag, 
Es famblen fih die Fürften ond Herrn 
Bon allem Landen weit und feren,. 
Die begeren uns dig Feft zu zien, 
Darumb fo wil uns aud gebürn 
Das wir ihn erzeigen als gurs, 
Darumb feit alle autes mut, 
Balt woll wir nad altem Exempl 
Behn in Jovis des grofen Templ, 
Euch darinn laffen Eopulirn, 
Eſſen, Zrinden ond Muſicirn, 
Kennen, Stehen, Streiten und. Kempf Ten, 
- Mit Eursweil alles frauren, dempffen, 
Darumb empfangt die frembten Gaͤſt 
Vnd ehret ſie auffs aller beſt. 
Sie neigen ſich alle, Kompt Sivea, wie vor ge— 
melt, verkleidet, tregtihre Scheurn in hen- 
den, gibt jnen die hend, ſagt darnach 
zum Breutigam: 
Betr Breutigam, ich bin ein gfande, 


euch gar Bu ER Han 
ne 1/gtoffen Leuten herafchieie, N A 
Das ee eu — jetzt erquickt, “ 
Vnd Heut erf abrt das —— 2 


So time ben Rein, der ift d beſt, 
Den wil enuch ven — 
Auff euer Zuͤrſtliche Hochze NL 


Engelbredt nimbt bie a fit fie an, 
trindt, legtdie hend zufammen, 
Ah wehtich bin je gweft vermeffen, 
Das ich hab fo fihendlich vergeffen, 
Sidea, der herglicöften mein! 
DO weh! weh!-jammer! angſt vnd pein! 
Weh hergenleid, feuffgen vnd fchmergen, 
| Ev zuckt den Dolchen 
IH will meinem betruͤbten hertzen 
Hiemit helffen auß langer pein, 
Vnd mir ſelbſten ein Richter ſein, 
Dos ich meiner liebſten vergeſſen. — 
Sidea fellt in Dolchen, fe lauffen alle sin 


Dar Siden. 


Mit was chochest feit Ihe beſeſſen? 

Seit gettoft, all ſach wird noch gut, 
Drumb faft euch felbft ein Feen mut, > 
Ob jhr ſchon auff der wilten Straßen 
Sideam auff dem Baum verlaſſen, 

So lebt ſie doch noch friſch vnd gſund, 
Vnd jhr ſolt fie ſehen —— 


Sidea wirfft die ſchauben vnd ſtauchen von ſich, 
Engelbrecht fellt dem Vatter zu fuß; 


Ach, Herr Vatter, erbarmt euch mein! 
Secht, das Menſch, das da kompt herein a 
Iſt ein Tochter Fuͤrſten Ludolfis, _ 
Deß gmüt war böfer denn eins Wolffs, 

Der hat mich jhr zu engen geben, 
Die hat mic) erhalten beim leben, 
BVnd hett die Jungkfrau nicht gethan 
Wehr ich vor lengſt erfaulet ſchon, 
Der verſprach ich Ehliche pflicht, 





Bnd als fie fort konnt kommen nicht 
Stellt ichs auff einem Baum im Walt, 
Derhieß fie her zu holen balt, 

Wie ich euch zeigt, Herr Vatter, an, 
Darnad) ich es vergeſſen han, 

Vnd mid mit Sulia verlobt, 

Derhalb mein gwiſſen alfo tobt, 

Das ichs nicht Fan zu Kirchen fühen, 
Will ic mein leben drob verliehrn. 


Zu der Julia fagt er; 
Drumb bitt ih, Fuͤrſtlichs Fraͤuelein, 
Laſt euch erbarmen meiner pein, 
Vnd gebt mich meiner Ehpflicht Loß, 


Juliqa, 
Es iſt daran nicht gelegen groß, 
Wann ihe fie vor mir Habt genommen 
Solt ih billich nit her fein Tommen, | 
Dann. das-erft gelüht gehet dad) vor, H / 
Alfo muß ih nun armer thor 
Bon jederman groß fehimpff einneme N, 
Doch habt jhrs euch noch mehr zu ſchemen, 
Als ich, die ich —— darumb weſt. 


Leudegaft, 
Ach, laft bey euch beftehn das beft, 
Sit es gſchehen unwiffent doch, 
Das euch Fein ſchimpff fo groß. vnd hoch 
Wie jhr vermelt drauß Fan entftehn, 
Shut mit uns in die Kirchen gehn, 
Mir wöllen euch mit feines gleichen 
Ein Gfürften Sohn fhönen vnd reichen 
Ch ihr wegkkompt noch wol begaben, 
Auch ſolt jhr von ons abtrag haben 
Alles eurs ſchadens, groß vnd klein. 


Er geht zu der Siden, gibt jhr die alle 
Ad folt ihe denn mein Schnur Fort fein, 
Eur Vatter ift mein ergfter Feindt, 
So wolt ich das er auch kom heint, 
Wir wolten uns beede vertragen 
Bund forthin bey all onfern tagen 
Kein vnfried haben nimmermehr,: 


I 
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Auch habet band! ber frei onb ehr. 

Die ihr habt meinem Sohn gethan, ER 

| Man Elopfit. 
Der Fuͤrſt: 

Lieber, fid) wer doch Elopffet an. 


Man thut auff, gebt Ludolffws der Fuͤrſt mit sahn 
Molitor ein ftellt ſich in ein ecken. 


Leudegaf. 
er feint die Leut die herein gehn? 
Zwar gar ungleiher Gſellen zwen. 


Sidea ſicht vmb, erkennt als kalt ıbrn Batter. 

Ah weh! es üft der Vatter mein! 
Wie waget er fi da herein? 

Zu jhrem Vatter ſagt fe: 
Ab, Herr Vatter, was macht jhr bie? 
Für euch bin ich erfchroden je, 
Das jhr euch daher wagen Lhut, 

Ludorff. 

ih, ſolſtu fein mein fleifh und blut 
Vnd a fo u verrahten? 
Er gebt zu Leudegafl: 
Ich bitt eur Lieb wöll mich begniaden, 
Weil ſich die ſach fo hat begeben, 
So will ich fort bey meinem leben 
Nimmermehr thun wider eur Liebt. 


Leudegaft der Fuͤrſt gibt ibm die —— 
Weil ſich all ding alſo begiebt 
Das wir nun ſollen gut Freund ſein 
Gib ich euch eur Land wider ein, 
Vnd mach mit euch ein ſtetten Fried, 
Das keiner mehr den breche nit, 
Sonder es ſtets dabey ſoll bleiben, 
So woͤll wir den fleiſſig beſchreiben 
Nach dem wir vns werden bereden 
Vnd Siglnu mit vnſern Secreten 
So balt die Hocheit hat ein end. 


eydolff: 
Aller vnfried fol fein verwend 
Sn lauter Lieb vnd gut Freundſchafft, 
Das auch fort derfelbig hat Erafit 
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Bnd fang balt.an zu diefer fund, 


Verſprich ih euch mit Hand und Mund. 


Ludolff gibt ibm die Hand, und fagt zu 
feinem Eyden: | 
Nun wünfh ich euch vil gluͤcks vnd Heil, 
Wiewol ig euch hart hielt zum heil, 
Iſt es doch abgangen ohn ſchaden 
Und noch alles zum beften grahten. 


£udolff fagt zu Sahnen: 


Sch hin, hab dein Kleider wider, 
Leg mir dargegen meine nider. 


Er legt fih Dodzeitlih an, Leudegaft nimbf 
Suliam bey derhanb: 
Weil fih dann das glücd zu uns wend 
Vnd alle feindfhafft hat ein end, 
Co fompt allfampt mit uns herein, 
Laft ons luſtig und frölich fein 
Vnd die Hochzeit anfangen ſchon, 
Euch Sulia, gebn wir zum Mann 
Vnſern Fürften, Herrn Francifcum, 
Mir einem zimlihen Reichthum, 
Auff das deft gröffer werd die Freuͤd. 
Er führe fie zum Fürſten Srancifeum, giebt ſie zuſammen 
So gebn wir euch zuſammen beyd, 
So geht die Hochzeit in eim hin. 
Franciſcus. 
Es iſt kein ſchad, es bringt ein gwin; 
Ders allerliebſte, aun ſeit getroͤſt, 
Aus allem leidt ſeit jhr erloͤſt, 
Die Heurath ſoll euch nicht gereuhen, 


Sulia. 
Wenns nur Lieb meint gegen mir in treuen 
Sch mit eur Lieb zu frieden bin, 
Vnd ift mir alles trauren hin, 
Will aud) als thun was euch gefellt. 


Leudegaf. 
Weil dann alle ding iſt beftellt 
nd die zeit ift vorhanden ſchon 
Das man die Hochzeit fange an, 
So folget uns allfampt hernach, 
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Vnd leget von eu alle flag, \ 2 
Heut ift eur aller Freuden tage 
Sie gehn alle in einer Ordnuns ab. 


Actus Quintus 





>» 


Jahn Molitor Bleibe berauß und Befchleuft, 


Diefe Hiftory zeiget an! 

Boͤß fey dem flerdern ſtand zu than, & 
Derhalben wo es fid; zutregt 

Das man zu zornen wird bewege, 

Das man fi) darinn moderir, 

Bedenck, wenn man die fach verlier, 

Was ſchads vnd nachtheyl drauß entſtehe 
Wol ſagt man: aygner ſchad thut wehe: 
Jedoch ſoll man den ſterckern reichen 

Viel lieber ſchweigen oder weichen, 

Als ſich mit jhm in zanck begeben, 

Dann der ſterckſt thut gmeincklich ob ſchweben, 
Vnd ob ſchon der gering hernad) 

Erfind ein vortheil zu der rach, 

Sch er ſich doch deß nicht anmaſſen, 
Vermeints gluͤck nicht verfuͤhrn laffen, 

Die weil es ſich offt thut begeben 

Das heut ein theil thut oben ſchweben 
Das er doch kuͤrtzlich wider fellt, 

Dann girigkeit Gott nicht gefellt! — 
Sonder wie die Schrifft thut melten 
Woͤll er das boͤß ſelbſt vergelten, 

Drumb thu man ein wenig gemach 

Bnd handel alfo in ber ſach, 

Das ſichs zu beyden theilen leit, 5 

Vnd auf vorigen zand und fireik - 

Werde ein ewig einigkeit. 
= Abgang. i 


a < Folgen die a in diß Spil: 


Zudolff, der Fuͤrſt in Littau — 
Sidea, ſein Tochter 

—— der Fuͤrſt in der Wiltau 
Franciſca 
Elemaus 
Engelbrecht, des Fuͤrſten Sohn . 
Samulus, fern Jung : : = 


. z R © : 
feine zween Raͤhte . 


SZulia, deß Fürften in der Wilten fremmde Sungffrau - 


Sahn Molitor, der Müller . z 


Rollus, der Bauer $ : , 
Dietrid, der Schufter . 3 + 
Sinelia, fein Weib 2 5 


Agnes, des Schuſters — 
Ela, des Bauern Tochter 
Rupredht, der Pofisstt . . i 
Runcifall, der Zeuffel » A ® 


END €. 
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| Englifgde 
Komödien und Tragoͤdien. 


ee —— a nn 


Gefpiele in Deutfchland um 1600, 





Eine fehr klaͤgliche | 
TBAGCOEDIA- 
Bon 
Tito Andronico, ond der hoffer- 
J tigen Kaͤyſerin, 


darinnen denckwuͤrdige actiones zu befinden. 





Personaie 






Beſpaſianus. 

Der Roͤmiſche Kayſer—. 

Titus Andronicus. 

Andronica. 

Aetiopiſſa, Königin auß Mohrenlandt. 
Morian. 

Helicates, Königin auß Mohren erſter Sohn. 
Saphonus, Königin auß Mohren ander Sohn, 
Andronicae Gemahl. 

Victoriados. 

"Bote. 

Weiſſe Waͤchter. 


Sieck's drutſchts Theater 1. 38, 





ACTUS' PRIMUS. 





Jetzt Fömpt heran Veſpaftanus, vnd hat die —— 
miſche Krone in der Hand, Titus Andronicusf 
bat ein Lorbeer + Srang auff feinem Haͤupte, auch 
fömpt der Käyfer, aber. damalen war er noch 
nihe Römifcher Keyfer. Auch die Königin auß— 
Mohrenlandt, welche fchon ond weiß, fampt jh⸗ 
ven zween Söhnen; vnd der Mörian, weri 
her ſchwartz vnd geringe Gewandt ober feine 
prechtige Kleider gezogen, vnd melcher. der Koͤ— 
niginnen Diener, vnd heimlich: ‚mit jihr buhlet, 
Dieſe viere aber hat Titus Andronicus ge⸗ 


fangen genommen. Auch iſt da die Andronica 


Veſpaſianus. 


ir edelen Römer wiſſet euch zu entfinnen, wie daß onfer Key: I‘ 
Terthumb jest leer und verftorben ift, derhalben wil fi gebuͤh 


ren, daß man bey Zeiten darzu ſehe, daß ein Keyſer wiederumb 


erwelet werde, damit man die groffe Vneinigkeit und Zand des 
gemeinen Mannes müge zuvor Tommen. Weil ich dann num Feiner f 
andern wuͤſte, dem es folte zuerfandt werden, als diefem Titun 
Andronicum, weil er jest der vornembſte vnd neheſte darzu iſt, audi 
niemandt in dieſer Stadt Rom, der ſich beſſer vmb fie ver 


dienet, mit blutigen gefehrlihen Kriegsweſen, als er, vnd aud| 


ein jeglid) Mann fchreyet, daß ihm von Rechtes wegen die Romi fl 


ſche Krone gebüret zu tragen; So laft uns fämptlih Ihm darzu 


Gluͤck wuͤnſchen, die Krone auff fein Däupt fegen, vnd ihn alfezeiil 


für onfern gnabigfien Kenfer halten vnd nn 
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En Keyſer Be 
Was? folte mın Titus Andronicus bie Krone für mid auff 
ein Häupt fegen ? nein, nimmermehr muß das gefhehen, dann ich 
der nehefte bin, vnd fie mir von Rechtes wegen gebühret. Der— 
halben, jhr Römer, bedendet euch wohl vnd weißlich, was ihr 
thut, damit in diefer edeien Stadt Rom ſich Fein Auffruhr unter 

Ins ertege, ond fie nit in Noth und Gefahr Eomme, 


Titus Andronicus. 

Ihr Roͤmer ſolt wiſſen, daß mir doch nichtes vmb dieſes 
Keyſerthumb zu thunde iſt, dann ich nun ein alter betagter Mann, 
md die Zeit meines Lebens in ſteten vnd gefaͤhrli chſt ten Kriegen mich 
yabe gebrauchen Laffen. Ob nun wo alle Stimmen auf mid ge⸗ 
en, und ein jeglih Mann mir das Keyſerthumb zueignet: So 
ollet jhr dennoch ſehen, daß ich vmb Friedes willen gerne einem 
Andern vbergeben wil; denn durch concordiam und Eintracht znie 
hen dem Keyfer und dem Rathe, auch dem gemeinem Wanne ift 
Rom das Häupt der ganzen Welt geworden, fölte denn nun in 

er Mawren eine Zweytracht fich erheben, fo wuͤrde es müffen zu 
runde gehen. Derhalben wil id die Hoffart an die Seite werf— 
Wen, vnd mid) vielmehr. der Demuth. befleiffigens; So Eompt jest 
Alle heran, vnd laſſet ons den Keyjer kroͤnen, wuͤnſchet pm alle 
nit lauter Stimme Gluͤck und Heil. 
Zirus Andronicus feger ihm die Stone auff fein — vnd 

fagen alle mir lauter Stimme: 

Langes Leben, viel’ Gluͤck vnd Heil, wuͤnſche ih dem un: 
an vnd Sropmähtigi Ten Römifchen Keyſer. 


7 Keyſ er. J 
Nun meine liebe Getrewen, weil ihr a dann — eweren 
deyſer erwehlet, vnd haltet, fo verpflichte ich mich auch wider: 
"mb, euch mit fonderlihen Freyheiten zu privilegiren, Leib vnd 
tn mit eu‘, für vnſer Vaterlandt, zu wagen, vnd allzeit mit 
rewen zu meynen. Vnd Titus Andronicus, die ihr mir dieſes 
ar) deyſerthumb, gerne vnd willig vmb der gemeinen Nutz vnd Frie— 
Weg willen, vbergeben, bin ich fonderli mit groffe liebe vnd 
rewe gewogen, begehre derhalben ewre ſchoͤne Tochter Andro— 
ica für meine Keyſerin, und fol heute, wie eine Keyſerin gefrög 
et, end mir vermählet Bi - ihr ein Gefallen dran habet. 
4 






Titus Andron. 
— und vnuͤberwindlichſter Kenfer, ih laß mir ſole 

yes fonderlich wol gefallen, daß er meine hersliebe Tochter Ane 
ronicam zur Keyferin begehret, damit defto. mehr. Friede vnd 
p | unter vns Lofiven, ſo vbergebe id) euch hiermit meine 
“ag 
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Tochter, vnd wuͤnſche euch beyde ein friedſames, — vnd 


gluͤckſeliges leben. 
Vbergiebt jhm feine Tochter, der. Keyſer nimpt fie bey der bonrt 


Keyſer—— 
In groſſen Ehren ond Wuͤrden ſol ſie von mir Seh ten wer- 
den, aber ic bitte, faget Wk, was ſeyn das für welde, die ” 
hinter euch ftehen? : Se 


—— 


J Titus 
Großmaͤchtigſt Keyſer, dieſes Weibesbild iſt Königin auf |! 
Morenlandt, die. zween ſeyn ihre Soͤhne, der ſchwartze aber iſt 
ihr Diener, welche ich alle ae mit mir aus Aetiopia anz |! 
hero gebradt. N 
Keyfer. 58 \ 

Sie thun mir ſonderlich wolgefallen, —— das Meibr 
lie Creatur, vnd wolte wünfchen, daß ſie meine möchten Kia | 
t 

\ 


Titus Andronicue. 
Großmaͤchtigſt Keyſer, fo fie Ewer Moleſt. sehen, wil “ N 
fe ihm wol verehret haben. } 
NMimpt die Körigin, vnd führe fie für den Kepfer. 
Alſo, Königin aus Mohrenlandt, ſpreche ich euch: jest von | 
mir frey vnd loß, vnd ſchencke euch hie meinem en 
Kenfern. 





‚Königin auß Mohrenfändt, | 

Groß vnd maͤchtig Käyfer von Rom, id) bin jest fampt mei || 

nen Söhnen vnd Diener €, May. Gefangene, vbergeben vnd ofr | 

ferien ung ſelbſt Ewer May. für feine geringfte Diener, er made |) 

es mit uns was fein Wille if, | | 

Keyfer. 

Schöne Königin aus Mohrenlandt, ich bin euch guͤnſtig, vnd 4 

groſſen Gnaden ſampt den ewrigen gewogen: Derhalben feyd — 

nicht melancholiſch vnd betruͤbet, ſondern faſſet ein froͤhlich Ge— J 

muͤthe, denn zu groſſen Dingen wil ich euch erheben, vnd ſolt | 

bey eweren vorigen Stande gleich einer Hochgebornen Koͤniginnen | 
gehalten werden. | 








>  Xetiopif. | 

Allergnädigfter vnd Großmädtiofter Käyfer, für diefe grofe l 
Gnade, thueih mich gegen ame. in Vnterthänigkeit be: | 
danden. | 
| Keyfer. | Hl 

Nun die Zeit ift verfloffen, fo laſt ons jeet aur finpei | 
hinein Kehren, : “ 
Gehen hinein. pet Mo ran bleibe. T "| 
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Moriam. 

Laß mich auch nun dieſe alte Lumpen ablegen, weil ich ſehe, 

sa meine heimlide Bulinne Gunft ond Gnad beym Känfer hat. 

Zieher den alten Nod abe _ ° 
Denn ich Hoffe fie wird noch viel mehr gröffer Gnad vnd 
Gratia bey jhm erlangen, und mit jhrem ſchmeichel und liebkoſen 
zu wege bringen, daß er fie lieb gewinne, vnd Käyferin in Rom 
werde, wenn dann das alfo Feme, fo made ich den Käyfer wahr: 
ih zum Hahnrey, vnd treib vielmehr meine Luft und Frewde 
mit jihr, denn der Känfer. Aber ein jegliger meynte, ich were 
nur der Königinnen Diener, nein warlich, ich bin allzeit ihr 
heimlicher Buhle geweft, vnd vielmehr hey jhr gefchlaffen, denn 
der König aus Morenlandt jhe Gemahl, daß er auch zuletzt Vn⸗ 
rat) an mic ond der Königinnen vermerdet, ließ derhalben groffe 
acht auff mich haben, daß ich nicht zu jhr Fommen koͤndte, wor= 
toorüber dann die Königinn auff ihrem Gemahl ſehr ungedüldig 
war. Nam derhalben veniam, vnd vergabe Ihm damit in ein 
Beyer Weins, ihren König, daß ich alfo meinen freyen Paß 
wieder zu jhr hette: Ja viele, die meine Bulinne und mich nit 
‚gerne da fehen, babe ich heimli in jhre Schlaffkammer bey 
Nachte ermordet, taufendt ond faufendt Schelmeren und Raube— 
rey hab ich vollenbracht, und duͤncket mir gleihwohl, daß ih noch 
nicht genug Schelmerey gethan habe, ja der König ſelbſt, vnd 
ein jeglih Mann, hatten eine groffe Furcht für mir, wegen mei 
nen groſſe Ritterlihen Thaten vnd Kriegsmacht, dann ich alle in 
Schlacht: Ordnungen, auch gefehrlihen Kriegen. vmb mid gefhlar 
gen, gleich wie ein grimmiger Löwe, auch nit wie einMtenfche, 
' fondern wie ein lebendiger Zeuffel, daß ih nun zuletzt durch alle 
Welt, duch meine groffe, vnmenſchliche Mannliche Thaten bin 
befandt worden, und mir der Name gegeben, der Blitz und Don: 
ner auß Moren Land: Diefes mein Gefhrey fam auch zulegt 
für die Römer, die fid; dann mit gewaltiger Hand auffmachten, 
vnd zu ons in Aetiopia Famen, verheereten und verderbeten das 
Land fo grawſam, wie niemanden mag erhöret feyn. Ich aber 
machete mich da gegen fie auff, mit meinem Heere, in Meynung, 
ſie folten mir nicht viel Weſens madhen, vnd wolte fie alſo zu— 
ruͤcke treiben, daß Eeiner wiederumb Lebendig nah Rom kom— 
men ſolte. v 

Da fih aber der Streit erhub, fahe ich wie gremlich der 
alte Titus Andronicus dagegen fhlagete, mein Vbermann ward, 
und zehenmal töller denn ih war. Ich auch die Tage meines Le- 
bens fein ftreitbarer oder verfuchter Kriegesvold gefehen, als eben 
die Römer, Worüber ih dann gar verfhroden ward, weil ich 


f 
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ſahe, daß meine Ordnung gar zertrennet ward, vnd die meinen 
dahin geſchlagen wurden, gleich wie die Hunde. Nicht lange dar— 
nach kam der alte Titus zu mir mit eil rennen, vnd ſtoſſet mid) | 
mit fein Glene jo grawſam von meinem Pferde (welches noch nies 
malen Kein Menſch gethan) daß ich auch non mir felbft, nichtes 
wufte, ob ich lebendig oder todt war, vnd zerſchlugen darnach 
alleſampt, daß kein einiger mehr davon kam. Nahmen darnach 
ein groß Geldt, ſampt mir, bie Königin vnd jhren Herren Sohe 
nen, vnd brachten uns nad) Roms; jegt aber wil ich hingehen, ond 


hören was weiter wird vorfallen. 
SEE med. 


tern 7 ee ee 














ACTUS SECUNDUS, 








Sept koͤmpt herauß der up Königin ſampt 
jhren zweyen Soͤhnen vnd Morian. 


Keyſer. — 

Schoͤne Koͤniginn, zehen mal groͤſſer Luſt vnd Begierden habe 
ih zu euch, dann zu des Titi Andronici Tochter, welche ich ihm | 
wieder geſandt, vnd ſagen laſſen, daß fie mir nicht gefelt, aud | 
nicht. Käyferin zu Kom wird werden, derhalben follet jhr num | 
-binfuhro nicht mehr gefangene Königin genennet werden, ſondern | 
Känferin von Rom, ſo fege ich euch jest auff ewer Häupt die | 
Crone, vnd follet meine getrewe Gemahlin feyn, denn Göttin | 
Benus hat mid) fo fehr gegen euch verwundt, daß ich aud) Feine 
Ruhe habe, n daß id) ewres fiolgen Leibs theilhaftig werde, 
Setzet jhr die Krone auff. 





Keyſerin. 

Großmaͤchtiger Keyſer, dieſe groſſe Ehre vnd — fr 
mir von Ewer Majeftät wird verehret, bin ich vnwirdig. Ob 
mid) aber audh wol Göttin Venus fehr und hefftig gegen Ewer 
Majeftät ensündet, habe idy es auß a nicht dürffen of: 
fenbaren. 


— — 


So laſt uns nun, meine fhöne Känferin, hinein gehen, onb ll 
unfer Zeit in fremden vertreiben. 


Ninpt fie ben der Hand, und gehen Hinein, Morian folget ein, 
die zween Söhne bieiben. 





\ 
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Helicates. 
Herälicher Bruder, laß uns nun in Frewde und Wonne le— 
ben, denn diefe vnſere Gefengnif ift ons niht zum Schaden vnd 


Naͤchtheil, ſondern gereichet vielmehr zu groſſen Ehren, ich frage. 


berslieber Bruder, wo wolte vunfere Sram Mutter doch zu groͤſ— 
ſeren vnd höheren Ehren gekommen ſeyn, denn allhie, weil fe 
Roͤmiſche a worden ift. ? 
Saphonus. 
Ja, hertzlieber Bruder, fuͤr groſſer Frewde meiner Hertzent 
kann ich nicht genug darüber jubiliven, denn im Morenlandt we: 
ren wir doch nimmermehr fo hoch erhoben worden, als hier von 


wegen vnſer Fraw Mutter, onter diefen edlen Römern, die da 


vber der gansen Welt beſchreyet feyn; aber —— peiniget vnd 
kraͤncket mein Hertz fehr. 


Helicates. 
Hertzlieber Bruder, ſolche a des Hertzens moͤchte ich 
gerne wiſſen. 
Saphonus. 
O berälicher Bruder, du ſolt wiſſen, daß ich gegen die fhöne 
Andreonica fo hefitig fehre mit Liebes Brunft ombfangen, daß id 
auch niht weiß was id bald anfangen fol. Aber diefes berrübet 


mich zum meiften, daß fie fhon einen hat, mit welchem ſie ver⸗ 
maͤhlet worden. 


Helicates. 

Lieber Bruder, an demfelben liege ih auch jekt Enwerti 
kranck, vnd wil nicht gleuben, daß du fo hefftig gegen fie ſolt 
verliebet feyn, als ih, derhalben laß ab von ſolchen Gedanden, 
denn ich bin ber Eltefte, vnd wil jhren Leib £heilhafftig werben, 
derhalben muß ich auff Mittel und Wege denden, vnd mit onfer 
Tram Mutter Diener darumb confuliren, wie man jhrem Ge— 
mahle fein Leben heimlich nehme. 

Saphonus. 

Wie Bruder, ob du wohl elter biſt denn ih, fo gott: du mir 
dennoch Feinen Abtrag bierinnen thun. Derhalben lieber Bruder, 
Tab mir diefes allein, vnd ſuche dir eine andere, denn von biefer 
wil ich nimmermehr laſſen, vnd fol kein ander darzu kommen, 
denn nur allein ich. 

Helicates. 

O du armer Narre, was woltu doch einem Weibe zu ſchaffen 
geben? nein warlich du biſt nicht tuͤchtig darzuz laß abe, laß abe 
Bruder, fie muß mein werden, vnd bift gar geringe darzu, daf 
du mir darvon folt abdringen, oder, aber wir werden uns darım“ 
Thlagen, das die Hunde das Blut lecken. 


376 


5 Saphonus. 
Beuber, ich fag baß Kein gröffer Narr in ber Welt it dann. 
du, daß ich aber von jhr folte ablaffen, vnd du fie haben wol— 
teft, fol dir nimmermehr angehen, vnd ift war, daß fie nur einen 
- haben kan, berhalben fo ziehe von Leber, vnd wollen Ritterlich 
darumb kempffen, denn ehe fie einen andern für mir bekommen 
ſolte, wil ich viel lieber mein Leben dafür laſſen 


Helicates. 
Ja Bruder gerne, denn einer von vns beyden muß wegge⸗ 





reumet werden, vnd ſage eben fo, ehe du fie für mic folt theils 


hafftig werden, wil ich mein Leben auch dafuͤr laſſen, derhalben 
laß uns an einander gehen, vnd nichts ſchonen, hawe nun fort. 
Hawen ſchon aegen einander, wmitilerweile kömpt der Morian 
vnd rennet darzwifchen. 
Morian. 

Nicht, nicht jhr Herren, was wolt jhr nun zu tauſendt Senf. 
fel anfaben, wolt jhr zween Brüder eud dann fo feindlich einan: 
der nach dem Leben fegen, nein das fol Furkumb nicht gefhehen, 
weil. ic) noch bey euch, und gebet eud zu frieden, oder ich fhlag 
auff euch beyde, daß jhr die Elemente krieget, dann ihr wiſſet, 
fo ich auch anfahe, bin ich erger als der Zeuffel: Aber faget mir, 
. was ift die Vrſache, daß ihr euch fo fehre geheifig feyd. 

Helicates. 

Mein Lieber Morian, jhr ſollet wiffen, daß ich heftig ver: 
liebet gegen die Ardronica;s mein Bruder faget auch baß er fehre 
gegen fie verliebet, derhalben haben wir uns darumb gezandet, 
ih wil fie haben, vnd er wil fie auh haben, hat mie berhalben 
den Kampff angeboten, weil fe nur einen Fan haben, 

Morian. 

Muß ich nun nicht lachen, daß ſich jhre zwey vmb eine Jung: 
frawe fchlagen, die bereits einen Mann hat, aber höret mid) Gas 
phonus, mich dindet es were beffer, daß jhr ewren Bruder, der 
da elter ift, die Andronica allein lieffet, vnd jhr euch eine alleine 
außſuchet, dann es feyn mehr ſchoͤne Römifhe Srawen, denn Ans 
dronica, 

Saphonus. | 

Kein mein lieber Morian, das Fan nit feyn, denn in bie 
Andronica bin ich gar zu ſehr verliebet, ond wil nimmermehr von 
ibr Yafjen, derhalben laßt vns Kempffen. 

Saphonns wil wieder zu ihm an, Morian, gehet — 
Morian.. 

Rein nit alfo, höret mid, weiter, was bündet euch; dann 

Helicates verlaſſet jhr die Andronica, vnd ſuchet euch ein, andere 


4 | 2; 
und befte in gang Kom auß, ih wil euch barzu — ſeyn, 
ond fie verſchafen. 
Helicatee. 

Stein, ih kan von ihr nit laffen, denn zu hefftig ſehre bia 
ich in fie verliebet, derwegen wollen wir une beyde darumb ſchla⸗ 
gen, vnd nicht auffhoͤren, biß einer darvon beliegen bleibet. 

Wollen wiederumb zuſammen, der Morian ſtoſſet fie mit gewalt 
von einander, i 
Morian. 

- Mas dem Teuffel, wollet ihr dann nun gang und gar wie— 
derumb zufammen, ich rathe eud) noch einmal, feyd zufrieden, oder 
ih ſchlage warlich darzwiſchen, daß ihr beyde zeter ſchreyt. YVad 
höret mid; nun weiter, was id euch) ſagen wil, vnd feyd ihr dann 
da nit mit zufrieden, jo weiß ic euch nichts mehr zu thunde, 
Weil dann nun Feiner von fie laffen wil, follet jhr derhalben ewer 
leben nicht nehmen, fondern id wil euch darzu behuͤlfflich feyn, 
daß jhr Gemahl fol vmbs leben Fommen, vnd nehmet fie denn 
alle beyde, und brauchet fie genugfam! 

Helicat. 
Mein lieber Morian, ih bin damit gar wol zufrieden, feyb 
ons behuͤlfflich darzu. 
Saphon. 
Ich bin dar auch wol mit content. 
Morian. 

So folget mir nun, ihr Herren, vnd laſt vns weiter heden 

fen, wie wir die Sache anfahen ſollen. 





ACTUS TERTIUS. 





Jetzt koͤmpt herauß der — mit der Keyſerin, auch 
Titus Andronicus. 


Titus Andron. 

Groß und mächtiger Keyfer, ich habe Ihr May. ſampt ders 
vielgeliebten Keyſerin, zu ehren eine ſchoͤne Hirſchgejaget auf 
den morgenden Tag anſtellen laſſen, vnd bitte Ewer May, auch 
die ſchoͤne Kaͤyſerin vnterthaͤnig, ſie wollen ſich in der Fruͤhe auf 


-378 \ 


der Jaget finden Aeſſen und bie sch Frewd vnd — ver: 
a 
Keyſer. 
Lieber Titus Undronicus in. der Morgenftunbe, wil ich mi 
mit meiner ſchoͤnen Käyferin auffmahen, und auff der Zaget er- 
fheinen; aber jaget mir, werben viele Römer mit reiten? 
Zitus. 

Sa Großmädtigfter Käyfer, zimlich viel werben allba — 

nen, mein Bruder Victoriades vnd meiner — Andronica 


Gemahl. 
Kaͤyſer. 


So, es iſt gut, meih lieber Zitus Undronieke, wir wollen 


uns nun darzu präpariren. 
Geben ein. 


Nun iſt die Morgenfiunde heran gekommen, vnd man jaget, dre 
Jägerhörne und Trumpeten werden geblafen. 


Titus Und von i c u s kompt herans. 
Titus An dron. 

O wie lieblid) ond freundlich fingen jeät bie Vogel in ben 
züfften, ein jeglich fuchet jest feine Nahrung, vnd die Jaget ift 
auch fhon angefangen, in Frewde vnd Herrlichkeit. Aber mein 
Here ift mir dennoch beängftiget vnd bejchweret, denn ich dieſe 
vergangen Nacht, folch ein ſchrecklichen Traum gehabt, vnd nicht 
weiß was er mir bedeuten wirdt. Nun muß ich wiederumb zum 
a veiten, der perfönlich bey der Sagt vorhanden. 

Gebet weg ze. 
Jehtt kömpt herauß Andronien, hat jhr Gemahl bey ‚ver Handt, 
die Käyſerin kömpt ihm entgegen, die Jäger blafen. 
AIHDEONIER. 

Hersliebes Gemahl, JENE: vnd luſtiger J Jaget habe ich mein 

Tage nicht geſehen. 
Gemahl. 

Ich auch, mein ſchoͤne Gemaͤhlin, kan mit Warheit ſagen, das 
ich auff vielen Jagten geweſt, aber nimmermehr luſtiger vnd frew— 
diger geſehen. Was aber ſehe ich jest für ein Wunder? die Kaͤy— 
ferin, die da gar alleine eilents zu vns fpaßieret. 

; Känferin kömpt zu Ihnen.) 
Kaͤyſ erin. ; 

Sieh wel groß Wunder nimpt mit doch diefe Andronica, 
wie geheftu mit deinem Gemahl fo gar allein, Haftu nidt ein 
taufent Reuter vnd Fußvolk hinter dich, die da ee euch warten. 

Andronica 

Schöne Käyferin, ih frage euch wieder, wie Eömpts daß ihr 

alleine gehet, und auch nicht ein Hauffen Diener auff euch beftel- 
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let haben, Aber ewren Spott den jhr jetzt an vns treibet, thue 
ich doch weniger denn nichtes achten, Tann jhn auch leichtlich vers 
tragen. Berhoffe aud wann es würde von nöthen feyn, wolte ich 
eben jo wol ein taufent Reuter vnd AL fonnen auffbringen 


dann ihr, 


Käyferin. 

———— daß du jetzt ſo frech vnd mit fpisfinnigen MWorter 
wiedberumb frageft, warumb ich auch alleine gehe, foltu wiffen, das 
es mir alfo gefeit. Aber ich frage, wie Fompts doch, daß du mir 
fo frech ond trotziglich darffeft antworten, Bin id) nicht deine Kaͤy— 
ferin, ond ſollſt nicht wiffen, wie hoch du mid) ehren folteft, ge— 


dend nun aber nicht, dag ichs aljo dabey wil bleiben laſſen. 


Andronica 


Sa Käyferin, wie man ins Hol& ruffet, alfo Erieaet man ein 
Miederfhall, denn wie ihr mich auß hofferfigem Gemüth fraget, 
fo antworte ih euch. Ob jhr aber wol Känferin feyd, wil ich 
euch drumb nicht unter den Füffen liegen, denn bedendet diefes, 
waret jhr nicht erftlih meines Herren Bater Gefangen, vnd nun 
weil jhr Käyferin worden ſeyd, wilfet nicht, wie ihr euch für Hof: 
fart Laffen wollet. Derhalben fönnet ihr wol immer hinfahren in 
ewer Hoffart, vnd mid) bleiben laffen wer ih bin. Ich frage, 


‚was hat diefe Stadt Rom für Nug von euch vnd den ewren ge- 


habt, was hat fie aber für Nutz von den meinigen, vnd mein 
Herr Bater, ja warlid wenn der es nicht gethan, vnd mit fer 
nen Nitterlihen Händen erhalten, das Käyferthumb vnd ganz 
Rom würde vorlanaft zu Boden gangen ſeyn; thut aber fo viede 
böfes an mir, was jhr nicht laſſen koͤnnet. \ 


Kaͤyſerin. 

9 mein Her wil ‚mir im Leibe zerfpringen, gehe mir auf 
meine Augen, du verfluchete Creatur, wann ich dann dem Hoch— 
muth nicht ſtraffen koͤnte, fo wolte ich mich felbeſt toͤdten. Sieh 
ic) thu ſchweren bey allen Göttern, daß ich zuvor nicht eſſen oder 
frinden, auch nunmehr mein Haͤupt fanfite legen wil, biß ih 
mein Muth ſats und genugfam an dich gekuͤlet und mit Frewden 
vber dir triumphire. 

Gehet ein Schritt ſex fert, da kommen jhre zween Söhne su ihr, 
die Andronica redet unter deſſen in geheim mit jhrem Gemahl. 
Helicates. 

Gnaͤdige Fraw Mutter, es nimpt ons groß Wunder, daß ihr 
ſo gar allein, vnnd von allen ſpatzieren gangen. Aber vielmehr 
thun wir ons verwunderen, warumb jhr fo ſehr betruͤbet, pnd in 
fchwermuͤthigen Gedancken gehet. 


Fer 
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ae Nutten 
9 meine liebe Söhne, offenet ewre Ohren, vnd obfervirer 


meine Wörter wol, jhr follet wiſſen, das ich nit weit von hie an. 


einem Orte fpasierte, ba die Andronica fampt jhrem Gemahl ift, 


welche mich alfo erfaſſet vnd mit fpöttifhen onnd hoͤniſchen Wor— | 


ten, wor ober ich bald toll und vnſinnig worden; derhalben kompt 


nur vnd rechnet euch maͤchtiglich wieder an fie, und gehet erbärm: 
ih mit je vmb, vnd erſtecht je alsbald jren Gemahl an ver Geis 
ten, dafern jr mid) lieb habet, fo jhrs aber nicht thut, fo wil id 
euch verfluchen vnd nicht für meine Söhne halten, 

Söhne, 

Gnädige Sram Mutter, wir feynd willih euch zu gehorfa- 
‚men Kompt nu mit ond zeiget ond an welchem Drte fie feyn, 
fo wil ih ihm alßbald ſein Leben nehmen. 

Mutter. 
Run ſo ſolget mir vnd Dad feine Erbarmniffe mit ihnen. 
Gehen zu ihm. 
Heli kalte — ziehet fein Schwerdt. 
Helicates. 
Sich, finden wir euch hie? du haft nun gar zu lange — 
— ihn. 
O mordio! mordio! 
Andronica. 
Ach wehe, ach wehe, iſt dar denn kein; wehe vnd zeter dieſer 


mordtlichen That. 
Gehet für den todten Cörper auff die Erde figen. 


Käyferin. 
Sieh nun, du hoffertiges Weib, wie gefelt dir diß, was duͤn⸗ 
Eet dir, hab ich den Eydt nicht gehalten, welchen ich geſchworen; 
Ja dieſes ſol noch gar nichts ſeyn, ſondern ſo wil ich dich zaͤmen, 


daß du mir vnter meinen Fußſolen ſolt liegen, vnd ich vber deis 


nem Leichnam trete, dein gang Geſchlechte, mit ſampt deinen Vaͤ— 
teren ond Brüder mil ih gar außrotten, ond bei meinem gnedig— 
fien Herrn Kaͤyſer mit Lift ond Practiden zu wege bringen, daß 
ite alle eines jämmerlihen Todes fterben follen! aber ich bin dir 
hoffertiger Menſche fo fpinne feinde, dann mir vnmüglich ift, dic) 
lenger lebendig für meine Argen zufehen. Derohalben mein lie- 
der Sohn, thue mir jebt dein Schwerdt, damit wil ich ihr felbit 
jaͤmmerlich jhr Leben nehmen. 


) Bit ihm das Schwerdt nehmen. 


Sapho. 
Hertzliebe Fraw Mutter, daſſelbige kan ich u. t, berhalben 
bedenckt euch erfilich recht. 
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Andronica. 


O du aller vnbarmhertzigſtes Weibesbilde, iſt dann Fein Fuͤnck-⸗ 
lein Erbaͤrmniß in dir, ja wann das mein Herr Vater wiſſen 
ſollte, ſie wuͤrden nicht wiſſen wie grimmiglich ſie ſich wiederumb 
an euch rechnen ſollte, keinen Stein wuͤrden fie auff dem andern 
liegen laffen, fondern die Erde, worauff jhr flehet gar vmbreij- 
fen. O weh du hoffertige Känferin, erbarm did ober mih, vnd 
aim mir aud jest mein Leben, denn lenger ift mir Bl, 
und bringet mir Dellen Angeſt. 


Kaͤyſerin. 


Za ich gleube es wol, wanns dein Bater vnd Bruder wuͤſten 
die da nicht ſtreiten wie Menſchen, ſondern aͤrger wie der Teufel, 
fo ſolten fie wol bald derhalben gantz Rom mit der Kaͤyſerlichen 
Dalajt zu Grunde reiffen, und wie die vngeſtuͤmme Löwen rume: 
ten, aber demselben mu$ ich zuvor kommen, vnd darauff bedadıt 
feyn, dag fie es nimmermehr zu wiffen befommen. Weil id dann 
aber höre, daß.dir lenger zu leben Hellen Angeſt wer, ih auch 
das Ärgefte nicht erdenden Fan, wormit ich dich quele, fo will ich 
did; noch eine Zeitlang leben laffen. Vnd jhr meine Lieben Söhne, 
ich weiß das ihr groffe Luft zur Bulerey habet, derhalben vber— 
gehe. ich ſie euch, gehet mit jhr an den. gramfamefien Orten die⸗ 
ſes Waldes, vnd brauchet beyde ewer Luſt genugſam an ſie, vnd 
richtet fie alfo zu, daß fie Feines Menſchen gleich tft, werdet ik- 
aber ein Erbarmen mit jhr haben, -fo gedendet, daß mein Zorn 
weit vber euch ergrimmen, vnd nit viele gutes. bedeuten 
wirdt, 


Sohn. 
Gnädige fraw Mutter, wir fein ewren Befehl gehorfäm. 
Gehen zu Andronica, wollen fie aufheben, ER mit ihr davon 
gehen. 
Andronica, 
O iſt da denn Feine Hülffe? O iſt da Fein Erbarmnif, ich 
bitte Laft mich bleiben, vnd nehmet mir mein Leben, 


Käpyferin. 
Nein ih wil durhauß die geringfte Erbarmni nicht mit bir 
haben, Run Söhne nehmer fie alEbald hinweg für meinen Augen. 


Nehmen fie hinweg, gehen mit ir ins Holtz, alsbald kömpt der 
Morian. 


Morian, 
Sieh wunder und vber wunder, wos zum. Teufel bedeutet 


ons dieſes Käyferin, das jhr bie ſo gar im Walde allein. gehet, 
jest hat mir der Känfer befohlen euch zu fuchen, 


— Kaͤyſerin— 

Mein getrewer Bule, laß did) nicht wunder: — vnd fer 
nicht ſo zornich, denn ich hette luſt alleine zu ſpatz eren, wil aber 
alßbald mit dir zum Kaͤyſer gehen. Aber mein hertzlieber Bule 
wir ſeyn jest gar alleine in dieſem ſchoͤnen luſtigen Walde, der— 
halben lab mid) von dir ergeget werden, vnd nn mir BreROR 

Morian. 

Kein fhöne Käyferin, ob euch jest wor die Ghttin Venus 
gewaltig thut reißen, fo regieret, vnd hat mid) doch wiederumb 
eingenommen Gott Mars. Kan derhalben jetzt nicht ſeyn, fo laſt 


uns siegt gehen zum Känfer, ber da. lange nach euch gewartet hat. 
ar hinein, 





ACTUS QUARTUS. 


FJetzt koͤmpt herauß Tirus Andronicus, Befpafia- 
nus, Victoriades, fliehen betrübt. 


Titus Andron. 
59 herälieber, wie fehre ift "mir mein Herg Heat drumb 
daß der Kaͤyſer mein zween Soͤhne in Gefaͤngniß eingezogen, weiß 
aher im geringeſten nicht, was die Vrſache iſt, ich habe an den 
Kaͤyſer geſchrieben, er wolle mir die Vrſache vermelden, warumb 
meine Soͤhne ſo ſchleunig ſeyn gefangen genommen, der mir dann — 
wiederumb geſchrieben, daß meine Soͤhne der Kaͤyſerin halb ges 
fangen weren, vnd ſie groͤblich wieder jhr mißgethan, ſich mit Ca— 
lumnien vnd ſchmehen Worten, an fie vergrieffen, derhalben muͤſ— 
ſen ſie eines eiligen Todes ſterben, ſolte ich dann mein eigen 
Fleiſch vnd Blut dahin richten ſehen, wuͤrde mir groß Schmertz 
ynd Peine bringen: Aber wem me ih da zu. mir kommen? ber 


. Känferinnen Morian. 
Jetzt kömpt Morian zu —— 


Morian. 
Gluͤck zu, alter Titus Andronicus. Seyd nun guter Dinge 
und en dann gute Botſchafft bring ich euch. 
Titus Andron. 
Danck habet Morian, — an was bringet jhr fuͤr Zeitung. 


553 
Mottam 

Ihr folt wiſſe en, daß mich die Kaͤyſerin zu — geſandt, leſt 
euch fagen, daferne ihr ewere Söhne lieb habt, vnd ſie vom Tode 
erretten mwollet, ſollet jhr ewre rechte Hadt abhawen, vnd fir 
durch mich v oberſchicken, ſollen ſie euch alßbald wiederumb zu⸗ 
geſtellet werden, 

Situs Andron. 

O meiu lieber Morian, wie froͤlich Botſchafft bringeſtu mir, 
Ja wenn die Kaͤyſerin auch alle beyde Haͤnde begehrete, wolte ich 
ſte gerne abhawen, aber jetzt wil ich meine abhawen, ons 
fie dir vbergeben. 

Victoriades. 

Hertzlieber, ich bitte, laſt mir meine Handt abhawen, denn 

folt jhr ewer Ritterliche Handt abhawen, were zu erbarmen. 
Beipafianus 
O hertzlieber Vater ich bitfe laffet zu, dag ich meine Handt 
abhawe, denn es ſeyn meine hergliebe Brüder, 
Titus Undron. 
Nein mein herslieber Bruder, auch mein lieber Sohn, ewre 


Handt — jhr nicht dafuͤr geben, ſondern mir wils gebuͤhren. 
Fallen für jhm auff die Knie. 
Si ictoriades, 

"Gerklieber Bruder, wir thun einen Fußfall vnd bitten zum 
hoͤchſten, daß jhr wollet ewre Handt vnbeſchaͤdiget laſſen, vnd * 
ih nur meine Handt abhawe. 

„Titus Andron. 

Stehet auff vnd kniet nicht fuͤr mir, weil ihr dann alſo ernit- 
hafftig drein dringet, muß ichs wieder meinen willen nadıgeken, 
vertraget euch nun bepde drumb, wer feine Handt verlieren az 

Bictoriades. N 

Sa herslieber Bruder, wir wollen drumb Iofen, jest aber 
wollen wir hinein gehen, vnd ein Beil holen, dem es aber trifft, 
fol alßbald für jedermänniglichen feine Handt abhaiven. 

Victoriad vnd Veſpaſtanus gehen hinein. 

Titus Andron. 

Ich wil eüch gleichwol nun beyde vexiren, denn vnter deſſen 
ihr loſet vnd das Beil holet wil ich meine Handt abhawen. 

Gehet ein. 
Morian. 

Muß dann nun das verieren heiſſen, fo — 2 Teufel 
feine Mutter veriern, aber du alte Titus Andronicus, ob ih wol 
ein onbarmhergiges Ders Habe, fo tawret mir dennog deiner, den 
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bie Käyferin veriret dir jest deine Handt abe, bamit hu nich 
dermaleins Rom moͤchteſt vmbkehren, wann dir. abet meyneft, wirft: 
beine Söhne befommen, fo wirſtu nur allein die Haͤupter dafür 
zuſehen Eriegen. 
Jetzt kömpt Titus bat feine Handt ————— Bictoriades, 2: mas 
fianus kommen auch. 
Befpafianıs. 

Gnaͤdiger Herr Vater, id) habe gewunnen, das ich fol jetzt; — 
D wehe, O wehe, warumb habt ihr Doch ewer Handt abgeha: 
wen, dieſes iſt ja warlich zu erbarmen, ee Vater, | 

Zitus Andronicuß, 

Ih bitte, ſagt nun nichtes mehr davon, denn es all ge⸗ 
ſchehen, ſehet hie Morian, bringet dieſe meine Handt der Kaͤyſe— 
rin vnd fuͤhret alßbald meine liebe Söhne wiederumb zu mir. 

Morian. 
abe, ich werde auch ja etwas davon bringen. 
Gehen zuſammen hinein. 
Sept Eömpt heran Helicates vnd Saͤphonns, welche zuvor mit 
der Andronica ia dem Walde gangen, Ihre Wolluſt mit ihr 
gebrancher, vnd fie jämmerlich zugertchtet, beyde Hande Haben 
fie jyr abgebawen, vnd die Zunge auß dem Munde geriſſen, 
haben ſie zwiſchen ſich. 
Helicates, 

Alſo muß men es mahen, wenn man bey fehonen Frawen 
gefchlaffen, daß ſie es nicht können nacfagen, die gungen muß 
man ihnen außfaneiden, damit fie ed nicht fagen, auch ihre beyde 
Haͤnde abhawen, daß ſie es auch nicht ſchreiben, gleichwie es hier 
mit dieſer gemachet, aber was fol man nun weiter mit jhr anfa— 
hen, wir muͤſſen ſie hie im wilden Walde gehen laſſen, daß ſie 
nur zuletzt doch den wilden Thieren zu Theil werden So kom 


Leber Bruder laß uns gehen. Nun ade ade Andronica, 
Sehen weg. 


Andronica bleibet alleine ſeufftzet fi redet kläglich gen Himmel; Nicht 
lange darnach kömbt jhr Better Q Victoriades, ond fieher fie, da 
fie ihn aber fiehet, leuffet fie ins Holz 

| ‚Bictoriades, r 
* wehe, ach wehe, was fuͤr ein groß linglüd finde 6 bie, 
die Andronica, die da nit eines Menſchen gleich ift. D verberg 


did nit für mir, », a ar 
Reuffe Dinein, holet fie wiederum herauf 

9 du arımes Greatur, mer hat did fo erbaͤrmlich vnd bite 

menſchlich zugerichtet, ach wehe deine Zunge iſt dir ausgeriſſen, 

deine beide Haͤnde ſein dir abgehawen, O wehe dieſes moͤge einem 


Stein erbarmen, o kom mit ae. du ſolt hie nicht bleiben. 
Gehet hinein. . 
un 
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Nun kömpt heran Titus Andronicus, Veſpaſianus, alsbald kömpt 

der Morian, bringet die beyden Häupter vnd die Handt. 

Morian. 
Sehet hie, alter Titus, ich habe ein Erbarmniß mit euch, 
daß ewre edle vnd ſtreitbare Hand alſo iſt abgeveriret worden. 
Hie ſchicket ſie euch die Keyſerin wieder, vnd dieſes ſeyn ewre 
—— Sohnes Haͤupter. 

Morian leget ſie für jhm, Titus vnd Veſpaſtanus können Fein Wort 

mehr fir Angſt reden, fiehen gleich) als rodte Menſchen. 
Kun ich gehe weiter von binnen, wirftu aber dieſes alfo dar: 
bey bleiben laffen, fo wird dic) die Keyſerin fampt deinen Ger 
ſchlechte, mit Betruͤbniß und Verrätherey außtilgen, vnd euch aljo 
weg reumen, 
Gehet weg 

Titus Andron. 


Ach, ach, ach zeter vnd mordio, vber dich Blutgieriges, be— 
triegliches Weibesbild, wo iſt wol jemals ein betrieglichers, hof— 
fertigers vnd Blutduͤrſtigers Weib geweſen, denn dieſe verfluchte 
Keyſerin, O ſelber mag ich mich anſpeyen, daß ich fie habe Leben 
laſſen, vnd nicht die Gurgel abgeſtochen, da ſie mein Eefangene 
war, DO du vnbarmhertzigſte vnd vndanckbareſte Wetbesbild, wie 
kan doch müglich ſeyn, daß bie Sternen am Himmel dir nicht ſol— 
len feind feyn, ja die vnvernünfftigen Greaturen werden mit mit 
weinen vnd betrüdet feyn. O jhr himlifhen Goͤtter werdet ſolche 

Vbelthat nit dulden Fönnen, ach verieihet mir Mis vnd Ber: 
ſtandt, dag ich möge weißlich bedenken, wie. ig mih an die hof: 
fertige Keyferin möge doppelfeltig rechnen. D du verfluchte Crea— 
‘tur, wie haſtu mic) doch fo betrieglich vmb meine Hand gebracht— 

Nimpt die Hard auff von der Erden. 

Sa du edele Hand, wie biftu fo bezahlet für deine trewe 
Dienfte, O du vndanckbare Kom, diefe Hand Hat did offte ond 
vielmal von deinen grawſamen Teinden errettet. Sa wann bie 
es nicht gethan, wuͤrdeſtu vorlängft zerfchleiffer feyn, von Feinem 
Römer wüfte man mehr zu fagen, O wie ofite haſtu edele Hand 
gegen taufend Hände ſtreiten müffen, vnd die gefährlichiten blu— 
tigften Kriege, haſtu mit victoria vberwunden, ach meine liebe 
Söhne, welche Angft und Pein bringet es mir, daß ich ewre Haͤup 
ter alfo muß für mir liegen fehen, O nimmermehe folt ihr weg 


ix 


u 


gefeget werden, ehe ich dann meines Feindes Häupter darbey habe 
Ach wehe, ach wehe, Kitterlih vnd Maͤnnlich habet jhr für Kom 
geftritten, auch ein freitbar Hertze von mir geerbet, aber du vn— 
dandhare Rom, wie haftu es jhnen bezahlet, O vndanckbare Rem, 
wie eileftu zu nad) deinem Bnglüde, 


Tieck's deutſches Theater I. Bd. By 


en a 
Veſpaſ tanus, 

9 her&lieber Vater, ſolche Tyranney vnd Teufeis Vndang. 
barheit iſt nicht erhoͤret, ſo lang die Welt geſtanden, ſo ichs aber 
nicht ſolte rechnen, were ich nicht werth, daß. id) den Erdboden 
betreten folte, derhalben fan ich mid) nicht länger enthalten, und \ 
bitte, leget mir an Wehr ond Waffen, ond gebet mir in beyde 
Hände ein lang flreitbares Schwerdt, damit ich gehe zum Pallaft, 
ond alles was mir anfümpt, wil id darnider hawen, aud nicht 
ftreiten vie ein Menfhe, fondern wie ein vafender Teuffel, Keine 
Eiferne Thuͤre fol mir fo ſtarck ſeyn, ſondern wil es zermalmen 
ond zerbrechen, vnd mann ich dann den Keyſer mit der Keyferin- 
nen habe darnieder geleget, wil ich noch in Die vndanckbaren Ri: 
mer hawen, fo lang ich jmmer fan vnd mag, mih auch darnah 
wil niederichlagen laffen, dann ich mein. Leben nichtes mehr achte 


Titus Andron. 


X nein herslieber Sohn, ſolches ift dir vnmuͤglich, du wuͤr— 
Heftwdod nicht lebendig in den Pallaſt kommen, du bift nun mein “| 
einiger her&lieber Sohn, wir müffen uns nun recht bedenden, wie 
wir ons an fie rechnen, ob ich aber wol eine Sand, fo wil id; 
dennoch genugfam damit verlegen vnd beſchaͤdigen, du aber hertz 
lieber Sohn muſt das beſte thun. 

Jetzt kömpt Victoriades, bringet die Andronica, 
Victoriades— | 
O herglieber Bruder, das grewlichſte fpertacul, fo jemalen | 
für ewren Augen Eommen, fehet ihr nun. Hie ift ewre Tochter | 
Andronica, welche ich alfo im Walde gefunden, jhre Zunge ift ihr 
aufgeriffen, und beyde Hände abgehamen. 
Titus verfchreder fich gramfamlich, zittert Und beber, treiber groß |) 
Elende. 











Veſpaſianus. 
O wehe, O wehe, 
Fellet in Ohnmacht nieder zur Erden, Bictoriades geher zu den 
Häupten, weinet bitterlich, Titus geht auf vie Knie figen. 
Titus Andron, 


Ach, ach du groffes Vngluͤck, wie vberfelſtu mich ſo ſchleunig, 
auch wunder daß mein Herg nicht zu ſtuͤcken ſpringet. Ach mor— 
dio, ac) mordio, diefe onmenfhlihe Vbelthaten, ach wehe, ad 
wehe, dir Stein thu ichs Elagen, vnd ob du mir wol nicht heifs  ! 
fen kanſt, jo gibftu mir dennody Fein Widermort, vnd Liegeft file, | 
hie wil ich liegen, ond mit bitterlichen weinen nicht auffhören biß 
jo lang das eine groffe Fluth von meinen Ihränen von mir fliefe | 
fet, bey Winterzeiten mil ich den Schnee vnd mit meinen 





du kanſt eö nicht jagen: 
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Thranen wegſchmeltzen, Ach wehe, ach — dieſer grawſame vnd 


tyranniſche Rath iſt gar zu erbaͤrmlich. 
Stehet auff, gehet zur Tochter. 


Ach du mein hertzliebe Tochter, wer hat dir deine Zunge auf: 
geriffen, ich Fan wol erachten, daß du deiner Keuſchheit beraubet 
bift, vnd dir derhalben deine Zunge aufgeriffen, damit du den 
Thaͤter nicht außſage fe, dennoch haben, ſie dir auch deine ſchnee— 
weiße Hand abhawen, wormit du es nicht Schrifftlich ſolteſt of⸗ 
fenbaren, iſt es ſo nicht hertzliebe Tochter, Ach wehe, ach wehe, 


— Seufftzet ſehr, wincket mit dem Häudte. 
Du muſt ja vielleicht mit dem wincken anzeigen, daß es 
alſo iſt. 
Wincket mit — Häupte noch einmar. 
Aber hersliebe Tochter, allhie feyn deine beyden Brüder 
Häupte, welche die hoffertige Keyferinne hat abhawen laſſen. 
Sie verfchriefer fich fehr, Fehet und ſeufftzet gegen Simmel, gehet 
zu den Häustern, vnd küſſet fie. 


= VBittoriades. 

O uber dieſes groſſe Elende mögen fi die Steine erbarmen, 
aber was hilffts ons, daß wir hier flehen und weheklagen, Iaft 
ung nun fämptliden hineingehen, vnd bedenden, wie wir- dieſel⸗ 
ben, weiche fie alſo zugerichtet ecfahren. 

Titus Andron. 
Sg hertzlieber Bruder, es iſt der. beſte Rath, wir — hin⸗ 


ein gehen, auch keine Ruhe haben, biß wir ſie erfahre 
Sehen hie 





° -ACTUS OUINTUS. 


Andronicus, Andronica, Victoriades. 
— Titus Undron. 

Ach wehe, ach wehe, hergliebe Tochter, mein altes Hettz wil 
mir im Leibe zerſpringen, daß ich dich ſo vnmenſchlich fuͤr meinen 
Augen ſehe, wie lieb vnd werth habe ich dich die Tage meines 
Lebens gehalten, mit wie viel groſſer Muͤhe vnd Sorge habe ich 
dich aufferzogen, ja wenn idy mit Zriumph pflag wiederum nad 
Rom zu en und mein Leihnam vom Feinde jehr verwundet, 
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warlic auch gramfame fhmerge hatte, wenn ich aber dich gegen 
mir fo frölich lauffende kommen fahe, mit deiner Lauten, . mid 
für Fremde zu empfahen, vertriebeftu du mir damit meine wunds 
liche Schmergen, auch durch deine liebliche Rede, erfriſcheteſt du 
offte mein altes Hertze. Aber wormit wiltu nun die Lauten fchla: 
gen, wormit du mich erfreweſt, auch wormit wiltu reden, ſolches 
alles iſt dir beraubet, Ach, ach, der grawſamen an dir begange: 

nen That, ad) wehe warn ich nur wüfte, wer bir es gethan, vnd 
fo vnmenſchlich zugerihtet hette, wolte ih mich ein wenig zufrie: 
den geben, aber es ift vnmuͤglich, daß du es kanſt offenbarenz 
fieh da Eömpt dein Bruder,. fage mir, was ift das, weldes du 


bringeft ? 
Veſpaſia: Hat ein Korb mit Sand, und ein SEN, 


Veſpaſianus. 
Hertzlieber Vater, ich hab hierinnen Sand, vnd meine — 


tiebe Shwefter Andtonica folte verfuchen, ob fie mit dieſem Ste: 


Zen offenbaren vnd I koͤndte, welcher fie jo erbaͤrmlich zu: 
gerihtet, 
Titus Undron. 
O herglieber Sohn, wann fie es damit koͤnte an ben Tag 


geben, wolte ich ein wenig vuhe finden, für mein altes Erandes | 


Herg. Aber gieß nun den Sand auß auf die Erden, vnd thue 
ihr den Steden. 


Er gieffer den Sand an die Erden, Titus Andron. thut det Toch⸗ 


ter den Stock zieifchen den beyden Stummelen. 


Sieh da hersliebe Tochter, vnd ſchreib damit auffe Sand, 


diefelben Namen, welche dir beine Zung vnd Hände beraubt. 
Sie nimpt den Stecden, und fchreibt damit. 
Ah hertzliebe Tochter, nun hab id) genug, da fichet Helicaz 


















































tes vnd auch Jagd. D hersliebe Tochter ift es nit alfo, dab 
dic Delicates und Saphonus in der neheften Jagd alfo zugerichtet ? | 


Undronica winder mit dem Häupte niederwerss. 
Zeige mir auch hersliebe Tochter, hat die Keyferin auch 
fhuldt daran. R 
Neiget das Häupt. 


O verflucet ſey die Jagd, und der Tag, worin fie ift gehal- 
ten worden, ich meynte die folte in Fremden vollendet werden, 


und ich dadurch defto mehr Gnade beym Keyſer erlangen wolte, 
aber num fehe ih, daß mein allergröffefte Vngluͤcke dadurch ent- | 
fanden ift. O der ſchreckliche Trawm, der mir die vorige Nacht | 
für der Sagd fürfam, hat mir dieſes Bnglüde bedeutet. Nun 


tom, derhalben wirſtu müffen zu grunde gehen, fo höret mir nun 
zu, hertzlieber Bruder, auch herglieber Sohn, vnd obferviret meine 
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Wörter wol, wir müffen vns nun präpariren zu einem gefährlie 
hen biutigen Kriege, und eine große maͤnge Soldaten werben, 
damit wir Rom rund vmb Fehren, vnd wollen alfo mit jhn haus 
ſiren vnd umbachen, wie niemalß erchöret, auch daß Fein Stein 
vber den andern fol liegen bleiben, derhalben wollen wir ons hie 
ſaͤmptlich verinupffen, ond zu vnſern Göttern ſchweren, nicht Ge ff⸗ 
zuhoͤren mit blutigen gefaͤhrlichen Kriegen, biß daß Rom zu grunde 
geriſſen, den Keyſer vnd die moͤrderliche Keyſerin, ſampt jhren 
zween verfluchten Soͤhnen in vnſer Gewalt haben, daß wir auch 
nimmermehr mit jhn ein Vertrag wollen machen, auch nicht die 
geringſte Erbarmniß haben, ſondern daß wir zum grawſamſten 


nd ſchrecklichſten mit ihnen handlen wollen, auffs aͤrgeſte es einer 
erdencken kan. 


Victoriades. 

Hertzlieber Bruder, ich thue ſchweren bey allen himliſchen 
Goͤttern, daß ich nicht zu rechnen wil auffhoͤren, ſo lang ich lebe, 
biß wir die Keyſerin fampt jhren Söhnen in vnſer Gewalt har 
ben, all mein Güter wil idy verfauffen, und dafuͤr flreitbare Maͤn⸗ 
ner werben laſſen. 

Titus Andronicus. 

O hertzlieber vnd vertrawter Bruder, wie hoch erfrewet mich, 
daß jhr mir fo groſſe vnd maͤchtige Huͤlffe verheiſſet. Nun wil 
ich jetzt anfahen zu ſchweren, nit auffzuhoͤren zu rechnen, biß ſo 
lange ich lebe, erſtlich wil ich ſchweren bey meiner geweſenen ſtreit— 
baren Hand, darnach bey meines ge ——— darnach vber 
meine Tochter. 

Jetzt gehet Titus Andron. auff die Knie ſitzen, vnd fangen an ein 
Klagelied zu ſpielen, die andern alle gehen vmbher, figen Da 
die Häupter liegen. Titus nimpt feine Hand, heit fie vnd fies 
het gen Simmel, ſeufftzet, ſchweret heimlich, fchläger fidy für 
die Bruſt, leget nach vollendung des Eides die Hand weg, dat- 
nach nimpt et da6 eine Häupt, darnach auch das ander, ſchwe⸗ 
ver bey einem jeglichen befondern, zu legt gehet er zu der Ans 
dronica auch, die da auff die Knie ſitzet, ſchweret bey darfelben 
auch, wie er zuvor bey den andern, darnach ftehen fle ſãmpt⸗ 

lich wieder auff. Me 

Kun den Eid hab id) abgelegt, vnd geſchworen, alle meine 
Haabe und Güter wil ich verfauffen, und mein Sohn fol die ſtreit— 
bareften vnd tapfferften Männer dafür werben. Höre herälieber 
Sohn, nim alles groffe Gut auf meiner Schagfammer, mad) did 
damit bald von hinnen vnd werb ein groffe mänge Voldes, fo 
viele du immer bekommen Eanft. 

Befpafianus. 

Herslicher Vater, darzu hab ich ein groß Begierde e, fer thıte 

zdennoch erſtlich ſchweren bey dem Gott Mars, dag ih nicht zu 
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toben und wüten mil aufhören, biß fo lange ber —— — 


vber mein Hertz triumphiret. Nun ade, O hertz vnd trauter Va— 
ter, ich ziehe von hinnen ſtreitbar Volck zu werben, nicht lange 
ſo ſollet jhr hoͤren die Trommeten blaſen, vnd daß ich ein graw⸗ 
ſam Volck bringe, die da ſollen rauben, brennen vnd toͤdten, BR 
wie ber Gott Mars ſebbſt Alſo Ade, ade. 
Gehet davon. 
Titus Andron, 
Sohn, die Götter wollen dir guͤnſtig feyn, ob ich 
wol meine Hand verlohren, fo hoffe ih doch, mein hertzlieber 
Sohn wird defto baffer ſtreiten, denn ich ihn in der neheften 


Schlacht mit den Morianern fechten fahe, gleichwie ein. grimmig | 


Zigerfhier, an dir habe ich noch alle meine Hoffnung, vnd fo 
ic) mein. altes Leben hierüber müfte enden, weiß ih, du wirft 


gleichwol dich an den Feinden mädhtiglid zu rechnen wiffen. Nun | 


aber wil ih dem Keyfer ein ewigen Vnfried von mir anſagen 
laſſen. Hollah Bote kom herauß 
R Kömpt herauß 

Bote 
gie bin id, gnädiger Herr, habt jhr mir etwas zu befehlen ? 


zıtus Andron, _ 


Höre vnd obſervire meine Woͤrter wol, was ich dir fage, du | 


folt hingehen zum Keyfer, vnd vbergeben jhm dieſes Schwerdt, 
mit diefen Worten, daß ich wil fein ewiger Feind feyn vnd blei: 
ben, vnd meine gröfefte Kriegesmacht vber ihn außgieffen wil, 


auch nimmer auffbören wil, biß id ihn fampt ver Keyferin, und 


feine zweene Söhne in meiner Macht vnd Gewalt habe, gebe nur 
bin, ond — dieſes verftärdig. 


Bote. 
Gnäbige Herr, es ſol von mir zum beſten — werden. 
Nimpt das Schwerdt. 
Titus Andron 
Aber höre weiter, wann du dann tiefes geſaget haft, fo vber— 
gib ihm hiefen Brieff mit dem was drinnen ift. 
Nimpe den Brieff- 
Red ihn gar trotziglich an, Se | wie. einen Vnfriedes Boten 
gebühret, 
Bote oe 
Wolan gnädiger Herr, ich wil ihm alles vbergeben. 
Gehen hinein. Jetzt Eömpt berauß der Kenfer vnd die Kenferin. 
. Kepfer. 
Schöne Kenferin, it muß mid vber ewre Lift Herundern, 
da ihre des Titi Andronici Söhne die Häupter lieſſet wegſchla— 
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gen, bie da groͤblich wider euch gefünbiget hetten, wie ihr ſaget, 
damit wir aber nicht derhalben von jhm angefaſſer werden, habt 
je jm feine rechte Hand abvexiret, wormit er dann die Zage ſei⸗ 
mes Lebens ein grawſam Blut vergoffen. 

Keyſerin. 

Ja gnaͤdiger Herr vnd Keyſer, man muß alſo dem Bnglüde 
zu wider Fommen, fonften wann id die Hand nicht befommen, 
weiß ih warlich, er folte ven Keyferlihen Pallaft damit zu grunde. 
geriffen haben. Nun aber wollen wir feine Macht nicht groß ade 
ten, vnd derfelben wol widerftehen, wiewol er gleichwol nicht 
— wird ruhen, vnd mit vns einen Streit anfahen. 


Keyſer. 
Es iſt war, ſchoͤne Keyſerin, Titus ſol nimmer keine groſſe 
Zeichen mehr thun, dennoch fuͤrchte ih mid für feinem Sohne 
Veſpaſianum, wie man von Ihm jaget, daß er dem Vater im firei: 
ten fol gleich feyn. 
Keyſerin. 
Ja gnaͤdiger Herr vnd Keyſer, ich muß bekennen, dab er in 
Aetiopia, da mid fein Water gefänglih annam, alfo beſchreyet 
wurde, daß er glei gramfam dem Vater geftritten hette, aber 
gnädiger Herr vnd Keyſer, tlaget nun für demfelben gar Eeine 
Sorge, denn idy muß mit Lift und Practiden darzu verdacht feyn, 
daß man demfelben auß dem Wege reume. Was aber mag vns 
das newes bedeuten, daß der fo eilend& zu ons koͤmpt? 


Bote. 

Du —— Keyſer von Rom, ich bin ein Bote an dir 
gefand von Tito Andronico, derfelbe thut ein Schwerdt, weldes 
bedeuten fol ein ewigen Krieg, zwiſchen dir und jhm, vberfenden. 
Er wil allzeit dein Reber und eufjerfter Feind feyn, vnd wil 
auch nimmermeht auffhören, biß er dich, fampt der Keyferin, vnd 
ihren zween Söhnen in feiner Macht und Gewalt hat. 

Keyſer. 

Wie nun Bote, du verrichteſt deine Botſchafft u trotzig 
genug. Will dann nun Titus Andron. einen Blutigen Krieg mit 
mir anfahen, folches hette ic) wol nimmermehr gemeynet. So 
gib her das Schwerdt. Nimpt ei. 

Vnd fage jhm wieder, weil er ja zu Vnfriede luft, wil ich 
Feindes genug feyn, vnd daß ich jest feiner geringen Macht leicht: 
lich widerftehen wil, und nichtes achten thue. 

Bote. 

O ee Keyfer, ein groß Vngluͤck ift dir fampt den 

deinen bereitet, vnd ob er wol feine Hand nicht mehr hat, fo 


wird doch fein freitbarer Sohn beſto beffer toben, und gramiums 


licher gegen did) witen, welder dann jest in vielen Königreihen 


herumb ziehet, vnd ein groß vnd mächtig ftceitbares und außer 
Yefenes Volt thut werben. Derhalben weiß ic gewiß, es wi 
nit lange weren, fo wird er den Pallaft mit gewaltigen Hand 
‚ angreifen, vnd rund vmb belaͤgern, auch nicht auffhoͤren, biß ers 


rund vmb gekehret, vnd dich ſampt den deinen in ſeine Gewalt | 


has, bier aber habe ich noch einen Brieff, welchen du verlefen folt. 
Keyſer nimpe den Brief. 

Keyfer. 
‚Du vnverfchambter Bote, wie darffſtu mic) fo kuͤhn vnd frech 





thun anreden, ſo thue ich ſchweren bey allen Goͤttern, fuͤr dein | 


tronigen Worte folt du nimmermehr von binnen Eommen, vnd mil 
did) genugjamli dafür firaffen. 
Macher den Brief auff, | | 
Aber was finde id hier in diefem Brieffe, ein bloßes Scher- 
mefjer, nun nimmermehr follen mir die Götter helffen, fondern | 
ih wit diefen groffen Frevel und Trotz redinen. Aber du Bote, 
ſolt alßbald an den Galgen gehencket werden. Diener, nim jhn 
alßhald von binnen, und vberantivorte ihn dem Hender, daß 
er ihn von Stunden an weg henge. 
Bote 
Gnaͤdiger Herr Känfer, ih hoffe nicht, daß mir hie — 
Gewalt wiederfahren, vnd den Hencker vberantwortet werden, 
dann ſolches were wieder allen Kriegsgebrauch, ich habe ja nichtes 
mehr gethan, ſondern die Botſchafft meines Herrn alſo außgerich— 
tet, wie er ſie mir befohlen hat. 
Keyſer. 
Es hilffet nichtes dazu, dein Leben muß dir genommen wer: 
ben, hoͤreſtu nidt Diener, im jhn ahfast für meinen. Augen 
weg ꝛc ' 
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ACTUS SEXTUS 





est koͤmpt herauß die weife Muhme, hat ein jun—⸗ 

ges ſchwartzes Rinde im Arm, welches der Morian 

mit dee Kaͤhſerinnen gezeuget. 
Weiſe Mutter, 


Ich ſuche jedt allenthalben den Morian, Het ich diefes 
Kind fol, pberantworten, m ers fol heimlich wegbringen, dayn 
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diefe Nacht hat es die Känferin zur Melt gebohren, vnd es mit 
dem Morianweldes jhre heimliche Bule gezeuget, jest aber Fan 
ich ihn an Feinem Orte finden, weiß nicht wo id mit dem Kinde 
bin fell, Aber dar kommen der Käyferinnen Eöhne, die hievon 
nichtes wiffen follen, ach wehe, ich weiß nit was ich nun ma- 
Sen fell. 


Helicates. 
Loft mid; fehen, weiß Mutter, was du allda bey bir traͤgeft, 
hertzlieber Bruder kom vnd ſiehe dieſes groß Wunder, ein junger 
ſchwartzer Teuffel iſt hie vorhanden. | 


Saphonus. 

SH Ean mir nidyt genugſam darüber verwunderen, aber hoͤ— 
reftu weife Matter, die Wahrheit foltu vns befennen, fe ferne 
du wilt lebendig von hie gehen, wer des Kindes Mutter ift, vnd 
bey welcher vnfer Morian serätaften, denn io fehe, daß er der 
Vatter ift. 


Weiſe Mutter. 

Gnädiger Herr, ich wolt es eud wol sffenbahren, wanns 
ihr wolt in geheim vnd ftrl bey euch behalten, denn es ift Feiner 
der davon weiß denn ih, und Mann es diefelbe erführe, daß es 
mere von mir außgekommen, würde id) eines elenden Todes ſter— 
ben müffen, 


Saphonus. 

Kein weife Mutter, nimmermehr fol es von ons eustommen, 
fondern mwollens ftille bey vns behalten, befenne vnd fage ung 
sun die Wahrheit. So du vns aber etwas vorbringefl, vnd wir 
hernach in der Wahrheit anders erfahren, fo foltu nichts gemif: 
jers von uns zu eriwarten haben, denn einen gramfamen Todt. 


Weiſe Mutter, 

Nun ſo wil ich euch die Warheit ſagen, ihr ſollet — baß 
der ſchwartze Morian welcher ewer Fraw Mutter heimlicher Bule, 
hat dieſes Kindt von jhme gezeuget, vnd weil fie dann nun ſahe, 
daß das Kindt ſchwartz war, verſchrack ſie ſich ſehre, vnd befahl 
mir alßbald, das ich heimlich ſolte zum Morian gehen, end jhme 
dieſes Kind bringen, daß ers heimlich folte laſſen aufferziehen, 
damit Fein Menſche davon etwas erfahren moͤchte, nun aber Au 
ih ihn vnd Fan jhn nirgents finden. 

Sie ſtehen, fein ober ihrer Rede gar erſchrocken. 


Saphonus. 
Ad wehe diefe groffe Schande, verfluchet fey der ehrvergef⸗ 
ſen Boͤſewicht, der Morian, der vns vnſer Mutter zu Schanden 


a. Ä & 
gebracht hat, woruͤber wir dann Spott Hohn haben —— 
aber hertzlieber Bruder, laß vns den ehrverge) jen Schelm nicht 
lenger leiden noch dulden, fondern in der evften vnſer AR e 
keit, wollen wir jhme jaͤmmerlich erſchlagen. | 
2 Helicates. Et 

O herslieber Bruder, mein Ders ift mir betrübet. Daß ih 
nicht weiß, was ich anfahen fol, drumb daß vns der mörberliche 
vnd ehrvergeflen Schelm, in foldje groffe Schande gebracht, wer 
derhalben wol werth, dag man ibn im heiffen Dele fieden Liefie. 
Uber was wollen wie mit dem Schelme anfahen, denn würden 
wir zu ftreiten mit jhm anfahen, fo würben wir doch nicht Leben: 
dig Don feinen Händen entrinnen Fonnen. 


‚Saphonus. h 
Sg weiß ih doch warlid nit, was man anfahen fol, bleis 
bet dß Kindt Lebendig, fo fompts doch entlich auß, vnd wir Tom: 
men dadurd) zu Schanden, derhalben, ſo thue es mir jetzt her, 
das ichs alßbald ombringe. 

Nimpt das Kinde von jhr, jiehet das Schwerdt auf, wil ed vmb⸗ 
bringen, vnterdeſſen kömpt dee Morian fieher dß er das Kindt 
wil umbbringen, leuffet eilents zu jhm, reiſſet ihm es auß ven 
Händen. 

Morion, 
ic, nicht laß bleiben, vnd hring es mir nicht vmbs Le: 
ben, denn ich mercke es iſt mein Kindt, oder ich ſchlage dich zwi: 
ſchen die Ohren, daß du nimmer von hinnen koͤmpſt. 


Saphonus. 


O du ehrvergeſſen Schelm, wie haſtu vns ſampt vnſer Mut: 
ter in foldhe groffe Schande gebracht, wie haftu dürffen fo Fühne 
feyn, mit meiner Mutter die Wolluſt zu pflegen, haſtu nit ge: 
gast dag du dein Leben barıımb verlieren muͤſſeſt. 


Florian, 


Wo nun * Herren, weshalb ſo zornich auff mich, dann es 
iſt vnnoͤthig, wollet jhr aber zornig aug auff mic fein, fo ſollet 
jhr wiſſen, daß jhr euch einen argen Teuffel auff den Halß ladet, 
vnd den Goͤttern thun dancken, daß jhr mich wiederumb zu 
Freunde habet, daß ich aber mit ewer Mutter Bulerey getrieben, 
ond fie dieſen Sohne von mir gezeuget, frage ich erſtlich, ob ih 
‚wit jhe Diener gewefen, vnd alles was fie hat von mir haben 
wollen, ich alles pflihtfhuldig zu verrichten mir gebübren wolte. 
So follet ihr wiffen: daß fie mid) zur Bulerey getrieben ond ges 
zwungen. Derhalben ihr Herren gebet a zufrieden, vnd ſeyn 
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mit mir gontent, denn ich bin ewer Stieffoater, ond dieſer mein 
Sohn iſt ewer Stiefbruder, wie koͤmpts dann daß jhr wollet auff 
ewren Vater vnd Bruder zornig ſeyn. — 


Saphonus. 

O du ehrvergeſſen Schelm, magſt des Teuffels Vater ſeyn 
vnd nicht vnſer, ich rate, dir, die trotzigen Woͤrter jnne hielte, 
oder es wird vbel bekommen, es iſt genug, daß du vns bereits in 
ſolche Schmach vnd Schande gebracht. 


Morian, 

Was jhr Herren wollet ihr noch zorniger feyn, ih thue 
ihmeren bey allen Göttern, werdet jhr mir nit balt auf mei- 
nen Augen schen, ih, wil Eegen euch beyde fihlagen, daß. man 
darnach die Stüden fol zufammen taffen vnd fuchen. 


Morian finger an zu reden mit der weife Mutter, fie ſchütteln 


jhre Köpffe, ſeyn zornich vnd gehen Davon. 


Aber höre du mweife Mutter, wie ift es mit der Känferin, 
ift fie euch frölic Mutter worden, vud wo wiltu mit dem Kinde 
hingehen. 

Weiſe Mutter, 

Sa Gnädiger Herr, fie ift noch wol vnd friſch auff, und eine 
frölihe Mutter worden, fie hat mir aber befohlen, das ih euch 
ſuchen jolte, vnd das Kindt vberantworten, auch dabey vermei- 
den, daß jhrs folt heimliih auff den Berg Thaurin tragen, da 
ewer Vater wohnet, vnd es jhm zu aufferziehen geben, vnd daß 


25 ja nimmer auß keme, daß es von der Känferinnen geboh— 


zen were, - 


Morian— 


Es iſt guf, ic wils alfo madyen, aber hör mich meiter und 
fage, weiß aud ein einid Menſche vmb diefes Kindt, daß es ber 
Känferinnen zugehöret, vnd erzehle mir aud, was für welde 
feyn dabey gemeft, da das Kindlein von der Mutter empfan: 
gen iſt. 


Weife Mutter. 

Gnädiger Herr es weiß Fein lebendig Menfhe davon, daß es 
der Käpferin zugehöret, dann wir allein, id und der Känferin- 
nen Söhne, welche da ich euch fuchete, fie mir entfegen Eommen, 
fragten, #nd peinigten mid alle, das ich müfte die Wahrheit ker 
fennen, wen es recht zugehörete, fonften hetten fie mich getödtet. 
Da aber das Kindt entfangen wurdt, ſollet jbr willen das Eeiner 
bey der Käpferinnen war dann id allein. 
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| M — rian. Be 
Es erfrewet mich aber zwar zehenmal mehr, das, Feiner da— 
bey geweien, dann nur alleine du, aber derhalben, muftu hie dein 
Leben verlieren. | | | 
Bisher das Schwerdt auß erſticht fle. 
Weiſe Mutter. 
O wehe, O wehe. 
Felt todt zur Erden, 
Morian. 


Sih fo liege nun da, ich weiß es wird nun ven Bir nicht 
außlommen, denn mit deinem Zode bin ich derhalben verfichert, 
‚ wann dar aber weren mehr geweft, die drumb gewuft, folten fie 

für meinen Händen fterben, es weiß ja nun niemandt, denn der 
Käyferinnen Söhne, verhoffe auch die werden wol ftill ſchweigen, 
ond jhre eigen Mutter Schande nit offenbahrenz; fondern fie 
vielmehr helffen bemandelen. an 
Stehr ii, fieher feinen Sohn, daß Kinde, weiches er in dem 
Arm träget, fchlaffen. 

Du aber mein hertzlieber vnd —— Sohn, wolten 
dich deine Brüder vmbbringen, Nein das muͤſten fie nicht anfahen, 
oder ſie wuͤrden mit ſterben muͤſſen, du haſt eine Geſtalt an dir 
gleich wie ih, aufgenommen eine ſpitze Naſe vnd Kin gleich wie 
bie Mutter bat, aber man pfleget zu fagen, dar fißet der Teu— 





fel ein, du bift glei) nun Fleiſch von meinem Fleifhe und Beine 


von meinem Beine, ih muß nun aber dazu bedacht feyn, wie idy 
bid) aufferziche, daß du dermaleins gleich deinem Bater Fanft 
nachthun, — Kaͤſe vnd Waſſer ſol deine Nahrung ſeyn, 
biß ſo lange du gehen kanſt, ſo wil ich dich in allen Sachen vben, 
damit du ſolſt hart lernen, vnd dermaleins ritterlich ſtreiten vnd 
kempfen, auch harniſch fuͤr deinen Haͤnden entzwey reiſſen, gleich 
wie ich. In aller ſchelmerey vnd Moͤrderey wil ich dich abrichten, 
damit du keinen Teufel achteſt, vnd bey groſſen vnd hohen Weibs— 
bildern eln folch gratia und Gnade erlangeſt, gleich wie ich, DB. 
ſie ſich auch entlich ſelbſt fuͤr dir fuͤrchten muͤſſen. Nun ſo gehe 
ih von hinnen, vnd dieſes mein Kindt wil ich bringen zu meinem. 
Vater, der dann auch ſolch ein ſchwartzer Teufel iſt dann ich, vn⸗ 
auff dem Berge Thaurin wohnet, daß ers mir ſol aufferziehen, 
vnd ſagen daß es fein eigen iſt, damit keiner erfahre, wen es 
zugehoͤret, die Kaͤyſerin mag nun auff ein friſches dencken auffs 
folgende Jahr. 


ACTUS SEPTIMUS. 


Jetzt merden die Heerfrommel geſchlagen, und bie 
Trompeten blafen auff, vnd ift die Zeit, daß Veſpa— 
fianus fein Sriegesheer welches er geworben fegen 
Rome bringet, hat grawſam gewäter, alle Stäte 
fo ben Nömern zugehöret, rund vmb geferer. 
Kömst heraup. 


Veſpafianus. 


Mit einen groſſen tapfern vnd ———— verſuchten Arie; 
gesvolcke bin ich jezund kegen Rome kommen, ſechtzig tauſend 
Raͤuter hab ich in vollem Kuͤriß, vnd ——— tauſent man zu 
zu Fuß, damit ich jetzt durch gantz aliam gezogen, vnd alle 
Staͤte worein wir gekommen gar zerſchleiffet, daß kein Stein 
mehr auff den andern lieget, auch — Italien haben wir ſo 
verſchrocken, daß ſie allenthalben herumb lauffen, gleich wie die 
Feldfluͤchtigen und nirgents Huͤlffe haben, ein grawſam und vn— 
zehlig Bolck haben wir bereits dahin geſchlachtet, dab ach 
vnd wehe ſchreyet man allenthalben wo wir kommen, aber ſolches 
iſt noch gar nichts zu achten, ſondern nun ſol es noch erſtlich 
10 mal grawſamer angeben, auch thue ich nochmalen bey alle 
Goͤtter ſchweren, nimmermehr mit meinem Kriegsheere abzuzie— 
hen, biß ich den Kaͤyſer, die hoffertige Kaͤyſerin ſampt jhren 
zween Soͤhnen in meiner Gewalt habe, aber was ſehe ich jetzt 
für ein Wunder zu mir kommen. 


Sest kömpt ein Soldat, hat den Merian ſampt dem 
Kinde gefangen. 


Soldat. 
Gnädiger Fürft ond Herr, ih thue €. $. ©. diefen Morian, 


welchen. ic für dem Berge Thaurin gefangen, in Snterthänigfeit 
für feinen gefangnen vbergeben. 


Veſpaſianus. 

Du mein lieber und getrewer Eoldate, sher dieſen Gefangen 
bin ich hoch erfrewet, denn es ift einer von Ynfern euſſer ſten 
Feinden, der Kaͤyſerinnen Diener, welchen ich gar wol kenne; 
hörftu | ſchwartzer Zeufel, ein angenehmer Gaft biftu mir, aber fag 
mir was woltu auff dem Berge Thaurin machen, ond was ift das 
für ein ſchwartzer Seufel, dem du in deinem Arme trageft, 


EN \ { \ . 


— 


Morian. 


Hat mich dann niemalen ein einiger Kerl ſo ſanduoß gr 
fangen genommen, weil ich gelebet, dann diefer. _ $ 


Ich mag wol fagen daß ihr und ewer Anhang die Teufel fee 
ben feyn mit- freiten vnd kempffen. Ich bin ſo toll vnd raſend⸗ 
lich, daß ic) wicht weiß was ic anfahen fol ich mag mich ſelbſt 
verfiuchen, ‚ewer Gefangener bin ich jest, wollet ihr mir mein 
Leben ſchencken vnd Gnade beweifen, fo wil ich ewre Ohren erfül- 
len mit groß Wunder vnd Admiration, was die Kaͤyſerin mit 
jhren zween Söhnen an ewre Schweſter Andronica gethan, auch 
wie ewre Bruͤder vmbs Leben kommen, auch fo wil ich euch trew- 
lid) dienen und wieder den Käyfer ftreiten helffen, wollet jhr ober 
mir nicht Gnade beweifen, fo wil ic euch im geringften "nichts 
offenbahren, denn hie bin id), vnd habe mid, all PS fan 
nur eins Todes flerben, 

Veſpaftanus. 

Ob du ſchon gefangen, biſtu dennoch trotzlich genug, erzehle 
mir aber ale Sachen vnd ſage mir die Wahrheit, wer, an wel, 
chem Orte, und zu welcher Zeit, vnd vmb welcher Vrſache meine 
Schweſter Andronica jhre Haͤnde vnd Zunge ſo jaͤmmerlich berau⸗ 
bet. Auch wie meine Bruͤder ſein gefangen genommen vnd vmb 
welche Vrſache ſie ſeyn dem Tode vberantwortet worden, wann 
ich dann nun daſſelbige angehoͤret, ſoltu dein Leben a 


Morian. 

So eröffnet nun ewre Ohren, und höret mir wol zu. Ihr 
follet wiffen daß ich der Känferinnen allezeit heimlicher Bule gez 
weft, aber fo wol wie fie nod) Königin in Mohrenlandt war, wie 
aud hie und weil fie dann allzeit ein hoffertiges und vberauß hof: 
fertiges Gemühte gehabt, daß fie auch keinen neben ſich hat lei- 
den wollen, vnd weil fie dann fahe, daß jhr vnd die eweren in 
ſolchein groffen ond hohen Ruhm mwaret, auch fo maͤchtig ond reich, 
daß ihr dem Käyfer gleich waret, Fönte fie ſolches im ihrem hof—⸗ 
fertigem Gemüthe nicht dulden noch leiden, fondern hat euch je 
ond allemege auffs eufferfte, verfoiget, es weren aber auch der 
Kaͤyſerinnen Söhne beyde kegen ewre Schweſter Andronica mit 
Liebe entbrant, hielten mich derwegen dazu, daß ic) jhrem Ge— 
mahl folte auff den Dienſt warten vnd vmbbringen, daß ſie dar⸗ 
nach jihre Wolluſt mit jhr treiben koͤnten, ich aber wartete mit 
allem Fleiß auff ihn, daß ich jhn wolte vmbbringen, hatte aber 
niemalen Gelegenheit Dazu, fönte jhn > nicht antreffen ombzu- 


bringen. 
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Da nun aber die Zeit war, daB ewer Vater Titus Andro— 
nicus bie groffe Hirſchjagt hielt, worauff dann mar der Käyfer, 
die Känferin, ſampt ihren zween Söhnen aud ewre Schweiter 
Undronica ſampt ihrem. Gemahl, begiebt ſich daß die Käyferin 
nad mir gar alleine im Walde ſuchet, konte mid) aber nicht fin- 
den, koͤmpt aber an die Andronica vnd ihren Gemabl, die da 
beyde alleine feyn, redet jie mit gar hoffertigen Worten an, die 
Unoronica giebt jhr nicht viele nah, jondern antwortet jhr tro— 
siglid, Woruͤber dann die Käpferin auß bofhaftigen Gemüthe 
son hinnen rennet, vorfchweret ſich fo hoch, daß fie nod) eſſen 
oder frinden wil, ehe dann fie jhren Muth an ihr gefühler, fo 
kommen ihr vngefaͤhr ihre Söhne entfegen, dieſelben vermahnet 
fie daß jie fih follen an der Andronica rechnen, vnd jhren Ge: 
mahl an der ©eiten erftechen, oder fie wil ſie nicht für Ihre Göhne 
achten, fie aber feyn willig, gehn mit ihr an-den Drt da Andro— 
nica it, da erſtechen ſte jhren Gemahl an der Seiten, darnach 
befehler ſie zhnen, dag ſic die Undronica nehmen follen, und brau— 
hen jhre Wolluſt beyde an fie, vnd folten fie darnach alfo jo 

zurichten, daß ſie keines Menſchen gleich were, alſo nehmen ſie 
fie weg, hawen ihr darnach beyde Hände abe, reiffen fie jhr die 
Zunge auf, fo hette nun- die Käyferin weiter im Sinne, ewer 
ganze Geſchlechte außzurotten, daß derhalben ewren zween Brüs 
dern, dur mid vnd durch Angebung meines Kathes gefangen 
nehmen, vmb gar nichtiger Vrſachen willen, und ließ fie alſo ent— 
bäuptgen. Damit fie fi aber fünftiglih von ewerm Vater kei— 
nes Vngluͤcks zu gewarten hette, ließ fie ihm fagen, daß jeine 
Söhne gröhlid) wieder jhr gefündiget hetten, vnd müffen derhal⸗ 
ben fterben. So er fie aber lieb hette, folte er feine Handt für 


fie geben, alßdann ſolten fie jhm lebendig wider zugeftellet wer« - 


den, veriret jhm aljo dazu feine fireitbahre Handt abe, ſchicket 
fie jhm wieder mit den Häuptern, alſo habt jhr jest nun den 
gangen Handel von mir erflanden, aud) follet ihr zu este willen, 
daß die Käyferin diejes Kindt von mir gezeuget, welches ich wolt 
‚uff den Berg Thaurin bringen. 


Veſpaſianus. 


Ja mit wunder vnd vber wunder ſein mir jetzt meine Ohren 
ober deine Woͤrter erfuͤllet, O wehe, nimmer werde dir wol du 
hoffertige Käyferin, mit fampt deinen Söhnen, nun fo bin id 
demnach viele frölicher, weil ih nun alles weiß, mie es zugangen, 
wornach ich mich wieder richten fan, denn in allen fols dir fo 
‚wieder ond zehn mal Ärger gehen. Aber ih habe es jest aud 
nit nöthig, dag ih dir daffelbige halte, welches ich verheiffen, 
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ſintemal die verfluchte Känferin von meinem alten Bater feine 
ftreitbare Hand abfodert, verheiß Ihm dacvor feine Herren Söhne 
lebendig, aber es ward nicht gehalten, derhalben Morian num 
fterben ohne alle Gnade, vnd Barmhergigkeit. | 

Diener nimb ihn von binnen. Vberantwortet jhn alfobald 
dem Bender, daß er jhn alßbald erhende mit feinem Kinde, 

SER Morian 

Wo nun den Teufel fol id) dann nun bangen, daß wird mir 
bel vnd vngewonet ankommen, ift dann gar Feine Barmhergig: 
Fit, ich bitte ſchencket mir mein Leben, \ 

Befpaftanus, 

Nein dein eben fol dir nicht gefchendet feyn, und nicht die " 
geringfte Gnade haben, berhalben nimb jhn von hinnen, vo er 
alßbald erhencket, vnd das Kindt mit ihm. ' 





-Morian. 


Mo nun, harre ein wenig, fol id) Hangelberen freffen, kan 
ih heute en zeitig genug, Tan es dann nicht anders feyn, dab 
ich fterben muß, fo bin ich willig, weil ichs gar mol und vorlänaft | 
perdienet. ber ich bitte euch, erbarmet euch meines Kindes, und 
laft es nicht mit mir flerben, denn es hat noch nichtes voͤſes ge: 
than. Laſſet es aber zur Kriegesrüftung aufferziehen, fo weis 
ich fürwar, es fol ein fapffer ond ftreitbarer Heldt werden. | 





Beipafianus. | 

Deines Kindes wil ich mich erbarmen,, ond es zu ftreiten end | 
kempffen aufferziehen laſſen, aber du mache dich bald von — 9 
Geht fort. 

Morian. 

Hette ich doch all mein Tage nicht gedacht, daß ich no folte 
auffs letzte erhencket werden, nun ſo gehe fort vnd ——— mich 
geſchwinde weg, ehe ich noch mehr daran gedencke. 

Gehn weg. 








ZJetzt kömpt der Känfer herauf. 

Känfer. | 

Solch ein groß Blutvergieffen und gefährliger Krieg mag 
nicht erhöret feyn, auch dag Rom in foldhe groffe Angſt vnd 
Gefahr geftanden, denn nun fo hefitig ber Vefpafianus ber Stadt 
zufeget, fo granfam hat er die ombliegende Staͤdte verderbet, daß 
es mag zum erbarmen feyn, 4 Feldfhlachten haben wir mit ihm | 
gehalten, aber er hat fie ons ale —— vnd ein grawſam 
maͤnge 
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maͤnge Volds ‚dahin geſchlachtet, ſtreitet auch ſo grawſam, daß 
keiner darff in der Schlacht an jhm nahen, ſondern fliehen alle 
für ihm. Mein Käyferlihen Palaft hat er geftriges Tages mir 
zu trotze vmſchloſſen, ja alle meine Kriegsleute feyn ſchon zag— 
hafitig, dürfen fi nicht zu jhm hinauf machen, jagen, daß fie 
nun in bie täglihe Erfahrung kommen, dab alle welche zum. 
Feinde hinauf ziehen, gewiß nicht wieder Eommen, woruͤber denn 
nun mein Herk fo beängftiget, daß ich nicht weiß, was ich anfa- 
ben fol, denn meine Macht wird von Zage zu Tage Fleiner, vnd 
der Feind nimpt jmmer noch mächtiger zu, derhalben wir feiner 
Macht nicht mehr Eönnen oder werben Widerſtandt thun, wo man 
ihm nicht mit Lift. oder Betrug einen "Schaden thut, vnd meine 
Keyferinne, die ſich jegt mit jhren Söhnen vermumfchanget, jhn 
nicht betrieget , jest aber ift fie Hingangen, die Götter wollen jhn 
darzu favorabel feyn, vnd Gnade verleihen, ich wil hinein gehen, 
und erwarte ftets mit groffen Begierden, was fie werden A 
richten ond zu wege bringen Eönnen. 
Geber hinein, die Keyferin kömpt herauß, ſampt jhren een 
Söhnen, haben ſich vermumſchantzet. 


Käpnferin, 
"Hersliche Söhne, jest Eennet ons niemandt, denn wir ons 
genug vermumfchanget, hört mir aber, was ewer Thun allda beym 
Tito Undronico feyn fol, jihr follet nun genawe achtung haben, 
was er für Tiftige Krieges Practicken fi) wider den Keyfer für: 
nimpt, dag wir uns alßbalt zu wiſſen thun, damit wir uns dafür 
zu hüten wiſſen, fo jhr werdet fehen, daß fein toben und wüten 
fol länger wehren, vnd diejes graufam Blutvergieffen an die 
vnferigen nicht auffhöret, To fehet zu, daß jhr Ihn, fampt feinen 
fireitbaren Sohn Befpafianum heimlich ermordet, alfo wird dann. 
diefer gefehrlich Krieg ein Ende gewinnen, folget mir nun nad, 
wir wollen gleich zu feinem Pallaſt gehen. 
Gehen hir zu Dem Pallaſt, ruffet den alten Titum. 
Holla, holla guter Freund Titus Andronicus, komm ein we— 
nig zu mir herunter. 
Titus ſiehet von oben herunter. 


Titus Andronicus. 
Was fend jhe für welche, daß ihr jo ober mic ruffer? 
Keyferin. 


| Alter Titus Andronicus, wir find deine guten Freunde, und 

die Götter haben mich mit biefen zu dir gefand, daß ich dir dieſe 

beyde fol vbergeben, denn fie von den Göttern geordinires, in 
Tieck's deutſches Theater. I. Bo. "er 
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dem Krieges Weſen mit gutem Rothe behaitſtuc zu ſeya — 
man feine Feinde in kurtzen vberwindet 


"N SSIENS Undronicus, | 
O biefelben follen mir ‚gar angeneme feyn, und in groffen 


Ehren von mir gehalten werden, aber jegt Tom id) zu euch — 
unter, mit Frewden zu empfahen. 


Gehet hinunter. 
Käyf erim 
Sun meine Eichen, id) habe ihm euch anpraͤſentiret, vnnd 
gehabt euch wol, ich gehe von hinnen. 
Geht weg, nun kömpt Titus Androniens heranfer, 
Titus Andronicus. 
Sagt mir, wo iſt der Dritte geblichen? 


Delicates 
Sie ift wiederumb von binnen gangen, da fie vns jhn on: 
präfentiret hat. Ä 


Fitus Andronicus, 


Ra warlich jhr follet mir ſolche willfommene Gaͤſte — wie | 
ich nimmermehr gehabt, Holla Soldaten, kommet eifends her: 
auffer. — F 

- Kommen ihrer zween herauſſer. 


Kompt hie, ond haltet mir diefe beyde fteiff vnd feſte. Nun 
jhr ehrvergeſſene vnd moͤrderliche Schelme, meynt jhr daß ih fo 
gar von ſinnen kommen bin, daß ich euch nicht kennen ſolte. 

N Ziehet jhn die Kappe vom Angefichte, 


Seyd ihr nicht ber Keyſerinnen Söhne, und meynet mich ver 
zätberlich umb mein Leben zu bringen; Uber jeßt habe ich, woran. 
ic mich rechnen Fan, bringt mir da alfbald ewer ein, ein fcharffes 
Scheermeffer vnd ein Schlacht-Tuch herauffer, Ja jest habe ih 
ein heimlichen Rath bey mir erdacht, worin ich alle meine Feinde 
fangen wil, ond meinen Muth wiederumb genugfam an fie Fühlen, 





























Jetzt kömpt einer, bringer ihm ein ſcharffes Scheermeffer und 
Schlacht: Tuch, er macht dar Tuch mb, gleich als menn 
et fchlachten will. 


Gehe auch Bdeninet bin, und hole ein Gefaͤß. 
Gehet Hin. | 

Und du Fom mit demfelben Mörder, den du halt, hie 
ond halte ihm feine Gurgel herüber, daß ich fie Tan abſchneiden 
Bringe Gefäß. | 
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und kom du hie mit deinem Gefäß, halt es jhme unter die 
Gurgel, und fange alles Blut darein, 


Der elteſte Bruder wird erfllich herüber gehalten, er. wil reden 
aber fie halten Ihm das Maul zu. 


Tikus ſchneidet jhm die Gurgel Hals abe. Das Blut renner in’ dag Gefäs, 
legen ibn, da das Blut ausgevenner, todt an die Erden. 


Nun Tom du ander auch heran, Halt jhn eben fp die Gur— 
gel heruͤber. — 
> ; ; 

Er weigert fich heftig sum Zode, wil veden,. «ber fie Baiten jhm 
das Maui zu. 


Titus fchneider jhm in die Gurgel, das Blut wird aufgefangen, darnach 
todt an die Erden geleat. 

Kun habe id, jhnen die Gurgel beyde halb abgefchnitten, was 
ich aber nun gefchlachtet, daruͤber wil ich ſelber Kod) ſeyn, bie 
Häupter wil id) gar. Klein zuhacken, vnd fie in Paſteten baden, 
morauff ich denn den Käfer fampt jhrer Mutter zu gafte bitten 
wit, und alEbald ein Friedes Boten nad) — Keyſer ſchicken, 
jhr aber nempt alßbald die Coͤrper, vnd bringet ſie mir in die 
Küchen, Geber Binein. 

Bringen die Cörper weg. 





ACTUS OCTAYUS 





Jetzt koͤmpt herauß der Keyſer, guch die 
Keyſerin 


Keyſer. 
Schoͤne Keyſerin, ich bitte erzehlet mir, waren dem Lite. 
Andronico ewer Soͤhne auch lieb, die jhr jhm anpraͤſentiretet, 
gleich als wenn fie ihm die Goͤtter ſchicketen. 


Keyſerin. 

Gnaͤdiger Herr vnd Keyſer, der alte Titus war ſehr froh 
druͤber, kam alsbald zu jhnen herunter, vnter deſſen gieng ich 
wieder weg, verhoff meine Soͤhne werden in groſſen Ehren bey 
jhm erhalten werden, vnd alles mas ſie jhm rathen wird er fol: 
gen, aber da Tompt jest ein Bote, was 8 der vns 1 
bringen, 

cz 


OLE i 
Der Bote geht fürm Keyſer. 
Bote. 


Gluͤck, Heil ond alle Wolfahrt warten auff E. Käyf. a: 
Großmächtigfter und vnuͤberwindlichſter Keyſer von Rom, ich bin 


ein Bote, vnd geſandt von meinem gnaͤdigen Herrn Tito Andro: 


nico zu Ewer Keyferlichen May; left ewer May., durch mich ver: 
melden Fried und Einigkeit, vnd daß er nimmermehr Eeine Wehr 
roh Waffen wider Ewer May, führen wil, fondern ein ewig 


VBerbündniß vnd Friede mit Ew. May. machen, laft mich darne= 


ben bitten, E. May. wolln mit feine fhöne Keyferin zu jhm auff 
ein Pantet kommen, daß alfo deſto mehr Friede vnd Einigkeit 
moͤchte gemaght werden 
Kayſer 

Dieſe deine angetragene Botſchafft machet mir groſſe Freude 


und Wonne meines Hertzens, daß weil der alte Titus Androni— 


cus Friede vnd Einigkeit mit mir machen wil, ſage jhm aber wie⸗ 


derumb von mir, daß ich mich drüber ſehre erfrewet, vnd alßbald 


Perſoͤnlich bey jhm mit meiner Keyſerin erſcheinen mil, 


Bote 
Großmaͤchtiger Keyſer, ich wil dieſe Relation weißlich ver: 
richten, Gehet weg. 
Keyferin. 


Dieſes iſt wol gewiß, gnädiger Herr und Keyſer, daß meine 


ziween Söhne zu biefem Frieden geredet, welchen denn der alte 


Titus folge Be 
Känfer. 


Haben fie mir diefes zu wegen gebracht, fo verheiß ih jhnen 
warlich dafuͤr, daß ſie derhalben von mir zu hohen Dingen ſollen 


böfordert werden. Aber ſchoͤne Keyſerin, wir wollen nicht länger 
feumen, fondern ons alfbald zu dem Tito Andronico verfügen. 
‚Geben hinein zu Titum, fie fangen an zu ſpielen, vnterdeſſen wird 


ae Taffel zugerichtet, vnd Die Paſteten auffgetragen. Nicht 
fang darnach kömpt Titus Andrynicus herauß, hat das Zuch, 


fo mit Blut befprenget, noch vmb, vnd ein Meſſer Inder Hand, 


der Keyſer vnd die Kenferin gehen hinter jhm, dann folget die 
Andronica vnd Defpafianys ond Victorriades., 
Zitus Undron, | 
Großmaͤchtiger Keyfer und ſchoͤne Keyferin, ich thue mic hoͤch— 
lich bedancken, daß jhr auff meine Bitte erſchienen ſeyd. Ich bitte 
aber Ewer Majeſtaͤt wolle ſich mit ſeiner Keyſerinne ſetzen, vnd 
dieſes mein geringe tractament vorlieb auff vnd annehmen, 
Kaͤyſer. 
Guter Freund Titus Andronicus, bin ih drob er- 


En — 
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frewet, — — blutiger gefaͤhrlicher Krieg ein ende genommen, 
vnd wir zu Fried vnd Eintracht ſeyn gerathen. 

Gehet oben an die Taffel ſitzen, die Keyſerin bey jhm. 

Aber ſagt mir, warumb gehet jhr mit der Schuͤrtzen? 

Victoriades geher ſitzen. 
Titus Andron. 

Großmaͤchtiger Keyſer, ich bin ſelber Koch geworden, und babe 

die Pafteten für E. May. zugerichtet, 
Kaͤyſer. 

Nun es iſt alles gut, ich bitte Titus, kompt mit ewrem Sn 

bey vns fißen, 
| Titus Andron. 

Mein großmaͤchtiger Keyfer, ich werde jest nicht fißen gehen, 
jondern wil E. May. dienen, du aber herslieber Sohn Veſpaſia— 
nus, gehe figen, und Leifte dem Keyſer Freundſchafft. 

Befpafianıs. 

Sa herslieber Vater, ewerm 2 bin ich jeberzeit a 

nachzukommen. 
— ſitzen. 
Kaͤyſerin. 

Lieber Titus Andronicus, ich bitte laſſet ewre Zochter Ur: 
dronica auch figen. 

| Titus. 

Nein ſchoͤne Keyſerin, daß kan nicht ſeyn, ſie muß fuͤr euch 
ſtehen vnd dienen. Ich bitte aber Ew. May. wollen eſſen und 
frölich feyn. | 

Gehet Hin zu den Pafteten, fihneidet dem Keyfer, auch der Key: 
ferin davon für, Veſpaſtanus aber iffet nichts, der alte Titus 
seher fürs Tiſche betrübet ſpatzieren. 

Käyferim. 

Warlich die Tage meines Lebens hab ich nichts Keffers von 
Pafteten gegeffen, alß jest, tan aber nicht wiffen, worvon eg 
möge zugerichtet feyn, oder was baffelbige ift, fo drein gebadet, 

Zitus AUndron. 

D ſchoͤne Keyferin, ich bitte, eflet beffer davon, weil es euch 
fo wol thut ſchmecken, worvon es aber gemachet, wil ich der Key- 
ferinnen darnach erzehlen. 

Schneider noch ein Stücklein davon, legt) der Keyferinnen für. 
Käyferin. 
Aber mein lieber Titus Andronicus, faget, warumb feyd ihr 


| R melancholiſch, und efjet nit. 


Titus Anderen. 
O ſhone Keyſerin, eſſet jhr nun wol davon, ich aber bin voll 
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aroffer Betruͤbniß, ja der Betendfte in der gansen Welt, daß ich 
ud nicht weiß, was id) vor Angſt fol thun oder Re 95 
wayferin. \ 

Aber ich bi itte euch, faget mir warumb fend ihr ſo betruͤbet, 
ond was hat euch betrübt gemadt? 

Titus geht für Die Andronica. 
Situs Andron. 

Keyferin, durch diejes elende Menſche, meine hertzliebe Toch⸗ 
ter, bin ich fo vnmenſchlich ſehr betruͤbet. Nun aber iſt mir län: 
ger vnmuͤglich, dich alſo elendiglich fuͤr meinen Augen zu ſehen, 
vnd fuͤr Vngedult wil mir mein Hertz im Leibe zerplatzen, ſieh 


da nimb das zu dir. 
Stoſſet ihr das Meſſer darchs Berk, fie felt tödtlich nieder zu 
der Erden. 
Kaͤyf ein 
Ach ah Titus Andronicus, feyd ihr aud noch bey Sinnen, 


wie koͤmpts, dag ihr ewer eigen Fleiſch und Blut ermorde t, ach = 


wehe dieſes erbaͤrmliche Wefenst 
Titus Andron. 


Ja Keyſer die groͤſſeſte Pein vnd Hellen Angeſt meines Her— 


tzen hab ich durch jhr empfangen, aber hoͤre mich recht zu, deine 
verfluchte vnd hoffertige Keyſerin iſt eine Vrſache, denn fie meine 
armſelige Tochter durch jhre Soͤhne, die Haͤnde hat abhawen laſ— 
ſen, auch die Zunge außgeriſſen. Wiſſe aber nun du verfluchte 
Heyſerin, daß du jest mit groſſer Anmuth von deines Soͤhnes 
Haͤuptern gegeſſen haft, welche ich drinnen gebacket. — 
Keyſerin zittert vnd bebet, verſchrecket ſich grawſamlich 
Nun aber ſoltu alſo keinen Menſchen mehr betruͤben, wie du 
mich gethan, nim alſo dieſes dafür. 


Springet mit dent Meſſer zu ige, erſticht ſie an des Keyſers Geis 
ten beym Tiſche. 


O mordio! wehe! ig 
\ Felt todt zur Erden, 
Keyſer. 
O wehe ſolte ich ſolche Mordt dulden, das iſt mir vnmuͤglich 
Zieht das Echwerdt aus, ertticht Timm Andron. fürm Tiſche, felt 
todtlich zur Eiden, Re eſpaſian. ſpringet ober Tiſch zum Keyfer, 
Ge fpafianus, 
Run Keyfer du muft wicderumb erben, foltu — — nöt 
Leider haben. 
Erſticht den — felt todt zur Erden. Br 
Bictoriades. ; a 
Ach wehe, ach wehe, diß erbarmlide und klaͤgliche Weſen, DO 


wehe, nimmermehr werde ich mich Tonnen zufi rieden geben. Nun 
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Veſpaſian: das —— gehoͤret euch zetzt zu, Iö@ef die Krone 
auff ewer Hüupt, vnd regieris mit frieden. 


Beipaiianus 
O gnädiger Herr Vetter, was fol ih das Keyſerthumb re: 
gieren, mein Herg wil mir im Leibe zerfpringen wegen diefer 
Trageedi, welhe nimmermeht mag Fläglicher erhöret worden, ich 
weiß für groß Betruͤbniß nicht was ic) fol anfahen, führt ihr nun 
bie Keyſerliche Erone auff ewrem Häupte, dann jhr 1 der fie: 
heſte darzu. 
Victoriades. 
O nein ich begehre fie nimmermehr zuführen, jhr aber ſeyd 
ein rechter Erbe dazu, vnd ſeyd wegen ewer tapffer Thaten be⸗ 
ſchreyet worden vber die gantze Welt, das ewers gleichen nirgends 


iſt. So wiſſet ihr, daß das Keyſerthumb viel Anfechtung vnd 


Feinde Hat, auch ſehr hoch von nöthen hat einen ſtreitbaren Re— 
genten, derhalben weigert euch nit, vnd empfahet das Keyſer— 
thumb, vnd machet darnach allenthalbden widerumb Fried, vnd 
regieret es mit Einigkeit vnd Frewde. 
Veſpaſian. 

So laſt vns nun hinein gehen, daß ich die Krone fuͤr jeder— 


maͤnniglich empfahe, aber nimmermehr werd ich koͤnnen froͤ— 


lich ſeyn. 
FINIS. 
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Vorrede zum zweiten Bande. 





ige immer find Kriege und das fie begleitende Un- 
glück der Literatur oder der Kunft der Völker nachtbeilig, 
Sie wecken oft ein neues Intereſſe für das Vaterland, 
jie erheben die Gemuͤther und befreien fie nicht felten von 
jenem Drud, der fie in das Kleine und Unbedeutende 
hinunterzieht. Daher fehn wir nicht felten Kunſt und 
Wiſſenſchaft geftarft, indem ein Volk feine Unabhängigs 
feit wertheidigt, das geiflige Spiel, welches das Leben 
erheitern ſoll, gewinnt einen ernften Charafter, und mit 
dem erhöhten Dafenn, mit dem Kampf für dag Theu⸗ 
erſte wird zugleich Wiſſenſchaft und Kunſt errungen. 
Erſchuͤttert aber ein langer Krieg das innerſte Wes 
fen einer Nation, beöroht er ihr ganzes Dafeyn, loͤſen 
ſich die Kraͤfte auf und iſt das Ungluͤck groͤßer als der 
Widerſtand, ſo wird der Menſch erniedrigt und ge⸗ 
ſchwaͤcht, er verliert das Zutrauen zu ſich und dem 
Chicfal, die Erhebung über das Sjrdifche wird ihm 
| unmöglich, ja fie erfcheint ihm wohl als unerlaubt und 
ſuͤndlich, und er wirft jene Spiele weit von fich, die freis 
lid) am wenigſten unmittelbar ihm oder der Gefellfchaft in 
diefen Drangfalen fruchten fönnen. Bürgerfriege, wenn 
fie lange und mit Erbitterung geführt werden, find es 
| wen die, indem fie Sicherheit und gegenfeitiges 
Vertrauen auflöfen, zugleich ale Bildung serjtören, und 
die Völker auf lange wieder in Barbarei zurück werfen. 
ı Eine harte Zeit mufte England unter dem fechiten Heins 
rich, waͤhrend der Kriege der rothen und weißen Roſe 
| überftehn, und ein noch fchrecklicheres Elend ergoß ſich 
‚ dreißig Jahre hindurd) über Deutfchland, welches Wohl⸗ 
| ftand, Bevölkerung, Acderbau, Städte und Dörfer, Sit; 
ten, und mie ihnen alles zerſtorte, woraus ſich die Bil⸗ 
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dung des Geſchlechtes entwickeln konnte. Durch Itallaͤ⸗ 
ner, Spanier und Franzoſen ward die deutſche Sprache 
bag verwirrteſte und bunteſte Gemiſch, und da die deut; 
fche Literatur fchon beim Anfang des Krieges nur an fo 
dünnen und beinah unfichtdaren Fäden hing, fo ift eg für 
ein großes Glück anzufehn, daß einzelne Männer fich der 
gemißhandelten deusfchen Schrift annahmen, ohne welche, 


bei der Ausbildung der italiänifchen Sprache und bei dem 


bald darauf folgenden Einfluß der franzöfifchen, wir viel- 


leicht nur eine einheimifche Eiteratur wie die Pohlen und 


Ungarn behalten hatten. 
| Die Poefie war gemwiffermaßen untergegangen, felbft 

in der Erinnerung waren die großen Werke des Mittels 
alterß erlofchen, indem fish alle Geifter mit einem edlen 
Eifer oder. auf fanatifche Weife dem Kampfe für die Re— 
ligion und den verfchiedenen Partheien derfelben gewid— 


* 


hatten. Deutſche Proſa gab es in fruͤhern Zeiten faum, _ 


da felbft die Chroniken oft in Verſen gefchrieben waren, 
außerdem aber, wie das meifte was nicht Poefie war, gros 
ßentheils in lateinifcher Sprache. Die Werke des Tau 
ler (mögen fie, wie wir fie befigen, überfeßt feyn, oder von 
ihm felber berrühren), fo wie einige andere Myſtiker, 
Eonnten feinen Einfluß in die Sprache des Volkes gewin— 
nen, und je mehr wir und nun den neuern Zeiten nd: 
bern, je mehr fehn wir, wie gelehrte und gebildete Maͤn— 
ner Iateinifch fehreiben, weil es ihnen bei der ungebil- 
Beten Mutterfprache allerdings fchiver, oft wohl unmdg- 
lich fcheinen muſte, ihre Gedanfen auszudruͤcken. Zwar 
war einiges geſchehn, und die Nachkommen konnten ihre 
Bemühungen an frühere knuͤpfen: fo wie ſich die Poeſte 
ganz in die fomifche, fprichwörtliche und Volksſprache 


des H. Sachs verloren hatten, fo waren auch Verſuche 


gemacht, die Proſe im fomifchen Ausdruck zu bearbeiten, 
und in diefer Beflrebung ragen die Bücher Fiſcharts 
durch ihre Genialität, durch die Virtuoſitaͤt, die Sprache 
nad) allen Seiten zu beugen, und ungeahndete Schaͤtze 
in ihr zu entdecken, vor allen feinen Zeitgenoffen und 
Nachfolgern hervor, Man muß über den Reichthum 
der Formen, über die fühnen Zufammenjegungen, über 
die Gewandtheit und die Unerſchoͤpflichkeit der Wortſpiele 
und des Witzes der Sprache erflaunen, der Ausdrugf die— 
fe8 Autors iſt auch nicht ohne Schönheit, feine Energie 
ift bewunderngwürdig und er verdient obne Zweifel, 
wenn auch mancher Scherz ung hie und ba flörf, ein 
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eignes gruͤndliches Studium ünd eine kritiſche Ausgabe 
ſeiner Schriften, vorzuͤglich des Gargantua. Spaͤtere 


Schriftſteller, wie Philander von Sittewalt, ſind nicht 


ohne große Verdienſte, obgleich dieſer und andre Zeitge⸗ 
noſſen nicht fenen Reichthum entfalten, und ſich nicht der 
Sprachverwirrung ihrer Tage durchaus entziehn konn⸗ 
ten. Merkwuͤrdiger, auch als genaue Abſpiegelung jener 
Tage, find die Buͤcher des ſogenannten ©! moliciſſimus, 

vorzuͤglich der Roman unter dieſem Namen, in welchem 
uns ineiner für jene Zeit vorfrefflihen und klaren Sprade 
jener unglückfelige Bürgerfrieg, mit trüben und heitern 


- Bildern abwechfelnd, nahe vor das Auge gerückt wird, 


Sp wie die Reformation manches in Kunft und Bils 
dung geſtoͤrt hatte, fo hatte fie aber auch den fefteften 
Grund zur Fortdauer der deutſchen Sprache und fiteras 
tur durch Luthers Schriften, am meiften aber durch feine 
Dibelüberfegung gelege. Durch Eurher eniftand zuerft 


‚eine allgemeine deutfche Sprache, er. erhob die ſaͤchſiſche, 


(die wohl ſchon in Gefegen und landesherrlichen Verord⸗ 

nungen in den meiften Begenden gebraucht war) zur 
Schriftſprache und brauchte ſie mit ſo großer Gewandt⸗ 
heit Kuͤhnheit und allgemeiner Verſtaͤndlichkeit, daß ſeine 
Stimme, als die eines ächten und dazu berufenen Vsifs- 
ſchriftſtellers durch alle Theile des Reichs vernommen 
wurde. 

Was aber dauernder wirkte, und für alle Zeiten 
wirken wird, ift feine Ueberſetzung der heiligen Schriften. 
Hier entfaltet er den Reichthum Wohllaur und die Viel⸗ 
feitigfeie der deutfchen Sprache auf bewunderungswärs 
dige Weife; die Kürze in den Büchern der Sentenzen, 
die Größe und fieblichfeit in den Plalmen und Evange⸗ 
lien, die ſchlicht⸗ Einfalt bie —— Toͤne der Propheten, 
das Alterthuͤmliche und Gewaltige: jebe Schönheit unſe⸗ 
res Idioms entwickelte ſich rein.und f herrlich, und nur 
einem ahndungereichen begeiſterten Gemach konnke es 
gelingen, ein Werk hervorzubringen, welches man in feis 
nem Zuſammenhange, ein unnahahmlihes Kunſtwerk 
nennen muß, das alle Verfuche weit uͤbertrifft, die andre 
Voͤlker, oder nad Luther andre Gelehrte bei und gemacht 


baden. Mag man biefem Werke feines Glanzes wesen, 


einzelne Sehler und. Flecken überfehn und entfchuldigen, 
nur waͤhne man nicht, es übertreffen zu koͤnnen. Diefe 
Bücher, indem fie allen Elaffen des Beifeg, den Hohen 
wie dem Niedrigen, unentbehrlich wurden, indem man 
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fie auswendig lernte und ihre Sprüche in allen Verhaͤlt⸗ 
niffen des Lebens antvandte, indem fie den Gelehrten wie 
den Unwiſſenden den reichhaltigen Schag unferer Sprache 
mittheilten, find als die Grundpfeiler aller neuern Bils 
dung, Sprache und Literatur bei den Deurfchen anzufehr, 
als die feſte Dauer, welche am meiften der Auflöfung, 
den Eindringen des Sremdartigen und den undentfchen 
Formen widerfianden hat, und welche in allen Zeiten das 
Edlere und Beſſere möglic) machte. 

Die Poefie und die Sprache gewannen auch, freilich 
in. geringerem Maße, durd) die große Menge der Kive 
cyenlieder, welche nach Luther und um bie Zeit des drei 
figiährigen Krieges gedichtet murden, fo, daß obgleich 
große Vorbilder und ein Zuſammenhang der Nation fehl- 
ten, doc) etwas Edles demjenigen entgegen Fam, der die 
deutfche Poeſte und Rede fortfegen wollte, | 

Die muſikaliſche Poeſie des Mittelalters, nachdem 
ihr Mohllaut verloren und vergeflen worden war, hatte 
fi) in bie fleifen und willführlichen Negeln der Meifter> 
fänger verwandelt, die nur in der Zunft von den einge: 
mweihten HDandmwerfsgenoffen gefaßt und vernommen wer— 
den Fonnten. Was H. Sachs für ein größeres Publi- 
kum Dichtete, Tcheine freier, und des Notarius Ayrer, wie 
mancher andrer Zeitgenoffen Verſe, find nur eben noch 
fümmerlih durch den Keim ale folche zufammen gehals 
ten, son den vielfachen Melodien und Strophen des Mit- 
telaiter3 aber fehn wir nur noch wenige und einfache 
Formen, bie meiften Gedichte find ein Reimgeſchwaͤtz in 
acht und neun, oder ſechs und fieben Sylben, in welchen 
man gewöhnlid nicht mehr Gedanfen als Wohllaut finz 
det, Die frühere Schule und ihre Beftreben fann man 
als völlig aufgelölt und geendige anfehn, und es war 
natürlich, dag Dagienige, was wirken und bie Zeit er- 
\ a ſollte, etwas Neues und Ungewoͤhnliches ſeyn 
mußte. Ns, 

Hei den meiften Nationen artete ber Gefang und 
das Dichten für diefen aus, ober auch bie Fähigkeit, die 
Melodie zu vernehmen, ging werloren, indem man ich 
zu fehr von dem frühern einfachen Beduͤrfniß entferne 
hatte. Noch leichter mußte man fich vom Wohllaut 
des Verſes in Erzählungen der Dramen, welche nicht 
gefungen wurden, entfernen. Man fuchte vielmehr 
Neuheit und Gedanfen in den Gedichten, als Sangber: 
Feit und jene oft wiederkehrenden Bilder, und fo bil- 
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dete fi & ſchon ver und noch mehr unter Heinrich den 
vierten in Sranfreich, vorzüglich durch Malesherbes ein 
Pers, den neuere Zranzofen, des Mittelalters nd 
Maror’s fließendes Geſchwaͤtz mie Ronſards und an- 
drer Dichter des fogenanten GSiebengeftirns leichte und 
oft felbft poetifche Weife vergefiend, erft als foldhen 
und als Gedicht anerkennen wollen. Für Drama und die 
höhere Erzählung entftand nehmlich der Ulerandriner, 
und jene Zufammenftellung der Worte {be fie der nn 
gen und Kürzen gänzlich entbehren), die jetzt bei bei 
Franzoſen für Wohllauf, Größe und Anmuth gilt. Der 
frühere fogenannte Alerandriner war in feinen, verſchie⸗ 
denen Modifikationen eins der aͤlteſten Versmaße in 
Europa; unſer Lied der Nibelungen, der aͤlteſte Eib 
der Spanier, Alexanders Geſchichte, wie die Kinder des 
Heymon, nebſt vielen andern Gedichten der Franzoſen 
waren in dieſem Verſe geſchrieben; die Englaͤnder kann⸗ 
ten ihn fruͤh, und den Italienern iſt er gewiß in aͤl⸗ 
tern Zeiten nicht undefannt geblieben, da fie ihn noch 
vor kurzem im Luſtſpiel (den Martellianifchen Vers) 
gebraucht haben; auf aͤhnliche Weiſe benutzten ihn die 
Englaͤnder (zu Shakſpears Zeit) komiſch, aber die Fran— 
zoſen gaben ihm Wuͤrde und Ernſt und erhoben ihn zu 
ihren tragiſchen und epiſchen Verſe. Je mehr er aus— 
gebildet ward, je inniger verband er fie) mit Senten- 
zen und Antithefen, je mehr ward gefordert, daß bie 
Stärfe, oder die Spigfindigfeit des Gedanfens den 
Berg bilden und die Poeſie erfegen ſollten. Einige 
Zeit nach Malesherbes nahmen deutſche Dichter, welche 
zugleich Gelehrte waren, diefen Vers an, und drachten 
Buch ihre Gedichte die Schule und Manier der Mei— 
fkerfänger auf immer in Bergeffenheit. Etwas fpater 
als die Deutſchen dies verſuchten gab Oryden den 
Engländern, zwar nicht den Alexandriner, der nie bei 
ihnen Glück machte, dennoch eine neue Weife Verfe 
zu hören und zu Dichten, indem fich bei ihnen auch die 
leichtere ungeztöungenere Art, der fpielende toeiche 
Rhythmus und das Gehör dafür verloren hatte, fo, 
daß fie feie Dryden und Pope von Shakſpears, Spa: 
fers und den früheren Neimgedichten nur den Gedanken, 
aber nicht den Wohllaut mehr faffen koͤnnen, und ne: 
tuͤrlich auch den Gedanken und Bildern Unrecht thun 
muͤſſen, da beides beim wahren Dichter innigſt ver 
bunden iſt. 


vi 
Mit Opitz, Weckherlin und Flemming fangt eine 
wahre neue Epoche der deutſchen Dichtkunſt an. Weck⸗ 
herlin, der aͤlteſte von dieſen, ber ſchon 1618 einige 
Gedichte herausgab, von deſſen Leben man aber wenig 
weiß, ſchließt ſich in ſeinen fruͤheren Poeften, noch ‚der 
älteren Zeit an und verfucht erft in der fpäteren, die 
Manier des Dpis, der 1597 (gehn Fahr fpäter als der 
Schwabe Werfherlin) in Schlefien geboren war. Opitz 
ſtarb 1639 zu Danzig, nachdem er Deutſchland öfter 
durchreiſt, und Holland und Frankreich und viele ihrer 
vorzuͤglichſten Männer kennen gelernt hatte, Er er⸗ 
lebte nicht dag Ende des trübfeligen Krieges und ber 
Noth feineg Vaterlandeg, die ihm zu feinem vorfrefflis - 
chen Troftgedicht in Widerwärtigfeit des Krie— 
ges begeifterten. Die Sprache diefes Dichters iſt groß, 
ernſt männlich, fein Vers Fräftig und wohllautend, er 
permeidet noch oft mit dem Verſe den Gedanfen zu 
endigen, er nimmt fich manche Greiheit, die den fpa- 
tern Dichtern unerlaubte fchien. Er überfeßte die Tro⸗ 
 janerinnen des Geneca, fp wie bie Antigone des So 
phokles, auch ahmte er zwei italiaͤniſche Singeſpiele 
nach, von denen der Leſer die Daphne (in Dresden, 
beim Beilager der Schwefter des Ehurfürften mit dem 
Sandgrafen von Heflen aufgeführt) in gegentwärtiger 
Sammlung findet, nicht ſowohl, weil fie an fich merk⸗ 
mürdig ift, fondern damit er ſche, wie der Vater uns 
ferer neuern deutfchen Poefie diefen leichten, allegori- 
fchen Gegenftand, ein Gelegenheitsgediche, nicht ohne 
Gefchicklichkeit und Anmuth behandelt. 
Slemming war 1606 geboren, und ftarb fehon 


1640 nachdem er von feiner Neife nach Perfien, die 


er mit ber Holiteinfchen Gefandtfchaft gemacht hatte, 
zurück gefommen war. Gein freier Sinn, fein act 
bichterifcheg Gemuͤth fand auf diefer Reife Nahrung 
und Degeifterung ‚ er ift in feinen Gedichten meniger 
weich und üppig, als MWeckherlin, und nicht fo männlich 
ſtark als Dpig, aber feine Lieder (meift Gelegenheits- 
gedichte, athmen faſt alle eine jugendliche Friſche, eis 
‚nen lebhaft erregten Sinn für Natur, auch find feine 
Nerfe heiterer, da er von feinem Daterlande auf meh- 
.vere Jahre entfernt, nicht von jenen fraurigen Bildern 
bedrängt wurde, 

Diefe brei Dichter nebft vielen andern, die ihnen 
folgten, fuchten zugleich, indem fie den Alerandriner 
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den Deutfchen gaben, bie italiänifhen Kormen, nament- 
fih das Sonett, nachzuahmen. Diefes Beſtreben wider⸗ 
ſprach jener Abſicht, nach welcher fi ie den fruͤhern deut⸗ 
ſchen Vers fallen ließen, ihre Sonnette in Alerans 
drinern fönnen ohngeachtet der fehönen Gedanken, nur 
für eine Annäherung zu dieſer Dichtungsart gelten. 
Betrat die Poeſie eine neue Bahn, fo mar dies 


‚mit dem Theater ir Fall um fo mehr, welches gleich- 


fan von vorn wieder begann, als wenn die dramati- 
ſche Kunſt noch nicht wäre erfunden worden. Denn wir 
Fönnen hier nur ven denen Schaufpielen fprechen, die 
von folchen Männern herrübren, welche gelefen und bes 


ruͤhmt waren, jene wandernden Truppen, bie engliſche 


Stuͤcke heruͤbergebracht haften, waren gewiß während 
deB Krieges zerſtreut und vergeffen worden (ihre Stuͤcke 
wurden erfl 1670 zum Iheil wieder aufgelegt, 1680 
fam auch) eine neue Bearbeitung der Bellimperia, wahr: 
fcheinlich nad) dem Ayrer, heraus; 1650 verfpriche ein 
Bearbeiter des Corneilleſchen Eid in der Vorrede den 
Ditus Andronicus und den befläglichen Zwang *), diefe 
Sachen waren fihen damals nur noch ſchwache Erin 
nerungen an die verfloffene Zeit, und hatten gar kei— 
nen Einfluß auf die Literatur), zumeilen führte wohl 
nod) die Bürgerfchaft, häufiger aber die Schulen, geift- 
liche oder weltliche Schauſpiele auf, deren Perſonal 
gewoͤhnlich ſehr groß iſt, um nur ‚jeden Mitſpielenden 
beſchaͤftigen zu koͤnnen, die aber uͤbrigens von keiner 
Bedeutung find. 

Der erſte bedeutende Schriftfteller, und welcher als 
der Stifter des neuen deutſchen Theaters anzuſehn, iſt 
Andreas Gryphius. Er war in demſelben Jahre 


geboren, in welchem Shakſpear ſtarb, 1616, er lebte bis 


1664, und hatte Italien, die Niederlande und Holland 
gefehen ; dann befleidete er Yemter und ftarb ald Syndi⸗ 
cus des Fuͤrſtenthums Glogau. Seine Trauerfpiele 
und Comedien find, wie es fcheint, alle aufgeführt wor: 
den **), er fannte als Gelehrter die Griechen und Roͤ— 
mer, wenn er fi) gleich, fo wenig tvie feine Zeitgenoſ⸗ 


- ) Nach des Lope de Vega fuerza lastimosa (die Geſchichte des 
Alarcos) welches in Spanien und in den Niederlanden eins 
der beliebteſten Solksſtuͤcke geworden war. 


nee jagt auch Lohenftein in feiner Vorrede zum Ibrahim 
affa. I z , | 


vıli 


fee die Schönheiten ber griechifchen Bühne aneignen 
onnfe. 

Die Werfe diefes Theaters fanden ihm in ihrer 
Vollendung wie in einer rathfelhaften gerne; der tiberz 
triebene manierirte Genefa war ihm, wie den meiffen 
Neuern nähern und verfiändlicher, am deutlichiten aber 
waren ihm wohl einige Verſuche der Niederländer in der 
Tragödie, fo wie jene franzöfifhen Darftellungen, bie 
dem Gorneille vorangingen, und fo ausgerüftet verfuchte 
er ohne Publikum, dem er fich dadurd nähern Fonnte, 
und wahrfcheilich auch ohne bedeutende Schaufpieler, 
‘er ſelbſt nicht vorzugsmeife zum dramatiſchen Dichter 
beſtimmt, eine Bahn © die er ſich nach den Regeln des 
Ariſtoteles, wie ſeine Zeit fie fich verfiändlih machen 
fonnte, abfteckte ; er fuchte alfo nach Gegenftänden, die 
fremd, groß und tragiſch feyn follten, da er alle jene 
früheren Volfögedichte und Sagen entweder nicht Fannte, 
oder vorſaͤtzlich verwarf. Wie er in Anſehung jener po— 
pulaͤren Gegenſtaͤnde von der Vorzeit abgeſchnitten war, 
und nichts benutzte, was ihm Ayrer vorgearbeitet hatte, 
ſo war auch wohl zu jener Zeit die Einrichtung der Ay⸗ 
rerfhen Schaubühne vergeffen, wodurch er ebenfalls bes 
fchränft wurde, indem er jene unbeflimmte Scene, wie 
die Franzoſen nahm, Die nun aud) dazu beitrug, die 
wahre Rahahmung oder Einführung der englifchen Schau: 
fpiele fo guf wie unmoͤglich zu machen. Im Wefentlichen 
fam die Bühne Shakſpears mit der griechiſchen uͤberein, 
indem ſie ſich erſt fuͤr die alten religiöfen Myſterien ges 
bildet hatte; diefe machten verfchiedene gleichzeitige Sce⸗ 
nen nothwendig, und die weltlichen Schaufpieler, die 
nur Die Sorm biefes Theaters kannten, fahen bald feine 
Vortheile ein und benußten fie zu ihren Compofitionen, 
feiner vielleicht fo geſchickt, als Shakſpear *), Ayrer 


5 Daher der Leſer auch hei den meiſten ſeiner Stuͤcke, um ſie 
ganz zu verſtehen, die Einichtung ſeiner Bühne im Sinne 
haben muß. Da ich im zweiten Bande des Werkes uͤber 
Shatkeſpear einen eigenen Abſchnitt der Beſchreibung dieſer 
Bühne und des Beweiſes ihrer Vorzuͤglichkeit vor der unſri— 
gen, gewibmet habe, fo kann ich hier um fo kuͤrzer jeyn, ins 
dem ich den Lefer, der fi dafür interefjirt, auf jenes Kapi: 
tel verweife, Mander hat fihon kie Unbequemlichteit bes 
neuen Theaters gefühlt, 3 z. B. der Spanier Luzar, der in 
feinem Buche La Poetica (Lih. III. Cap. 5.) fonderbare 
Vorſchlaͤge thut. Calderon und Lope hatten gewiß eine an— 
dere Buͤhne, als die neuere, die man eu in Spanien ben 
ranzofen nachgeahmt hat, 
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kennt verſchiebene Abtheilungen des Theaters, die eigenz- 
liche Dühne, oder das Proſcenium, die hintere, etwas er- 
hoͤhte Bühne, die er vie Brüde nennt (in den englifchen 
Tomsdien oft, z. B. Ein Jemand und Niemand, der Pal— 
laſt genannt, wahrſcheinlich eine Ueberſetzung des state, 
des Throns unter dein Baldachin), und das obere Thea⸗ 
fer, bei Ayrer die Zinne. 

Viele Traueriviele vor Corneille, felbft die des von 
feinen Zeitgenaffen gerühmten Garnier, find nichts als 
Unglaͤcksfaͤlle, abtwechfeins in Dialog und Erzählung, die 
fich oft zum Dathetifchen erheben, vorgetragen: die meis 
ften fangen, der Einheit der Zeit wegen, willkuͤhrlich an, 
und ſchſteßen erft, nachdem ihr Inhalt ſchon laͤngſt er> 
zähle und vorüber iſt; und auf ähnliche Art, ohne eine 
richtige Einficdye von der Natur des Drama, ohne Hanbz 
fung und fleigendes Sntereffe, find die meiften Stüde 
des Gryphius gedichte. Cardenio und Celinde 
(zu welchem id) einen Theil feiner Vorrede habe abdrufs 
fen laffen) foll fein erfieg Trauerfpiel feyn, wenigstens 
war e8 fchon mif dem Leo Armenius vor 1659 ges 
fchrieben. Wenn es wirklich fein erſtes ift, fo iſt es 
auch in einem gewiſſen Sinn fein beftes, mindeftens zeigt 
er in den fpatern Dichtungen feine Sortfchritte der dras 
matiſchen Kunft, fo ungeſchickt auch) Cardenio eingeleitee 
und durchgeführt iſt. Diefe Geſpenſtergeſchichte, die dem 
Dichter als eine wirkliche Begebenheit vorgetragen wurz 
de, übt in der Erzählung eine gemiffe Gewalt auf bie 
Vhantafie aus, obgleich die Allegorie, oder die unmittel- 
bare Einwirkung des Himmels, die Diympie, die fich in 
den Tod felbit verwandelt, dag Schauerliche zerſtoͤrt und 
eben ſo ohne poetiſchen Reiz ift, als die Leiche des Nit- 
ters, die gleichfal8 nur eine plögliche Defehrung und 
Reue hersorbringt, Als Novelle Eönnte diefe Begebens 
heit mit einigen Veränderungen und gut vorgetragen, 
von Wirkung feyn, der dramatifche Dichter, wird aber 
diefen Öegenftand, wenn er ihn nicht vollig verwandelte, 
nicht brauchen fönnen, Wie behandelt nun aber Gr. dies 
fen Segenfland? Geine Hauptforge iſt die verwickelte 
DBegebenheit mit ihren manniafaltigen, fi) durchFfreu- 
zenden Bedingungen nach feiner gelernten Kegel in den 
Raum von wenigen Stunden zu befohränfen, die Allegos 


rie oder die Moral recht hervor zu heben, und die Gi; 


£uationen feiner Berfonen als moralifche. und pſychologi— 
che Prozeſſe zu benußen, indem jede in gewählter und 
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oft fehöner, meiftentheilg energifcher Sprache ihren Zu: 

fand mweitläuftig mablt, feine Empfindung rechtfertigt 
und gründlicd den Mitredner widerlegt und befampft. - 
Es war eine ſchwierige Aufgabe, die der Dichter gewiß 
nur mit Duaal gelößt bat, die Vorfälle der Vergangens 
beit in eine einzige Scene zu bringen, die aber freilich 
auch den ganzen Aft fülle (den länaften von allen ;, indem 
die Hauptperſon einem Freunde (der im Stück nicht weis 
ter gebraucht wird) alles umſtaͤndlich erzaͤhlt. Viele der 
auseinandergefeßten Bedingungen wirken auf dag Stück 
nicht ein, und der Dichter Fonnte fie verfchweigen; eben in 
diefer gefuchten Deutlichkeit ſieht man den ängftlichen Ans 
fänger. Der zweite Akt, der nur kurz ift, ſchildert die Leiden 
Ber Celinde; Tyche, Die in ber Zauberei ſehr bewandert ift, 
will ihr durch diefe Huͤlfe Fchaffen, Im dritten Akt fehen 
wir Olympiens Verhaͤltniß zu ihrem Gatten, und den Cars 
denio wieder. Ale dieſe Scenen find nicht verbunden, we⸗ 
der Angſt noch Schauer wird durch ſie erregt, wir werden 
ſelbſt nicht auf das Geſpenſtiſche vorbereitet und nun wird 
in den vierten Akt die eigentliche Handlung zuſammenge⸗ 
drängt, die ſonderbaren Erſcheinungen, die aber fo be- 
handelt Feine Wirfung thun Fönnen, Der fünfte Akt 
fchildere endlich die Neue und Befehrung der Sünder, 
in welchen der Gedanfe des Todes und die Nichtigkeit 
alles Irdiſchen vorherrfche, nicht poetifch erhaben, fon 
dern recht materiell aufgefaßt, wie in den meiften Tras 
goͤdien diefed Dichters und Kohenfteing, fo daß in diefen 
Borftelungen mit der Nichtigfeit des Lebens, dag Leben 
zugleich felbft verfchtwindet, Nach den vier erſten Aften 
erfcheinen Reyhen, eine mißverſtandene Nachahmung des 
alten Chors, welche auch Lohenftein angenommen hat, 
faſt immer allegorifche Wefen, welche moralifiren. Der 
Reyhen am Schluß des dritten Aktes in gegenwaͤrtigem 
Stück, ift nicht ohne poetiſche Schönheit *) In dem 
felben Aufzug bricht Dlympie im Monolog in eine Art 
von Canzone aus, und auch Lohenftein erlaubt fich in feinen 

Stücken dergleichen Freiheiten; aber der Alerandriner trug 
doch den Sieg davon und ward das herrfchende GSilbens 
maaß der Tragödie, fo, daß das Beifpiel der Jtaliäner 





*) 9. vd. Arnim bat biefen Gegenſtand neu bearbeitet und er- 

weitert; in wiefern fein Halle und Jeruſalem ben Br, 

‚ergänzt und ben Forderungen des Drama Genüge leiſtet, 
mögen Kenner enticheiden. 
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und Spanier feinen Einfluß hatte, mit verjchiedenen 
Silbenmaaßen zu wechfeln. Ein altes deutſches Schaus 
fpiel von 1536 von der feufchen Sufanne, welches in 
——— Verſen vorgetragen iſt, hat auch damals 
auf die Zeitgenoſſen nicht gewirkt, die den acht und neuns 
filbigen jambifchen Reim faft unausgeſetzt beibehielten. 
| Leo Armenius enthält den Tod diefes Kaifers 
durch die Verſchwoͤrung des Michael Balbus. Schon 
früh. hielt man Verſchwoͤrungen für fchiekliche Gegen 
ffände der Tragddie, indem das Complott, der Plan und 
das Schredliche, welches gersöhnlich diefe Begebenhei⸗ 
ten begleitet, das Tragifche erfegen muß. Die Einlei- 
fung iſt weniger als im Eardenio gedehnt, auch koͤmmt 
es ſchon im erſten Akt zum Handeln, indem der Kaifer 
den Michael gefangen nehmen laͤßt, das Verhoͤr und 
die Verurtheilung, die Vorbitte der Kalferim beſchaͤfti⸗ 
gen den zweiten Aufzug, im dritten wird Leo von Gei— 
ſtern beunruhigt, wie denn faſt keine Tragoͤdie jener Zeit 
ift, in welcher nicht wenigfiens ein Geift alg Traumge⸗ 
fit eine lange Nede halten -follte; ber Monoloa des Leo 
iſt wieder eine Art Canzone, er geht nach dem Kerker 
feines Seindes, erzählt dann, daß er ihn im Purpur hat 
lafend gefunden, und Michael der vom Beſuch des 
aiſers hoͤrt, ſchickt an die Verſchwornen, mit dem dros 
henden Geheiß, ihn ned) diefe Nacht zu befreien, im Sal 
er nicht alle verrathen fol, Im vierten Aft befuchen 
die Verſchwornen einen Zauberer, der durch eine fehr ge- 
lehrte Beſchwoͤrung einen wehrfagenden Geiſt hervor 
ruft, Bei jeder Gelegenheit erfchöpfen diefe gelehrten 
Dichter den Schatz ihrer Lectuͤre, und Ceremonſen, Sit⸗ 
ten der Voͤlker, Trachten u, dergl. werden auf das weit- 
laͤuftigſte geſchildert. Die Verfchwoͤrer beſchließen, den 
Kaiſer in der Weihnacht zu ermorden. Im fuͤnften Akt 
ſagt der ſchlafenden Kaiſerin der Geiſt ihrer Mutter ihr 
Ungluͤck vorher, ſie erhaͤlt die Nachricht des Mordes und 
die Verſchworenen brechen mit Michael herein, den fie 
zum Kaifer ausrufen, Auch biefes Gedicht ift ohne Kunft, 
hat wenig Handlung, und hängt nicht in fich feldft durch 
poetiſche Nothwendigkeit zuſammen, fondern die Neden, 
Sefpräche und Streitigkeiten geben ihm nur einen äußer- 
lichen Zuſammenhang. 
Das nächfte Trauerſpiel fchildert den Tod ber Ca— 
tharina von Georgien, welche der berühmte Schad) 
Abas gefangen — und die er, als fie feine Liebe N 
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ertviebern toollte, unter Martern graufam binrichten ließ. 
Diefem Gegenſtand würde ein foanifcher Dichter das 
durd) Intereſſe gegeben haben, daß er die Heldin als 
Märtprin gefchildert und verklärt hätte: Gryphius hat 
dies in den Hintergrund geftellt, aber er forgt, daß wir 
genau die vorhergehenden Begebenheiten und alle Fami⸗ 
itienverhaltniffe erfahren, er achtet nicht allein darauf, 
feinen Umſtand der Gefchichte zu verlegen, fondern er 
aͤngſtigt fi) noch mehr, Feinen zu verfchweigen, mag er 
auch auf die dargeftelte Begebenheit nur geringen oder 
gar Feinen Einfiuß haben. Im fünften Aft erzähle er 
umftändlich die Marter, er läßt fogar die halbgeftorbene 
und zerriffene Catharina noch einmal auftreten. In die- 
fein Gedichte ift noch weniger Einheit, als in den beiden 
vorigen, die Verhandlungen mit dem ruffifchen Gefand- 
ten und die des Schach mit feinen Raͤthen find noch) er- 
muͤdender, aber die Einheit der Zeit iſt hier, wie immer, 
genau beobachtet, nur erlaube fih der Dichter, fo wie 
fein Nachfolger Lohenftein, die Zimmer mit Gärten oder 


Kerkern wechfeln zu laffen. 


Der ſterben de Papinian iſt 1659, oder Fur 
zuvor gefiprieben, und biefe Tragödie, auf welche ©. 
befondern Fleiß gewendet, hat noch weniger Handlu 
und Intereſſe; der Hauptcharakter, der den Tod wählt, 
um nicht öffentlich den Brudermord zu rechtfertigen, ift 
. Fein Öegenffand für die Tragödie, 

Die meiften diefer Gegenflände find aus ferner Zeit, 
oder fremden Lande, und der Dichter, der diejfen Stand» 
punkt gefaßt hatte, in weichem alles Leben fi in Des 
klamation und Betrachtung verwandelt, mußte es fo, 
wie die Franzofen und Staliäner fühlen, daß das Nahe— 
liegende oder Einheimifche, Waterland und Wahrheit oder 
Religion feine Gegenflände für feine Dichtfunft waren, 
die und fene fernen unintereſſanten Gegerflände nicht 
durd) erhobene und veredelte Menfchheit näher bringen 
will, fondern die fich beftredt durch Schilderung des Tor \ 
des und der Verweſung, durch beftändiges Hinweifen 
auf die Noth und Nichtigfeit des Lebens und der Erde 
‚daß Gleichgültige toichtig gu machen, und dies für bie 
Aufgabe der Kunſt halt, und die fi) zugleich nicht ent— 
biödet, alles Zufällige der Umgebung fo deutlich zu ent— 
wickeln, ald wenn der Zefer aus der Tragödie die Ge⸗ 
fchichte fEudiren wollte. Kurz vor feinem Tode aber, 

662, fiel der Dichter auf einen Gegenſtand, ben er 
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feldft erlebt, und der ihn und feine Mitwelt tief er— 
fchüttert hatte, nehmlich auf die Hinrichtung Carls des 
Erften von England: Auch fuͤr einen größeren Dichter 
als G. wäre die Aufgabe fehiwierig geweſen, einen fa. 
nahen Gegenfland richtig und würdig aufzufaifen, aber 
hier zeigt ſich vornehmlich des Autors Schwaͤche und 
Mangel aller Kunſt, und wie wenig er Jurd; feine Ue⸗ 
bungen vorgefchritten war, denn dieſes Schanfpiel, welz 
ches des Gegenſtandes wegen, zu feiner Zeit vieles Ruͤh— 
mens genoß, ift dag ſchwaͤchſte und ungefchicterte von 
allen, entbehrt aller Handlung, und verwandelt am mei— 
fen Geifter und Erſcheinungen in leere Phraſen, fo wie 
es überdies auch für denienigen, der die Geſchichte nicht 
ſchon genau Eennt, an Dunfelheit leidet, obgleich der 
Dichter feine hiſtoriſchen Details nicht geipart hat. Die 
Tragoͤdie eröffnet Fairfax und feine Gemahlin, die den 
General dringend um das Leben des Königs bittet, er 
verfpriche zu fnun, was er irgend kann, und wir hören 
in einer furzen Scene H, Berer, W. Hewlet und D. Ars 
teler Carls Tod befchließen. Im zweiten Akt tritt der 
Seiſt Strafford's auf, zu welchem der Geiſt Laud's 
kommt, die in 160 Verſen von ihren und des Koͤnigs 
Ungluͤck ſprechen; unmittelbar darauf erfcheint der Geſſt 
der Maria Stuart dem fchlafenden König, und ersäble 
ihm ihre und andrer englifher Herrſcher Hinrichtung 
in 90 Zeilen; Carl erwacht, fpricht mit dem Biſchof von 
London und nimmf von feinen Kindern Abfchied, Im 
dritten Akt verfpricht Fairfax feiner Frau, den fönigs 
lichen Gefangenen zu verten, Deter, Hacker und Hewlet 
fommen, welcher lestere fich erbietet, ſelbſt Earl hinzu: 
richten, da der gewöhnliche Henker feine Dienſte wers 
weigert hat; nad) dieſen treten zwei Döriffen ein, durd) 
welche wir erfahren, daß die Armee ſchwierig if, man 
. erwartet nur Fairfax Befehl, um, gegen Cromwell und 
den Blutrath Ioszubrechen. Der Gereral koͤmmt, er 
ſpricht einige dunfle Worte über des Königs Unglück, fie 
verftehn ihn nicht, wagen nicht näher zu fragen, er if 
nicht fühn genug, ihnen Befehl zu ertheilen, fie gehr, 
und fo iſt der Anſchlag, des Generals Verſprechen, die 
gute Stimmung der Soldaten umfonft und vergeblich. 
Hier ift der Verfaſſer bloß einer Sage damaliger Ges 
ſchichtſchreiber gefolgt, ohne ſich weiter um eine innere 
Nothwendigkeit feines Gedichtes, um Nuswahl unter 
den Gegenflanden, ja nur um einen Standpunff, außer 
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jenem eines Mannes, den der König datiert, zu füms 
mern; Fairfax läßt fih hierauf auch in einen unnügen 
Streit mit Cromwell ein, fo wie nachher mit H; Peter, 
dann erfchienen der Hofmeifter des Pfalsgraf- Churfürz 
ften und ein Geſandter von Holland, diefe ſprechen wies 
der über den Zuftand der Dinge, eben fo. zwei englifche 
Grafen, die jene beiden vom Sprechen ablöfen, darauf 
unterhält ſich Cromwell mit den ſchottiſchen Gefandten, 
der umfonft vorbittet, ind der Akt der Die meilten Re— 
den, das häufisfte Hinz und Hergehn, aber durchaus 
feine Handlung enthält, ift befchloffen Im vierten Akt 
nimmt Carl von feinen Freunden und der Welt Ab— 
fchied; Peter freue fich der nahen Hinrichtung, die Ges 
mahlin ded Fairfax vernimme mit Entfegen von dem 
Dberften, dag ihr Mann feinen Befehl zur Rettung des 
Königs gegeben hat. Im fünften Akt erzählt der erfte 
Graf (ſiehe Akt IV.) dem Hofmeifter des. Churfürften 
vom Leiden bes Koͤniges, von feiner Faſſung und über; 
irdifchen Geduld: Nach ihnen tritt ein Unbekannter, 
ein Paleh, der im ganzen Stuͤck nicht erfchienen ift, def- 
fen Niemand gedacht hat, in Naferei auf *); er fieht in 
Viſton die Strafe der Koͤnigsmoͤrder und die Krönung 
Carls des Zweiten; Nun erjcheinen Jungfrauen als 
Zufchauerinnen an den Fenftern, Carl tritt auf, ente 
Fleider fi, legt fein Haupt auf den niedern Bloc, 
alles genau der Geſchichte gemäß, und wird hingerich⸗ 
tet, indem die Jungfrauen ihr Leid bei jeder Handlung 
des Koͤniges ausdruͤcken. Den Befchluß machen Geifter 
der ermordeten Könige und die Nahe: Wenn diefe Tra> 
gödie vorgeftellt ift, wie ich nicht zweifle, fo ift mir die 
mögliche Anordnung der Bühne in der legten Scene 
nichts weniger als deutih. a 
Die Sprache in diefen Schaufpielen ift faft immer 
männlich und flarf, man erfennt des Dichters Studium 
des Opitz, deffen Ton er oft in feinen allgemeinen Bes 
trachtungen nahe kommt, felten nur fehmeift er in das 
Schwuͤlſtige und Ieeren Wörterfchwall hinüber, haͤufi⸗ 
ger fällt er in das Platte und Gemeine, was kaum bei 
dem Beftreben zu vermeiden war, gleihgältige und zus 


*% „Wer diefer ift,” Sagt ©. in der Anmerkung, „ift vielen 
inverbörgen, Sch fhone noch des eigenen Namens. Er hat 
bereits fich felbft abgeftraft und feinen Richter erlitten,” — 
Eine fonderbare Art, ein poetifches Raͤthſel einzuflehten, Denn 


ich geftehe, diefen Paleh nicht zu erkennen. 
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rällige Gegenfiände ; die nur von fern das Gedicht be; 
rühren, ju erörtern. Ans dem Lateiniſchen hat Gry- 
phius noch die beftändige Mutter, und aus den 
Holländiichen die Gibeoniter uͤberſetzt. 

Wenn die Trauerfpiele des A. ©; alle einen Car 
rafter haben, fo find feine Verfuche im Luftfpiel dage 
gen einander fehr ungleich, denn er hatte hier tbenider 
ein beſtimmtes Vorbild, welches er nachahmte. Er 
fannte zwar die ältere italiaͤxiſche Comoͤdie, und hat 
ſelbſt ein wenig bedeutendes Stuͤck des Razzi uͤhberſetzt, 
es ſcheint auch, daß in ſeinem groͤßeren Luſtſpiel vieles 
aus Italiaͤnern genommen iſt, dennoch aber haben alle 
ſeine Comoͤdien einen verſchiedenen Charakter. Die 
laͤngſte und bei unſern Voraͤltern ſo beruͤhmte, daß ſie 
zum Sprichwort geworden war, iſt der hier abgedruckte 
Horribilicriblifax, welchem eine ernſthafte novellenartige 
Geſchichte zum Grunde liegt, die der Dichter zu einer 
moraliſchen Abſicht braucht, aufgeputzt mit zwei groß— 
ſprechenden Soldaten, einer alten Kupplerin und einem 
gelehrten Pedanten. Dieſer letztere ſpricht Latein und 
Griechiſch, welches die Alte natuͤrlich mißverſteht, und 

ſo ergoͤtzt ſich der Dichter an ſeiner gelehrten Scherz— 
haftigkeit, uͤber die wohl keiner aus dem Volke lachen 
foımte. Die Soldaten vermifchen ihre Sprache nad 
der damaligen Weife mit fpanifchen, fransöfifhen und 
italiänifchen Nedengarten. Es ift nicht zu leugnen, daß 
diefe Comödie. viele launige und vortreflich gefchriebeng 
Stellen bat, daß viel vorfüllt, dag fie viele Charaftere 
aufftellt, die der Autor zu fondern und fcharf zu zeich⸗ 
nen ſucht, aber demohngeachtet kann das Stuͤck nur 
wenig Intereſſe erregen, trotz aller Bewegung der Fi—⸗ 
guren rückt die Handlung nur langfam von der Stelle, 
die immer miederfchrenden Gruppen, bie tiederhoiten 
Späße ermuͤden, und fo erregt diefer Verſuch, den der 
Dichter fehr ausgedehnt hat, Neberdruß und Wider: 
rillen. Allee, was zuſammengehalten werden fell, faͤllt 
noch mehr als in feiner Tragddie aus einander, fo daß 
man nur einzelne Einfälle belachen fan, und die Zus 
fammenfegung_ beftändig aus den Augen verliert. Er 
hat diefem Stück eine witzig ſeyn follende Vorrede bins 
zugefügt; den Heirathscontract des Semproniug, der dem 
. Driginal als Epilog beigefügt ift, babe ich nicht wieder 
abdrucken laffen. 

Während der u Revolution, als ale 
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Theater in London geſchloſſen und die Schaufpieler ger- 
fireut waren, fiel es diefen, die in großer Dürftigkeit 
lebten, zumeilen ein, heimlich in der Stadt, oder auf 
den Gütern des Adele Schaufpiele, fo gut fie fonnten, 
aufzuführen, Oft fehlte e8 an Perfonai, und fo läg die » 
Erfindung nahe, Epifoden aus alten Stuͤcken, die ehe: 
mals gefallen hatten, vom Schaufpiel zu trennen, und 
diefe ihren Goͤnnern vorzuftellen. Man ließ auch einige 
diefer Schwänfe, denn dag waren fie in ihrer Einzelns 
heit wieder geworden, unter dem Titel Broll- drucken, 
wie z. B. Acieon and Diän, 1656, byR. Cox. Dies 
fer Cor war ein vortreflicher Fomifcher Schaufkieler, 
der die Hauptrollen diefer kleinen Luftfpiele barftellte 
und felbft der Umarbeiter der Stüde warn Ein fol- 
ches Drol hatte man aus der luſtigen Epifode von 
Shakſpears Sommernacht, unter dem Sitel Bottom 
the VVeaver gemacht. Cor bat nad die Seenfönisinn 
und ihre Liebe zu Zettel beibehalten, Diefer Scherz 
fam nach Deutichlend, und ein Gelehrter, Daniel 
Schwenter, arbeitete ihn für ein deutfches Theater in 
Altdorf um; Diefe Arbeit fah Gryphius, verbeſſerte fie. 
und vermehrte fie mit neuen Perſonen, wie er in feis 
nem Vorberichte ſagt. Der Deutfche hat die Titania 
wieder unterbrüct, einen Pickelhering aus dem Zettel 
gemacht, vieles hinzugefügt, um den Spaß zu erweitern, 
und mandes nad) Shaffpear, den er nicht kannte, woͤrt⸗ 
lid) beibehalten. Wan begreift nicht recht, wie ein fü - 
einzelner Scherz, aus feinem Zufammenhang geriffen, 
der ihn erklärt und poetifch adelt, in einem fremden 
Lande, welches diefes Theater nicht harte, die Anſpie— 
Jungen und Parodieen alfo nicht verftand, nur irgend 
wirfen fonnte. Dan fieht daher auch, wie der Deutſche 
den Engländer in allem überbietet, den Scherz dehnt 
und einen Meifterfänger hinzugefügt hat, um nur einen 
wirflihen Gegenftand für feine Satire zu haben. Im 
Comoͤdienzettul des zweiten Aftes, wo einige alte Stücke 
genannt werden, foll der Julius unus wohl Friſchlins 
Julius redivivus fym | | Ä 

Es ift immer merkwürdig zu fehn, wie derfelbe Ge— 
danfe von einem Ghaffpear, oder 2. Gryphius behan⸗ 
delt wird; durch die Nachahmung des Englanders er- 
hält diefes Lufifpiel einen ganz verfchiedenen Charakter 
vom vorigen, in welchem dem Dichter bie — 
dz 
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Carifaturen vorſchwebten.  Diefe beiden Arbeiten ger 
hören wahrfcheinlich zu ben legten des Dichters. 
Außer der Ueberſetzung nach dem Itallaͤniſchen bat 
G. aud) eine in Verſen nad) dem Berger extrasagant 
des de la Lande verſacht. Piaſtus, ein Luſt- und Ge 
fangfpiel, und Majuma, ein Sreudenfpiel, welches 1653 
vorgeftellt ift, find unbedeutend, Merkwuͤrdig ift fein 
verliebtes Gefpenft, welches 1660 zu Glogau iſt 
aufgeführt worden. Das Stuͤck felbft, weiches vier 
Akte hat und in Verſen gefchrieben, ift ziemlich als 
bern, vorzüglich durch Ben franzoͤſiſch redenden Bes 
dienten. Mach jedem Akt führt er profaifche Scenen ein, 
die mit dem verfificirten Stäce nicht zufammen bangen, 
und die er Die geliebte Dornrofe, ein Scherzipiel, 
nenne. Hier ift alfo ohngefaͤhr wie im ältern englifchen 
Theater Ernfi und Scherz, die Hauptbegebenheit und 
die Epifode vermifcht, nur nod) willführlicher und eine 
zelner. Diefes Nebenluftfpiel ift eine kleine Begebenheit 
unter Bauern, die im Ichlefifchen Bauerdialeft fprechen, 
uud als vier Idyllen anzufehn find, die me br ! Reben und 
Wahrheit u als die übrigen Fomifchen Stenen bes 
Dichters, weil er bier nad) der Natur fopirte, und diefe 
Copie nicht für den gelehrten Lefer berechnet feyn konnte. 
Schon früher hatte man das Plattdeutſche und 
andre Dialefte für Theaterftücke verſacht. Alle Natio— 
nen haben dieſe Art des Scherzes, doch kann ſich erſt durch 
vielfaͤltige Bearbeitung ergeben, in welchem Charakter der 
Provinzdialekt am paſſendſten und unterhaltendſten auf— 
tritt, er muß zur Maske werden, wie bei den Staliänern, 
Enaländern und Franzoſen, er muß in ein beſtimmtes 
Verhaͤltniß zum‘ Theater und dem Zuſchauer freten, fo wie 
es bei jenen Bölfern und im Deutſchen nur in Wien, 
mit dem Deiterreichifehen Dialeft gefchehen ift, alle ans 
dere Verfuche, befonders mit dem Plastdeutfchen, und 
neuerdings hie und da mif der Maͤrkiſchen Ausfyrache 
haben immer verunglücen muͤſſen, weil der Scherz will« 
führlich erfcheint, und ohne Zuſammenhang, ohne Mor 
fio, eigentlich unverffändlich bleibt. sen, 
Caspar von Lohenſtein empfieng bie Tragödie 
auf der Day des A. Gryphius. Er war 1635 (nicht 
1638, wie Koch in feinem Compendium fagt), geboren 
zu Nimptfch, befuchte zu Breslau die Schule, g ging 1652 
zur Univerfitäe nach Leipzig und dann nach Tübingen. 
* * 
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Im Jahr 1654 reiſete er durch Deutſchland, die Nie⸗ 
derlande, Holland und Ungarn, verheirathete fih 1657 
und flarb 1683 zu Breslau als Syndicus. 


Die Staliäner Waren den beutfchen Dichtern bekannt - 


und vertraut geworden, und Marino, der fchon Italien 


durch feine Manier gewonnen hatte, bemeifterte ſich der 


beutfchen Schule, fo daß ihn viele, vorzüglich Rohenftein, 
fo gut fie es vermochten, nachahmten, und ſeine Ueber— 
treibung, Suͤßlichkeit, Ueppigkeit und Schwulſt noch 
mehr übertrieben und noch widerwaͤrtiger machten. — 
phius hatte ſeine tragiſchen Gegenſtaͤnde fchon gewählt, 
um Neden drüber hin und ber halten zu laffen, Streit 
zu führen, Sentengen gu fprechen und Schi! derungen gu 
mahlen, fo daß bie Handlung gleihfam nur ein noth⸗ 
wendiges Uebel und der Träger diefer Reden war. AL 

les diefes ift bei Lohenſtein in noch) ſtaͤrkerm Maaße, nur 


genügt ihm nicht die natürlichere Sprache feines Vor⸗ 


gaͤngers, gezwungene Metaphern und ſonderbarer Bom⸗ 
baſt, der ihm für Kuͤhnheit gi it, kontraſtiren um fo frap- 
panter mit der Öemeinheit, in die er ſich kürzt; feine 
Gelehrſamkeit ift noch umftändlicher und ermuͤdender, als 
die des Gryphius, fo wie auch feine Noten mehr Raum 
einnehmen. Am widermwärtigften aber ift fein Hang zu: 

Graufamfeit, denn er fcheut fich nicht, alle Arten von 

Tortur und Hinrichtungen auf die Buͤhne zu bringen, fe 
wie die anftößigen Situationen, die er oft als wahrer 
Cyniker ſchi ldert, alles in ziemlih wohllautenden Ver: 
fen, aufgeibmückt mit einer gewiſſen Anzahl von Bil 

dern und Öleichniffen, die immer wiederfehren, nur in- 
tereffant durch manchen ſchoͤnen, wahrhaft poetiſchen 


Ausdruck, durch kuͤhne Wendungen und eben fo gewagte 


wie trefliche or eg 
Er hat feine wahre Tragödie geſchrieben, aber er 

hatte Talent und Phantaſie; er gehoͤrt zu jenen Talen— 
ten, uͤber die man ſtreiten kann, ob ſie in beſſerer Zeit 
und Umgebung Groͤßeres wuͤrden geleiſtet haben, oder 
ob nicht gerade die Manier, der fie ſich bemeiſterten 
und ihren Zeitgenoffen annehmlich machten, ihr ganzes 
Talent trug und ideen Ruhm moͤglich machte, 

Sein politifcher Roman, Arminius, iſt eg eigentlich, 
der ihn zu ſeiner Zeit beruͤhmt machte, und in dem 
man manche treffliche Rede und Schilderung findet, wenn 
man nicht in dem endloſen Buche ju früh ermuͤdet. 


“ 
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Die Tragödie, die wir in biefe Sammlung aufge⸗ 
nommen haben, Ibrahim Baffa, foll, wie ber Ber: 
leger (der fie 1709 wieder druckte) in bem Vorberichte 
fagt, dem DBerfaffer in feinem funfzehnten Sabre aus 
der Feder gewachſen feyn Calfo um 1650, als er noch 
auf der Schule war), weshalb man auch hie und ba des 
Derfaffers Augdruc feiner andern Trauergedichte ver⸗ 
miſſen moͤchte (d. h. daß die Sprache natuͤrlicher, we⸗ 
niger geſucht und ſchwuͤlſtig iſt, als in ſeinen ſpaͤtern 
Werken). 

Lohenſtein ſagt in der Zueignung ſelbſt, daß dieſes 
Schauſpiel fein ‚erfier unreifer Verſuch fen, er geftehr, 
dag er feinem Vorgänger (Andr. Srypbius) nachſtrebe. 
War der Dichter damals ſo jung, ſo gehoͤrt er zu jenen 
ſeltnen fruͤhreifen Talenten, denen wir unſere Bewun—⸗ 
derung nicht verfagen koͤnnen. Sol man mehr darüber 
erſtaunen, daß ein Knabe dies Schauſpiel in dieſer zum 
Theil ſchoͤnen Sprache, in dieſen kuͤhnen Bildern und zierz 
lichen Verſen ſchreiben konnte, oder daruͤber, daß dieſes 
ſo viel verſprechende Genie als Mann nicht nur nicht 
fortſchritt, ſondern ſogar in feiner Kunſt hinter dieſem 
ſeinen erſten Verſuche zuruͤck blieb? 

Dieſe Tragoͤdie iſt aus einem damals — fran⸗ 
zoͤſiſchen Roman des © Scudery genommen, der Dichter 
verlaͤßt noch hie und da den Alexandriner, man ſieht, 
daß ein großes dramatiſches Talent damals die Feſſeln 
noch brechen konnte, und entweder, wozu die Neigung 

vorwaltete, die wechſelnde Bersmaffe ber Spanier ans 
nehmen, oder den englifchen Jambus brauchen, Chöre, 
Gefpenfter, Hin richtungen find hier wie in den früheren 
und fpäteren Stüden Manier und Mode der Zeit. Die- 
fer Ibrahim ift übrigens das Fürzefte der sohenfteini> 
ſchen Stüde, was auch bei feiner Aufnahme in dieſe 
Sammlung in Betrachtung Fam. 

Im Jahr 1661 (mehr als zehn Jahr. nach dem Ibra⸗ 
him, als der Dichter ſechs und zwanzig Jahr alt war) 
erſchien ſeine Cleopatra. So wenig dies Stuͤck Qandz 
‚Jung hat, fo-unendlich lang ift ed durch die Fleinen In⸗ 
triguen, die alle Hauptperfonen gegen einander fpielen. 
Im Jahre 1665 erfchienen Agrippina und Epicha— 
vis, Ob es glei nicht gewiß ift, fo fcheint es doch 
wohl, dag die erftere früher gefehrieben ift, und in dies 
sem $ Städe hat der Aufor (der gewiß im Leben ein recht: 
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licher und weicher Mann war) feinem poetifchen Hange 
zur Graufamfeit und Ungüchtigfeit den Zügel 'gelaffen. 
Ihm ſelber muß bei Diefem ausſchweifenden Werke 
aͤngſtlich zu Sinne geweſen ſeyn, denn in den Noten 
ſagt er: „Es wird in gegenwaͤrtigem Trauerſpiele vors 
geſtellet ein Schauplatz grauſamſter Laſter, und ein Ge⸗ 
maͤlde ſchrecklicher Strafen. Unkeuſchheit und Ehrſucht 
fämpfen mit einander um den Siegeskranz. — Ihre 
boshaften Gemuͤthsregungen habe ich mit fchönen Far⸗ 
ben nicht abmahlen dürfen, Denn ich aus der Poppaͤa 
Leine Nenelope, aus dem Nero feinen Ninus machen, we⸗ 
niger einer Lais Neden eines Sokrates zueignen Fönnen,” 
Gegen einen allzufcharfen Cato will er ſich endlich noch 
mit des Maring Vertheidigung ſeines Adonis recht- 
fertigen. | 


Hier fieht man den Mißverſtand des Dichters, den 
Niemand binderte, einen Gegenſtand zu wählen, der 
weniger anflößig war, oder ihn zu behandeln, daß er 
edel und ſchicklich wurde. Es ift naiv, daß L. gerade 
diefes Stuͤck einer Herzogin in Schlefien widmete, weil, 
wie er fagt, die Lafter der Agrippina nirgend. beffern 
Schutz, als bei den Tugenden der durchlauchtigen Frau 
finden koͤnnten. So fehr er die Moral hervorheben will, 
werden doch Poppaa und Seneca, ja Nero ſelber nicht, 
geftraft, und das Werk ſteht in der That mit manchen 
unzächtigen Gemälden in einen Range, und. beleidigt 
das Auge um fo mehr, weil das Ueppige mit.der Örau- 
ſamkeit (wie Hfter beim Lohenfein) vereinigt ift 


Am erftien Akt bietet Otho dem Nero die Poppaͤa 
an, Paris ſtuͤrzt herein und meldet eine vermurhliche 
Verſchwoͤrung ber Agrippina; Burrhus und Sencca wer; 
den zu ihr geſandt; dieſe gehn zur Mutter des Kaiſers, 
und ſtellen ſie zur Rede, Agrippina aber rechtfertigt 
ſich fo, daß fie von ihrer Unſchuld überzeugt werden; 
Hero kommt ſelbſt und verföhnt fih mit ihr. Sim zwei— 
ten Akt lefen wir eine widerwaͤrtige Scene zwiſchen 
Nero und Poppaͤa, bie nicht alle Wünfche des Kaiſers 
erfüllt, weil fie verlangt, daß er vorher die Gemahlin 
Octavia verfiogen ſoll; ſie ſchaͤrft zugleich feinen Haß 
gegen bie Mutter, Paris flebe ihr darin bei, nachdem 
fie ich entferne hat. Agrippina und Octavia rathfchla- 
gen mit Burrhus und Seneca, welche die Poppaa nicht 


gefährlich finden wollen; fie gehn und Otho wird von 
den Srauen auf feine Ehre aufmerffam gemacht, ber 
aber dergleichen Vorurtheile nur verachtet. Nero ſchickt 
diefen darauf, um ihn von fich zu entfernen, nad Por⸗ 
tugall. — Der dritte Alt ift der widerwaͤrtigſte; die 
Sklavin Acte klagt gegen Burrhus und Genera, Poppaͤa, 
noch mehr Agrippina an, die aus Herrſchſucht den Schu 
nun felbft zur & urfchande zu verführen ſuche, Feiner 
will in des Raifers Gemach gehn, Acte entſchließt fich 
endli ch. Hierauf fehn wir Nero und Agripping, er iſt 
jprede, fie dringend, im abfehenlichften Augenblick Femme 
Acte und verkuͤndigt den Aufruhr der Soldaten, die den 

Kaiſer mit der Mutter im Verdacht haben. Nero, der 
der Agrippina Arglift nun durchſchaut, entſchließt fich, 
fie ermorden zu laffen, er nimmt noch zaͤrtlich Abſchied 
von der Mutter. — Den vierten Akt eroͤffnet der Geiſt 
des Britannicus, der dem ſchlafenden Nero erſcheint; 
beim Erwachen erfaͤhrt dieſer, daß die Mutter noch lebt, 
indem die Erfindung mit dem zerbrechenden Schiffe miß— 
lungen iſt; ein Sklave, der von Agrippina fommt wird 
gefangen und hingerichtet, unter dem BVorwande, daß 
er ben Katfer babe ermorden wollen. — Im letzten 
Aufzuge Flagt ſich Agrippina ſelbſt aller Verbrechen an, 
ihrer Mordthaten, ihres unerlaubten Umganges mit Se— 
neca, fo wie anderer Ausſchweifungen; fie wird ermor— 
det. Nero koͤmmt mit Burrhus und Geneca und betrach— 
get die Leiche mit Wohlgefallen, Poppaͤa triumphirt. So— 
bald Nero allein iſt, erfcheint ihm der Geift der Mutter, 
Das Leichenbegaͤngniß Agrippinas wird vorgeftelt, ein 
Sreigelaßner peeift fie und erfticht fich auf ihrem Schei— 
zerhaufen, ein Beſchwoͤrer koͤmmt mit Nero, ber die Zu> 
kunft erfahren will, aber Nachegeifter erfcheinen, ſtatt 
der heraufgerufenen und fo endigt died Stüd, von dem 
man nicht begreift, wie es der Dichter ſchreiben, mie 
er glauben durffe, daß feine eingeftreufe Moral den abs 
icheulichen Gegenftand und die efelhefte Darftellung mils 
dern odern beffern fönne oder tie Leſer, oder gar Zu> 
ſchauer (denn es ift wahrfcheinlich gefpielt) folchen em— 
ssrenden Anblick ertragen mochten. 

Epiharis ift durch die Graufamfeit, durch die 
sielen Soltern und Hinrichkungen mwidrig genug, doch 
wird bier feine Zügellofigfeit mit Vorliebe gefchilderr. 
Es ſtoͤrt übrigens ben — nicht, daß Seneca hier 
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als tugendhafter Weiſer erſcheint, der im vorigen Stuͤcke 
ein zweideutiger und gleißender Hofmann iſt. | 
Sophonisbe, 1666 zur Vermählung Leopolds 
des Erften mit der Infantin von Spanien gefchrieben, 
ift beffer, hat aud) mehr Handlung und Zuſammenhang. 
Im fünften Akt erfcheint Dido und verfündige den Uns 
sergang Carthagos, die Hlüthe der Defterreichifchen Mo— 
— und die Vermaͤhlung des Kaiſers mit der In— 
anfin, | : — 
Sein letztes Stuͤck Ibrahim Sultan iſt 1673 
bei Gelegenheit der Vermaͤhlung Leopolds mit der Erz⸗ 
herzoginn Claudia Felicitas geſchrieben, denen er es auch, 
als Muſterbildern der Tugend und Keuſchheit widmet, obs 
gleich es wieder ein Gemaͤhlde von Woluft, Nothzwang 
und allen Verbrechen ift. per a, 
Örpphius und Fohenftein werden felbft von Litera⸗ 
foren nur felten gelefen, darum wear der Herausgeber 
bei der Anzeige ihrer Werke etwas mweitläuftiger, Durch 
£ohenftein war die Manier, bie Gryphius nur verfuchte, 
beftimmet worden, man. hatte nun. ganz die ehemalige 
Entſtehung und dag ſchon vaterländifc) gewordene Thea- 
ter vergefien, ein ungefchickter erınüdender Vers, der vom 
alten Trimeter fic) eben fo weit als vom neuern dialogis 
fchen Jambus der Engländer entfernt, war angensınz 
men, man. war gewöhnt Sentenzen und Reflerionen zu 
bören, fatt Handlung und Charaktere zu fehn, man nahm 
auf das Volk feine Ruͤckſicht, fondern nur auf die ge 
lehrtern Stände, und als man fo durch Studium in 
Barbarei verfunfen war, als England unter Earl Li. 
fchon einen Nachherbſt manierirter, aber geifireicher Dich- 
fer, ein zweites ausgebildetes Theater befaß, als die 
Sranzofen das ihrige vollendet harten, war in Deutfchs 
land durch jene Barbarei alles in der Stimmung und fo 
vorbereitet, daß man von diefem legtern Bolfe ihre Cul⸗ 
tur und Poeſie freiwillig annahm, die und auf lange von 
aller Driginalitat entfernten und die beffern Kräfte 
hemmten, indem fie ein leichtere Talent de8 Scharf: 
fans und einer. einfeifigen Critik entwickelten. 
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ACTUS PRIMUS. 








BKortunatus. 
Kömpt heraus in zertiffenen Kleidern und fpeicht: 


MM, ih armer, Elender Menſch, bin ſo voller Truͤbſal, daß 
ich nicht weiß wo ich mich laſſen ſoll, denn zwei Tage bin ich 
ſchon in dieſem Walde jrre gangen, vnd kan keinen Weg fuͤr mir 
finden, bin alſo verſchmachtet, daß ich kein Tritt mehr kan fort 
gehen, von meinen Eltern bin ich gezogen, weil ſie gar verarmet, 
auff daß ich mein Gluͤck vnter Frembden möge ſuchen. Ach, ach, 
Hungers werde ich ſterben muͤſſen, fo ih nicht auß dieſen verjrre- 
ten vngehewren Walde Fomme, Iſt hie denn kein Menſch, der 
mid) dadurd Deren Tonne, Hollah. 


Ech o. 
Lah. 
Fortunatus. 
Wer biſtu? 
Eds. 
Stu! 


Sortunatus, 
Komm zu mir. > 
Ed. 
Mir. ' 
N Fortunatus, 
O es ift nur ein Widerfhall, neben diefem grünen Sweige 
wil ic mich fchlaffen legen, und der Allmächtige Gott thu mich 
bewahren für Schaͤdligkeit der wilden Thieren. 
Er leget ſich nieder, entſchläfft, nicht lang darnach kömpt die Göttin 
Fortuna mit verbunden Augen, vnd ſpricht: 
Fortuna, ' 
Viel mächtigen Königen, viel armen Menfchen hab ich meine 
Gaben mitgetheilet, und jnen das Glüd gegeben, aber Eein eini- 


2 : 7 
ger hat fie recht angewand, ſondern mißbrauyer, daß mir hier 
verdreuft mehr zu geben, aber mit dieſem armen Menfchen, der 
da lieget, hab ich ein erbarmen, und wil jhm das —— nit⸗ 
theilen. 


Fortunatus. 
Führer mit feinem Häupteé auff, und ſpricht: 

Welch ein ſchoͤn Geruch mir ankoͤmpt, kann ich nicht ſagen; 
was mir dieſes bedeuten wird, iſt Gott bewuſt; aber was ſehe ich, 
eine ſchͤne Jungfraw? 

Fortuna. 

Fortunate, Fortunate, ſtehe auff vnd kom zu denn die 

Stunde deines Gluͤcks iſt vorhanden. 


Fortunatus. 

Ja das Be ic) gerne, denn in zwei Tagen hab ich Feinen 
Menſchen gefehen, aber ich verwundere mich zum höheften, daß du 
meinen Namen alfo zu redem weift, derhalben fag mir doc wer 
biftu ? 

Fortuna 
Verſchrick — Fortunate, ih hin bie Göttin Fortuna. 


Fortunatus. 
Fellet auff die Knie nieder und fpricht. 


O Goͤttin Fortuna, fo bitte ih vmb verzeihune. 


Fortuna, 

Stehe auff, Fortunate, aber fag mir mas hat dich gezwungen 
in diefem Wald zu Eommen. 

i SFortunafus. 

O Göttin Fortuna, die Armuth zwinget mid) vnd bin von 
meinen Eltern gezogen, und ſuche ob mir Gott in frembder Ge— 
gend fo viel Gluͤck verleihen wolle, daß be meine zeitliche Nah: 
rung haben mödte. 


Fortuna. 

Nun befümmere dich nicht, denn die Etund deines Gluͤcks ift 
nahe verhanden, vnd folt wiſſen, daß durch die einflieffung des 
himliſchen Geftirns, vnd der Planeten, mir feynd ſechs Tugendt 
verliehen, als nemblich: 


Weißheit. Reichthumb. 
Staͤrke. Geſundheit. 
Schoͤnheit. Langes Leben. 


| Unter diefen an erwehle dir eins vnd bedencke dich nicht 
lange. 


Fortunatus 

O wenn ich nur ein Jahr möchte zu bebendien haben, erftid 
Weißheit; ja Weißheit, du bift_die edleſte Tugendt, aber wie 
"wird jesiger Zeit Weisheit geachtet, nemblich für Narrheit. \ 

Zum andern Reihthumb, du wirſt in der gangen Welt zum 
hoͤchſten geachtet, denn jegiger Zeit gehet es alfo zu, das wenn 
ein Menihe mit allen Tugenden en were und Fein Geld yatı 
fo ift doc alles vergebene, 

Zum dritten Stärke: Man höret zu jegigen Zeiten von ben 
allerftärdeften, wie fie zum jammerliöhften, vmbs Leben fommen, 
weil fie fih gar auff ihre Staͤrke verlaffen, 

Zum vierdten Gefundheit, ja diefes iſt neheft Bott auf Erz 
den zu wünfchen, aber dennoch, wenn man Fein Geld dabey hat, 
muß man. feinen gefunden Leib mit Hunger und Durft plagen. 

Zum fünften Schönheit: Sa in ben meiften Zragodiis fin: 
bet man, wie erbärmlih und klaͤglich die ſchoͤnſten Menſchen ihr 
Leben haben enden müffen. 

Zum ſechſten langes Leben: Ja es were auch wol — aber 
wenn ic darhey folte Armuth leiden, fo wolt ih nur wunſchen, 
daß mir das Lehen verkfürget wiirde Uber was feyn des für 
melche, die fo betrübt herein treten? 


Drei Geiſter. 
Kommen jene in Ketten gebunden, vnd fpicht: 

Der erfte Geift. 
Ach, wir armen verdampten Seelen, die wir nunmehr keine 
Ruhe haben koͤnnen, wir muͤſſen herumbſchweben biß an dag Welt 
Ende, O Fortunate wie merden daß dir Fortuna jhre Gaben 
mittheilen werde, aber fehe dich für, und. .nimb fie nicht an, denn 
damit wirſtu in die Verderbniß gerathen, Sie hatte mir auch 
ihre Gaben mitgetheilet, und zum Könige in Hiſpania gemadet, 
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aber verfluchet fey die Stunde, in der id) fie theilhafftig worden, 


und du Fortune ich thue dich gänslich verfluchen, 
Der andere Geift 
Ich rathe dir armen Menfchen, nimb ihre Gaben nicht an 
fie ift mir auch günftig gewefen, und machte mid zu einen Groß— 
mädtigften Keyfer, ja dadurch Fam ich vmb Leib ond Leben, ja 
auch umb meine arme Seele, vnd thue dich O a a 
gaͤntzlich verfluchen, 
Der dritte Seit 
D Fortuna, wie jämmerlid haftu mid) betrogen, hetteftu mid 
bleiben laſſen, und nicht zu folden Ehren erhoben, fo were ih in 
die ewige Ruhe, nun aber muß ich hin vnd her fchweben und fan 
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Zeine bleibende ſtatt finden. O Fortunate, nimb nichts von ihr, 
fonft wird fie dich eben wie mich betriegen, Nun müffen wir von 
binnen. _O ſey gaͤntzlich verfluchet du Stiffterin des Vygluͤcks. 
Fortuna, 
Zluchet immerhin, fluchet immerhin ihr tollen Karren, es 
wird euch nunmehr nichts nusen, und daß ihr ewer Leben und - 
Seel verlohren ift niht mein, fondern ewer eigen fhuldt, denn 
ich euch wol die Gaben gegeben, aber ihr habt fie freventlih miß⸗ 
braschet. Aber du Fortunate fag eilends her, welches haſtu er: 
‚wehlet auß meinen fehs Gaben, denn ‚pmb ein gar wenig iſt die 
. Stunde deines Glüds verlauffen. 
Fortunatus. | 
Reihmilde Goͤttin fo beachre ich Reihthumb, alfo daß ich al: 
wege Goldt und Geldt die fülle habe, 
Fortuna. 

Es iſt mir gleich, aber du alber Narr, funteftu niht Weiß: 
heit für Reichthumb ermehlen, fieh hie haftu einen Seckel, ſo offt 
du darein greiffeft wirſtu zehen Stuͤck Goldes herauß holen, vnd 
in welch Land du immer ſeyn mügeft, feltu darin finden, was 
alida läuffig fern wird. Bnd diefer Sedel fol die Zugendf ha: 
ben, dein und deiner Kinder Iebetag, und wenn ihn ein Fremd: 
- der erbt,- der nicht in dein Geſchlecht aehörer, und von dir gebo— 
ven, fol alßbald der Gedel feine Zugendt verlieren, darumb hab 
forg, vnd laß den dir lieb ſeyn. 

Fortunatus. 
O mildereiche Fortuna, wormit ſol ich dich im geringeſten 
Gier ‚Bienen vnd zu Willen feyn, das fag mir an, 


Fortuna, 

"Weil du denn fo willig bift, mie wiederumb zu dienen, fo 
objervire jetjo meine Woͤrter wol,- was ich dir ſag vnd du thun 
folt, ih wil dir drey Dinge aufferlegen, die du dein Lebetag alle: 
weg auff den heutigen Tag mei inetmegen thun folft, 

Zum erften foltu auff denſelbigen Zag feyren, auch auff den⸗ 
ſelben Tag kein Ehlich Werk vollnbringen, auff den Tag alle 
Jahr, in welch Land du auch ſeyeſt, eines armen Mannes Tochter, 
die Mannbar iſt, berathen, vnd jhr einen Mann geben, ſie ehr— 
lich ſampt Vater und Mutter bekleiden, darzu 400 Stuͤcke Goldes 
geben, zum Gedechtniß als du heute von mir biſt erfrewet worden, 
ſo erfrewe du aud) alle Sahr eine Sungframe, 

Sortunatus, 

> ‚tugendtreiche Böttin, diefe drey Dinge wit ich Alezeit ver⸗ 

richten, vnd fie ehrlich halten. Aber reichmilde Göttin Fortung 
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‚ helffet und rather, daß ich auß diefem groffen Walde komme, denn 
heute ift der britte Tag, daß ich darinnen irre gangen, vnd ſie 
Hunger fterben muß. 

Fortuna 

Def du alfo in biefem Walde jrre gegangen bift, und Truͤb— 
niß gehabt, iſt dir zu einem groffen Gluͤck gerathen. So wii 
ich dir jest gar auf dem Walde Helffen, vnd folge mir hie nad. 

Gehen hinein, vnd Eommen wieder herauf. 

Sieh hie diefen Weg gehe eilends für dir hin, aber Fehre dich 
nicht umb, fehe auch nicht wo ich binfomme, vnd jo du dieſes 
ea, Eömftu leichtlich und bald auß dem Walde, fo gehe bin in 

— vnd gebrauch deine Gabe mit Nutzen. 
Fortunatus. 

Run bin ich eins auß dem Valde gefommen, mein erhungert 
Magen erfrewert ſich, weil ich fuͤr mir ein Wirthshauß ſehe, aber 
keinen Heller oder Pfennig hab ich mehr zuverzehren, verlaſſe 
mich jetzt auff meinen Seckel, hette er aber die Tugendt nicht, 





O Fortuna, wie du mir gefagt, fo were ich fchredlich veriret, der , 


Seckel ift gar ſchlecht und nichts darinnen. 
Sticht die Hand darin. 

Hollah, hollah Fortunate, fey nun luſtig, hie finde ich in der 
Warheit Goldt, vnd find jhr zehen Stüd, ach was fol ih bald 
anfahen für fremden, ich will nod einen Griff thun. Ey luſtig 
eitel Goldt, nun wil ich auch hingehen, frifch einkauffen, und mic) 
glei einem Fürften halten, denn weil mir kein Geldt er Goldt 
— habe ich auch keine Noth. 

Allhier agiret Pi ckelhering 





ACTUS SECUNDUS. 


Jetzt kömpt Fortungtus berauß und Hat ſchone Kieider an, 
zu ihm ſpricht der 
Soldan. 

Mein lieber Fortunate, mit wunder kan ich nicht genugſam 
‚zuhören, wenn dir mir deine Reifen erzehleft wie du durch fo man: 
des Land, ja den helfften Theil der Welt ſchon durchwandelt, und 

wundert mih, daß du nicht wolleft auffhoren, fondern aud gang 
an Perfiam, Egypten und Indiam noch in willens bift 
durchzuziehen. Diefes aber wunbert mih am alfermeiiten, woher 
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dir ſolch groß Gut komme, denn meine Mamelucken koͤnnen dir 
nicht genugſam Ruhm nachſprechen, wie groß Geſchenk du jhnen 


reichlichen gethan, daß fie auch niemalen Fein König reichlicher be: - - 


gabet habe, deromegen weil du mir vnd den meinen Ehre erzei- 
geft, wil es mir wiederumb gebühren, fo folge mir, ich wil dir 
jest feben laſſen. 
Gehn ein wenig hinein, nicht lange darnach — fie 
wieder herauf ynd fpricht 
Sortunatus, 

Fuͤrwar großmädhtig Soldan, ſolche Kleinödter feyn nimmer 
für meine Augen gewefen, wiewol ich vber die taufend Schatzkam— 
mern geſehen, die beyden Garfundel, fo auff den gülden Leuchtern 
ftunden, BUCHEN, die doc, wie der Blitz vom Himmel. 

Soldan. 

O mein lieber Fortunate, das iſt mir das geringſte vnter 
allen meinen Kleinodien, darnach wil ich dich in einen andern 
Eiſern Thurm führen, da ſoltu viel andere beſſere finden, aber 
bie hab id) ein Kleinodt, das iſt mir lieber denn die andern 
ee Zeiger ihm einen Eleinen Filgäut, 

Fortunatus. 
Sroßmächtig Soldan, Jolt. das beffer feyn, denn die andern 
alle, fo were es ja ein Königreich werth, vnd ich wolt nit mehr 
wuͤnſchen, fohdern daß ichs nur fehen möchte. 
Soldan, 

Kom id) wil dir fehen Laffen, hie diefen vnanſehnlichen Fils: 
hut achte ich höher denn zwei Koͤnigreich, vnd mit diefem Filtzhut 
Fan ich ſolche Kleinodien erobern. | 

| 0 Rortunatue, 

O großmaͤchtig Soldan, wenns nicht wieder ewer May: were, 
maoͤchte id von Hertzen gerne wiſſen, was dieſer Filtzhut fuͤr Tu— 

gendt an ſich hette, 
Soldan, 

Das mil ih dir fagen, wann ich oder ein ander jn auffm 
Häupte habe, wo ih mid alfdann hinwuͤnſche, fo bin ich alß— 
bald da, daran hab ich meinen einigen Troft, denn wenn id 
zum meiften betrübet, fo wuͤnſche ich mich vnter die Pigmeer vnd 
ſehe allda meine Kurtzweile, wie dieſelbigen mit den Kranichen 
ſtreiten, ja wo ich in erfahrung komme, daß einer eine ſchoͤne Toch⸗ 
ter hat, wuͤnſche ich mich bey ihr, neme ſie vnter meine Arme, 
vnd fahre mit jhr in einen ſchoͤnen Wald, brauche allda mit jhr 
meinen Willen, bringe ſie darnach wider in jhr Vaterland, ſie 
aber weiß alsdann nicht ob ſie im Himmel oder auff Erden gewe⸗ 
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fen, ja kein Thurm ift von Eifen fo far, ich fan mid bat vnd 
auß wuͤnſchen, was mir geluͤſtet zu eſſen oder zu trinken, in fremb⸗ 
den Landen, wuͤnſche ich mich alsbald hin vnd ſettige mich dran, 
auch wenn id mein Diener in die Sagt ſende, fo ziehe ich nicht 
u fondern wenns mit gelüftet, wuͤnſche id) mid bey jhnen, vnd 
heiffe ihnen das Wildt in die Nese jagen. Wenn auch ein fa 

nee — in der Lufft ſchwebet, und es mir gefelt, kann ich an 
alsbald mit meinen Händen auß der Lufft hernieder holen. Sn 
Summa daß id alle meine Frewde vnd Kurkweil damit habe. 
Wenn ich Feindſchaft mit einem habe, ond einen oͤffentlichen Krieg 
fübre, wünfdhe id) mid) zum Feinde, fehe alsdann alles mas fie 
machen, daß mir alfo dieſer geringer Filtzhut Be! lieber iſt, 
denn alle meine Kleinodien. 


Fortunatus. 

— iq  Solkın. ih Tan mih nicht genusfam verwun— 
dern, vnd muß bekennen, daß es das beſte Kleinodt in der gan⸗ 
son Melt ift, aber lebet der Meifter noch ber ion gemadhet ? 

Soldan. 

Daß weiß ich warlich felber nicht, ob er no bet, © oder ob 
er ſchon todt iſt. 

Fortunatus. 

Weil er ſolch vberauß edle Tugenden an ſich hat, ſo glaͤub ich, 
daß er auch muß ſchwer feyn, und demfelbigen den ‚Ropfi- hefftig 
drüden, d er zhn auff hat. 

Soldan. 

Nein mein Lieber — tunate, er iſt nicht ſchwerer benn ein 

ander Hut, nimb nur deinen abe, 
Fortunagtus nimbt feinen Hut abe, der Soldan cehet ihm» 
| den Wünſchhut auff vnd ſpricht: | 
\ Sieh da hafku ibn auf, fage nun iſt er ſchwerer denm ein 
ander Hut? - 
Sortunafus. 

Fuͤrwar id be ste nit gemeynet, daß er fo leicht, noch daß 
du fo ein Rarr wereſt; Kde Soldan, ich wunſche mich jetzt in 
meine Galeen | | 

’ gen hiemit Hinweg. 

Soldan 

O jetter, O merbio, verfluchet feyftu betrieglidher Fortung⸗ 
tus, O nimmer muß dir wol werben, O weh, O weh iſt denn 
dort kein Eiſen Thor ſo ſtarck, daß ſie dich auffhalten koͤnne? 
Holla, holla, laß zur Stunden in eile hundert Galeen dem ver: 
fluchten Kortuneto nadfahren, und der jhn mir lebendig oder Lodf, 
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mit fampt meinem Wünfhhütleim bringen wird, wil id) 20000 
Kronen geben, eilet geſchwinde, denn gi Galeen eb? ih fon 
don binnen ziehen. 
Sehet hinein, reiſſet für aan feine Kleider auff. 

“< PKortunatu — 

Kömpr herauß und fpricht : 
Km mag ih mid billich rühmen, daß ich die beyden edelſten 
Kleinodien habe in der gantzen Welt, denn in dieſem Seckel hab 
ih Reichthumb, vnd an dieſem vnanſehnlichen geringen Filtzhut 
habe ich die allerbeſte Frewde, vnd kan mich damit durch die Lufft 
wuͤnſchen, wohin ich nur begehre, der Soldan will mir eine Gal- 
Keen mit koſtlichen Specereyen geben, jo ich jhme nur dieſen Filtz⸗ 
hut wiederumb zuftele, aber wenn er mir ein Königreid geben 
wollte, fol er ibn doch nicht wieder befommen. Jetzo habe ich 
mir fürgenommen, in Weft Indien mid zu wuͤnſchen, vnd au fe: 
hen wie es allda zugehet. 


Bil den Wünſchhut aufffegen, 6nd davon fahren, mittlerweit 
kömpt zu jhm, vnd ſpricht 
Fortuna. 

Halt halt Fortunate, dein wuͤnſchen vnd zeitliche Frewde 
nunmehr gar auß, denn du mich ſehr hart erzuͤrnet, darumb daß 
du meiner Gaben zu ſehr mißbrauchet, derhalben thue ich dir jetzo 
Lund, daß du bon diefer Welt ſcheiden muͤſſeſt. 


Fortunatus. 
Fellet für ihr auf die Knie vnd ſpricht: 
O reich milde Goͤttin, verzeihe mir meine Miſſethat, laß 
mich nur noch ein wenig auff dieſer Welt wandelen, 


Fortuna. 
Kein ſolches wirftu nicht erlangen, denn dein Seiger iſt be⸗ 
reits mehrentheils außgelauffen. 


SGehet weg, bald kömpt fie wieder mit einem weiſſen Hembde, dat 
ein Stödlein in der Hand, damit ſtoſſet fie jhn auff die 
Bruſti, gehet darnach wieder Davon, 


Fortunatus, 

O meh meinem armen Serben, O wie bald if es vmb ein 
Menſchen gethan, jetzt war ich froͤlich, frey, friſch und geſund, 
nun bin ich ſchwach vnd kranck, daß ich auch bald meinen Geiſt 
muß auffgeben. Gehet ſitzen. 

Wo ſeyd ihr meine lieben ee ran und Anbotofi 
kompt zu mir, 
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Setzt kmpt Ampe do vnd And ofofis gar eitends 
Nur \ hinein gelauffen. \ 


Ampedo. 
Hertzlieber Herr Vater, hier ſeyn wir, was iſt die Vrſage 
ewres betruͤbten Hertzens? 


Fortunatus. 

Ampedo kom her an dieſe Seite ſtehen, vnd du Andoloſia 
ſtehe hie an meine ander Seiten, habet wol in acht vnd behaltet 
wol in ewren Hertzen, was ich euch ſagen werde. Ihr habt geſe— 
hen lieben Soͤhne, wie fuͤr kurtzen Tagen ewere hertzliebe Mutter, 
meine Gemahlin, von dieſer Welt hinweg genommen, die euch 
dann mit ſo groſſer Muͤh vnd Fleiß in allen guten aufferzogen, 
ja in ihrer letzten Todes Stunde euch vnd mich hertzlich befeuffr 
set, darumb daß fie von ons fcheiden muſte. Nun aber ift die 
Zeit auch Tommen, daß ich euch und die Hanse Welt verlaffen, 
daß ihr alßdann Elagen werdet, wie Fur nad) einander jhr Water 
ond Mütter Yoß worden feyd, fo wil ich euch nun in meiner legten 
Stunde Vaͤterlich vermahnen, wie jhr euch nad) meinem Tode hal: 
ten ſollet damit jhr bey Ehr vnd Gut bleibet, 

Ampedo weinet bitterlich. 
wie ic an mein Ende geblieben bin. Obſerviret jetzo meine Woͤr— 
ter wol, lieben Göhne, eine Sache wil ich euch offenbaren, welche 
ih 60 Sahr alleine bey mir behalten, wie ich in meinen jungen 
Sahren Ebenthewren nachzoge, ond mit meiner Ritterlichen Hand 
‚etwas verdienen möchte, davon ih mic ehrlid erhalten Eönte, 
babe ich die halbe Welt durchzogen, viel Vngluͤck erlitten, aber 
onter andern allen Fam ich einsmals im einen groſſen weidligen 
vngehewren Wald, darinnen ich drey Tage verirret gieng, vnd an 
keinen lebendigen Menſchen kommen kundte, meynte auch nicht an: 
ders, ſondern daß ich Hungers darinnen ſterben muͤſte, oder aber 
den wilden Thieren zu einer Speiſe werden, mit welchen ich denn 
offtmalß einen ſchweren Kampff ausſtehen muͤſſen, in dieſer mei— 
ner groſſen Angſt vnd Truͤbſal koͤmpt bie Göttin Fortuna zu mir, 
leget mir für 6 Gaben, als Weißheit, Reihthumb, Starde, Ge: 
fundheit, Schöne und langes Leben, unter welchen ich eines erweh⸗ 
len folte, da ich denn Reichthumb erwehlete, aber ich wolte daß ich 
moͤchte Weißheit erwehlet haben, alfo gab mit diefe Göttin dem 
Seckel, denn ſo offt ich davein greiffe, habe id 10 Stuͤck Goldes. 

Gibt einem jeglichen zo Stück Goldes darauf, Andolofia 

fiellet fich mit Geberden derhalben gang frölich. 
Daß ih alfo mein groß Reihthumb auß diefem Gedel aber 
groß Gefahr und Vngluͤck daben außgeftanden, bin gefangen, ja 


} 
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wie ein Dieb gepeiniget mworben, daß ic befennen folte, woher 
mir fol groß Reichthumb keme, aber Gott hat mid allewege, 
ja auch offtmal von dem Tode errettet, dab ich num dieſen Seckel 
bey 60 Jahren bey mir gehabt, daß er nicht von mir kommen, 
denn Fein Menſch in der Welt auch noch feine Zugendt weiß, denn 
jest ihr. Derhalben liebe Söhne vermahne ih euch, laſt ihn euch 
auch befohlen feyn, vnd verwahret jhn beffer denn emre Augen, 
denn fo jhr feine Zugendt einigem Menjchen offenbaren werdet, fo 
verhoffet nichts anders, denn daß ihr gemiffe Yon Ehr und Gut, 
Leib und Blut, dadurh kommen werdet, denn fie euch heimlich 
vnd verraͤtherlich vmbs Leben bringen werden, damit fie nur den 
Seckel befommen, aber es wird ihnen wenig nußen, denn wenn 
ihr geftorben, fo hat der Seckel nicht mehr feine Zugendt, fo jhn 
aber einer befümmt, weil jhr noch lebet, fo Fan derfelbe gleich 
auch jhn nugen, diejes aber nehmet darbey in acht, das ihr alle 
Sahr den erſten Zag des Brachmonaten, einer armen Tochter ei- 
nes frommen Mannes, einen Mann gebet, und darzu 400 Nobel, 
aud dab jhr alßdann ihren Vater und Mutter auch wol Eleiden, 
denn folhes hab ih zur Dandbarkeit der Göttin Fortuna, wie 
fie mic) begabet, jährlidy zu halten zugefaget, habe es auch all- 
wege gethan, in weld Land ich auch gewefen. Zum andern daß 

ihr auff denfelben Tag fein Ehlih Werd vollnbringet, weder in 
noch auffer der Ehe, hierneben follet jhr auch wiſſen, daß diefer 
vnanfehnliher geringer Filtzhut thewrer ift denn ein Königreich, 
der Soldan, von deme id jhn mit liſte befommen, bat mir ein 
groß Gut darfür geboten, aber er hat jhn nit wieder befommen 
mögen, er hat aber diefe Zugendt an fi, wer ihn nur auff fein 
Häupt feget, vnd wuͤnſchet ſich wohin er molle, fo ift er alßbald 
da, damit habe ich in diefem Leben meine meifle Fremde gehabt. 
So befehle ond vermahne ich euch nun Ieslih auß Väterlichem ges 
trewen Hergen, laſt diefe beyde Kleinodien nicht von einander 
Eommen, fondern laft fie beyfammen, vnd habt fie ein halb Jahr 
vmbs ander, fonften werdet jhr Vngluͤck damit außftehen, ich zweif: 
fele wol gar an dir nicht, Umpedo, daß du ſolt vnachtſam damit 
. vmbgehen, aber Andolofia für dir trag ih Sorg, dag du gar zur. 
wildt, wereſtu aber jo fromb vnd eingezogen, wie Ampebo, ſo 
wolt ich frölich fterben, vnd fuͤr ewer Vnheil nicht trawren. 

& Andolofia, 

O Herglieber Herr Vater, ich wil emer Lehre eben fo wol, 
alß mein Bruder, in acht nehmen, vond bitte, befümmert euch 
nicht meinethalben, denn, daß ich ſonſt wildf geweſen, ift der Jus 
gend ſchuldt, aber herslicber Vater; iſt mir denn auch vergoͤnnet 


ı6 a ; 


ı in frembde Lande zu Schön; denn all ı mein begehren ftehet nur 
a daß a mid wol verfuchen möge, N 

ie ee 
So ift sie ſolches lieber Sohn von mir angeerbet, d 
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ih) mir ſelber were feind geweſen wenn ih die sandte Wit 


nicht were dur) und durch gezogen, wie ich gethan, ond manden 
Preiß bei großmächtigen Koͤnigen dabey erlanget, Solches iſt 
auch dir wol vergoͤnnet, aber nimb deine Sache in acht, Ampedo 
weiß ich, wird es ſich mit ziehen und reiſen nicht ſawer werden 
laſſen, ſondern lieber allhie ſtille ſitzen, vnd zufrieden ſeyn; O wer 

he wie kan ich kein Wort mehr, denn der Todt iſt mir gar nahe, 
gen Himmel, gen Himmel fahr ich mit frieden. 
Stirbet, Ampedo weinet bitterlich Andolofia- 
leſt ſich nichts anfechten, nimbt alßbald den Se; 
ckel vom Vater, greifft daran, vnd langet etliche 

mal Goldt herauß, da ſpricht zu jhm 
Ampedo. 

O wehe du ——— Menſche, darffſtu noch ſtehen vnd 
zehlen Goldt auß dem Seckel, leſt dich nichtes anfechten, daß dein 
lieber Vater hie todt lieget, ſcheme dich, ! 

Andoloſia— 

Be nit, wie nu mein lieber Bruder,, bu muft dih fo nie 

anftellen, Eom nur ond fey nicht vngeduͤldig auff mi, wir wollen 


onfern lieben Herrn Vatern ©, ehrlich begraben laſſen. 
Am pedo weine, nemen beyde den Water und tagen in Binein. 


7 eh Algier agirer Pickelhering. 


ACTUS TEBTIUS 





Andoloſia. 
Kompt herauß, iſt ſehr luſtig, und fpriche: 
Juch hollai, wie iſts muͤglich das ich kan trawrig feom wie 
mein Bruder, Tanzet vnd fpringet. ? - 
Holla, koraſiſch Allegrament luſtig, nun ſoll meine Frewde 
erſtlich angehen, ja in Pracht vnd Herrligkeit, in Ritterlichen 
kempffen, — vnd turnieren wil ich mich Er damit ich 
der 
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der ſchoͤnen Zungfrawen Gunſt vnd a — denn kein 
beſſer Ding auff Erden iſt, als von ſchoͤnen Matronen gelobet 
und gepreiſet werden. Aber da Färıbt mein EN 
His ; Ampedo, 
> Herslieher Bruder, ih bitte dich vmb der Ehre Gottes willen, 
| ſey doch nicht ſo frech, ſondern bedenck doch ein wenig vnſers S. 
| Vatern vnd Muttern 29 die ons fo kuͤrtzlich nad einander ab⸗ 
| geftorben, | 
J Andolofia. 
I. Mein lieber Bruder ich bitt, ſag mie doch nik mehe davon, 
| weiftu nicht das vnſer Trawr-Jahr num ein ende hat, darzu wil 
‚id dir fagen, wenn Kon. May. biefes erführe, daB wir länger 
Trawrzeit hielten denn ein Zah, würden wir gewißlid in groffe 
 Bngnade Eommen, denn wenn der König ftirhet, fo belt der junge 
| Printz fünff viertel Jahr feine Trawrzeit, alß daß wir jhn nie 
‚ ‚gleich feyn müffen, dafern wir bey J. Kön. May. in Gnaden 
| bleiben wollen. : 
| A 
Ich weiß zwar nichts darvon, denn ich mein Lebtag nicht im 
Koͤn. Hofe wie du geweſen, fo wollen wir derhalben viellieber 
das Trawr⸗Jahr enden, denn in Kön. May: Ungnade fallen, 


Andolo ſia. 
Za mein lieber Bruder, das ſtehet vns auch zu den aher 
ich kan dir gleich nicht fuͤrhalten, daß mir dieſes Trawr-Jahr ſo 
hefftig lang geworden, gleich weren es zwei geweſen, darumb 
| denn ih mich fo fill ond eingezogen gehalten, nicht gekempffet 

oder turnieret, vnter deſſen habe ich vnſern S. Vatern Bi— 
bliothec gar durchgeſuchet, vnd ein Buch gefunden, worin er 
alle ſeine Reiſen die Zeit ſeines Lebens eingeſchrieben, vnd 
ſinde wie er in ſeiner Jugendt die halbe Welt, alle Chriſtliche 
Koͤnigreiche durchzogen, vnd da er vnſer S. Fraw Mutter ſchon 
gehabt, iſt er noch in die Heidenſchafft gezogen, ——— lieber, 
was wollen wir anfahen, laß vns unfers ©. Vetern Sußftapfen 
| auch nachtreten, daß uns ziehen und nad) Ehren fireben, wie vnſer 
| ©. Vater gethan, haſtu es nicht gelefen, fo liß es nod, ih weig 
| | du wirft in eine Anmuth dadurd Eommen, ER 


Ampedo, 

Nun mein lieber Bruder, wer wandern wil, der ander, ih 
| Babe gar Feine Iuft dazu, es koͤnte leicht, daß es mir in der gremb⸗ 
de alfo nit gehe wie allhie, ich wil jmmer allhte zu Famaguſta 
bleiben, und mein Leben in biefem Ir Palaſt, den vnſer —— 
Vater bawen laſſen, enden, 

Tieck's deutſches Theater. E >31°7 Di 
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So mag id wol fagen, daß ich mein Tas einen Menſchen a 
gefehen, der gröffere tuft zu Haufe vnd hinter dem Ofen zu ſitzen 
hat, als du, aber ic) muß von binnen, darumb wo du bes ſinnes 


bift laß ons die beyden Kleinodt theilen. 


Ampedo. 

Was fagftu von theilen, wiltu jetzt das Geboit deines Va⸗ 
ters vbertreten, da ſein letzter er nſtlicher Will war, daß wir die 
beyden Kleinodien nicht ſolten von einander theilen, Bahn beys 
des bey einander bleiben laſſen. 


—n —— 
Ich mic nichts an die Rede, er iſt todt vnd ich lebe, 
es wird nichts anders darauß ich muß fie fheilen, 





Ampedo. | 

Kan es denn nicht anbers feyn, vnd du deinen wilden Kopf | 

nicht im Zaum halten kanſt, fo nimb das en vnd ziehe | 
dich damit müde genug. 

Andoloſia. | 

Rein mein lieber Bruder du bleibeft hie, fo behalte du den | 

Wünfhhut, und laß mir den Seckel. | 





Ampedo. | 

Das Tan auch nicht gefchehen, denn ich bin der Elteſte, und 

mag wol das angenembfte behalten. — 
Andoloſia. 


Sieber Bruder, wir werden ons dieſer Sachen halben vbel 
vertragen, denn der Gedel muß mir werden, aber ih hab mid | 
bedacht, wie wir es mahen wollen, damit wir einig bleiben, ich wil | 
dir erſtlich 2 groffe Pfannen mit Golde füllen, die du hie 'beyal: | 
ten folleft und wie ich hoffe, du dein Tage nicht verzehren wirft, | 
od darzu folftu auch das Huͤtlein behalten, damit du Kurgweil | 
und Frewde magft haben. Go laſſe mir den Seckel, dab ih da: 
mit wandere, vnd nad) Ehren firebe, wil 6 Jahr — ſeyn, und | 
wenn ih denn wieder komme, fo wil ich dir den Seckel auch 6 
Jahr laffen, und alfo wollen wir ihn in gemein an vnd alle 
beyde nutzen. 9 


Ampedo. | 

Ja mein lieber-Bruber, was fol ih mir noch viel omb ben | 
Sedel zu thundt machen, wiltu mir. hier Goldt, laffen, bin ich 
folches wol zufrieden, und magft mit dem Gedel ziehen, wohin | 
‚dir geliebet ond gelüftet. | 
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Unbolofia 
Gar wol mein lieber Bruder, alß bald wil ih dir auß dem 
Seel zwey Pfannen voll Goldes zehlen, gehe du nur hinein, und 
laß bie en verfertigem, 


Ampedo. 
Das thue ich gerne, Geber hinein, 


Andolofi a. 

Nun mag ic froͤhlich fenn, denn meinen frommen vnd einfältigen 
Brudern hab id} chon dahin bewogen, daB er mir den Gedel des 
Reichthumbs Laffen wil, ein jederman mei zu fagen von der 
vberrauß Schöne, ber Prinzeffin Agrippina auß Engelland, alfo 
das Feine ar der gantzen Welt ſie in Schönheit vbertreffen fol, 
nun ift mein ernftliher Mille, ſchͤne Sungfrawen zu fehen, vnd 
ihnen zu dienen, derhalben wil id mid; alßbald nad Lunden ver: 
fügen, O mödte ih von Königlihem Stammen gebohren feyn, 
fo wolte id dem Könige fo getrewlid dienen, er müfte fie mir 
geben, aber ich bin gar zu gering, demnach will id; ihrenthalben 
alle Zage ein Turnier halten, wenn mir alſo das Glüde favorabel 
ſeyn wolte, daß ich dadurch in jhre Gunſt keme. 


Allbier agiret Pickelhering. 
x 


Undolofia. | 
Kun bin id zu Lunden, da ich denn nichts zur Liebe meiner 
Princeſſin onterlaffe, mit Gefhend, Gaben vnd turnieren, da ic 
mid) dann bißhero alfo gehalten, daB mih noch zur Zeit Eei- 
ner vberwunden, aber groß Schmertz vnd Pein ift in mein Ders, 
denn geftriaes Abends hatte mid der König zu gafte geladen, 
an fein Tifh, dabey denn auch fafle feine vberſchwenglich fhöne 
Tochter Agrippina, gegen welcher ich denn zur Stunden noch heff: 
tiger wie vor, und alfo hefftig verliebef, daB ich faft weder eſſen 
noch trinden mehr Tunte, O wehe mir daß ih alhie kommen bin, 
denn allhie hab ih ein Fewr im mein Hertz befommen, daß da 
nicht Fan gedbempffet werden, denn Agrippina du wirft mih zu 
gering achten, weil ich von ſchlechtem und nit Königlihen Stam— 
men geboren; D fein fhwerer ding ift auff Erden, denn lieben 
vnd nit genieffen, ich Fan nun auch Elagen, daß ih nur ein gerins. 
ser Sklave der Liebe bin, dennoch was thut Liebe nit, ich wil 
mich gleidy halten einem groffen Hertzogen oder Graffen, weil ichs 
thun kann, ond den König, Königin, Agrippinam wiederumb zum 

Pandet laden, welches denn Königlih fol gehalten werden, 

Geber hinein. 


208. N 

König 
"Spricht su feiner Tochter Agrippina. 
Hertzliebe Tochter, id Tan mich. nicht gnugfam vertounbern, | 
wovon dod dem Ritter Andolofia ſolch groß Gut herkomme, noch — 
demmal ja ſein Vater nur ein armer vom Adel, vnd dennoch ee. 
jego ſich prechtig gleich einem Fuͤrſten heit, mic) gegen Morgen, 
zuſampt meiner Gemählin ond dic) a vielen Graffen vnd ver⸗ 
ven zum Pancket geladen, 


A arippina, 

Gnädiger Herr König und herslieber Bater, geinmalen hat ei: 
niger König, Fuͤrſt oder Herr mid) fampt meinem gansen Fra⸗ 
wenzimmer fo herrlich begabet, als geftern Andoloſia. Jetzo hat 
er mid) wiederumb bitten laſſen auff fein Pandet, fo er Königs 
lich zurichten laſſen, zu erſcheinen, verwunder mich derhalben anch 
ſelber, daß er ein 101 herrlich vnd prechtig Leben führen, um 

u König. 

Run, num ie nr auf Andolofia, ih muß dir deine Pracht ler 
‚gen, weil du did nicht ſchemeſt alle Zage herrlihe Pancket zu 
zu halten, Ich muß did) Iehren mit Königen Kirfchen effen, vnd 
deinen groffen Hochmuth zu [handen machen; wie gefelt dir das 
us: zohter? ä 
| Agrippina, 

Es gefelt mir gar wol gnaͤdiger Herr Vater, denn ſolchen Ges 


fellen welche ſo gar reich ſeyn mit a gehört nicht anders. 
Gehen hinein. 


— Andolofia, 
Kömpe heran und ipeicht: 

Kun babe ih auff mein Pandet, worauff ber König, die Ks 9 
nigin, junger Printz vnd Princeſſin, Summa alle Principals Her⸗ | 
zen erfcheinen werben, auffs allerherrligfte zurichten laffen, vnd | 
fol diefen Abend mit groffer Pracht und Frewden gehalten wer» 
den,. Aber ba nr mein Jung eilends, was mag ber wollen. 

N SSÜUNLN, 

Gnäbiger Herr ein gar wunderbarlich Sache kann ih E. ©. 
nicht unnngegeiget laſſen. 
Andbolofia, 

Pie a iſt fie dann, fage her, . | 
Sung. —— — 
G. 9. ich bin jetzo auff dem Holtzmarckte gewefen, vnd Far | 
kein einig Stock zu Tauffe kriegen, weiß derhalben nicht e — 
man das Eſſen kochen wird, | 
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Andoloſia. 
Sit nicht ein Narr, meineftu das nicht mehr Holtz in die: 
fer Stadt ift, denn allein auff dem Dol&mardte, gehe eilends hin 


a den andern Holgtäuffern, vnd bezahle es ihnen doppelt. 


[1 


Jung. 

Daſſelbige hab ih Thon gethan, G. 9. bin wol bey 1000 

Holtzkeuffern geweſen, vnd mich erbotten, ich wolte es jhnen ſechs 

doppelt bezahlen, aber kein einigen Fingerlang habe ich bekom⸗ 
men koͤnnen. 


Andoloſia. 

Dieſes muß der Teuffel wollen, daß kein Holg ſolte zu —— 
men ſeyn, vnd koͤmpt mir ſolches zum allerſeltzamſten vnd uner— 
hoͤret fuͤr, aber ich mercke wol, daß mir dieſes alſo zum ſchimpff 
iſt beſtellet worden, vnd meine gute Goͤnner vielleicht zu Hofe 
beym Könige erhalten, daß man mir kein Holztz verkauffen fol, 
und gedenken mir alſo ein Schandfleck anzuhengen, aber” mie 
Thanden follen fich beftehen, ſieh da diener haftu ben Schlüffel, geb 


- din zum Kaften, und nimb den förderften Sedel_mit dem Golde 


darauf, gehe hin damit zur den Venediger Krämern, Fauff ihnen 
abe alle Negelein Mußcaten Imber Zimtrind, nimb den Speife: 
meifter zu dir, daß er fo viele nehme, dabey er gebendet die Speiz 
fe alle gar zu kochen. Gehet wes. 


Diener, \ 

G. 9 es fol von mir eilih und getrewlich außgerichtet 
werben, Gethzet weg. ; 
Allhier agirer DielDering, 


König. 

Nun fehe ih das Andolofia einen heimlihen Schat haben 
muß, denn Fein Fürft würd es alfo außhalten Eönnen, ih meynte 
wolte jhn haben zu fchanden gemacht, alfo wenn ih zu jhm Teme, 
nichts. bereiteter Speife feyn folte, wie ich aber noch weit von 
feiner Herherge bin, fiehe da empfinde id ein fo gar lieblichen 
Gerud), ond wird mir Zeitung gebracht, wie das alles auffs Jaller: 
herrlichft zugerichtet fey, und die Speife bey eitel koͤſtlicher Spei— 
cereyen gekocht, tractirte mich daneben fo prechtig, wie er zuvor 
noch nicht gethan, zulest begabte er alle meine Diener. mit Io 
Kronen, das alfo kein fparen bey jhm iſt, denn je länger je Föfts 


licher ex Leber, 


Agrippine 
Und ſolches deucht mir aud) herslieber Here Vater, daB er 


‚ein beimlihen Schatz muß haben, wovon er fo predtig ftoltzieret, 


22 | S R | | 
denn folhes großmädhtigen Fürften zu viel alfo zu leben, denn. 
in ſolch vberauß groffen Pandet bin ich mein Tag noch nicht ge= 
EN wie —— be Andolofia. | 


- König. ; Be 
Höre mein hersallerliebfte Tochter, ich weiß daß bir Yndeto- 
ſia hold ift, vnd von Hergen ſehr lieb hat, nun wüfte id) einen 
- beffern Rath, damit mans jhm abfragen Eonte, woher ihm fold) 
groß Reihthumb keme, denn daß du jhme folches mit füfjen lieb— 
then Worten abfragft, wenn er nun zu dir Eommen wird, fo fol 
verfhaffet werden, das Feiner zu euch komme, auff daß jhr gar 
alleine bleibet. N. | | 


Agrippina. | 
Solches daucht mir auch rathſam zu ſeyn, verhoffte ihr 
durch, Veneris Lift wol zubethören, wil meine befte Lifte bierin: 
‚nen gebrauchen, eilih Vater von binnen, er Eömpt fhon, 
2 Der König ‚sehet weg, da kömpt end fpricht: 


Andolofia, 
Schöne Agrippina, id) bitte wollet mie nicht für vbel hatten, 
daß ic) alfo ungebeten zu E. G. herein komme. 


Agrippina. 
D nein gar nicht, mein Lieber Andoloſia, gleubet mir in ber 
Warheit, daß. ic teinen Denia lieber febe zu Mir tommen; 
denn eu, 


YAnbblofi ia, 
Schöne Princefiin, ſolche ewer Wörter ringen, 7 mir groſſe 
Frewde, habe doch ſolches nicht verdienet. 


Agrippina, 
Mein lieber Andolofia, man jagt allhie zu Hofe viel und 
groſſe Ehre von euch, wie ihr dem Könige fo ein groß Mahl, 
welches mit Zimmetrinden ond Mußcaten gekochet, gegeben, darzu 
alle feine Diener fo gar Eöftlich begabt habet, und eud zwar viel . 
prechtiger denn ein Fürft haltet, nun fagt mit Rabe jhr keine 
Sorg, Daß euch Geldes gebrechen werde. 


"Andolofia. 


Schöneft Princeffin, dieweil ich Ken fan mir fein Seit oder | 
Boldt gebrechen. | 


Agrippi ina. 
So müget ir füriwar eweren Vater wol danden, der euch 
19 gr 08 Reichthumb hinterlaſſen. 











| 
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\ 


| 
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an Andbolofia. 

Ich bin ſo reich als mein Vater, vnd er war nie reicher benn 

id) jesf bin, doch fo war er einer anderen complerion, jhme wars 

aur eine fremde fremhde Land zu beſuchen, daß er auch bie Welt 

duch und durdy gezogen. Mid) aber erfremet nicht anders, benn 

fhönen Frawen vnd Sungframwen zu gefallen, vnd ihnen zu 
bienen. | 

Ag rippina. 

& hoͤr ic wol daß. ihr derhalben ans Königs Sof —— 

men, damit jhr nur ſchoͤne Sungframwen fehet, id) bitte euch, fagt 

mir doch habt jhr denn nirgend en eine defehen, die eu 


und ewrem Dergen gefellet. 


Andolofia. 

Sch habe an 6 Königlichen Höfen gebienet, mande ſchoͤne 
Sungfraw gefehen, aber &. F. ihr £hut fie alle vbertreffen, Fan 
euch derhalben nimmer verhalten, daß ihe mein Her& fo hart eins 
genommen, vnd ih mit foldy groß inbrünftig Liebe gegen euch 
ombfangen, alfo daß mir auch vnmüglih euch zuverlaffen, ob 
ich ſchon fo hoch nicht gebohren, als ihr, zwinget mich doch ewere 
Schöne, eudy vmb die Liebe zu bitten, die wolle jhr mir, fehöne 
Princeffin nicht verfagen, und was und warumb jhr mid) alfdenn 
bittet, fol euch von mir nicht verfaget, [Onbern ihr deffen alfe 
do gewehret werden, 

Agri ppina. 

Andoloſia, ſagt mir erſt die rechte Warheit, woher euch ſolch 
groß Gut komme, vnd daß ich auch ſolches mit Warheit erkennen 
moͤge, alßdenn wil ich euch lieben vnd alßbald auch jederzeit nad 
ewren Willen leben. 

Andolofi iQ. 

‚9 allerliebfte Thönfte Princeffin, wie frewdig echt ihr mein 
Hertz, gelobet mir erſtlich bey allen trewen mir allein gönftig zu 
Teyn, fo will ich euch, woher mir mein groß Reichthumb met, 
in geheim offenbaren. | 


Agrippina. 

O mein allerliebſter Andoloſia, zweiffelt gar nic an meiner 
Verheiffung, und an meiner Kiebe fo ih zu euch trage, vnd was 
id) eudy mit dem Munde Rn nn euch auch im Werke ge: 


halten werden, 


Anbolofia, 
Ziehet den Seckel herauf und fpricht: 
Sehet hie meine allerliebfte Agrippina, ſo lang ich diefen Se— 


Eel babe, Fan ich ein Koͤniglich Leben führen, denn fo offt ih bins 
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ein gteiffe, hab ic 10 Ducoken, weten jhr jest fe eibft in Barpeit 
vnd in der That erfahren follet. 
Ziehet Goldt herauß gibt jhr ſolches in den Schoß. 
Agrippina— ak 
O ihr fend warlich das gluͤckſeligſte Menſch auff Erden, denn 
ſolch tugendreich Kleinodt, wie in dem Seckel verborgen, iſt in der 
gansen Welt nit vorhanden, hab auch ſolchs mein Tag nicht geſe⸗ 
hen, aber dennoch ewer ſchoͤn Geſtalt vnd Geberden gefaͤllet mir 
noch zehenmal mehr, auch alſo, daß ich Keine Ruhe kan haben, wie 
muͤſſen noch heute vnſer beyde Liebe theilhafftig wer den, die Koͤ⸗ 
aigin meine Fraw Mutter wird heut zu Nacht beym König ſchlaf⸗ 
fen, ſo wil ichs mit meiner Kaͤmmerin machen, daß jhr zu Nacht 
koͤnnet zu mir herein kommen, vnd bey mir ſchlaffet. 
N Andolofia, | 
O mein allerliebſt Agrippina, wie hoch erfrewet ihr mid, ge | 
Naht vmb 12 Vhr werd ich gewißlid Eommen, fo bitt id wollet 
mit ewr Kaͤmmerin verſchaffen, daß ſie mich heimlich einlaſſe, auch 
das keiner var etwas erfahre. ; 
Agrippina. 
Mein Yllertiehfter, ſolches fol ohn alle fehl wol verfchaffet 
werben, feumbt jhr euch nur alßdann nicht lang. 
Sehen hinein, bald kömpt Agripping — vnd kömpt 
u Ihr, vnd ſpricht der 
Koͤnig. 
Hertlebe Tochter, haſtu deine — wol — ſag 
mir wie iſt es abgangen? 
Agrippina. 
Gnaͤdiger Herr König und hertzlieber Vater in sr gläcfer 














ligen Stunden bin id) mit Andolsfia zu reden Eommen, daid | 


ihme abgefraget alles was ich begehret,, als zeigete er mir einen 
geringen Gedel, der ba gar ledig vnd leer war, darauß er denn 
fo offt ev darin geiff, IO Kronen’ holete, welches ich felbft angeſe— 
hen, hette es aber fihwerlih auch wohl gar nit erfahren, wo 
ich ihn nicht mit Veneris Liften betrogen, ‚denn ich ihm gefagt, 
er zu Ba bey mir fchleffen ſolte. 

König. 

Meine liebe Tochter du biſt gar weißlich mit ibm ombgan⸗ 
gen, kan mid) aber ober den Seckel niht gnug verwundern, weiſtu 
aber liebe Tochter, wie der Seckel geſtalt ift? 

Ugrippina, 
Sa herslieber Water, id habs jhm mol abgemerdet/ wie er 
geſtalt iſt 





Koͤnig. 

So gehet uns dieſer Poß recht nach vnſern Wunſch, höre wie 
wir dieſes wollen anfahen, damit wir den Seckel bekommen, ich 
wil alßbald einen Seckler zu dir holen laſſen, der dir eben auff 
diefelbe Form einen nachmachen fol, als were ex der rechte, barzır 
fol vnſer Doctor dir alßbald einer Schlaffteund zurihten, wenn 
dann nun Andolofia Fommen wird, bey dir zu ſchlaffen vermeyns, 
- fo bring jhm vorerft ein Gläßlein mit Wein zu, vnd fhüttet jhm 
gemelten Shlafftreund darin, fo bald er den genoffen, wird er 
herrlich einfhlaffen, unter deffen kanſtu ihm feinen Sr auf: 

ziehen, und diefen andern an diefeld-ftelle thun, 


Ageippina 
Solches gefelt mir gar wol, herslicher Herr Vater, benn 
durch diefen eweren Anſchlag erben wir ben glüdfeligen Seckel 
dberfommen, wollen nur ejlends hingehen, und foldes verfertigen 
laſſen, denn ich weiß er wird jetzt nicht lang mehr außbleiben, 
Gehen abe, 


‚Hier agizee Sickelhering. 


- gest kömpt Andoloſia zu ihr ſpricht: 
Stein. Hersallerliebfte, diefe Nacht wollen wir in frewden Te 
ben, Bitte wollet verihaffen, daß alle Thuͤren wol vermachet mer 
sen, damit wir ſicher feyn Tönnen, 


Agrippin a. 
Hertzallerliebſter, jhr koͤnnet nicht glaͤuben, welch groß ver⸗ 
langen ich nad euch gehabt, aber habt deſſen keine ſorge, wir 
ſeyn jest ſicher genug, bring euch einen hertzfreundlichen Trunck, 
hier, wollet meinethalben außtrincken. 


Andoloſia. 
O mein Allerliebſte, das ſol mir ein lieber Trunck ſeyn, ja 
wanns auch zehenmal mehr were, daß ich euch nur zu willen 
würde, 


Segt fangen fie an zu geigen, Andolofia nimbt den Trand 
zu fich, feßet datnach das Gläßlein bey feit, hat die Aariaz 
pin bey den Armen, vnd küſſet fie, nicht lange darnach falz 
fen jhm die Augen au, wird entfchlaffen, da holet Agrip— 
pina den Glückſeckel auß den Hofen, ‚ftecfer ihm den andern 
an deffen fintf wieder ein, gehet Damit in frewden davon, 
unter deffen wird fubm’ffe muſiciret, harret ein wenig, dam 
nach erwachet er, ſiehet vmb ſich vnd fpriche: 


Wie koͤmpt dieſes daß ich ſo gar allein bin? 
Rufft 


6 Re. —— 
Agrippina, Agrippina, mein Allerliebſte, wo ſeyd jhr hinkom⸗ 
men? O gehet das auch recht zu! bin ich doch mein Tage ſo ei⸗ 
lends in keinen ſolchen harten Schlaff gerathen vnd gefallen, pfuy 
dich an, ſelber mag ich mich Zn ie ich bie Liebe aM 
ſchaͤndlichen verfälaffen habe. \ 
Der Diener kompt Hinein, \ 


Was wiltu Diener? 
Diener, 
Gnädiger Serr ich fpür an euch ein Mangel, daß jhr jetzo gar 
trawrig fehet, hat ewer Gn. jemand beleidiget,. fo wollen wirs 
xechen. Ich Fomme aber jeßo zu E. Gn. Goldt zufordern, wofür 


man gegen den morgenden Pandeten einkaͤuffet. 


Andoloſia. 
Getrewer Diener mir iſt nichts boͤſes wiberfahren, Tom 
her, halt deinen Hut her, id wil dir Goldt geben. 
Nimpt den‘ Sedel, greife darein, bekömmet nichts, verſchricket 
fich gar Hefftig vnd fieher erbärmlich gegen dem Himmel. 5 
O wie, O wie, verfluchet fey die Stunde, in welcher ic) hie⸗ 
her kommen bin. O ih armer elendefter Menfche, wo ift nun 
mein Pracht, mein Hoffart? O weh, hette ich der Lehre meines 
"feligen Herrn Vaters in acht genommen, die er mir in feinem 
Lesten ende gab, nemblich daß ich Feinen Menfchen die Tugendt des 
Sedels offenbaren folte, fo were ih in diefe Armuth nicht ges 
kommen. O ihre TLieblihen Muficanten höret auff mit muſiciren 
vnd fpielen, denn meine Geele ift betrübet biß in den Zodt. - 
Hören auff au geigen. 


Siehe da Diener ha das Satbe Goldt, ich theile es mit 
dir⸗ 
Diener. 
Snäbiger Herr, was fol ich mit dieſen moden? 
Andoloſia. 
O machen? Kauff mir vnd dir einen Strick, damit wollen 
wir uns beyde erhenden. 
Diener. 
| Be Gott, gnädiger Herr. 
| Andolofia. 

Diener Lauffe eilends hin und fage deinen andern Mit-Com— 
panen, daß ein jeglicher fein Pferdt vnd Harniſch nehme, und ſich 
nad) einen andern Derren umbfehe, vnd thue du auch dergleichen, 
denn ich Fan Hinführo doch nicht mehr Hof halten, fintemal mid 
das Vngluͤck vber die maſſen getroffen bat. nn 
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| Diener. 

Gnädiger Herr, eiwer Vngluͤck ift mir hertzlich Leid, wil ewer 
Befehl nah den andern anfagen, daß fie fi) follen von hinnen 
machen, mir aber ift vnmuͤglich, daß ih E. Gn. alſo verlaffen 
kan, mein Pferdt vnd Harniſch wil ich verkauffen, vnd euch das 
Geldt geben, vnd zu Fuß nachlauffen, wohin ihr kommet. 

Andoloſia. 

Run fo fpüre ond erfahre ich in der That deine Trewe, ich 
hoffe das Gluͤck wird ſich dermahleins wieder zu mir wenden, ſo 
ſol dir ſolche dein Trewe reichlich belohnet werden, gehe nun ei⸗ 
lends hin, vnd bring mir vnd dir ein Pferdt, damit wir von hin 
nen kommen, wir wollen den nechſten Weg nah Famaguſta zu 
zu meinem Bruder reiten; 

Jetzt Eimpt der König und Agrippina. 
König. 
Sag mir 606 hertzliebe Tochter, wie iſt es dir gangen mit 
Andoloſia. 
Agrippina. 

— Vater beſſer denn ich es mir hette —— koͤn⸗ 
nen, habe es nad ewren Rath gemacht, vnd iſt mir gluͤcklich ab— 
gangen, alſo daß ich nun den Seckel, vnd ſchon etliche tauſend 
Kronen ER gezehlet habe, 

König. 

Herkliähe Tochter, num ift Feine reichere Jungfraw auff ber 
gangen Welt denn du. Aber herkliebe Tochter gib mir den Se— 
Eel, du folt jhn gleih mir gebraugen, darmit du nicht darvon 
kommeſt. 

Agrippina. 

O nein hertzlieber Vater, ſolches werdet mich nicht an⸗ 

muthen. 
Koͤnig. 
So gib den Seckel der Koͤniginnen, daß ſie jhn in verwah⸗ 


rung habe, - 
Agrippina. 

Ad nit herslieber Vater, ich habe mein Leib vnd Ceben da⸗ 
ran gewagt, wenn er erwachet were, in deme ich jhme den Se— 
ckel außzoge, ſo hette er mich erſchlagen, vnd nicht unbillich. So 
viel Goldes jhr aber, von mir haben mwollet, wil id = dar⸗ 
auß geben. 

Koͤnig. 
Gar wol liebe Tochter, kom mit mir in die Schatzkammer, 


vnd hilff mir dieſelbe vermehren. 


— 


Jene kömpt Ampedo und Andoloſia deranß. 
Ampedo. 
Hertlieber Bruder in zehen Jahren hab ich dich nicht geſehen, 
and jetzo deine Gegenwart erfrewet mich von Hertzen. Bitte aber 
du wolleft mir doch, weil die Mahlzeit, gehalten, erzehlen, in 
welch Laͤnder du gezogen, vnd wie es dir darin ergangen. 


Andoloſia. 
O hergalfertiehfter Bruder, wie fol es mir ergangen feon, 
Gluͤck ich erfahren, aber Vngluͤck zehenmal ir 
Ympedo, 
Mie fo mein liedfter Bruder, ich bitte fage mir nun, mars 
umb du von Hertzen ſo betruͤbet biſt? 
Andoloſi ia. 
O der betruͤbſte Menſch auff Erden bin ich, und muß bir jetzt, 
leider, viel boͤſe Maͤhr verkuͤndigen, daß mir groß Vbel widerfahren 
ond kommen bin vmb den Seckel. Ach Gott ich kan gleich niht® 
darwider, vnd iſt mir Betruͤbnuͤß genug, alſo, daß ich auch nichte 
mehr begehre, denn den Todt. 
Ampedo erſchricket hefftig, wircket die Hände, reiſſet das 
Wambs auff. 
| Ampedo. 
O wie haſtu ſo vbel zugeſehen. Iſt er dir mit gewalt ger 
sommen moon, oder haftu ihn verlohren? | 
Andolofia 
Sch habe das Gebot, das uns vnſer feligee getrewer Vater 
im Teſtament gab, vbertreten, und eines Königes Tochter, welde 
mich mit bemeglihen Worten zu lieben verhieß, an die 
bat mir ihn gefiolen, 
Ampedo. 
een wir das Gebot vnſers ©. Vaters gehalten, fo weren 
die Kleinodien nicht von einander gekommen, aber du wolteſt dich 
in frembden Landen verſuchen vnd etwas erfahren, N lie wiewol 
du es nun außgerichtet haſt. 


Andolofia, 
© ja ic) habe vbel gehandelt, derhalben begehre ich nicht 
‚mehr, denn daß id) nur von diefer Welt Fomme, MN 
Ampedo. 


Nun gehabe dich nicht fo vbel, lieber Bruder, es iſt geſche— 
hen, wir haben noch zwo Truhen voller Ducaten, vad darzu das 
Hätlein, fo wollen wir dem Koͤnig Soldan fehreiben, daß er da: 
fire fchide mas er geboten, fo haben wir onfer Lebetag genug, 
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ond Können nod einen ehrlihen Stande führen, Erd nur ben 

Seel vor al ©. Velten fahren. — 
Be Andolofia. 

— Gut iſt ſchwerlich zu verlaſſen, ond mein begehren 
were, du gebeſt mir das Suͤtlein, denn ich lebe ber Hoffnung, ih 
wolte ons den Seckel damit wieder vberkommen. 

Ampedo. _ ; 

Man fagt im Sprihworte: Wer fein Gut verleurf, ber ver: 
leurt auh den Sinn, das fpüre ich jest an dir wol, fo du uns 
vmb das Gut gebradt haft, fo wolleſtu ons aud vmb den Hut 
bringen, zwar mit meinem Willen, fo laß ich dich nicht mitfahren, 
fonften wil id) dir jhn wol thun, und vergönnen damit Kurtzweil 
‚zu haben, ‘ 
: x ndolofia. 

Weil ich lieber Bruder jo vbel gethan habe, wil ich hinführo 
in deinen Villen leben, So laß mid doc jeso mein betrübtes 
Gemüth ein wenig laben, fchide deine Diener Hin in der Forſt, 
daß fie jagen, und leihe mir das Hütlein damit ih ihnen nach— 
komme. = 

Ampedo. 

Sa Bruder was bir geliebet, ich wil alſobald eine Jagd an 
ftellen, und Eom du denn mit dem Wünfchhut, 

A Geher hinein, kömpt wider und bringr den Wäünſchhut. 

N Sieh da Lieber Bruder, haſtu den Wuͤnſchhut und Tom uns 
alfobald auff der Sagt nad). 

Andolofig, 

Ich wit eu bald nadfommen, 

Geber hinein. 

Kun mag ich fagen, daß ih einen gar frommen Bruder ha— 
be, Aber meine Iufage werde ih nit Kalten koͤnnen, vnd jhn 
auff die Sagt nit hindern, id wil mich alfbald-in Venetiam 
mwünfhen, allda wil ih die fchoneften und thewreften Kieinodien 
entführen, ond darnah damit fahren in Engeland, und fie der 
Princeſſin zu Fauffen darbiethen, wer weiß das Gluͤck hilfft mir 
vielleicht wieder zu meinem Sedel, Nun id begehre vnd wuͤnſche 
mir zu feyn in Venetien. 

Faãhret weg. 
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Zetzt kömpt die Göttin Der Bafter und die Göttin der Tugendt, 
hat ein Narrenhütlein auff. 


Tugendt. 
Allhier pflanhe ich diefen Bawm der Tugendt. 
Schande. | 
Wos wilt du doch viel pflantzen, ſieh zu, dieſen Bawm pflantze 
ich dir dagegen, die Fruͤchte darauff ſollen von maͤchtigen Koͤnigen 
vnd Potentaten geliebet werden, Derhalben rathe ich dir, hawe 
deinen Bawm zu grunde, denn keiner beine Früchte lieben 
wird, \ 
: Zugendt. 
Kein mein Bawm fol auffrihtig beftehen bleiben, ob du ſchon 
zehnmal u haft, die dich vnd deine Früchte Lieben. 
Schande. 
Wer wolt did ond deine Früchte lieben, ſieh wech ein gering 
Kleidt du anträgeft, und darzu haflu einen Narrenhut, muß ber: 
DarDen etwas vber dich laden. 
Zugendt. 
‚Sa lade nur ‚w imflechin Schande vnd Lafter, ih habe glei 
onter taufendten noch einen fo meine Fruͤchte liebet, und adhte 
night, ob bir fhon die Pracht und Hoffart der Welt anhanget, 
ond mir nur bie Geringften vnd Demüthigiten. Werde nunmehro 
geihäst die Göttin mit der Narrenkap, denn Zugendt von den 
deinen vor Narrenwerck gehalten wird. 
Schande, . 
Sch werde do‘ nimmer mit dir einig, denn du mir Enid wilt 
nachgeben, ich auch viel weniger dir. Aber ih thue die fchweren 
mit Haß vnd Neidt auffs euſſerſte dich zu Derjolgen, 
Tugendt. 
Du magſt immerhin haffen, aber fiebe zu wer victoriam dar: 


von fragen wird, 
Sehen hinein! 
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Zetzt koͤmpt Andoloſia heraus. 

Kun bin ic; kommen in die Haͤuptſtadt Lunden, vnd komme 
gefahren von Venetia, da ich denn den vornehmeſten Jubilirer 
drey edele Kleinodien entfuͤhret, dieſelben wil ich der Princeſſin 
zu. verkauffen geben. Wer weiß das Gluͤck moͤcht ſich dadurch wie: 
der zu mic fügen, daß ich den Seckel bey jhr ſehe, vnd alſo mit 
ihr davon fahre. Diefe ongeftalte Kleidung wil ih anthun, das 
mit man mid nicht Eennt. \ 

Binder eine Larven vor, vnd thus fich einen Mod ober. 

Allhier ift der Orth, da die Brincejfin muß vorbey — 
wann ſie nach der Kirchen wil. O Gott hilff nun zu Gluͤck, denn 
ich ſehe fie ſchon daher kommen. 


Agrippina. 

Sag mir Signor was iſt dein Begehren, daß du allhie 
ſteheſt? 

Verſtellet feine Rede. 
Andolofia, 

Schönefte Drinceffin ih bin ein Jubilirer, und bin gefommen 
auß fernen Landen, vnd nad dem ich in erfahrung Tommen, das 
erver May. die allerreichefte Königin auff der Welt feyn, vnd dar: 
neben die ebelften. Kleinodien gerne Fauffen foll, bin ih Ihr Mar 
jeftät etliche Hundert Meylen nahgezogen, jhr diefelben ſchawen 
zu — 

Agrippina. 

— mir nach Jubilirer, vnd daferne fie mir gefallen mere 
den wil ich ſie behalten. 

Sehen hinein, vmb ein wenig kommen fie wieder. 

Sie thun mir zwar wol gefallen, aber Subilirer du wilft 
gar zu thewer damit hinauf, {a8 was abe, vnd fag auffs ge 
ringſte. 

And oloſia. 

Gnädige Königin, jhr als die Reichſte, ſollet billich auch bie 
veihften Kleinodien haben. Aber hiervor bietet jhe mir nur bie 
heiffte, was ich fordere, fie Eoften mi fehler mehr, ich bitt ber 
gehret meine vbele Zeit nicht, denn ich alfo ferne dur frembde 
- Landen mit grojfen Sorgen und Gefahr gereijet, daß ich meineg 
Lebens darbey nit fiher gewefen. Ih wil Ewr Majeftät jegt 
den genameften Kauff jagen. Bier tauſend Kronen ond kein hel; 
ler ringer, denn ich weiß gewiß ih muß ein taufend Kronen Ihar 
den daran leiden, 
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— 
O ihr Betrieger ober Jubilirer, was The ſagt 1000 Kro— 
nen muſt ihr Schaden leiden, fo gewinnet ihr fie, das alfo 
ewren Worten nicht zu gläuben ftehet. Nun die vier kaufend 
Kronen wil ich euch geben, aber ein tauſend ak ich gewiß habt 
jhr Gewinn darauff. 








Kndolofie. 
Ja Princeſſin, denſelben Gewinn werde F 
Kur erfahren müffen. 


Sie holet den Gtückfreket anf dem Sad, Andolsfia ntacher 
ſich alſobald zu jhe, faffer fie vb die Armen gar fefie. 


Nun wuͤnſche ih mich in einen wilden. Wald ba feine Leute 
innen find, 





Fahren alßbald fort, und kommen wieder berauß, fee fi vn? 
/ . ter. den Bawm. 


Agrippina, 

Ah Gott fage mir lieber Jubilirer, wie feyn wir durch bie 
Lufft fommen, ‚feyn wir noch in der Welt oben oder barunten, gieb 
mir doch einen Apffel, daß ich mid ein wenig erlaben mag. 

Andolofia, 

Sa Princeffin ihr ſeyd an einem guten Ort the, vnd je: 
go nicht wiffen wo jhr herfommen, da habet die Kleinodien, vnd 
den Hut, id) wil auff ben Damm fteigen, vnd euch vnd mir Ep: 


et holen. 
f y Siehet betrübt. 


Andolofia ſeht auf vnbedacht ihr den Waͤnſchhut auff, vnd 
gehet nach den Bawın. 





| Agrippinag. 
O Gott wo bin ich, were nur ein lebendiger Menſch, den ich 
kennete bey mir. Ach wolte Gott daß ich wieder in meine 
Schlaffkammer were, € — 

Alßbald fähret fie weg, 

Andolofia. 

Sehet hier Agrippina, wie gefallen — — 
Verſchrickt gar heftig, ſchreyet. 
Agrippina, O Agrippina wo feyd ihr? O Agrippinä haſtu J 
dich vnwiſſend mit meinem Wuͤnſchhut auch weg gewuͤnſchet? D 
"weh! O mordio! verfluchet ſey dieſer Baron, verfluchet ſey auch 
die Frucht darauff, und her welcher jhn gepflantzet, verfluchet ſey 
die Stunde darin ich gebohren ward, der Tag vnd die Stunde = 
die ich je erlebet, O du bleicher Kost, warumb erwürgteftu mich 
nicht, ehe ich in diefe Hellen-Angft vnd Noth gekommen, bin? 
Verfluchet fey bet Tag vnd die Stunde, worin ih. Agrippinam 
zum 
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zum erftenmal anfahe, verfluchet ſey auch meine Hand, womit ich 


jhr den Wuͤnſchhut auffſetzte. Nun wolt ich nichts mehr wuͤnſchen, 
als daß mein Bruder in dieſen Waldt bey mir were, ſo wolt 
ich jhn erwuͤrgen, vnd mich darnach an dieſem Bawm hencken. 
So wir denn todt und geſtorben weren, hette der Gedel keine 
Krafft noch Macht mehr, fo moͤchte dann die verfluchte vntrewe 
Agrippina keine Frewde mehr mit dem edelen Seckel haben. O 
weh alle meine Frewde hat num ein ende, in dieſem Walde muß 
ich jest doch fterben, derhalben wil ich nur den wilden Thieren 
entgegen gehen, damit fie mich nur zerreiffen, vnd jhre Speife 
werde, Aber was fehe ich hier vor edle Epffel, warlich fo ſchoͤn 
hab ich fie noch niemalen gefehen, ih mil vmb verſuchen halben 
einen probieren, wie die Saffte iſt. 
Iſſet von einem ein wenig. 

Warlich fhöne anmutige Epffel habe ich mein Tage nicht gef: 
ſen. Aber was erhebet ſich auff meinem Haͤupt? 

Nimpt den andern Hut, den er wieder auffgeſetzet abe vnd füͤhlet. 

D meh! was BnglüE ift mir auff meinem Kopff gewadfen, 
zwey lange Börner, DO ich ärmfter, elendefter vnd aller onglüd- 
feligfter Menſche mus mich quelen, vnd Fan den Todt nicht finden? 

D wie viel Menſchen feyn in der Weit, und niemand iſt hier 
der mir helffe, daß ich zu Leuten wiederfommen mödte. DO weh! 
O elendiglih Wefen, meinen Geift muß id) hie hungershalben auffz 
geben, oder die wilden Thiere werden mich zerreiffen. 

Sieger an der Erden und feuffger, nicht fang darnach Bu die Göttin 
Sorfuna, 

Du armer betrübter Menſche, verzage nicht in ae deinen 

aa Vngluͤck, ſteh auff und fey getroft. 
Undolofia, 
O ſchoͤne Sungfram, was ift ewer begehren, daß jhr in die 


- fem meinem Betrübnig zu mir kommet. Ich bitte faget mir von 


N Vi EEE v 
— — — — 





wannen hr en und was vor Geſchlecht ihr ſeyd. 
Fortuna, 

Andoloſia ſolt wiſſen, daß ich Fortuna ſey fo deinen Va— 
ter vnd dich mit Reichthumb geſegnet, aber du haſt, leider, meine 
Gaben zum ſchaͤndlichſten mißgebraucht, deines Vatern Lehre in 
den Wind geſchlagen, vnd es einen betrieglichen Menfchen offen— 
baret, die dann di vmb al Heil und Wolfahrt ——— vnd iſt 
mir leid, daß ich dich damit begabet habe. 

Andolofia felt für ihr nieder. 
Andolofia, 

O reihmilde Göttin, ich bitt vmb verzeihung, O ich muß ber 

kennen, wie ſchaͤndlich ich deine Gaben zur Vppigkeit vnd weltlie 
Tiecks deutſches Theater. I, 2». E 


— — —— 


= — 
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- hen Wolluft mißgebrauchet habe, und darumb daB ich meines Va: 
tern-Tegte Lehre nicht in acht genommen, bin id) vmb all mein 
Heil ond Wolfahrt gekommen. Aber dieſes hat eine fchöne und 
verfluchte Jungfraw mit jhrer verraͤtherey zu wege gebracht. Es 
iſt mir hertzlich leid, vnd bin betruͤbt biß in den Todt, derhalben 
reichmilde Goͤttin, erbarme dich vber mich, vnd ſchicke den grim— 
migen Todt, daß er vber mein Hertz triumphir, damit ich von | 
diefer betrieglihen verrätherifhen Welt, und von der or vnd 
qual meineß Hertzens entledigt werde. 
Fortuna. | 
Kein den Todt den du beaehreft, kanſtu noch nicht bekom⸗ 
men. Ich bin aber jetzo kommen, dich wieder bey die Leute zu | 
bringen. 
AUndolofia. 4 
O reihmilde Göttin was dein Will iſt ‚ daß muß auch mein 
Will feyn, ich bitt aber hilff und rathe mir, wie ich diefe unge 
fralte Geiffes Hörner von meinem Haupt befomme, denn mid - 
- fonften die Leute vor ein Meerwunder anfehen werden, | 
Fortuna. - | 
Ich wil dir jeht auß allen deinen Noͤthen helffen, folge mir, 
alßbald ſollen ſie dir abfallen. | 
Geben zum Bawm, den die Tugendt gepflanger, 
Sieh da ib von dieſen Epffeln, fo wirſtu geneſen 
Er iffer in auf, atfobaid zeucht er die Hörner abe. 
Andolofia, Ä | 
O reihmilde Göttin, welche groffe Gnade thue id) von dir 
empfangen, aber wie gehet das zu, da ſehe ich noch den Bawm, 
von dem ich zuvor aß, worvon mir Hörner wuchfen, nun eſſe ih 
von diefem, fo fallen fie mic abe, Iſt mir auch vergönnet, daß 
' ih. von beyderley Fruͤchten etliche darff zu mir nehmen? | 
Fortuna, 2 
Wie das komme, muß dir vnbewuſt ſeyn, es ift Dit vergoͤn⸗ 


net von beyderiey Fruͤchten zu effen. 
Er holet Epffel von deyden Bäwmen. 


.Andolofia 

- Reichmilde Göttin, ich bitte dring mich nur durch den Waldt, 

vnd zeige mir an einen Ort, da ich eſſen befommen kan. 
Fortuna 
a führe dich herauf, folge mir nad). 
“ Sehen 2 mal herumb, darnach aeher die Göttin zurücke 
'Andolofia, 

Nun bin ich ja meiner Zrübfal ond Dersenleid ein wenig ent: 

ea, weil ic auß dem groffen onbefandten Walde, vnd wieder | 


⸗ 
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zu Leuten kommen kin. Ich wil mich aber alſobald auff machen, 
nach Lunden, vnd verhoffe mit dieſen Epffeln meine beyde Klei— 
noͤdier widerumb zu vberkommen, aber gar einen weiten Weg 
habe ich noch zu reifen, denn jest bin ich noch in Hibernia, derhals- 
ben wil ih mid an ben See maden, vnd auff ein Schiff bes 
geben, x Gehet hinein. 


ACTUSEOUINTE.S, 


Andoloſia kompt beneben ſeinem Diener n verwandelten 
Steidern herauß. 


Liber getrewer Dieter, ich bin fehr frölih, daß ich dich allhie 
zu Lunden funden vnd angetroffen. Nun muſtu dich im geringſten 
nichts merken laſſen wer ich bin oder du ſeyſt, vnd dieſe Epffel 
ſoltu mir außruffen helffen, vnd ſagen es ſeyn Epffel von Da— 
mafco, vnd machen den Menſchen eine ſchoͤne Geſtalt, warn dann 
nun die Princeffin ond die zweene Graffen gefauff t haben, müffen 
wir uns alfobald von binnen maden, ond andere Kleider anthun. 
| So folge mir nun ond ruffe aljo wie idh, 


: Diener, 
| Gnäbdiger Herr es fol von mir trewlich außgerichtet wer: 
‚den, ns 
| Segt legt er die Epffel in einen Kor. 
Undolof 4: Po 
Kinderfhon, Kinderſchoͤn, Fauffet Epffeihen, Epffelchen von 
Damafco, gar Schöne Epffelden, 
‚Diener, 
Da koͤmpt —— ein Herr, Epffelſchon von — 





Graffe. 


Wie ruffeſtu allhie mit deinen Epffeln wie mergeſn dag man 


allhier keine Epffel bekommen kan? 
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Andoloſia. 

9 mein Here dieſes feynd viel andere Epffel, ſie fepnd von 
Demafco. 

Graffe. 

Bon Damafco? was haben fie dann meh für Augenbt pen | 
diefes Landes Epffel? N | 

Andolofia. 

9 mein Herr, es ift fo groß unterschied zwiſchen biefen Epffeln, 
gleich als zwiſchen Kupffer vnd Goldt. Denn die Epffel von Da— 
maſco machen den Menſchen eine gar liebliche ſchoͤne —— das 

thun die andern nicht. 
| Graf ee. e. 
— giebſtu denn einen? 
Andoloſia. 

Dre Kronen gilt einer. 

Graffe 

Das ift ſehr thewer, aber wenn ich wuͤſte, daß es alfo jeine 
Mirdung hette, vnd einem Menfhen Schönheit gebe, fürwahr ich 
wolte mid nit weigern 6 Kronen davor zu geben. n 

Andolofia. 

Mein Herr, zweiffelt dar nit an. Damit ihr aber fehen follet, 
daß ich euch nicht befriegen wil, fo follet jhr diefen einen mitnehs 
men, vnd ihre nicht davon ſchoͤn werdet, ſollet jhr mir Fein Pfennig 
geben. 

Graffe. 
Du ſageſt recht, aber hoͤr wenn ſol ichs gebrauchen? 
Andoloſia. 

Auff den Abend wenn jhr wollet ſchlaffen sehen, r effet ihm 

auff, vnd alſofort darauff geruhet. 
Graffe. 

So gebet mir den her, vnd ſo ich Schoͤnheit — bekommen 
werde wil ich zehen von euch kauffen, vnd vor ein jeglichen 6 Side 
nen geben. 

Andoloſi ia. 

auda habt jhr mein Herr. 

Gehet — 
Jetzt duffen ſie wieder: 

Epffel ſchoͤn von Damaſco, ꝛc. Kinderſchoͤn kauffet Epffelchen | 
von Damafco, die euch fhöne Angeſichter machen. Cpffeldien von | 
Damafco, 2. 

Diener, 
Seht koͤmpt noch einer. 
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Ander _ 

Biftu der. Mann der biefelben Epffel hat worvon ber Menſch 

ſchon wird? ? 
Andolofia. 

Sa Herr derfelb bin id). 

Under. 

Wolleſtu mir denn auch einen mitgeben, vnd dafern es mich ſchoͤn 
machen wird wil ic) dir 6 Kronen geben. 

Andolofia. 

Said bin ſolches wol zufrieden, vnd weiß es gewiß, es wird 

feiner — genug thun, allhie habt jhr. 
Ander. 

Sc) bin ein grewlicher Kerl, und fuͤrwar, wenn ich ſchön würde, 

wolt ic) did rühmen, du wereft vom Himmel meinetwegen ge fand, 
ich werde fehen. 0 Geher hinein. 
Undolofia. 

Epffelchen Kinderfhön Epffeihen von Damaſco, die ſchoͤne Ge— 
alt machen, Fauffet Kinderſchoͤn, jhr werdet ſchoͤn —— Epffel⸗ 
chen von Damafco. 

Diener, 

Da kömpt die Princeffin. 

Princeffin. 

Mir ift zu Ohren kommen daß du wunder feltzame Epffel haben 

folleft, aber fage mir die Warheit was haben bie Epffel von Da⸗ 


mMaſco vor Sugent. 


Andolofia, 

Schöne Princeffinne, diefe Epffel feynd ein fondertih Geſchoͤpff 
Gottes, alfo daß fie einen Menſchen gar ſchoͤn machen, darzu ſcharffe 
Bernunft, vnd folches ift in der That mand) 100 mal probiret wor: 
den, es haben auch Thon ihrer zween Herren vom Hoffe von mit 
genommen, die mir fein Geldt geben, fondern wenn fie fie gebrau⸗ 
het, und ſchoͤne dardurch vberkommen haben, wie ich denn gewiß 
weiß daß es gefchehen wird, fie mir alßdenn noch fo viel als ich erfk: 


‚Lich gefordert, darvor geben wollen. : 


Agrippina 
Hab ich doch all mein Tage nicht wunderlichere Sachen gehoͤret 


Wie thewr giebſtu einen? 


Andolofim 
Sdhdne Princeſſin vmb 3 Kronen. 
Agrippine, 
Allda haftu, gib her einen und ſage mir dabey wie ich ind ge: 


brauchen folk, 


Andolofi a. . 

Klier haben ihr Gn, den Upffel wenn ihr En. wil zu Bette 
gehen, fo effe fie ond wesde darauff entfchlaffen, ich weiß gar ge- 
wiß, daß ihr Gn. ® wol — Herren mir mehr abkauffen 
werden. 

Agrippina. a | 
Diefes thue ich dir befehlen, da die andern Eommen vnd die 
Epffel abEauffen wollen, fo laß jhn Feine, denn ic) wil fie alle behalze 
ten, vnd thewr anug bezahlen, | 
Andolofia. 

Ja ſchoͤne Princeſſin wer mir das Di Get ‚Melt der be= 
koͤmpt ſie. 
IR Harippina — hinein 1 
Mun iſts zeit mein lieber Diener daß mir ons von hinnen ma= 
chen, denn die Hörner möchten ons fonft ftoffen, mim du den Korb 
und folge mir, wir wollen ‚ander Kleider anthun. 

Gehen Hinein. 


Jetzt kömpt der erffe ı mit Hornern auff dem Häupt :c. 
Erſt. 

Das dich nimmer auf gutes beftahn, du Betriege der du mich 
jest gemacht haft einen Abſchew für einem jeglihen Menſchen, mit 
dieſen grewlichen Hörnern. Pfuy wie fehandloß bin ich betrogen, 
ich meynte eine fhöne Geftelt zu vberfommen, nun hab ic) mich gar 
verberbet, aber hette ich dich, es folte dir fawer werden Spfiel zu 
verkauffen. 


Komot der uber auch mit ncnein, 
Under. 

Bor zum Zeuffel koͤmpt diefes, daß wir fo ſchaͤndlichen hetro- 
gen.feyn, fieheftu doc) eben auß wie ich, vnd haft auch Gemfen Hör: 
ner bekommen. Fuͤrwar diefe Schande wollen wir nicht ungeroden 
taffen, wir wollen nachfragen wo er geblieben, vnd fo wirs erfah: 
‚ ten, muß er von vnſern Händen flerben. Pfuy mid an, daß ich 
mic To fhändlichen habe betriegen Laffen, id) war zuvor ein grewli— 
cher Kerls, vnd vermennte ſchoͤn zu werden, damit id) gratiam bey 
fhönen Jungfrawen haben möchte, aber jest bin ich noch zehenmal 
grewlicher worden, denn ein jeglih Menſche ſiehet mich an, gleich 
ein Meerwunder vnd Teuffel. Sage doch mein getrewer Bruder, 
wie wir dieſes wollen anfangen damit wir von ale gremlichen 
Hoͤrnern ennrniget werden. 

Erſte. 

Solches weiß ich fuͤrwar nicht Lieber Bruder, wie wir es ma: 

hen, daß man fie loßwerde.. Ich bin Ihon bey zwahen Doctorn 


* 











ft | | ar 
N gewefen, der mir vbeln Troſt gegeben, vnd fagen ich müffe fie mein 
‚Lebetag behalten, vnd Eönten mir durd Feine Mittel vertrieben 


werben, denn fte folh Gewaͤchs jhr Tag nicht geſehen noch davon. 


gehöret Dee, 
/ Under. 

So ſchlage der Teuffel darzu, fol ih denn nun jmmer mit ben 
Hörnern aehen, gleich wie ein ander Narr, fuͤrwar ich darff Feinen 
Menſchen ins Gefihte Fommen, da koͤmpt bie Princeffin, fuͤrwar 
fie hat auch Hörner. 


Jetzt kömpt Der Koͤnig und die Princeſſin. 
Koͤnig. 
9 hersliebe Tochter, woher koͤmpt dir diefes Vngluͤck? Alſo, 
daß dir ſolche vngeſtalte Hoͤrner auß den Kopff gewachſen. 
... Agrippina 
O ich verachteſter Menſch weiſt nicht worvon ſie mir gekom⸗ 
men, ich halte aber es muß ein Straffe Gottes ſeyn oder aber iſt 
mir von dem Epffeln von Damaſco gekommen. 


Koͤnig. 
Sieh habt jhr beyde doch auch Hoͤrner gleich meiner Tochter, 
wannen her vnd worvon habt jhr ſie bekommen? 


Erſt. 
Groß und maͤchtigſter Koͤnig es war allhier ein Kramer der 
verkauffte Epffel von Damaſco von denſelben haben wir seſſen, 
vnd gleuben ſie ſeyn darvon gewachſen. 


Koͤnig. 

O verfluchet ſey der Kramer mit feinen Epffeln, wann ih ihn 
nur möchte in meiner Gewalt haben, ich wolte jhn fuͤrwar mit wil: 
den Pferden zerreiffen laſſen. Solche Schande mag doch niemaln 
mo erhöret feyn, daß es einen Menfchen gethan folte feyn worden, 

Meine Tochter ward außgeruffen für die ſchoͤneſte Jungfraw 

uff diefer Welt, nun ift fie die allergrewlichfte und abſchewlichſte. 


Sa kein Menſch ift in der Welt vorhanden, der ihr darvon helffen 


Tan, vnd koͤmpt jederman diefes Gewechs vnerhoret vor. Zwey— 
maln habe ich jhr die vngeſtalten, Hoͤrner mit groſſen Schmertzen 
abſchneiden laſſen, aber ſie wachſen alſo balde wieder. 

Ihr beiden laſſet mit Fleiß forſchen durch die gantze Welt ob 
jrgends wo ein Doctor vorhanden, der dieſe vngeſtalten Hörner 


vertreiben Fonte ſo ſoll ihme ſolches reichlich belohnet vnd vergolten 


werden. 


\ 


40 


Erſt. 


Groß maͤchtigſter König wir wollen nit auffhoren. mit Korn | 


ob wir einen ſolchen Doctorem bekommen koͤnten, damit wir au 
onferer — moͤgen AN. 
Geher, hinein, \ 
Sept Eömpt Andolofia vnd * fich gleich einen Medico 
angezogen. 
Andoloſia. 
Alfo muß man gleich mit gleichen bezahlen, hette ih aber nur 
meine beyden Kleinodien wiederumb jo wolte ich von Hertzen froͤlich 
ſeyn. 


‚Ihnen auch bald möchten Hörner auß dem Fopfſe wachſen, darumb 
daß die Tochter ſo vngeſtalt worden iſt. 
Jetzt hab ich mich angethan gleich wie ein Doctor der Medicin, 
ond wil mich angeben daß ich bie Hörner vertreiben, vnd alfo mein 
Seckel vnd Wünfhhut dadurch wieder befommen Fan. 


Set kömpt der Erfte, 
Erſt. 

Mein guter Freund, halt es mir nicht vor vbel, daß ich euch 
anrede, Seyd ihr nit ein Doctor Medicinae ? 
AUndolofia. 

Hertzlich gerne mein guter Freund, jhr folt wiffen daß ich ein 
Doctor dev Medicin bin, komme jetzt auß Barbarien, habe den Koͤ—⸗ 
nig in Spanien 6 Jahr mit meiner Kunft gedienet, wie ich denn aud) 
viß dato nod von ihm Beftallung hab, - 

Erft. 

Hochgelahrter Herr Doctor, ich kan euch nicht fuͤr enthalten, 
wie das allhier zu Hof der vornembſten Perſon zwey Hoͤrner auß 
dem Kopff geſchoſſen, worvon ſie denn kein Menſch noch Doctor 
entledigen Fan, haben fie jhr auch ſchon zweymal mit groſſen 
Schmergen abſchneiden laſſen, aber ſte wachſen alſobald wieder, wuͤ⸗ 
ſtet jhr aber rath, ſie darvon zu entlebigen, ich weiß fuͤrwar es wuͤr⸗ 
de euch doppelt bezahlet werden, \ 

| Andolofia. | 

Sa vmb diefe Sachen weiß ich befcheib, und es ift Fein Menſch 
in der gantzen weiten Welt, ber fie vertreiben kan als ich, 

| Erft, 

O mein hertzlieber Doctor, koͤnnet jhr fie vertreiben, fo mag id 
fagen ihr ſeyd mir ein Engel vom Himmel gefand, denn fehet bier 
folche Hörner habe ich auch befommen, 

Zeigt fie ihn, nimpt den Hut abe, 


4 


Der Koͤnig vnd alles Hoffgeſind betruͤben ſich ſehr, alſo daß 
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— 41 
Andoloſia. ee 

Sa es if warlich daſſelbe Gewaͤchs, welches ich gar wol kenne, 

vnd deſſen —— weiß, worvon ſie wachſen. 
Erſter. 

Mein Hochgelahrter Herr Doctor, ich bitte — mir vnbe⸗ 

ſchweret worvon ſie wachſen? 
Andoloſia. 

Es koͤmpt von dem, ſo ein Menſch den andern groſſe Vntrew 
thut, vnd ſich groͤßlich der Boßheit erfrewet, dieſelbe Frewde vnd 
Vntrew aber nicht offenbarlich darff vollbringen, ſo muß es durch 
etliche Wege außbrechen, vnd offt einen darvon ein Gewaͤchſe auß 
dem Kopff gehn, wo es aber nicht außbrechen Fan, iſt es viel ſchlim— 
mer, und ftöffet den Menfchen das Her abe, Bedencket euch num, 
id) weiß gewiß, daß es euch auch darvon Fommen ift. 

Erft. 

Fuͤrwar ihr jubiciret hiervon ref, ih muß ——— baß ich 
einen Menſchen offt beym Koͤnige faͤlſchlich angeben, der mir alles 
gutes thaͤte. Ich bitte nun mein hochgelahrter Herr Doctor kompt 
jetzt mit mir zum Koͤnige vnd Princeſſin, die denn vber ewer An— 
kunfft hoͤchlich erfrewet ſeyn ſollen, denn die Princeſſin ſelber ie, 
die auch Hörner vber —— Haͤupte hat. 

Andoloſia. 

Ja ich wil mitgehen, aber jhr muſt verſchaffung — daß es. 
mir wol —— werde. 

Erſter. 

O ho mein lieber Herr Doctor, traget da keine ſorge für, sehen 
duppelt wird fie euch bezahlen, denn die Princeſſin die aller Reiche— 


ſte in der gangen Welt ift, 
Gehen hinein. 


Jetzt kömpt Agrippina und der König heraus, 
KOM, 

Hertzliebe Tochter ſtell dich zufrieden, denn mit grämen vnd 
Trübfal wirftu die Hörner nicht loß werden, fondern werden dir 
immer fefter darnach, was Fan man thun, und wer fan barwieben, 

Tohter. 

O herslieber Vater habe ich nicht gnugfam Vrſach mid zu gräs 
men ond zu defümmern? O herslieber Vater, laß mic doch Fein 
Zag mehr Iehen, fo mir-biefe Schande nit von meinem Haͤupt 
koͤmpt, O meh! was hilfft mihs nun, daß ich bie Schönefte ges 
sühmet ward auff Erden? Was hilfft michs daß ich eines Königes 
Toter bin? Was hilffe michs, daß ic) die Reicheſt bin? Ich mug 


aa DE 


gehen gleich wie ein vnvernuͤnfftiges Thier mit Hörnern. Aber da 

Kamp einer, mich bündet es fol ein Medicus feyn. 2 3 

LEI ACE TE jr 

Großmaͤchtiger Koͤnig vnd Hochgeborne —— thut euch 

mit mir frewen, denn hier habe ich einen gelehrten Doctorem ange— 
troffen, ber vns von den Hoͤrnern entledigen will, 


König 

Ja wenn ers thun koͤnte, ſo koͤnte er wol kann, dag er feines 
Gluͤckes halben hieher Fommen wer Lieber Heer Doctor, feyd ihr 
ewer Kunft gewiß, alfo daß jhr meine N von ben Hörnern 
entledigen Fonnet. 

Ando J fi i% 

Sa großmädtigfter König, daſſelbe kann ih, und fonft Fein 
Menſch in ber gangen Welt, habe auch vor kurtzen Zeiten eines 
mächtigen Graffens Zochter auß Spanien von ſolchen Hoͤrnern, wie 
diefe, entlebiget. Denn ich diefe Kunft auß frembden Landen mitge: 
bracht, vnd auch die Vrſache weiß worvon fie entſtehen. 

König. a 

Warlich Ihr feyb me und meiner Tochter zum Glüd vom Him: 
mel gefand, fo jhr die Hörner vertreiben werdet, denn ich faft durch 
alle Länder Bothen außgeſand, aber Feiner hat mir foldy einen Do- 
ctorem antreffen Eönnen. Es war allhie ein betrieglicher Krämer, 
der da Epffer von Damafco außruffete, daß fie den Menfchen fhöne 
Geſtalt geben folten. Da aber meine Tochter nur von den Epffeln 
aß, alßbald wuchſen jhr diefe zwey Hörner auß dem Haͤupt, weil 
ihr aber fagt, daß eud die Vrſach bewuft, worvon die Hörner wach⸗ 
fen, fo mödte ic) fo. wol meine Tochter foldes gerne willen. 

AUndolofia, 

Siomöhkafier König, Ihr May. fo wol die Princeſſin feyn 
in der Meynung, alß daß ihr bie Hörner von den Epffeln gemad)- 
fen. Nein warlich ſolches ift weit aefehlet. Gleich wie ein Menſch 
fi) offt einbildet, hette er den Zrund oder die Artzney den Menfchen 
nicht geben laffen, fo würde er noch leben, vnd wird offt dem Arst 
die fehuld feines Todes zugerechnet, wiewol der Arst Teine ſchuld \ 
bat, Alfo halte ih den Artzt ond den Kranden glei. Nun fo 
ihr May. wiffen was die Vrfache it, und wil E. May. warlich die 
MWarheit fagen. Es Fömpt daher, wenn ein Menſche dem andern 
groſſe untrew beweifet, vnd betrieglih mit den andern ombgehet, 
der ihn alles liebes ond gutes thut ond erzeiget. Darzu auch wenn 
ſich ein Menfch gröblich der Boßheit erfrewet, vnd ift diefes alfo ein 
zulaß Gottes, daß die verborgene Betrieglichfeit auß dem Haͤupte 
ſchoſſet, wo aber nicht eufferlih, fo wachſen fie einem Menfhen zum 
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Hergen, vnd muß flerben. Alfo bitte ih nun, Em. Majeftät wolle 
nicht zuͤrnen denn ich jhme die rechte Warheit 2 habe verhalten 
wollen. 
Koͤ ig. 

Nein gar nicht, warumb ſolte ich vber euch zuͤrnen, weil ihr mit 
die Warheit gefagt habt. 

Gehet zu der Tochter. 

Höreftu Agrippina, wie diefer Marn die Warheit faget id) 
muß befennen daß diefes nur eine Plage ift Andolofiae wegen. Aber 

lieber Herr Doctor bringet meine Tochter von den Dörnern, es fol 
euch algdann 6 duppelt belohnet werden. 
Andoloſia. 

Ich ſehe nur an, Großmaͤchtigſter König, wie elende vnd betruͤ⸗ 
bet die Princeſſin ſtehet vnd meynet ich werde jhr nicht davon helf⸗ 
fen koͤnnen. Vnd daß es nur die Wort mit mir weren als mit den 
Quackſalbern. Damit jhr aber gewiß ſehen ſollet, wil ich vorerſt 
dieſen Menſchen, ſo auch mit der Schande beladen, darvon heiten 
Kom hieher mein guter Freund. 


Er gebet vor ihn ſtehen. Nun Sat er Efeins Scheibelein vou 
Epffeln gejchnitten, diegiebt er jbn nach einander 


zu effen. 
. jes feynd feine harte wie Ochſenhoͤrner. Nun das war 
— wie — es mein guter Freund? 
Erſt. 


Es ſch met gar bitter, ond fühle ein wenig — in mei⸗ 
nem Haͤupte. 
Andolofia. 

Das hore ich gerne, Nun da noch eins, nun weiß ich dag fe 
ſchon ein wenig Iofe feyn follen. 

Fühlet daran, feynd gar loſe. 
ErE.tumtt, 

D mein lieber Herr Doctor, ich fühle aud wie gar loſe⸗ ſie mir 
auff dem ——— ſeyn. 

Andoloſia. 
Nimpt fie ihm von dem Häupte. 

Nun feyn fie gar herunter, danfet ihr Gott vnd meiner 

Kunſt. 


Jetzt kompt Agrippina gelaufen, felt dem Doctori 
vnib den Halß. 


Agrip p ina. 
O mein Hertzlieber Herr Doctor, machet mir doch nun meine 
Hoͤrner auch hinweg. 


X 


4 
| N : 


3a  Peinceffin, thut jhr doc meiner aunſt nicht suichen 


wird es euch auch nichts helffen. 


Agrippin a. | 

D ja warte ih thue daran gläuben, weil Me nun felber gefe: 
ben, daß ewer Kunft probirt iſt. 

Andoloſia. 

Nun ſo kommet her vor mich, ich muß zuſehen ob die Hör: 

ner u harte feyn. O fehemet euch nicht, ſchoͤne Princeffin, es 

ſeynd feine Gembſen Dorner, vnd glaͤub ihr ſoltet wol mit mir 

ſtreiten. 

Er fiehet das Wunſchhütlein von ferne lichen, 

Sa fehöne Princeffin, wann jhr die Hörner nit hettet abſchnei— 

den Laffen, were es viel beffer gewefen, denn je mehr vnd öffter 


jhr fie Habt abſchneiden Laffen, je härter feynd ſte euch eingewachſen, 


derhalben werde ich vielmehr Mühe mit euch haben müffen. Gnä- 


digſter König und Herr, ih muß jeßo mit der Princefjin gar alleine ° 


feyn, denn ſie jhr viel härter eingewachſen, weil fie diefelben hat 
abfchneiden Laffen, und Ban vie) mehr Mittel allein mit ihr 
‚brauchen muß, 


Alnis. | 
Wo ichs nicht ſehen fol, wil ich wol meine Angen dabon 
ehren, 
König geht vmbſtehen. 
| | u nd 6lofia,. 
Nun Princeffin jhr muft die Augen zuthun, vnd nichts fehen, 
fo sans die Hörner alfobald hinweg kommen, 


Agrippina 
Das thue ich gerne, dann mit. ift nichts liebers, denn daß ic) 
aur von ben heßlichen Hoͤrnern koͤmme. 
-Sie tyut die Augen zu And olofia läufft vnterdeſſen ellends hin, 


Hofer das Wünſchhutlein, ſetzet es auf, kömpt REN fie in Die 
Armen. 


Andolofia 
Kun wuͤnſch ich mich in einen wilden Wald da keine Leute 
ſeyn. 
Fahren davon, der A fiehee noch ſtill end weiß nichts 
darvon. 
Köni in: 
Herr Doctor vnd Agrippina ara redet jhr nit? 
Schweigt ein wenig HR: 
Iſt 28 bald EN Herr Doctor? 
| Steht ein wenig, nun fieht er ſich vmb und vmb ıc. 
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Agrippina liebe Tochter wo biftu? Nirgends. Awe ber ver- 
zähteriihe Doctor hat dich wiederumb weg geführet, vnd warlich 
er kann mehr denn andere Doctores, mich duͤncket er iſt kein anderer 
geweſen, als Andoloſia den meine Tochter Agrippina betrogen vnd 
vmb den Seckel gebracht, ich kan wol erachten, daß der ſolches 
Gluͤck verliehen hat, verleihe jhme auch Weißheit, auff daß wenn 
er vmb den Seckel, keme, er jhn wieder bekommen koͤnte. Sn Sum: 
ma das kein ander den Seckel haben ſoll denn er, dann ſonſt hatte 
ein ander auch foldy einen Glüdfedel. Viel Menfchen fein in Ene 
gellandt, darunter muß nur ein König feyn weldyer ih bin, vnd 
mir nur allein von dem Gluͤck verliehen! Alſo ift es auch mit An 
dolofia, das Feiner dann er den Gedel haben muß. O Agrippina 
dir wird vbel gelohnet werden deiner Vntrew, heite ih dich nur 
wieder fo were ich froh ohne den Eedel ıc. 

| Geher hinein. 

Jetzt kömpt Andoloſia feger Slgrippinam gar zorniglich 
zur Erden, gehet gleich wie ein Beere herumb, wirffet den Rock 
abe, verkehret die Augen im Sopffe, fie zittert und bebet ꝛc. 


Andoloſia. 

Du verfluchtes vntrewes Weibesbildt auff Erden, thuſtu — 
kennen? 

Stehet ſtill ſte kan vor ſchrecken nicht reden ıc. 

Dv Ertzdiebin wer hat dich ſtelen lernen? 

Schneider jhr den Seckel abe x. 

Sieh, num fieheftu, daß der Sedel an feine alte Stelle wieder 
koͤmpt, wohin er gehöret, gedenke aber nun nit anders, denn die 

legte Stunde deines Todes fei jest vorhanden, aber erftliih wil id 

meinen Willen mit dir genugfam pflegen. Alle Zrewe die bu mie 
von Anbeginn bemwiefen wil id mit dir theilen. Du Diebin war: 
umb trenteflu meinen gluͤckhafften Gedel, und neheteft mir einen 
falfhen an deſſen Stadt, jegund helff dir dein Vater auch, wie er 
dir befahl Schlafftrund zu geben ond mich berauben, und zwar 
fhüttelte dein Vater all fein Kunft in eines, fo were jhm doch ons 
müglich diefen Seckel wieder zu vberkommen. 

O du betrieglich Agrippina, wie möchteftu fo ein fleinern Hertze 
haben, mit ſolch groß vntrew zu bemweifen, fo ich dir doc fo getrew 
war, ich heit mein Her, Seel Leib Blut mit dir getheilet? Iſt 
diefes nicht ein onbarmhergiges Ding einen fo männlichen Rittern 
der da alle Zage durch deinet Willen ſtach türnierte und männliche 

. Ritterfpiel gehalten hat, in ſolch Armuth vnd Elende zu bringen, 
ja jhme auch daß feine mit Betrug vnd Rift abftehlen, ond Eeynerley 
die geringfte Erbarmung mit mir gehabt, fondern der König, du, 
vnd alle deine falſche und diebiſche Rathgeber, haben nur mit mir 
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Schimpff Spote und ein. Faſtnacht ſpiel getrieben, alſo 4 mir all 
mein Gutthat Geſchenck vnd getrewes Hert mit eitel Falſchheit be: 
lohnet. Derhalben ich auch durch die falfche Vntrew ſo du mir be 
wiefen fehier in Verzweiffelung gerahten, da du alßdann ein Vrfach 
geweſen das ich vmb Leib vnd Seel Ehr vnd Gut kommen were, 
zu dem da du meinen tugentreichen Seckel in deiner Gewalt hetteſt 
gar wol wuͤſteſt in welch Armuth ich gedeyen, alſo das all meine 
Diener von mit ziehen vnd ich allein elendiglich davon reiten mufte, 
da du mir den Vngern ein Zehrgeldt gefendet, das ich ein wenig 
ehrlicher zu meinen Freunden hette Eommen Fonnen. In Summa 
du hetteft mich zu dem aller betrübften Menſchen auff Erden ge: 


macht und wil diefe Vntrew jegt an dir rechnen, derohalben Ru) 


dir feldften ein Vrtheil. 


A8 rippina. 
O Geſtrenger Ritter Andoloſia, ich thue von grund meines 
Hertzen bekennen wie vntrewlich vnd faͤlſchlich ich mit euch vmbgan— 
gen, ja ewer trewes Hertz ſehr vbel belohnet, mir aber iſt kein Frie— 


de gelaſſen worden, ehe ich dieſes ins Werck geſetzt vnd vollbracht 


habe, wie hertzlich leidt mir ſolches geweſen ift kan ich auff dißmal 
mit Warheit nicht gnugſam ſagen. Ich bitte aber Geſtrenger Rit— 
ter Andoloſia jhr wollet doc anſehen bie Vnwiſſenheit Bloͤdigkeit 
vnd Wanckelmuth der Weiber, vnd mir nicht nach meinen Verbrechen 
vergelten vnd ſtraffen, ſondern ewren Zorn lindern gutes vor boͤſes 
vnd was ſonſten ein ehrfamen vnd manhafften Ritter geziemet, vnd 
weiter Lob vnd Ruhm bringet, an mir auch thuen. 
Andoloſia. 


Ja a kanſtu nun bitten. Nein den Schaden vnd Schande ich von 
dir gehabt iſt noch ſo groß in meinen Hertzen daß ich dich vnverletzet 


nicht kan laſſen. Ich were ſcheltens werth wenn ich es nicht thete, 


eine ſo ſchoͤne Jungfraw mit Hoͤrnern bey ſich zu haben in einen ſo 
wilden vnd groſſen Walde, da kein Menſch iſt. 


Agrippina. 


O mein geſtrenger Ritter ich bitte bedencket was Vnehre wuͤrde 


man euch ſagen, daß jhr ein arm Weibesbilde vnd ewr Gefangne 
in einen fo wilden Walde jhr Ehr mit Gewalt berauben woltet, 
vnd mo man daß von euch fagen würde, were es ewr ſtrengen Kit: 
terichaft ein groß Vnehr und Schande, . 


Xndolofie, 
Wolan ic) wil mic) jest mit Gewalt zwingen ond meinen Zorn 
dahin legen, ond verheiß bir bey meiner ritterlichen Trew, das id) 
dic nicht legen wil an deiner Ehr, noch ſchaͤdigen an deinem Leibe, 
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dieſes aber ſoltu ni: mmermehe mir abbitten, fondern das Zeichen = 
fo bu. noch von mir am Haͤupte haft, das muftu biß in deine Grube 
meinetmegen behalten, Damit du allezeit meinem gebenf ſeyſt, vnd 
was du mir vor vntrew bewieſen. 
Agrippina— 
O wolte Gott daß ich in — Vaters Pallaſt vnd von Biefen 
Hörnern entledigt were, 


Andotofia, 

Greiffe mit beiden Handın nach feinen Hut den er auffn Häupt hat. 

O nein der Wunſch Fan bir jegt nicht helffen, wie euer, denn: 
ic) hab dir ſolches entzogen. 

Ygrippina. 

Mein lieber Andolofia, erbarmet euch meiner, das id) der Hoͤr⸗ 
ner mag ledig werden, vnd führe mich wieder in meines Vatern 
Pallaſt. 

Andoloſia. 

Kursomb nicht Agrippina, denn wie ich zuvor gefagt, DaB du 
die Hörner tragen müffeft meinethaiben biß in die Gruben, und bar: 
bey der vngetrew eingedend, fo viel aber wil ic) thun vnd dich wies 
dervmb zu deines Vatern Dallaft führen, fo nahe — du jhn ſehen 
kanſt, aber darinnen kam ich nimmermehr. 


Agrippina. 
O weh habe doch erbarmen mit mir armen Weibesbilde, und ma: 
het mir die Hörner loß. —— 
- Andolofia 


Ugrippina dein bitten ijt vergebens und wann du mic eine Mil⸗ 
lion Goldes geben wolleſt wolt ich dir nicht von den Hoͤrnern helf— 
fen. Danke Gott daß du dein Leben behalten haft, denn ich war al: 
fo in dich verhaft, daß ich dich bald erwuͤrget hett, drumb bitte nicht 
mehr, denn du Haft vielmehr Gnade ſchon erlanget, alß dir gebührer 
und a 

Agrip p ing. 

Awe mir elendeften Menfchen, muß id) dann nun ein Meermunz 
der vnd Vngehewr der gangen Welt ſeyn, vnd Tan nicht entledige 
merden, jo begehre ih nimmer wieder zu kommen in Engellandt, 
auch daß mid) fein Menſch allda nimmermehr fehe derohalhen führe 
mid an einem frembd Ort da mid) niemand erkennt, 

Andolofia. — 

Rein Agrippina beym Vater iſts am beſten, und kanſt mit dei⸗ 
nen Hoͤrnern nicht bekannter werden in der Welt denn in Engellandt, 
darumb kan dieſes x ſeyn und muß dich wieder a Engellandt 
fuͤhren. es 


AB 


Keinen 


O Andoloſia, iſt noch ein wenig erharmen in — ſo thut 
mich dieſer Bitte gewehren, fuͤhret mic) in ein Kloſter, das ich allde 


mein Leben Ende vnd die Welt verlaſſe. 


Andolofia, 
O Agrippina, ich weiß daB dir des. Nunnen Fleiſch, nicht ge: 


wachſen fey, derhalben fo fage mir jest erſt recht auß Grund ——— 


Hertzens begehreftu in ein Kloſter. 
Ygrippina, 


Sa weil ich diefe Hörner nn muß behehee ich lie 


liebers. 
And 0 lofia, 

Nun ih wil did hiuführen aber zu guter leht gib mir drey 
Kuͤßgen, denn du mir ehe mehr gegeben haſt vnd verlaß damit die 
Welt. — 

Sie ſtehen ein wenig ſtill. 

Nun Agrippina mache fort wo du ins Kloſter wilſt. 

Sie gehet zu jhm vnd wil ihm ein Kuß geben vnd wider zurück. 

O Agrippina wolleſtu mich mit deinen Hörnern ſtoſſen, es iſt 
nichts dran gelegen ob ich ſchon von dir geſtoſſen werde. 


Jetzt gehet ſie wieder zu ihm küſſet jhm dreymal, faſſet ſie in 
den Arm ꝛc. 


Andoloſia—. 
Nun wuͤnſche id) mich in Hyberniam ins Kloſter, 
Fahren davon, nun kommen ſie wieder herquß. 
Allhier iſt das Kloſter, bleib hier beſtehen ‚fo wil ich hinein, 
und mit der Eptiffin reden, ' 
Ä Gehet hinein. 
Agrippina. 
Dich elenbefter Menfc muß: ich nun meine Zeit im Elende ver- 


treiben, ſolches wolle fi Gott erbarmen, O möchte ich nun bey meiz \ | 


nen Herrn Vater feyn, fo begehrete ich nicht mehr. Pfuy mir fel: 
ber, die ic) die Kleinoder beyde gehabt, vnd nicht gewuft daß der ges 
ringe Fils, den ich fo lang unter dem Bett liegend gehabt, ſolche 


edele Zugendt an fi habe, Gott erbarme did, meiner ond Fehre 


mein Truͤbſal. | 
| Nicht lang darnach kömpt Andolofia wieder. 
Andolofia. 
Run die Stelle hab ich dir gefaufft, ond der rinnen 600 
Kronen gegeben, dich ehrlich zu halten, wie denn dieſes auch Fein 
gering Klofter, fondern nur eitel hochgeborne Edele Jungfrawen 


darinnen ſeyn. So bewahr dich nun der liebe Gott, gebe daß du | 


lang 
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' lang bey guter Gelundheit Beier, nd aupier die ewige Frewde 
ee 
Uran et ree 
— 
Fengt bitterlich an zu weinen. - 
Undolofia. 
Aeıiöbina betrüre dich nicht, denn dir foldyes wenig nugen wird, 
Kur ſcheide ich von binnen, ; 
Agrippine,. ; 
Seller nieder auf. die Erden. 
- D Tugendtreiher Andolofia, erbarmet euch meiner in Eurser 
Zeit vnd entlediget mich, ‚denn ich weder Gott nod) der Welt dienen 


mag, jo vnwillig bin ich vber die Dorner, 
Andolofia kehret fich nichts an die Rede, gebe hinein fie auch, nicht 
long hernach kömpt AUndoLlofia wieder herauf, 


Andolofia, 

Was ih für Betrübniß und Sammer gehabt, daß ich auch faſt 
von Sinnen kommen war, ift Gott bewuft, nun aber bin ih Gott 
ob, wieder ein fröliher Menfc worden, ‚und mein Vngluͤck und 
Betrühniß hat fi) wiederumb in fremden verwandelt, fo habe id) 
‚mir jest vorgenommen zu meinem frommen Bruder ——— zu 
ziehen, der vielleicht meinetwegen ſehr betruͤbt ſeyn wird. 

Setzet fein Wünſchhütlein auff. 

Nun wuͤnſche ich mich gen Famaguſta. 

Fähret hinweg, kömpt bald wieder, 

Da Sehe ich das Schloß Famaguſta, ic wil anklopfen, daß mein 
Bruder herauß komme. Holla, hola, ich bitt macht auff. 

Kömpt heraus. 
Ampedo. 

O hertzlieber Bruder, was Frewde ich vber deiner Gegenwart 
ond Gefundheit empfange, ift nicht au gläuben, Sey mir in Gott 
von Dergen twillfommen. 

2 Andolofie. 

Habe Dane mein liebſter Bruder, vnd daß ich B; ch jest gefund 

ond beym Leben wiederfinde, machet mir vberauß groffe Frewde 
Ampedo. 

Sag mir doch liebſter Bruder, wie iſt es dir gegangen, auch mit 

dem Seckel, der dir geſtolen war. 
Andoloſia— 
Gut vnd boͤſes iſt mir wiederfahren, vnd ſolt wiſſen daß ich 


vmb den Wuͤnſchhut und Seckel kommen war. 
Ampedo verſchrickt hefftig, wil sur Erden finden. 
Tieckes deutſches Theater. L Br. D \ 
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O mein hiebfter Bruder verſchrick nicht, vnd fey frölih, denn 
fieh hier habe ic) beyde Kleinödier, den Wünfchhut und Gluͤckſeckel, 
tet bin ic) darumb kommen, aber beyde mit liſt wider ob erfommen, 
hier haftı fie beybe, vnd laß dir damit wol feyn, habe Frewde nad 
deines Hertzens Luft, das wil ich dir von ee gönnen, vnd dir 
nichts darwider reden. 



















Ampedo. 

Kein ich begehre fie nicht, denn wer fie hat, muß jederzeit Ungft 

ond Gefahr feines Lebens mit aufffegen, daß ich wol auß meines Ba: 
tern feliger Gedechtniß Reiſebuch, vnd auch gnugfam von dir erfah- | 
von hab, kom laß uns hinein gehen, ond die Zeit nunmehr in Gon- 


cordia vnd frieden zubringen. 
Jetzt kömpt AndoLofia wieder herauſſer. 


Andoloſia. 

Mein gutthaͤtig Herb thut mid) treiben, daß ich die Agrippinam | 
wider erfcewe, und wieder in ihren Standt bringe. Derohalben 
wil ich mich jst auffmahen mit dem Wünfhhut, den mir mein from: 
“mer Bruder ſchon gar nadjgegeben, vnd wuͤnſche mich nun in der 
Wildnuͤß wor ich vor geivefen bin, nemblich in den Waldt in Hibernia, 

Fähret davon nicht lang hernach kömpt et wider 

Allhie bin ich fhon in den Waldt worin mir groß Hertzeleid | 

ond Berrübniß wieberfahren, da mir Xgrippina den Wuͤnſchhut und | 

Geldtſeckel davon führete, und ich ober das die ungeftalten Hörner | 

oberfame, und allhie fehe id zwar die Baͤwme ftehen, aber eigend- | 

fich weiß ich nicht welches der Bawm ift worvon die Hörner wieder | 


vergehen, ih muß von einem verfuchen. 
Geber zum Bawm der Schande vnd verfucht einen. 


Fuͤrwar ich komme an den vnrechten Bawm denn ich fuͤhle ete | 


was auff meinem Haͤupte x 
) Nimbt den Hut abe, | 


Nein bein begehr ich nit, ich wil weiter fuchen, 
Geber zum Bawm der Tugendt ond nimpe einen. 


Nun habe ich recht angetroffen, denn ich fühle wie fi) meine: 


Hörner ſchon auff dem Haͤupte löfen. 
Ziehet den Hut abe, vnd fiymeift die Hörner zur Erden. A 


So wilid nun von diefen Bawm einen Apffel mit nehmen, ond 
Agrippinam darmit erfrewen. Nun wünfche ich mid) ins Klofter zu | 


Agrippinen. 











Faͤhret hin, und koͤmpt bald wieder herauf. | 
Allhier fehe ich das Klofter, worin id) Agrippinam gelaffen, mil, 
derowegen anklopffen, und fie Kar tuffen, daß ic) fie wider möge 


‚erfrewen. 
Holla, hole, — kom zu mir herauß. Sie kömpt herauſſor 
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Agrippina. 

O Andoloſia ſeyd mir willkommen, ich weiß aber nie was vor. 
ein Vngluͤck mir ewer Ankunfft andeute, 
Andolofia. 

Sey meynetwegen onerſchrocken Agrippina, ich kom dich jest zu 
fragen, ob du. nod) fo vnwillig vber bie Dorner bift, als du wareſt, 
da ich von dir ſchiede. 

Agrippina. 

O Andoloſia ſolt ich nicht vnwillig ſeyn, je laͤnger je vnd 
wenn jhr mir nicht ſo gehaͤſſig, wolt ich ein froͤlicher Menſche ſeyn. 
Andoloſia. 

Sag mir die Warheit, wenn du quit vnd ledig wereſt der Hör: 
ner, worhin begehrejlu denn am Iiebiten zu ſeyn. 

Agrippina. 

Wenn ic) von meinen Hörnern entledigt were, fo begehre id 
nichts liebers denn zu Lunden bey meinem herglieben Herrn Vater, 
ond lieben Fraw Mutter der Koͤnigin zu ſeyn. 

Andoloſia. 

Nun ——— ſchlag all dein Betruͤbniß auß dem Hertzen, vnd 
faß ein froͤhlichen Muth. Sieh hie iß dieſen Apffel gar auf, fo 
wirſtu erft von Hersen frölich, werden, 

Sie nimpt ihn und iſſet ihn auf. 

Agrippina du fieheft gar ſawer auß, aber laß dir ſolchen Vnge— 
geſchmack des Apffels nicht angehen, du folt fehen was er wirden 
wird. 

Andoſloſia zieher jhr die Hörner abe. 
Sieh da Agrippina, 
Sie felt vor ibm nieder; 
Agrippina. 
O Andolofia wormit fol ich euch diefes vergelten, denn vor Sn: 
trew Heweiet ihr mir Gutthat. 
Andolofia nimpt fie bey der Hand. 
Andolofia. 

Stehe auff Agrippina, Gott hat dein Gebet- — daß du 
von den Hoͤrnern entlediget, vnd alles was dein Hertz begehret, ge— 
wehret wirft. Nun will ich dic zu deinem Vater führen, 

Setzet fein Hütlein auf nimpt fie in die Arm. 

Alfo wünfche id) mich gen Lunden. 

Fähret weg, nicht lang kömpt er wieder, 

Sieh da Agrippina, fieheftu den Pallaft deines Vatern, worin 
mir jo groß Vntrew wiederfahren, alfo auch daß ich ein Edel habe 
birein zu Eommen. So nehm id) nun jest. meinen Abſchied, vnd 


gehe du allein dahin. 
D 2 


\ 
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Agrippina. 


O tugendreicher, Andoloſta von Hertzen gerne Won ei wün: | 


ſchen, daß ich eud) ewer Gutthat belohnen kondte. 
Anddlofia gehet Hinein. 

Gefegne — Gott du trewer Menſche. 

Agrippina gehet auch hinein. 

Andoloſia— 
Kömpt wieder und fpricht. 

Jetzt wuͤnſch ich mich gen Famaguſta zu meinem Bruder. 

Fährt weg vnd kömpt wieder. 


Holla, holla. Eigber Bruber tom herauf. 
er | Er kömpt. 
Ampedo. 

Sieh hertzlieber Bruder, ſey mir in Gott willtemmen, wo bifie 
geweien, und wie hat dirs gegangen ? Im 
Andolofia, = 
Habe Dand lieber Bruder. Deine Reife ift Hibernia gewefen, 
im Frawen Klofter, allda ich die Agrippfham geholet, vnd wieder 
gen Lunden gebracht, da denn eine ſolche groffe Frewde von Jung 
vnd Alt worden, das nicht außzufagen. Diefe Reife aber fol meine 
legte geweft feyn, ond wil mir auch nunmehro ruhfame Tage ſchaf— 
fen. Allda haſtu den Wuͤnſchhut, und brauch ihn immer nad) dein 
gefallen. - 
Ampedo. 
Ich will den Wuͤnſchhut in meine Kammer legen, denn ich jhn 


wohl nicht viel brauchen werde. 
Gehen hinein. 


Setzt kommen die zween Graffen Heraus. 
| Under, EN % 
Wo zum Element wil dieſes letzlich hinauf, weil 0 9 verrä= 


therlich von Frawen vnd Jungfrawen gehalten bin, vmb dieſer 


ſchandloſen Hörner willen, fo mit von Andolofia angebracht, vnd 
mir nimmermehr Eönnen vertrieben werben. Gollte ich aber diefes 
an Andoloſia vngerochen laffen, fo were ih fürwar ewig Schande 


werth, derohalben thue ich ſchweren, er muß von meinen Händen 


ſterben. 
Erſt. 


Fuͤrwar bein Xnichlag gefelt mir ‚wol aber höre diefes zuvor. 
Du weift weld ein groß Reichthumb Andolofia hat, wie prechtig er 
ſtoltzieret, alfo daß. mich deucht er muß einen heimlichen Schatz ha: 
ben, darzu weiſtu auch wol, wie offt er mic) vnd dic) in turnieven 
zu ſchanden gemacht, und victoriam vor vns davon getragen, De: 
rohalben wollen wir, weil er uns beyden Schande anaehenget vnd 
zugefügt, ein Verbuͤndniß zufammen machen, und wollen jbn fahen, 
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da er denn uns bekennen foll, woher jhm folh groß Reichthumb 
komme, ond fo wire erfahren, wollen wir ihn vmbs SEpen bringen, 
und ſolch Gut unter uns theilen. 

. Ander. i ; 

Sa Bruder foldes habe ich vorlängft bey mir bedacht. Jetzt 
aber koͤmpt er uns eben zu maffen, denn ic) weiß es vor gewiß, er 
wird dieſen Weg ziehen, derohasber laß uns fleiffig acht haben, wenn 
er Eommen wird, s 

Erf. 

Seht fo geht ons diefes nach onfern Willen. Wir wollen nice 
ehe bon Hinnen gehen, biß er Eompt, Gieh da er koͤmpt ſchen 
daher, 

Andolofia kompt mit feinem Diener, 
‚Drener, 

Gnädiger Herr wen fehen wir dal Es feynd die beyben Herrn, 
den wir am nechſten zu Lunden Epffel verfaufften, und zwar der eine 
hat noch Hörner, Epffelhen von Damafco, & ffelchen. 

Andoloſia. 
O du ——— ——— kanſtu dein BVnglüuck per: 


* 


nie ar 


e Öraffen kommen, ond lauffen ſie mit bloſſen Gewebt 
an, erſtechen den Diener, 
Under, 
Du ertzverzweiffelter Böfewicht fieheftu Hier mein Häupt. Nun 


gib dich gefangen, oder bu muſt zur Stunden ſterben. 
Sie binden ih. 


Andolofie, 
Wie nun ihr Herren thut mir Fein Gewalt, Wolt jhr mid; 
denn gar vmbs Leben bringen ? —— 
Erſt. — 
Ja ſolches haben wir im Sinn. 
Ander. 


Soͤreſtu Andoloſia, dein Leben ſoltu behalten, ſo du vns beken⸗ 
neſt, von wannen dir ſolch groß Gut komme, daß du ſolch ein pre: 
tig Leben führeft? 
Andolofia. 
O jhe Herren nempt ihr mich darumb gefangen? Solches ſte⸗ 
het jeher vbel von Rittermäffigen Leuten, wie jhr feyd. Habe ik 


‚aber jemand unrecht gethan, jo faget mirs ich wil duppelt buͤſſen. 


Ander. 
Wir fragen dich da nicht nach, ſage uns nur worvon bir ſolch 
groß Gut komme, wo —— wollen wir dich ſo lang martern, biß du 
es befenneft, 


er x 

Zwar —— gehet Gewalt ober Recht, wiſſet daß in meines Dar 
tern Haufe zu Famaguſta eine heimlihe Schatzgrube ift, die mir 
mein Bater feliger in feinem letzten Ende gezeiget, je mehr ich dat: 
aus nehme, je mehr wieder darein Eompt, vnd wolt jhr mich als 
fo gefangen gen Famgguſta Bagren) ‚fo wit ih euch die Grube 
zeigen. 

Under 

Kein das ift nicht die Warheit. Kom wir wellen dich alfo 
martern vnd plagen, daß du vns die Warheit bekenneſt. 
Gehen mit jhm hinein. Ampedo kömpt. 

Ampedo. 


D welch ein trawrig Bottſchafft iſt mir vor mein Ohren kom⸗ | 


men, wie das meines Bruders Diener all erfchlagen, Fan jest nicht 
miffen, ob er nod am Leben ift, oder wer jhn fo mörderlich gefan- 
gen geführt. Nun weiß ich gewiß daß ich des Sedels halben vmb 


meinen Bruder gekommen, vnd werben jhn fo lang gemartert has | 
ben, biß er hat müffen bekennen, daß ih nod das Wünfhhütlein 
habe. Als werden fie nun auch darnach trachten, wie fie diefes Huͤt⸗ 


lein vberkommen, diefes aber fol nimmermehr geſchehen, vnd Fein 
Menſch fol mehr Frewde damit haben, fondern wil es jest su Puls 
ver verbrennen, Sieh da brenne nun. 
Schmeiffet ind Fewer. 
Zwar meines Brudern halben bin ich betrübet biß in den Todt, 


pnd deucht mic) auch daß ich derhalben mein Leben enden muß. D- 
ich fühle der Todt ift mir nahe, vnd zielet mir nach meinem Hertzen. 
O Todt machs nicht lang mit mir, vnd nim mid von dieſer verraͤ⸗ 


theriſchen Welt. O weh! Amelt | Stirbet. 


Erft. ie | 
Hetteſtu mit guten zuvor befennet, fo wereftu fo grewlich nicht 
gemartert worden. Wir wollen nun zufehen ob es fid auch alfo 
verhelt, wie du gefaget, fo offt man darein greiffet, befomme man 
jehen Stüde Goibes, | 
LER Er greift, hat 10 ſtück Goldes. 
Under. 
Ey Bruder ich bitte laß mich auch hinein greiffen. 
Er holet auch zehen Stück Goldes — 


Eee 


Nun Andoloſia, wir wollen dir von deiner Qual heiffen, SR 


mit du nicht verfauleft, fieh da Bruder halt an der andern Geiten 

vnd ziehe feft zu. 

Er thut ihn einen Str ik vmb den Halß vnd erwürget ihn, der Zodte 
wird hinein getragen. 
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Alſo Bruder feyn wir fiher genug, daß es nicht außkomme, aber 
fage mir wie wollen wir e3 mit dem Seckel maden? 
| Under 

Höreftu gefelt dir diefes, du weiſt daß ich der Elteſte bin, fo 
wilic jhn zu erſt ein halbes Jahr haben, darnach du eben alfo, 
ond wil dir nun geben, worvon bu vnter deffen dich onterhalten 
Eanft. 

Erf. 

Sa Bruder, foldyes gefelt mir wol, fo habe du jhn diefes halbe 
Jahr das andere halbe Jahr befom id) ihn, zehle mir aber erft mein 
Hut voll, worvon ich zehre. 

Ander. 


Das wil ich thun, halt her deinen Hut. 
Er wil jhn geben, der Sedet ift leer, Fan nichts herauß bekommen, 
ſehen einander an. 


Erft. 

Wie zum Vngluͤck Eompt diejes, Fan ich doch nichte wie zuvor 

herauß befommen. — 
= Under, : 

O vntrewer Bruder wolleſtu mich veriren, das iſt der Seckel 

nicht. > 
Er ft. 

Fuͤrwar Bruder thue mir gleuben, ich weiß ſonſt von keinen 
Seckel, vnd wie es zugehe, daß er nicht geben wil, wie zuvorhin, 
kan ich nicht wiſſen. 

Ander. 

Du muſt mich nicht betriegen oder ich oder du muͤſſen auff dieſen 
Platz beliegen bleiben, thue mir den rechten Seckel, oder ſtoſſe dich 
durchs Ders. 

Erf. 
Sie ziehen von Leder. 

Sch weiß fürwar von Feinen andern Seckel nicht, ond mil mit 

dir vmb Leib und Leben ftreiten, fhone mein nicht, ich wil deiner 


auch nicht fchonen. 
Hamen in einander, machen ein groß Rumor, mittlere weile Eoimpt 


der König und Ngrippina, beneben einen ı Dead 
König. 
‚Halter Friede, haltet Friede, ihr beyden Graffen. Diener nim 
Biefen und gehe mit im hinauf. 
we Der Diener gehet mit den erften hinauß. 
Sag mir die Warheit was ift die Vrſache daß jr euch alſo vmbs 
Schen ſelber bringen wollet, da ihr doch zuvor die beſten Freunde 
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geweſen? Sag die ee a — si 1 Granfemtig martere 9 
als nie erhoͤret iſt. 
| Erf. 

O großmaͤchtigſter König, die Warheit wil id be benn 
mic mein Gewiffen plaget, wie beide haben Undolofiam vmbs Leben 
bracht, da er ons den bekennen müfte woher jhme fol groß Reich— 
thumb kommen, als zeiget er. vns dieſen Gedel, ond fast fo oft 
wir darein grieffen, hetten wir zehen Stüd Goldes. Nun aber hat 
er die Tugent nicht mehr darüber wir. uns den vergürneten, weil er 
meinet baß id) einen falſchen Seckel gemacht hette. 





Koͤnig. Er 
Nu fo feyd jhr fein Mörder gewefen, gib nn ben Seckel ih 
wil ihn wol kennen. Side jhn. 
Agrippina— 





Sa hertzlieber Vater es iſt ver Seckel ich bitte hertlieber Vater, 
laſt dieſe ſchreckliche Mordthat nicht vngeſtraff hingehen, denn es 
hut mir hertzlich weh, 2a der trewhertzig Andolofia fo jaͤmmerlich 

vmb Fommen it. 
; König. 

Siena vberantworte biefe beyden Mörber alfobalb den Bencker 
daß er fie morgenden Tages alßbald raͤdere. - 
Erft. 

9 großmaͤcht iafter König ich bitte jhr Majeſtaͤt beweife uns 
Gnad und Barmhersigkeit, vnd laß vns doch nicht ſo eines — 
lichen Todes ſterben. 

Koͤnig. 

Es hilfft kein bitten noch nichts, gehe mit im. von binnen 

ond laß ihnen ihr Recht werden wie ich geſprochen. 


Gehet mic jnen hienein jegt kömpt Fortuna. > 
>», -Kortung 
Koͤreſtu Koͤnig von Engellandt gib mir den Seckel ſo du jetzt 
empfangen, denn er gehoͤret mir zu. 
Koͤnig. 


Wie ſolt er dir gehoͤren, ſag mir von erſt was du vor einer 
ſeyeſt. 





Fortune. | 
Ich bin Fortuna und habe den Seckel gegeben, 
König und Agrippina Fnieen vor je nieder 
Ko ont g. 
D reihmilde Goͤttin wir haben dich nicht gekoͤnt, wir bitten 
aber. vnterthaͤnigſt vmb Verzeihung, wir thun ihr auch danken vor. 
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die Wolthaten die du uns end vnſern Koͤnigreich bewiefen und nad 
beweifeft, vnd bitter du wolleft hinfuro dir vnſer Königreich Laffen 
befohlen ſeyn, vnd mit deinen milden Gaben zieren, vnd uns vi- 
etoriam vnd Sieg wieder alle vnfere mächtige Feinde fo diefes 
Köniereih gar zu verzehren und verhehren in Willens haben, 
geben. 
Kortund. 

Wie ich dich und dein Königreicd) vor mit meinen gaben gezieret, 
fo wit ich dich hinfuro auch begaben vnd ſollet zunehmen, wie die 
Lorbeer baͤume. 


FINIS 
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IM a mei Dpisgen "er 


DAFNE 








An den Leſer. 


| Goͤnſtiger Leſer, wie dieſes Drama aus dem Italieniſchen mehren— 

theils genommen, alſo iſt es gleichfalls auff ſelbige Art, und heuti⸗ 

| gem Gebrauche ſich zu hequemen, wiewol auch von der Hand weg, 

geſchrieben worden. Welches der Auctor zu ſeiner Entſchuldigung 

ſetzt, dem ſonſt nit vnbekandt iſt, was die Alten wegen der Traw— 
erſpiele und Comedien zu befehlen pflegen, 





— — — —— 


An die Hoch Färftlichen Braut vnd Brautigam, bey 
derer Beylager Dafne durh Heinrih Shügen 
im 1627. Jahre Muficalifch auff den Schawplatz ger 

bracht iſt worden. | 


Ps 








Das ſtarcke Liebesgifft, das vnſre hohe Sinnen, | 

Die von dem Dimmel find, mit feiner Krafft gewinnen ER | 

Vnd wann Bernunfft erliegt zu Boden reiffen kan, 

Sieh, O du edles Par, auff diefen Schawplatz an. 

Sieh an, du freyer Held, du Bildnuß aller Zugend, 

Du Preiß der Zeit, und du Sophie, Licht der Jugend, 

Des groffen Vaters Luft, der werthen Mutter Zier, 

©ieh an der Biebe Macht von ber du für vnd für 

Befreyt ond fiher bift. Wer fo wie du ſich liebet 

Mit ongefärbter Pflicht, wer feine Huld ergiebet 

In Vrtheil und Verftand, ift Elüger als der Gott 

Der täglich zu ons bringt das ſchoͤne Morgenroth. 

Shm madet Dafne felbft von ihren frifhen Zweigen | 

. Den Krang der nicht verwelckt; fein nachklang wird nicht ſchweigen 
So Lange Liebe wehrt. Nimb dann in gnaden an, | 

Du duppelteft Geftirn, was Dafne geben kan; 

Den jmmersgrünen Kran, und dende, daß die Gaben 

So Fürften als wie ihr vollauff zu geben haben , 

» war groß, doc) jrrdiſch find. Die Flucht der Zeit vertreibt. 

Das vnſrig und vns auch; was Dafne gibt das bleibt. 

















Derfonen des Getichtes. 


Dovidius, Borreder, 

- Dafne | 
Apollo, 

Benus, 

Cupido. 

Der erſte Hirt. 

Der ander Hirt 

Der dritte Hirt... 9 
Chor der Hirten. 

Der Nymfen und Hirten. 














Der Borreden, 
Ovidius. 





Ihr ſterblichs Volck, der ich nicht ſterblich bin. 
Komm jet zu euch von den Elyſen— feldern, 
Wo vnſre Geifter ziehen hin, 
Bud legen fi in grünen Wäldern. 

Durch des bleichen Charons Meer | 
Komm ich, O ihr Menfchen ber. z — | 

Ich bin der Mann der id) fo ruͤhmlich fans 
Sn meine Harff und die beruffnen feiten | — | 
a Amors macht und harter zwang | 

Den himmliſchen vor alten Zeiten | 
Hot verwandelt die geftalt 
Sn Geflügel, Wild vnd Wald. 

Ich habe mich Die ſchwere Liebeskunſt, 

O dich, mein Rom zu lehren vnternommen, 
Hab auch gezeigt wie ſolcher Brunſt 
Ein Hertze wieder ab fol kommen. 
Daß man recht liebt koͤmpt durch mich, | | 
Daß man nit liebt thue aud ich. | | en) 

Shaw aber zu, was für ein heller Schein | 
Vmgiebt mic doch, vnd weſſen werd ich innen. | 
Mas Majeftät muß diefesfeygn 
Die mir befcheint Geficht und Sinnen? > 
Was doch blicke für ein Liecht? 
Iſt es mein Auguſtus nicht? 

Sch Eenne dich, du Blume diefer Zeit, 
Die Zier vnd Spiegel aller Jugend: 
Der Rautenkrantz, die Freundligteit SR 
Verraͤthet did, O Glang der Tugend; x 
Ale Menſchen loben dich, 
Vnd die Elbe neiget fih. 
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Du eble Braut, wol deiner Lieb unddir, —- 
Er aber wil jest wie vorweilen fingen Ks er 
Sn was für noth ein Gavallier ° Snd 
Vnd eine Dame ſich Fan bringen 
Die nicht nach der Liebe fragt, 

Vnd nur thut was ihre behagt. — 

Ihr werdet ſehn fuͤr ſchwerer Liebespein 
Denſelben Gott mit naſſen Seufftzen klagen, 
Der uns den ſchoͤnen Tageſchein 
Herumb führt auf dem guld®en Wagen. 
Der vns allen giebt das Licht, 
Sieht für Liebe felber nit. a; 


= 


Der erfe Atı 


Der erfte Hirt. 


Unter diefem Schatten hier 

Liegt das grimme Wunderthier: 

Ihr Hirten weicht, geht weg Ihr Schäfferinnen. 
Schawt daß Fein Aft fi nicht bewegt, 

Daß fein Geraͤuſche ſich erregt, 

Es wird fonft ewer jnnen. 


Der ander Hirt, 
So muͤſſen wir dann aus gefahr 
Die ſuͤſſen Felder meiden, 
Vnd koͤnnen vnſer Vieh vnd weiſſen eanmerſchar 
Richt ſicher weiden? 
Der dritte Hirt, 
9 Supiter ber du mit Donner flammen 
Erſchuͤtters See vnd Land, 
Nimb deinen Blitz und Hagel gang zufammen, — 
Beuth her die ſtarcke Hand. 
Komm ons Armen doch zu ſtewer 


Wieder dieſes Vngehewer. 
Tieck's deutſches Theater I. BY F 
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Der erfte Dirt. 

Umb biefen Walb ond Schatten haben wir - 
Bifher gefehn das Blutgetrendte Thier. 

Edo. Bier. 
Wie daß ich jegund fiber bin? 
Sits weg, ift anderswo dann hin? 

Echo. Hm - \ 
Sch weiß nicht wie ich doch diß Ebenthewer deute, 
Kömpt es inskünfftig auch noch wieder für ons Leute? 

Echo. Heute, 
Ah! ah! mer dann: tröftet mid) 
Wann das Zhier Lefjer fehen ſich? 
Echo. I. 
Wer bift du welcher mir verheifcht fo groffe Wonne, 
O befter Troſt den je beſchienen hat die Sonne, 

Eho. Die Sonne 
Bift du der Gott auß Delos welcher ſich 
Mir zeigen wil? O Sonne hoͤr ich dich? 
Ech o. Ih did. a 

Du du haft Pfeil ond Krafft; drumb ftewre der Gewalt 
Der grimmen Beſtien, O Phebus, alfobald, 
Echo. Bald. 


Apollo. 

& ift dann nun dem Drachen 
Durch meines Bogens macht 
Geftillt der wilde Rachen. 
Umbringt ihn num die Nacht 
Der vor die Peft der Erden, 
Die ſchew der Menſchen war? 
Ihr Hirten bringt die Heerden; 
Ihr jeyd nun auß Gefahr. 
Shr Nymphen windet Krenge, 
Heat ſchoͤne Kobetänge, 
Kompr Fühnlic in den Wald, 
Singt daß die Heid’ erſchallt. 
Das Thier wird nit forthin 
Die Lufft vergifiten Eönnen, 
Und Strandheit nah fi zichn. 
GErfrifhet Hertz vnd Sinnen; 
Die Wangen muͤſſen nun auch nachmals nicht verbleichen, 
Sie follen Lilien und roten Roſen gleichen; 

















Dann die Schlang’ iſt ombgebradt ar 


Die euh Kummer hat gemadt. 


Chor der Hirten 
Du groffer Gott der du den Fewer-Wagen 


| Rings vmb den Schönen Himmel führft, 
Der bu den Tag fo offt es pflegt zu tagen 


Mit einem guͤldnen Mantel zierſt, > 


Daß der helle Schein fich dringet 


Durch der finftern Nächte ruh, 
Daß uns klares Liecht vmbringet, 
O Apollo, das machſt du. 


Daß auff den Froſt diß groſſe Rund der Erden, 


Sein graues Winterkleid ablegt, 
Daß Wieſen, Feld vnd Wald verjuͤnget werden, 


Daß des Gefluͤgels Heer ſich regt, 
Daß ſie in den Luͤfften fliegen, 4 
Vnd ons lieblich fingen zu, - 
Das die Bäume Blätter Erin 
O Apollo, daß machſt du, 

Du Kuͤnſte-Gott, du Arst, du Zraumaußleger, 
Du Senger Fürft, du Kraußpenhaar, 
Du jimmer-fung, du Meifter aller Jaͤger, 
Bon dir Eömpt alles gang vnd gar; 
Doch dein Pfeil ond fchneller Bogen, - 
Deines aüldnen Ködhers Pracht, 
Wird dem allen fürgezogen 
Was dich fonft berühmet macht. 

Mer Eundt ohn did, O Phebus vberwinden 
Das wilde Gifft - und Flammenthier ? 
Komm, CEynthius, laß frifhe Kränge binden 
Vmb deiner gelben Haare Bier: 

Laß die Blumen fo wir haben 
‚Dir, O Bater, lieber feyn 
Als der edlen Palmen:Gaben, 
Vnd der Eedern reihen Schein. 
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Der Andere Ak. 
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Cupido. Venus. —— 
Cupid. 
Was ſuchet jhr, 
O Koͤnigin der ſchoͤnen Frawen? 
Wollt ihr nach Roſen ſchawen, 
Nach Lilien, zu ewres Haͤuptes Zier? 
Nein liebſte Mutter, nein. 
Venus, 
Was wird es bann wol feyn, 
Mein Kind das mir gebricht ? 
Eupis. 
Wol Lilien noch Roſen Nichts 
Adonis liegt euch in den Ginnen, 
Und wo ein fhöner Hirte funft, 
Die Vhrſach einer newen Brunft 
Maa angetroffen werden Fönnen. 


VBents. % 
Du Kleiner Soſewiqht. 
Cupid. 
Seht ihr den Gott aus Delos nit? 
, Benus. 


Was wird hernach doch aus dem Himmel werden? 
we jest doch faft die Goͤtter gantz auff Erden, 
Apoubo 
Erzehle du beruͤhmbter Schuͤtze, 
Worzu ſind die Pfeil vnd Bogen nüse? 
ST ein grimmes Thier 
Daß du meineft vmbzubringen, 
Oder auch gedenckſt du dir 
Einen Drachen zu bezwingen? 
Gupido 
Zwar Python ift duch meine Hand, 
Apollo, nit entleibet worden: 
Jedennoch ift bekandt a 
Was ich für Thaten thus, 





Ich bin fo wol in beinem Orden, 
Bin aud) ein Gott wie du, 
Apolle. 
Das weiß ih mol; doh warn bein Bogen 


Wird von dir abgezogen, 


Maͤchſt du ſehend andern Wunden, 


Oder triffſt du auch verbunden? 


N. re a 


Venus, 
Sm fall du ja wilt wiffen, 
Apollo was mein Cohn 
Erwieſen bat im fchieffen, 
So höre nur hiervon 


‚ Was neben uns Neptun im Waſſer ſage, 


Vnd uͤber vns der Jupiter; 
— vnter vns zum Pluto hin vnd frage; 
Alßdann komm wieder her. 
Apollo, 
Weil Himmel See vnd Erben, 
Vnd was darunter lebt, 


\ Bon dic gezwungen werben, P - 


I 


Weil nichts dir wiederftrebt, 
So zeige man mir doch nod) einen Hımmel.an, 
Noch einen — in dem ichefrey ſeyn Fam: 
Bupido 
Ich wuſte wol du wuͤrdeſt mich verlachen, 
Vnd daß ein Kind bey dir nichts gilt, 
Du groſſer Schuͤtz vnd Todt der grimmen Drogen: 
Dalt mid für naͤrriſch wie dur wilt, 
Apollo. 
-Erzürne- did fo fehr nie vber mir, ' 
Gupido mein; O wende gnade für: 
Wilt du mir ja mit deinen Bogen lohnen. 
So mwolleft du des Hersens doch verſchonen. 
Benus, 
Du wirft wol sehn was du gethan, 
Wann aus dem fhergen ernſt entſtehet; 
Mirft fehen mas mein Soͤhnlein Fan, 
Miewol es blos vnd blind hergehet. 
Eupid. 
Bring ich dem folgen Hertzen 


Nicht Angſt vnd Todespein, 


So mil ih nicht bein Kind mehr ſeyn 
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Dır —— billich Schmertzen, 

Eyferſt billich, lieber Sohn. 

Gieb jhm ſeinen rechten Lohn, 

Daß er moͤge noch erfahren 

Was deine Macht vnd ſeine Hoffarth thue? 

Du wirſt hier keiner Kraͤfften ſparen. 
Cupid. 

Ich habe weder Raſt noch Ruh 
Biß ich mich recht an jhm gerochen, | 
nd mit dem Bogen hier - | 
Den er verhöhnt zur vngebuͤhr 
‚Shm feinen ftolgen Muth gebrochen. 

Bar gern thue ichs nicht daß ich fol von die gehen; 
Sch bleib aud; wo mirs wird gefchafft: 
Doh Rache die man an left ftehen 
Verleurt durch faumung ihre Krafft. 
Venus. 

Seh immer bin in Zeiten, | 
Vnd dend auff Rah vnd Lift: 
Dann wann du zornig bift 
So hat man ohbngefahr dich nicht an feiner ſeiten | 

Ich Kan allhier in deffen bleihen, 
Vnd vmb den grünen Wald 
Die Zeit vertreiben, | | 
Hernach fo bald 
Du herfömpft wil ich mit dir in 
Sn onfern Simmel ziehn, 

Mer von der Lieb ift frand vnd frey 
Der mag wol frölid leben, | 
Doch ſchaw er zu daß er nicht fey 
Der Hoffart allzufehr ergeben, | 
Er laß uns vnverlacht; — 
Diß iſt der Schluß den hat mein Sohn gemacht, 

Der Abſchied den er ſpricht. 

Fuͤhlt jhe gleich Lieb anjesund nicht, 

So Fan doch bald ein Stündlein ommen 

In dem durch ihre Pein 

Euch Muth vnd Hertze wird benommen. 

Alsdann wird Amors macht 

Euch nicht verborgen ſeyn 

Die jhr anjetzt verlacht. 














| Chor der Hirten, 
O du kleiner nackter Schuͤtze, 
Wann der Bogen den du-fpannft 
Giebet ſolche Liebeshise 
Daß du Goͤtter fellen kanſt: 
Was dann wirft du nicht, O Kinb, 
Vns thun, die wir Menfchen find 2 
Vnſer Derge muß fi Erenden, 
Bnfre Sinnen find betrübt, 
Wann wir an den Jüngling benden 
Der jih in fich felbft verliebt; 
Der verlodr die Menfchenart, 
Vnd zu einer Blumen warb. 
Aller ihönen Nymfen Hergen 
Brannten gegen jhm fiir Pein, 
Aber er ließ ihre Schmergen 
Ohne Troſt und Hoffnung feyn. 
Zwar jehr groß war feine Bier, 
Doch der Hochmuth ging ihr für. 
Eine ftarb in Liebesorden, 
Gar zu tieff duch jhn verfehrt, 
Die hernad) ein Schall ift worden 
Den man nad) ons rufen hörtz _ 
Aber Amors grimme madt 
Strafite ſolche ftrenge Pradt. 
Wie er fonft hatt! euch verfehret, 
D ihre Nympfen für der Zeit, 
Alſo ward.er jest bethöret 
Durch) feine eigne Zierligkeit 
Biß er noch fein ende nam, 
Vnd in Zahl der Kräuter Fam. 
Last vns ja vns felbft nicht lichen, 
Bild jhn jemand zu viel ein, 
Wil er ſich nicht felbit betrüben, 
Vnd in Furcht ohn Hoffnung ſeyn: 
Wuͤndſch ihm weder Weib noch Mann 
Du erfahren was Amor kan.— 
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Der Dr itte e et, 





Dafne, Apollo. 
Dafne. 
&s ft die fpur des Hirfchen ja für mir. 
ie laß bin ich! Ach! wer! er doch allhier, 
Wer muß nur biefe feyn, 
Die aus den Augen leffet blinden 
So einen hellen Himmelsſchein 
Den ich ſpuͤr in mein Hertze finden? 
Dafne. 
Ich dend ihm noch wol für zu biegen 
Im fall ich eile, 
Ih muß nur fehn ob auch der Dfeil wird fliegen, 
Vnd har ſeyn wie er fo, 
a 


ARE 


Ich fie ja wol; 5 
Die verwunden mi von fernen. 
Biſt du nicht der Nymfen eine,. 
Dder, wie id) auch vermeine, 
Eine Göttin aus den Sternen? 
Wie dab du Pfeil ond Bogen an did henckeſt? 
| Dafne 
Ich ſuch ein ſchnelles Wild, 
Vnd bin ein ſterblichs Weibesbild, 
Nicht eine Goͤttin wie du denckeſt. 
| Apollo. 
Glaͤntzt in der ſchoͤnen Sterbigrent 
Dergleichen Liecht, 
So frag' ich nach dem Himmel nicht 
Dafne 
Das Thier verläuft ſich allzuweit; 
Ich muß den Fuß nur ferner ſetzen, 
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Apollo. 
Du kanſt doch mit den Augen hetzen, 


- Sm fall du ſchon nicht Berg vnd Thal 


Mit deinen Pfeilen 
Durchſucheſt uͤberall. 
Dafne. 
Nichts anders wuͤnſch ich zu ereilen; 
Die Luſt ſo ich im Sinne fuͤhre 
Sind Berge, Puͤſch vnd Thiere: 
Diß iſt der Raub der bey mir gilt. 
Ap ollo, 
Du felleft nit nur bloffes Kid: 
Dann deiner folgen Augen Licht 
Kann aud die Götter felbit verſehren; 
Ihr Herg ift für dir ſicher nicht. 
Dafne. 
Die Götter pfleg ich hoch zu ehren, 
Durch meine Pfeil vnd Bogen 
Wird nur das Wild betrogen, 
Du aber fäumeft mich 
Mit langem ftehen, 52 
Apollo 
Bergönne mir daß ich 
Mag mit dir gehen. = 
Sch weiß die Thiere wol zu ellenz 3 
Wir wollen eine Sagt 5 
Mit groffer luft anftellen 
Die mir vnd dir behagt. | 
D afn €, 
Es darff ſich nichts zu mir geſellen 
Alß Pfeil vnd Bogen nur. Gluͤck zu. 
a Apollo. 
Ach, warte! warumb eileſt du? 
Erkenne doch, O ſchoͤne, wer dich liebet; 
Ein Gott iſts der ſich dir ergiebet, 
Der dich begehrt, gieb deinem Gluͤcke ſtat 
Nimb an den guten Rath. 
Ah fleuch, ad fleuh doc nice! 


.. Mein Berge daß zerbricht, 


Vnd zreingt mie daß id ſchneller eile 
Alß diefe meine Pfeile 


Wann mir ein Wild aufffköft, 
- * — 


m 


De 


Du renneft, Läuffft und gehft 

Wohin du wilt fo wil ich folgen Töhnen. 

Wer eyfrig liebt dem Fan Eein ding entrinnen. 
Chor der Hirten, 

Liebe wer fich felber haft; | 

Aber wer fein gutes Leben 

Mil der freyen Ruh ergeben . 

Reißt ſich von der argen laſt; 


Suchet für das füffe Leiden 


Telder, Wald, Gepuͤſch und Heyden. 
Ihm gefällt die Faulheit nit. 
Die nicht alß zum böfen wachet, 
Die den Trägen ſchwaͤcher madet, 
Vnd der flarden Krafft zerbricht; 
Die den Geift zeucht auff die Erden, 
Vnd heißt Männer Kinder werden. 
Seine luft die er begehrt, 
Die ihm kuͤrtzet mande Stunde, 
Sind berühmbte fhöne Hunde, 


Vnd ein ritterliches Pferd: 


Sein Gemuͤthe muß ſich letzen 
Mit dem Adelichen hetzen. 
Wann der Reiff das Feld betawt, 
Vnd die Vögel mit den fingen 
Vmb die Morgenröthe fpringen, 
Bist er munter auff vnd ſchawt 
Ob er mit den fchnellen Winden 
Kan ein groffes ſtuͤcke finden. ı 
Alfo dringt die fcharffe Pein 
Nimmer in fein groffes Herse 
Das von Wolluft, Lieb’ und Schertze 
Gans wil frey vnd ficher feyn, 
Wil niht von den Fremden mwiffen 
Die Gemuͤth' vnd Leib muß büffen; 
Flieht ingleichen diefe Luft 


* Die doch nur den weichen Sinnen 


So nichts Mannlihs ben Eönnen 


Sol befandt feyn ynd bewuft; 


Die nur wie ein Schatten ſtehet, 
Der bald wird ond bald vergeheh, 








Em ZU — Nr g- ren nn uns nen en rn en 


Der Diervte Akt 


Eupido. Benuß. 
Cupido. 
Was gilts ich habe dir den ſtoltzen Muth — 
Der meine Macht 
Sonft hat verladit 
Vnd mid an dir gerohen?- 
So lernt ihr Götter nach der Zeit 
Hier meines Köders innen werden, 
nd Ihr, ihr Sterblichen, erhebet weit vnd breit 
Mein hohes Lob auff Erden. 
Venus, 
9 füffer Sohn, was haſtu doch gethan? 
Mas wil dig frölich jeyn und lachen? 


\ 


/ 


Mas ift es doch mein Kind? fag’ anz 


Daß ih mich auch Fan luſtig maden. 
Eupid, 
O Mutter laß mir einen Wagen 
Von Gold vnd Edelſteinen bawen; 
Jetzt mag ich einen Krantz zum Siegeszeichen tragen; 
Die Goͤtter ſollen heute ſchawen 
Wie recht ih triumphiren Fan. 
Der Gott der von der Himmelsbahn 
Mit feiner Strahlenkrafft die gantze Welt durchſcheint 
Dat meines bogens Raht' empfunden, 
Geht jest vnd weint, 
Iſt kranck an Liehes- Wunden, 
Venus, 
Kan ein Gott auch ruͤhmen ſich, 
Daß er für dir frey ſey blieben? 
Sohn, Sohn, dencke wer bin ich! 
Folgt doch deine Mutter dir, 
Muß nach deinem Willen lieben 
Goͤtter oben, Menſchen hier, 


@upid., 
Zwar trawrig hab’ ich dich gemacht, 
Jedoch fo haſtu aud) gelacht. 
Ich Habe dich gar nie geſehen weinen 
Nie Mars in deinen Armen lag 
Eh’ alf der helle Tag a 
A u bie Stralen auff euch feinem 
Venus. 
7. 2.200) weit doch weiffeft du wie mir entfiel der Muth, 
Vnd wie mein Antlis ward alß Blut. 
Aber laß vns hier nicht ſtehen. 
Es ift zeit 
Heim zu gehen 
Sn das Haug der Ewigkeit. 
Chor ber er. 
Kein ſchnelles Wild daß in den Püfchen Lebt, 
Dem Graß bie Rahrung giebt, 
Kein Vogel auch der vmb die Wolden fchwebt, 
Kein Fiſch bleibt onverliebt: _ 
Nichts ift was wohnt auff Erden, 
Mas Lufft vnd See durchſtreicht, 
Was iſt vnd noch ſol werden, 
Daß nicht der Liebe weicht. 
Die Kräuter ſelbſt ſo ohne Geiſt auffgehn 
Sind Freund doch vnter ſich; 
Kein Element kan bey dem andern ftehn, 
O D Amor, alß durch di: 
> Der Menfdh ifts der die Gaben 
Des liebens von fi ftreicht, 
Vnd wil ein Hertze haben 
Das nicht der Liebe weicht. 
Der eine flellt auf ungegähmtes Wild, 
Der reifet Tag vnd Nacht, 
Ein andrer hört wenn die Trompet erſchuͤllt 
Vnd fug zum Kriegen macht, 
Der ſchawet das mit ſchertze 
Hyd Luft die zeit verſtreicht, 
Un er hab ein Hertze NR 
Das nicht der Liebe weicht. 
Doch wann ons Fömpt des Leibes — wahr, 
Der Augen Strahlen für, 
Der weilfe Halb, das Goldgemengte Haar, 


Der rothen Lippen Bier, 

So muß man jnnen werden 
Daß nichts fi ihnen aleicht, 
Vnd Fein ding fey auff Erden 


Daß nicht der Liebe weicht. 





Der Fünfte Att— 


Apollo, Dafne. 
%pollo. 
Bleib, Sepmfe, bleib; ich bin dein Feind ja nicht 
Daß du fo läuffft, mein Licht, 


Als wann ein armes Schaf vom Wolffe wird getrieben, 


Mein folgen Eömpt von Lieben. 
Ah, adj, daß für bie groſſe Brunſt 
Kein Kraut wähft auff der Erden! - 
Tas hilfft mid) jeßo meine Kunft 
Dur welche ſunſt 
Ein jeder heil fan werden, 
Dafne, 

O Bater Peneus, nimb mid an, 
Dein onbefledtes Kind, O Vater hilff doch mir, 
Sm fall ein Fluß auch helffen kan. 
Bedeck, D Erde, mich; nimb zur dir meine Bier, 


Verſchling fie, oder laß fin meinen Leib verkehren 


Sn etwas welches mich Fam der Gewalt erwehren— 


 Upolls. 

Sol dann jhr harten Rinden, _ 
Die unbefledte Zier 
So Herg vnd Einn mir Tundte binden 
Sn euch verdeckt feyn für vnd für? 
Shr Augen, die jhr mehr ein Quell als Augen ſeyd— 
Bleibt an die Zweige hier gehefftet jederzeit. 
Hier ba iſt das edle Herge 
So das meine mir zerbricht; 
Hier ift mein der Sonnen Liedt, 


"Daß die helle Tageskertze, 5 


Die Vertreiberinn der Nacht, 


"I 


—— 
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Aller ſchwartz vnd tundel made. 

Wiewol ich Jonft vnſterblich bin, 

Doch ſterb ich ihrentwegen hin, 

Ach Nymfe, die du dich 

Haft eines Gottes Lieb erwehret, - 
Dadurch dein ſchoͤner Leihnam fih 

Sn einem Lorbeerbaum verfehret, 

Es wiederfahr in Ewigkeit ja nicht 

Daß id, dein Lob nit fol im Himmel mit mir führen. 
Mit deinen Blättern wil ic) allzeit, O mein’ Liecht, 
Diß guͤldne Haar mir zieren. 


Dieſe meine Pflantze hier 
Sol begruͤnt ſeyn fuͤr vnd für, 
Sol in Kaͤlt vnd Hitze ſtehen, 
Fuͤr dem Wetter frey vnd loß: 
Donner, Blitz vnd harter Schloß 
Sol bey ihr fürüber gehen. 


Die Regenten diefer Welt, 
Vnd ein vnverzagter Deld = 
Der fih ritterlich gefchlagen 
Vnter feiner- Feinde Schar, 

Sol omb fein fieghafftes Haar 
Diefe frifhe Iweige tragen. | 

Herd’ und Hirten follen dir 
Zaffen deine grüne Zier: 

Hier fol frey von andern Dingen 
Nympf ond Göttin ihre Zeit 
Luftig vnd in Fröligkeit, 

O du edler Baum, verbringen. 


Der Nymfen und Hirten Tank binb den Baum, 


O Schöne Nymfe frewe dic, 
Dein Leib der vor beforgte fi 
Kür Liebeszvbelthätern, 
Nach dem er Laub vnd Schatten giebt 
So wird der fhöne Baum geliebt 
Bon Menfhen ond von Göftern. 
Kein Blitz ift der dein Kleid zerbricht, 
Du achteſt keinen Regen nicht, 
Bluͤhſt ſtets mit gruͤnen Haaren, 
Legſt nimmer von dir deine Zier, 


Befrängeit groſſe Fürften hier, 
Vnd auch der Götter Scharen. 

Kun wachſe fort als wie du thuft 
Geneus mit fremden deiner Luft, 
Vnd deiner fhönen Gaben. 

Wir aber, wo ja Amors Pfeil 
Bas aud wird geben vnſer theil 
Wolln jhn in ehren haben. 

Vnd trügen wir dann Liebesgunf, 
La$ onfrer Augen trewe Brunft 
Der Liebiten Sinn durchdringen; 

Laß onfers guten Hertzens Pflicht 
Wie Eyß daß von der Sonnen bricht 
Shr hartes Derge zwingen, 

Wo aber es ſich auch begiebt 

Das über Vntrew fidy betrübt, 
Die uns liebt je auff Erden, 
So laß diß onfer Haar allhier 

An ftat des Lorberbammes Zier 


Sn Dem verwandelt werden. 


Kun grüne fort, ond mit dir auch 
Der vberedle Rautenftraud, 
Der vns erhelt das ‚Leben; 
Der Himmel laß jhn feine Frudt, 
Die manches Erandes Land jest ſucht, 
Bon Zeit zu Zeiten geben. 

Nimb zu vnd wachſe für vnd für, 


O Rautenſtrauch der Felder Zier, 


Fuͤr dem die Schlangen fliehen 
Der boͤſe Luſt vnd Schmertzen ſtillt, 
Fuͤr deſſen Krafft kein Gifft was gilt, 
Vnd kan vns nicht durchziehen. 

Nimb zu ond wachſe für und für, 
Vnd deine Zweige neben dir, 
Die alle Schönheit zieret: : 
Bon denen einer ſich jest giebt 
Dem Löwen der jhn herzlich liebt, 


Vnd hin in Heffen führer, 


O ſchoͤner Frühling frewe did, 
Der Blumen Luft erhebe ſich, 
Die Vögel müflen fingen: 
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‚ Der Zweig fo dich, O Loͤw, ergekt, 
Den Venus in dein Land verfegt, 
Wird newe Zweige bringen. . 

Wäir fehen ſchon wie nad) der Zeit, 
Mann Zupiter den harten ftreit 

Durch Deutſchland noch wird ftillen, 
Mir ſehen wie der Rauten Bier 

Mit grüner Luft wird für vnd für 
Teld, Berg vnd Thal erfüllen. 


—* 
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Andreas Grpypbine. 
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Großgünftiger und Hochgeehrrer Leer. 


Als ich von Straßburg zuruͤck in Niederland gelanget, und zu 
Amfterdam bequemer Winde naher Deutfchland erwartet; "bat 
eine fehr wertye Geſellſchafft etliher aud hohen Standes Freun— 
be, mit weichen ic) theils vor wenig Jahren zu Leiden, theils auf 
anterſchiedenen Reiſen in Kundſchafft gerathen, mid zit einem 
Panquet, weldes fie mir zu Ehren angeftellet, gebeten, Als bey 
felbtem, nad) allerhand zugelaffener Kurgmeilen, man endlich auf 
Erzehlung unterſchiedener Zufälle gerathen, und damit einen ziemz 
ichen Theil der Nacht verzehret, hab ich mich entſchloſſen Ab: 
hieb zu nehmen, und in mein damahliges Wirthshauß zu 
len, 


Wolgedachte meine Liebeften wolten, was id; auch bitten oder _ 
inwenden möchte, nicht unterlaffen mid biß nad Haufe, durch 
vie fo weite Stadt zu begleiten, und gerieben, fo bald fie auf 
bie Gaffen kommen, wider auf ihr voriges Geſchicht⸗Geſpraͤch da⸗ 
bey mir auf ihre Anhalten Anlaß gegeben, den Verlauff dieſer zwey 
Onnalüdlih BVerliebeten zu erzehlen. Die Einſamkeit der Naht, 
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die langen Wege, der Gang über den einen Kirch-Hof und andere 


Umſtaͤnde machten fie fo begierig auffzumerden. Als fremde ihnen. \ 


diefes des Cardenio Begebnis, welche man mir in Italien. vor 
eine wahrhaffte Geſchicht mitgetheilet, vorkommen; daß fie auch 
nachdem ich mein Reben geendet, von- mir begehrten wollen ib- 
nen ben gantzen Berlauff fhrifftlich mitzutheilen. Ih der nach 
vielem Abfchlagen mid überreden laſſen, Freunden zu Gefallen 
eine Thorheit zu begehen, hab endlich verſprochen, ihnen, wie in 


andern Begnügungen, alſo aud) mit diefer nicht zu entfallen, bin 


aber doc, bald anderer Meynung worden, und habe ftat einer 
begehrten Geſchicht-Beſchreibung gegenwärtiges Zrauer-Epiel auff- 
gejeset, bey welchem ich (weil es durch vieler Hände gehen, und 
manch feharffes Urtheil ausſtehen wird) eines und andere noth— 
wendig erinern muß. Zu förderft aber wiffe der Lefer, daß es 
Freunden zu Gefallen gejchrieben; welde die Geſchicht fonder 
Poetiſche Erfindungen begehret! 


Die Perfonen fo eingeführet find faft zu niedrig vor ein 
Zrauerfpiel, doc hätte ich diefem Mangel leicht abhelffen koͤnnen, 
wenn ich der Hiſtorien (die ich fonderlich zu behalten gefonnen) 
etwas zu nahe treten wollen. Die Art zu reden ift gleichfalls 
nicht viel über die gemeine, ohn daß hin und wider etliche hisige 
und ftehende Wort mit unterlaufen, welche aber den Perſo— 
nen, fo hier entweder nicht elug, ober doch verliebet, zu gut zus 
halten. 


Mas nun in obererzehlten Stüden abgehet, wird wie äh ver- 


hoff der fhredlihe Zrauer-Spiegel, welcher beyden Verliebeten 
vorgeftellet, wie aud) des Cardenio verwirretes Leben, genugfam 
erfegen. 


und doch inbrünftige in Olympien: Eine rafende, tolle und 


verzweifflende in Celinden, abzubilden Wo ich vdiefen Zweck 


erreicht, hab ich was ich begehrets wo nicht, fo wird doch der 
Borfag dem Lefer zu dienen Entfchuldigung -und Genade finden. 
Mit einem Wort, man wird hierinnen als in einem Eurgen Be: 
griff, alle diefe Eitelfeiten in welche die veritrete Tugend gera: 
then mag erbliden. z 
Gardenio fuchet was er nicht finden Tan und nicht firchen 
folte, Lyſander bauet feine Liebe auf einen fo unredlichen als 


Mein Vorſatz ift zmeyerley Liebe: ine Eeufche, fitfame 
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gefährlichen Grund, welches gar übel ausſchlaͤgt; big feine Fehler 
von Vernunft, Tugend und Verſtand erfehet werden. Ol ym— 
pie fchwebet in fleten Schmergens biß fie bloß nad der Ehre 
als dem einigen Zweck zielet. Tyche gicbet Anfchläge zu einer 
verfluchten Sauberey, und wil Liebe erweden durch den Stiffter 
des Haffes und den Geift der Zweytracht. Ihr Mittel daß fie 
vorſchlaͤgt ift fo abfheuli als boßhafft: Gleichwol weiß ich daß 
eine Derfon hohen Standes in Stalien ein weit thörihter Werd 
verfuchet, Und welches Land ift von ſolchen Händeln reine? 








Inhalt des Trauer— Spiels. 


Kardenio, eher in es verliebet, entſchleuſt ſich 
Enfandern ihren Ehe-Gemahl, ber durch eine unbilliche Lift ihre 
Heyrath erlanget, zu ermorden, Bononien zu verlaffen, und ſich 
nach Toledo in fein Baterland zu begeben. Gelinde von Gar: 
denin verlaffen, und von feinem Abſchied verwitziget, fuchet al: 
Verband, auch endlich zauberifhe Mittel ihn in ihrer Liebe feft zu 
halten. Beyde aber werden durch ein abſcheuliches Geſicht von 
ihrem Vorſatz abgeſchrecket, und durch Betrachtung des Todes von 
ihrer Liebe entbunden. ; ! 


Das Trauer - Spiel beginnet wenig. Stunden vor Abende, 
währet durch die Nacht, und endet fih mit dem } Snfang des fol- 
genden Tages. | 

Der Schauplas ift Bononien, bie Mutter ber Shiffenfchfften | 
und freyen Künfte. 

















Berfonen, des— rauer— Spiele, 


Sardenio. Berliebet in Olympien. 

Pamphilius. Sein geheimer Freund. 

Diympia. Lyſanders Gemahl. 

&yfander, Bor diefem Cardenio Seiten-Buhl, nun Olympiene 
Ehe: Gemahl. 

Viren. Olympiens Bruder. 

Gelinde, - Ein Sräulein in Gardenio verliebet. 

Silvia, Ihre Stat-Jungfrau. 

Tyche. Eine Zauberin. 

Cleon. Sacriſtain oder Kirchen-Bewahrer. 

Diener des Cardenio. BER Be; z 

Storar 


Borıe + £yfanders Diener, 


Ein Geift in Seftallt Marcellens. 
Ein Geift in Geftallt Olympiene. 


Die Reyhen find der Bononienſiſchen Jugend, wie auch der Jahr— 
Zeiten, der Zeit und des Menfchen, 


Die erfe Abhandlung 








Cardenio. Pamphilius. 


Der Schau-Llatz bildet Cardenii Gemach ab. 


Pamphil. 
| S⸗ iſt der Vorfatz denn durch keine Macht zu wenden? 
Carden. 


Man halte mich nicht mehr in den verfluchten Enden: 
Da ic in fchnöder Luft, in toller Eitelkeit, 
Und grimmer Angſt verthan die befte Lebens:Zeit, 
Wol dem, der nicht wie ich den Fuß hieher gefeßet ; 
Dem Eein verfälfchter Wahn den blinden Geift verleget, 
Dem vor die Weißheit nie ein thoricht Weib beliebt, 
Der mir den hohen Sinn durch herbe Luſt betrübt, 
Wer war ih als an mir, ſich mein Geſchlecht erquidte? 
so Als mid) ein Feind vol Neid nicht ohne Furcht anblidte? 
Als die gelghrte Stadt mich mit Entfegung hört! 
Und meine Feder gleih der groffen Klingen ehrt, 
Wer bin ich leyder! nun! ein Schimpf der alten Ahnen! 
Ein Spott des nechften Bluts; Was find die Sieges-Fahnen 
15 Die ich allhier erjagt: als immer neue Shmad ! 
Ein niemal friedli Her und täglid) wachſend Ad! 
Biel beffer wenn ich mid in gangen Stahl Hefchloffen, 
Unb vor das Vaterland das frifhe Blut vergoffen ; 
Biel beffer wenn ih mid dur Thetie Schaum gewagt; 
20 Und auf ber wüften See ein wüjter Land erjagt, 
Sch hart mit mehr Ruhm Hand an ben Pflug gefhlagen; 
Und diefes Feld gebaut das mic umfonft getragen. 
Sa vor der fremden Thür ein ſchimmlend Brodt begehrt, 
As hier mit Zeit und Gut die einig Ehr verzehrt. 


‘ 


[7 | 
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25 Ade denn Stadt die id) mir zum Verderb gefchauet. 

Und du, dem ich mid) felbft bey mandyem Tal vertrauet, 

Nimm doch mein letztes an: Die Rechnung ift gemacht; 

Die Segel find gefpanntz; Ich fcheide, gute Nacht! 

- Bampbhil. 

Dur fcheideft zwar von hier: dody nit aus meinem Hertzen 
30 Dem nichts did) rauben wird; doch laß mir deiner Schmertzen 

Richt falihes Denkmal zu! und gönne mir zu let, 

Die Nachricht, wie du hier die Jugend auffgeſetzt. 

Carden. 

Die Nachricht, wie ich bier in Wahnwitz mich verwirret: 

Wie fern ih von dem Pfad der Tugend ausgeirret? 

35 Wol! wol! gefchieht es zwar nit fonder meine Bein! 
So müß es dennod dir ein Warnungs-Spiegel feyn! 

Ich zehlte (wo mir recht) die zweymal eilften Aehren,- 

Als mid der Eltern Rath nach emdfigen Begehren, 

An diefen Ort verfhidt, duch unerfhöpfften Fleiß 
40 Zu Eauffen Riffenfhaft und niht gefhmindten Preiß 

Durhaus gegründter Lehr! Ach freilich wol gemeinet! 

Doch wie wenn uns zu Nacht ein falfches Irrlicht fcheinet: 

Man oft den Weg verläft und in die Zäuffen fällt, 

Sn welchen man verfindt. So ifts mit mir beitellt, 

45 Zwar erftlih! weiß ih nichts als von berühmten Saden 
Die Menſchen, trog der Grufft, uniterblidy koͤnnen machen, 
Dafern Diane Fam; gieng Phoebus über mir; 

Sie funden bey mir nichts denn koͤſtliche Papier! 

SH lehrt und ward gelehrt; und Elüger vor den Jahren, 
50 Mandy greiffer Bart erftarrt ob meinen aelben Baren, 
Auch muntert ich den Leib zu allen Künften auf, 

Sprang auf ein hurtig Pferd, begab mid in den Lauff, 

Begriff das Lauten-Spiel, gewohnte frifh zu fingen, 

Bewegte mich im Tantz, verftund die Art zu ringens 

Und (wo ich von mir felbft die Warheit melden Tan) 

Der Degen ftand mir gleich der leichten Jeder an. 

Pamphil. 
Sch hab es mehr denn offt geſehn und ruͤhmen hören. 
Garden, 

Ach leider! diefen Ruhm den ließ ich mich bethören. 

Du triffit den rechten Zweck! der Dündel nam mid ein! 

60 Ich glaubt es Eönte mir kaum einer gleiche feyn. 

Dis war bie erfte Bahn die mid von gutem führte. 

Das war die erfie Gift die meine Siunen ruͤhrte. 


un 
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Kam jemand mir die quer und gab fi) etiva bloß; 

So war die Fauft bereit, fo gieng die Klinge Lof. 
65 Hiedurch ward allgemad) mein irrend Ehre Fränder, 

Man hieß mich bier und dar den unverzagten Zaͤncker 

Sch feldft nam in der Brunſt mein Laſter nicht in acht 

Big mich mein eigen Sinn auf neue Sprünge bracht. 

Biß hieher war ich frey und hatte nichts geliehet: 
70 Doch daß mir diefe Pein die Sinnen nie betrübet, 
Kam nicht von Tugend ber... Weil mid der Wahn verkehrt, 
Schaͤtzt ich aus Uebermuth, nicht eine, meiner werth. 
Bis ih das Wunder-Bild Olympien beſchauet: 
Die mich vor dem ergesf, ob der mir jesund grauet, 
Die als ‚ein Wirbelwind mich hin und her gerückt, 
Und mein. zerfcheitert Schiff in langem Sturm zuftüdt. _ 
SH fah fie und entbrand! fie fühlte neue Flammen! 
Kurs: She und mein Gemüth die ſtimmten wol zufammen. 
Mein Wahn, mein eigen Sinn, verlohr fi a, 
80 Und meine Wilde-Art gab ihren rn nad. 

Pamphil. J 

Die Liebe, wenn fie wil, verrichtet Wunder-Sachen: 

Und Fan die Wilden zahm, die Zeigen kuͤhne maden, 

Sie meiftert unfern Geift, und muftert den Verftand 

Sie Miet den blöden Sinn, und flardt die ſchwache Dand, 

| Garden, 

35 Wit waren aleih am Stand, wir waren eins von Sinnen. 


Pamphil. 
Kein ander Heyrath⸗ Gut hab ich je ſchaͤtzen koͤnnen. 
Garden. g 
Shr tapfferes Gefchlecht gab meinem nichts bevor, 
Sn daß ich fie zur Braut, nah ihrem Wunſch, erfohr. 
Ich ließ, als fie es ftimmt, den fehönften Vater grüffen: 


ST 
Si 


-90 Und ihn von diefer Lieb? und treuem Anfchlag willen. 


Er, wie mir kurtz hernach durch einen Freund entbedt: 
Ward von. der Heyrath durch mein Rafen abgefchredt. 
Ihn, ſprach er, kenn ich wol: Sein Stamm ift fonder Zadel. 
Die hohe Wifjenfchafft vergröffert feinen Adel, 

Die Zugend, der Verftand fteht feiner Zugend an! - 

Er iſt ein folder Menſch als jemand wuͤndſchen Fan. 

Doch die zu freye Kauft verdundelt alle Sachen; 

Die ihn in jeder Aug und Ohren herrlich machen, 
Verzagten bin ich feind, und weiß der Ehre Ziel, 

ı00 Jedoch Cardenio thut leider was zu viel! 
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Wolt ih Olympien ihm gleich von Hertzen geben! 

Bald wagt er fi zu frech und bringt fi um fein Leben! 
So ift fie fonder Eh: Vielleicht auch ſonder Ehr. 

Rennt er den andre t0d5 fo ſchmertzt es noch vielmehr. 
Saft ihn der Richter nicht: fo muß er flüchtig bleiben 
Und mir die Zeit in Angſt und Bitterfeit vertreiben ! 
Drum beffer was zu früh als gar zu fpät beklagt, 

Man meld ihm daß ich fhon Olympien verfagt. 


Pamphil. DO mehr denn herber Shluß! Carden. Schluß 


110 


115 


120 


125 


der mit taufend Thränen, 
Schluß der mit taufend Angft und unerfhöpfftem Sehnen 
Uns beiderfeits betraurt. Ward id hierdurch verführt: 
So ward DOlympie wol lebendig gerührt! 
Wie (ſchry fie) bin ich denn, auch eh’ ichs weiß, verſprochen 
Kan diß ein Vater-Hertz! ift alle Treu gebrochen, . 
Gilt Eeine Liebe mehr! fchlägt er fein werthes Kind, 
Und deffen Wolfahrt denn fo unbedacht in Wind? 
Wer ifts denn der mich kriegt: Werd ich auch lieben Eönnen: 
Den der um meine Bunft fein Wort mir dörffen gönnen! 
Bin ich fo_unverfehns und als im Zraum verfagt:. 
Nicht als ein freyes Kind, als ein erfauffte Magd? 
Diß ſprach fie und noch mehr; fie bat voll heiffer Schmergen, 
Setzt mid Cardenio, fest mid) nit aus dem Kerken: 
Mer weiß wo Zeit und Freund und Goft ein Mittel findt, _ 
Das mid) mir wieder giebt und gan mit euch verbindt, 
Wie ſchwuren denn auffs neu’ einander keuſche Zreue: 
Sn äufferfter geheim ich gieng mit etwas Scheue 
Bor ihrem Fenfter um, und nicht als wenn die Nacht 


Der Himmels-Fackeln Heer in ihre Reyhen bracht. 
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Ein unbefledt Gelpräd war diß was uns ergeste. 
Schau aber wie auch hier mein Unglüd mid verlegte; 
Der Jungfrau Bruder gab auf mein Befugen act, 


Und zog bie reine Lieb’ in fhändlihen Verdacht. 


Diane fah? herab mit gangem Angeſichte, 
Als er mich überfiel; die Nacht ift was zu lichte, 


135 Rieff er, Cardenio zu deiner Mifferhat. 


Sit mir der Weg nicht frey? Dir fteht die weite Stadt 
Gans offen: Meide nur die, meiner Eltern, Gaffen. 
Und folt id) mir von dir die Bahn verhieten laffen ? 
Er auf das Wort: Gefedt griff mich mit Eiſen an 


140 Ich wich gleich einem der den Arm nicht regen kan. 


Der Schweſter Liebe ſtieß mich jeden Tritt zuruͤcke: 
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Er fchriebs der Zagheit zu, und ſchertzte mit dem Gluͤcke, 
Wol! fleudt der alte Trotz! diß Wort war mir zu ſchwer, 
Ich trat ihm auf den Leib und ſtieß die leichte Wehr 

145 Recht unter ſeine Bruſt. Er ſanck ich muſt entweichen, 
Indem fein weinend Hauß ihn, gleich entſeelten Leichen; 
Aus feinem Blut auffhub, und Artzt und Balſam ſucht 
Indem Olympie den rauhen unfall flucht. 

Pamphil. 
Diß Schwerdt hat wie ich mein’ der Liebe Band ERDE, Ä 
Garden. 

150 Wir Menſchen irren flets. Wo wir ung ſicher etauen, 
Sindt unfer Schiff in Grund. Wenn mans verlohren hält. 
Hat das Verhaͤngniß offt das befte Glüd beftellt. 

Denn als Viren ermahnt den Stoß an mir zu räden, 
Begunt er: er wolt ehr felbft feiner Zeit abbrechen; 
155 Als dem zumider feyn, der, was er frech begehrt, 
Shm langfam, und getrogt, hätt’ ohne Lift gemwehrt. 
Mas fag ih? er war kaum zu erften Kräfften fommen, 
Die Feindfhafft, wie mans nennt, ward freundlich unternommen, 
Er ändert allen Haß in unverfaͤlſchte Gunſt. 
160 Und wuͤnſcht Olympien werth meiner keuſchen Brunſt. 
Pamph. 
So bricht die Sonn hervor nad) rauhen Donnerfchlägen, 
Und dem mit Himmel: Feur und Schloß vermiſchten Regen. 
\ Garden. 
Sie brach uns freylich vor, doch wie ſie fdjöner ſteht 
Im fall der Tag verkuͤrtzt und ſie zu raſten geht, 

165 Und ſchwartzen Naͤchten rufft. So lieff die ſchoͤnſte Wonne 

In hoͤchſte Truͤbſal aus. Sie meine Seelen-Sonne, 
Haͤtt' ander Hertzen auch in heiſſen Brand geſetzt, 
Die ſich unwiſſend ihr an ihrem Glantz verletzt. 

Doch keiner war ſo kuͤhn ſein Angſt ihr zu entdecken: 

170 Und jeder fand vor ſich was maͤchtig ihn zu ſchrecken. 
Lyſander nahm allein ein ſeltzam Mittel vor, 

Und kauffte durch viel Gold der Kammer-Jungfer Ohr. 
Die (o Verraͤther-Stuͤck!) ihn in das Ruhe-Zimmer 
Der keuſchen Seele führt. Und (mas unendlich ſchlimmer) 

175 Sich gans unmiffend hielt. Wie nun die Nacht 
Und mein Olympie befuhht ihr Schlaff-Gemach, ' 

Und der Verftedte fid) fie anzufprehen wittert, 
und ihr zu Fuſſe fällt; erftarrt fie und. erzittert, 
Und als das Schrecken ihe dem Athem wiedergiebt, 





oe) 
— 


180 Rennt ſie hell ſchreyend fort; Lyſander laufft betrůͤbt 


190 


195 


Ob dieſem Mißſchlag dur wird heimlich ausgelaſſen, 
Durch die mit ſchuldig war. Er hatte ſchon die Gaſſen, 
Als das entweckte Hauß ſich ob der That bewegt, 

Und mit Gericht und Licht durch alle Kammern regt. 
Olympe die nicht recht bey Nacht den Feind erkennet; 
Hat als fie ward befragt aus Argwohn mid) genennet, 
Die Meynung ward verflärdt, weil man mich ziemlih nah 
Und bey noch offner Thür die Straß abwandeln ſah. 
Man hielt mich eilends feft, mir ward die That verwiesen. 
Biren der anderwerts jo trefflich mid) geptiejen, 


Zog diefen Shimpff zu Muth, und eiferte beherst 


Das ich fein Haug und Stamm und Schweſter fo geſchertzt. 
Ich wand mein Unſchuld vor, die man nicht hoͤren wolte. 
Weil der Beweiß zu viel nach ihrer Meinung golte. 

Biß daß nad) hartem Sturm, die Sorgen volle Nacht, 

Sn Kummer, Unluft, Angft und Schwermuth durchgebracht. 
Und.der beirübte Zag uns all’ aufs neue quälte, 

Mid) der Olympens Ehr vor gang verlohren zehlte; 
Die Eltern die im Zorn ſich über mid), erhigt: 

Und den Verräther ſelbſt den fein Gewiffen rigt, 
Olympiens Geſchlecht frat bey dem Kal zufammen: 
Die meiften ſuchten mid aus Eifer zu verdammen. 
Die minder Anzahl doch geftüst duch mehr Verſtand 
Schlug beffer Mittel vor und ſchloß dag meine Schand 
Dem Ruhm Olympiens zu nahe lauffen koͤnte 

Nichts beffer denn: Als dag man mir die — goͤnte. 
Und daͤmpffte den zu weit ausbrechenden Verdacht. 

Der Meinung fiel man bey: Es ward an mid) gebracht, 


= 


Pamphil. Diß gieng nad) deinem Wundſch. Garden. Es 
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gieng hier gantz verkehrt. 
Aus Eifer Haft ich jest, was Lieb und Treu begehret, 


Ich fagt es Elar heraus: Ich hätte fie gechrt 
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Als ihre Keuſchheit nit durch ſolchen Fall verſehrt 
Ich hätte fie geliebt: Als ich ihre nur behaget 
Jetzt nun fie fremde felbft ins Schlaff-Gemad) vertaget. 
Acht ih mid was zu hoch vor eines andern Reft, 
Ich flellte.Zeugen auf, die Sonnen-klar befeft; 
Daß ih um felbte Stund’ als mir Viren begegnet 
Geſchieden von Panquet und nuͤchtern ſie geſegnet. 

Daß weil bey ihnen Tag und Abend ich verzehrt; 


220 Nicht moͤglich, daß durch Liſt ich heimlich eingekehrt, 
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In ein verwahrtes Hauß das allerfeits befchloffen. 
Wenn fon bey fpäter Nacht die Rigel vorgefchoffen ! 
Sie zeugten! ich verfuhr. Der Vater ward beſtuͤrtzt 
und hätt aus Hertzeleid ſchier feine Zeit verkuͤrzt; 
225 Als auch Olympie die er auff Ihärfft ausfragte 
Ihm um die Füffe fiel und naß von Thaͤnen Elagte: 
Sie hätt in Furcht und Eil ſich nit recht umgeſchaut 
Und aus a A nur bie That mit zugetraut. 
Pamphil. 
O wahres Ebenbild durchaus vermiſchter Dinge! 
230 Wie ein erhitztes Roß durch ungewohnte Spruͤnge, 
Den Ritter mit ſich reiſt: Und fuͤhrt nicht wie er will, 
So zeucht der Himmel uns von dem auf jenes Ziel. 
Garden. | 
Als nun durch diefen Sturm das Waffer vet getrübet:! 
Gibt fi Lyſander an; fireiht aus wie er gelicbet, 
235 Entdeckt aud) feine Schuld und bitter. zu der Eh, 
Die durch fein freveln ift gejtürst in hoͤchſtes Weh. 


Nichts daß mehr unmwerth fey, als Zungfern die die Zungen 


Des unbedadhten Volks begeyfert und befchwungen. 
| Der Bater Schlägt fie zu. Sie die in Haß entbrannt 
240 Giebt bloß, nur mir zu Trotz, Lyfandern ihre Hand, 
Lyſandern auf. den fie aus beiffer Rach erzittertz; 
Und mir zu Trotz! weil fie mein Abſchlag hoͤchſt erbittert. 
Pamphil. 
Und ſo vertaͤufft ſie ſich in ungeheure Roth. 
&arden. 
und ie noch zehnfacd mehr in den geröiffen Tod. 
245 Gedenke wie die Seel' in Reu und Angſt —— 
Als ich ihr Unſchuld und Lyſanders Trug erkennet. 
Wie ich den Eifer-Sinn, wir id) den Tag verflucht: 
Da ich fo frech verfhmäht was ich fo fteiff gefucht. 
Ich fand Belegenheit, doch nur zu meinen Schmergen. 
250 Da ich Olympien aus hochbetrübtem Hersen 
Tieff um Verzeihung bat, und, ob fie unbewegt. 
Mir lange widerfiund; in neue Bande legt. _ 
Wir trugen beiderfeits Mitleiven mit einander: 
Und liebten mehr als vor, Wir ſchrieben dem Lyfander 
255 Und dem Verhängniß zu was fie und mich getrennt: 
und wündfchten feiner Lieb ein fo erſchrecklich End 
Als falfch der Anfang war! ſchau wie das Gluͤcke ſpiele 
In dem ich in dem Wahn gantz neu Erquickung fühle 
und leſch in hoͤchſter Gunſt Lyſanders Hoffnung aus: 


{ 
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260 "Schreibt mir mein Vater ju und fordert mid nah Dauf, 
Theils weil fein alter Leib durch Seuchen hart befchweret, 
Theils weil er um Gefhäfft ans Königs Hof begehrerz 

; Wie rett' ic beyde nun! Er will getröftet feyn: 

En Hier wuͤnſcht Olympe fich entbrochen ihrer Pein, 


265. Er bittet: Sie noch mehr! doch auf fein fünfftes Schreiben: 


Schwer id Olympien unendlich freu zu bleiben, 
Und eh der zweyte Mond wurd um denn Dimmel gehn. 
| Schwer ich vor ihrem Aug ohn alles falſch zu feehn. 
| Ich ſchwere duch Papier fie wochentlich zu ehren; 
270 Und ſie von meiner Heiß und Wiederkunfft zu lehren: 
| Und made mich von hier! ah! was ein Menſch gedacht; 
N Steht; was er immer thut doch nicht in feiner Mad! 
Sch komme glüdlid) fort, des Vaters Seuche fAywinder, 
Indem er mich gefund in feinen Armen findet: 
275 Der Hof fteht feine Bitt? auf mein Erſuchen zu, 
Sch feg in Eurger Zeit mein ganses Haus in Kuh, 
Hier kehr ich alles um. Ich ſchick unzehlig Schreiben, 
Die leider auf der Poft gehemmt und liegen bleiben: 
Dlympie die gang nidhts von mir willen Tann; 
280 Klagt meinen Wandelmuth und doppelt Untreu an. 
Mid), der kein Antwort koͤnt' auf alle Brief empfangen; 
Legt Kummer und Verdacht und Fieber-Hitz gefangen. 
. Doch richt ich mich zulegt von meinem Siechbett auff, 
Und made, noch nicht recht erquidt, mid auff den Lauff, 
285 Ach leider! viel zu fpät. Alsbald ich an war kommen, 
| Und nach Olympien und meinem Heil vernommen, 
Erfahr ih dag nunmehr Lyſander fie ergegt: 
Sa daß ihr Heyraths-Tag beftimmt und angefest. 
Ih hielts vor Phantafey. Biß mir ein Freund erzehlet 
290 Es hab Diympie fih lange Zeit gequälet, — 
Ob meinem Auffenfeyn. Das keinerley Bericht, 
Kein Schreiben je erfegt: Lyfanders Angeſicht. 
Wär ihr zwar wie vorhin unangenehm gewefen! 
Eyfander hätte felbft aus ihrer Stirn gelefen 
295 Sein Ungunft, ihren Haß! aud) hätt er ſich betrübr, 
Daß er aus Unvernunfft jo freventlich geliebt, 
Und unbedacht gefucht was er erbitten follen: 
Doch hab er fich feld felbit auffs Höchfte zwingen wollen. 
3u der Verlobten Dienft: Die leslich ihn beklagt, 
300 Daß er fein Glüd um fie, die ihm doch feind, gewagt, 
Sie hätte die Geduld Lyſanders müffen loben, 
Und allgemac mid gang aus ihrem Sinn verfihoben: 
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eyſander hätte diß genommen ſtracks in acht, u 
Und ihr mitleidend ſeyn zu hoͤchſter Liebe bracht, 

305 Sie wären denn nun zwey, doc) zwey mit einem Herken, _ 
nd felte wenig Zeit zu ihren Hochzeit-Kertzen. — 
Ich nahm die rauhe Poſt mit ſolchem Schrecken an; 

Als kein verdammter Menſch ſein Urtheil hoͤren Tan. 
Noch unterließ ich nichts (wie kurtz die Zeit) zu wagen, 

310 Ich ſucht ihr meine Treu durch Schrifften vorzutragen. 
Sie nam fein Echreiben mehr, und fickt auffs legte mir, 
Statt Antwort ein verwahrt doch ledig Blat Papier, 

Sch ließ mid), als ein Weib, durch meine Freund anlegen: 
Und trat ihre ins Geſicht auf öffentlichen Wegen; 
315 Und zog mein Unſchuld an, fie wegerte Gehör, 
Und nahms als ftünd ich ihr nad) ihrer reinen Ehr. 
Der Himmel, fprad) fie, hat mir eine Seel gegeben, 
Sch bin Eyfanders Braut, Eardenio mag leben, 
Der Himmel hat von ihm mid) gänslidy abgefhredt: — 

320 Der mit fein falfches Her zum zweytenmahl entdedt. 
Mit diefem ging fie duch: Und Ließ mid) fonder Sinnen, 
Pie wenn in Sterbens: Angft die Geifter,ung zerinnen. 
Mein Fieber griff mich an und hielt mich im Gemady, 
Biß dag ihr Heurathe Heft (D trüber Tag anbrad ! 

395 Da hab id) mich erfühnt mit dreymal drey Gefellen, 

Bey ihrem Luft-Panguet ein Zangen anzuftellen, 

Wir traten in den Saal in ſchwartzer Trauer-Pracht, 
Verhuͤllt und gang vermummt: Ic fprang in folder Tracht 
Pie der verliebte Pring: der den Verſtand verlohren, 

330 Als feine Luft vor ihn den Medor auserkohren, 

Lyſander der uns nicht in diefer Vold erkannt, 

Dandt uns mit hödhfter Ehr. Olympie entbrannt 

Bor Ungeduld und ham, Und ließ fich doch naht mercken, 

Um meine Hoffnung nicht duch ihr Geſicht zu ſtaͤrcken 

Gelinde hat allein ich weiß nicht was erblickt. ! 

Dadurch fie mid) entdeckt, fie fhaute mid) entzuͤckt 

Mit Heiffen Seuffsen an, die fruchtloß abgegangen, 

Weil mid Olympie noch gar zu feft gefangen, 

Pamphil. 

Olympie die ſchon Lyfanders eigen war? 

Carden. — 

340 Die Liebe waͤchſt in Noth und ſtaͤrckt ſich durch Gefahr. 
Und wuͤnſcht, durch was nicht iſt, und unerhoͤrte Sachen 
Und nie gebahnte Weg' ihr Anſchlaͤg auszumachen. 
Lyſanders Hochzeit-Feur war ſchon in Aſch verkehrt, 
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Doch meine Flamme nicht die heimlich mich verzehrt. 

345 Id dacht auf neue Stud, und als er einft verreifet: 

Hat ein erfauffte Magd mich in fein Hauß geweijet, 
Sc Fam denn als ein Weib die Früht und Aepffel traͤgt 
Als fich Olympie zur Mittags-Ruh gelegt. 

Es war gleich eins bey ihr, erblicken und erkennen: 

350 Ich fah ihr Angefiht vor Zorn und Zittern brennen, 
-Und eh’ ich reden Eönt? ach! ſprach fie! ach zu viel 
Zu viel Cardenis! ein Ende mit dem Spiel! - 
Ich bin von Edlem Stamm; bin unbefledt gebohren; 

- Und wie du weift, zu Ehr und keuſcher Eh? erfohren, 

355 Die drey verbieten mir dich ferner anzufehn: 

Gardenio von hier! iſt nicht zur viel gefchehn, 

Das du mein Hochzeit-Feſt mit dem verftellten Rafen 

Ohn alle Scheu entweyht: Und Funden auffaeblafen, 

Die, wenn mein Sitſam ſeyn, mit ſchweigen nicht bedeckt, 
360 Ein unauslefhlih Feur in Haus und Haus entitedt. 

Gardenio von Hier: Wo nicht fo maaft dur willen: 

Daß man dir auf mein Wort wird beide Lichter fchlieffen, 

Bon hier, und glaube diß, daß die dich ehrlich liebt; 

Die jest dic födten Fan, und dir das Leben gibt, 

365. Wie? Sprach id, laß ih mir mein Rafen hier verweiſen, 
Da man um Langmuth mich, wo nach Vernunfft, ſol preiſen 
Laß ich Olympien in dieſes Raͤubers Hand, 

Der fie durch Lift erhält, der nie was Lieb erfänf. 
"Hat meine lange Treu fo rau” Ade verdienet? 

370 Ich raf’ Olympie! Ih habe mid erfühnet? 

Zu einem Trauer-Spiel! ih Eomm in dein Geſicht, 
(Ade Olympie) von diefer Stund' an nit, 

Als mit Lyſanders Blut und meinem Blut geziehret 
So fprad ih 5 und lieff firads mo mid mein Sinn hinfuͤhret, 

375 Schloß auch denfelben Tag zu enden meine Noth, 

Zu —— meine Lieb? ins Feindes Blut und Tod. 
Pamphil— 

Doch ward der rauhe Schluß nicht ſchleunig fortgefeger. 
Sarden. 

Weil das Verhängnis mid; mit neuer Glut berletzet 

SH hat aus jener Hof kaum heimwarts mich gekehrt 

380 Als von Gelinden mir ein Schreiben ward gewehrt, 
Die bat, daß ich bey ihr welt eine Nymfe ſchauen; 
Die mir ein wihtig Stuͤck gefonnen zu verfrasen, 
SH, als ich ihren Brief in etwas nachgedacht, 

5 Begab mid, bey ihr Haus nicht viel vor Mitternacht 
re deutſche⸗ Theater. I. 32, 2 
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385 Ich hört? um ihre Thür Biol’ und Lauten Elingen. | 
Doch mehr zu Schimpff' ale Ehr’, ich hört ein Liedlein fingen 
Bon ihrem Wandelmuth, das gieng mir bitter ein, 
Ich fiel den Hauffen an, ſchlug mit dem Eifen drein 
Sie festen fi zu Wehr. Und muften doc exliegen, 
‚390 Man‘ fah Pandor und Hut, und Kling’ und Harffe fliegen. 
Biß ih, und unverlest, die Thuͤr allein einnam 
Da mir Gelinde felbft erfchredt entgegen Fam. 
Sie dandte, daß ich fie bey diefer Zeit erſuchte: 
Daß ich die Schaar verjagt: Die ihrer Tugend fluchte 
395 Und ihren Ruhm verletzt, (mo dieß ein Schmach-Lied kan): 
Und bot zur Danckbarkeit ſich mir zu eigen an, 
Wir traten ing Gemach, da Feine fonft zu finden: 
Gelind’ umfing mid) und vertraute mir Gelinden: 
Entdedt ihr heiſſe Lieb’ und wuͤndſcht fie möchte mein 
400 Bor viel Olympien und ſtrenge Buhlen feyn. 
Ih ſchied eh Zitan Fam die Sternen zu verfchliefien. 
Als ic, den Zag hernach fie wolt” auffs neu begrüffens 
Kam fie mir fchöner vor und freyer denn vorhin: 
Und fieng halb feuffsend an. Cardenio ich bin, 
405 Ich bin, Gardenio, die nur durch ihn kan leben: 
Und die fich felbft vor ihn wolt' in die Flammen geben, 
Doch wil er meiner Lieb’ ohn Leiden theilhafft feyn; 
Eo lern’ er wer id) fey, und geh den Rathſchlag ein. 
Sch, die von alten Etamm’ und edlen Blut gebohren; 
410 Dab Eltern in den Glanß der erften Zeit verlohren. 
Bin durd nicht treue Freund’ um meiner Mutter Pracht, 
und um des Vatern Gut durch Anverwandte bracht. 
Krieg, Mangel, Haß und Noth hat mich ſo weit geriſſen: 
Daß ich der Keuſchheit Blum zuletzt auffſetzen muͤſſen. 
415 Z3war einem, der durch Gold und Anſehn mich beſprang, 
Doch durch nicht minder Lieb in dieſes Hertze drang, 
Und einig mich betruͤbt: Auch waͤr ich ihm vermaͤhlet, 
Wenn er nicht zimlich jung den Ritter-Stand erwaͤhlet, 
Der ihm die Eh verbeut. Er haͤlt mich noch allhier 
420 Mit hoͤchſten Koſten auf, und ſchicket fuͤr und fuͤr, 
Was zu erſinnen ift. Sein uͤbergroß Vermögen. 
Kehrt in die Zimmer ein! wo nun ihm nicht entgegen 
Gardenio, daß ih dem zum Gebote ſteh, 
Der uns ſo praͤchtig naͤhrt, ſo leb ich ſonder Weh, 
425 Zwar von Marcellus Gut, doch Lieb ich ihn alleine, 
Gardenio mein Licht: Den ich auf ewig meyne! 
Sie ſchloß mit einem Kuß! und ich gab alles nad, 


/ 29 
So ſchwimmt der ulmen— Baum wenn ihn die ſtrenge Bach 
Aus ſeinem Grunde reiſt. So fiel ich mit Celinden, 

430 Durch Reitzen ſchnoͤder Luft in vor verhafite Sünden, 
Sch der ein Eeufhes Bild fo Eifer-voll geliebt, 

Ward durd) befledte Gunft in heiffer Brunft betrübt, 
Pamph. 

Ich zitter! iſts Marcell der unlaͤngſt um iſt kommen? 
Carden. 

Ja freylich; hoͤr itzt an wie ihm der Geiſt benommen; 

435 Hoͤr itzt den fremden Fall, den auſſer mir kein Mann, 
Umſtaͤndlich (wer er auch), vor Augen ſtellen kan. 

Wir zwey, Celind' und ich, erbrant in gleichen Flammen: 
Verfuͤgten uns zwar offt doch ſehr verdeckt zuſammen, 
Und waͤren Zweiffels ohn noch lange nicht erwiſcht, 

440 Wenn nicht mein Unverſtand Marcellus Geiſt erfriſcht. 
Mich daucht es nicht genung daß mich Celind' erwaͤhlet: 
Wenn ich nicht dieſes Gluͤck den Waͤldern haͤtt' erzehlet, 
Und in Gedichte bracht die ſie mit Anmuth ſang, 

Wenn die geſchickte Fauſt auf ihrer Laut' umſprang, 

445 Hier rührt fein Unfall her, denn als er einmahl kommen 
Und in Gelindes Hand ein lang Papier vernommen, 
Beihwärzt durch meine Brunft, erftarrt er und begehrt 
Zu wiffen, welcher ihr fo heiffen Brief gewährt. | 
Sie gibt zwar lahend vor doch zitternd im Gemwiffen, 

450 Gie hätt es Sylvien nehft aus der Fauſt geriffen. 

Er zweiffelt, und verbarg den Eyfer der ihn nagt, 
Und noch diefelbte Stund aus ihrer Wohnung jagt. 
Kaum war Marcellus fort als ich bey. ihr erichienen. 
Er wollte fi der Zeit zu feiner Spur bedienen, 

455 Und wie ich noch nicht recht beſchritten ihr Gemad, 
Kommt er von Zorn echist mir auf der Ferfen nad. 
Hilff Gott! wie haben wir uns alle drey befunden. 

Die Zungen. waren uns von Grimm und Furcht gebunden, 
Er fiel Eelinden an, die Alabafter bleich, 

160 Und plöglich ward gefärbt durch feinen Backenſtreich. 
Eh’ihr noch warmes Blut von Antlitz abgefloffen: 

Kam feines durch mein Schwerdt aus feiner Bruft gefchoffen, 
Er taumelt und vergieng. Ich rieff: Celind®’ auf! auf! 
Hier ift nicht Yange Frift! wer Leben wil der, lauf! 

465 Er, als wir in der Ei! den beiten Shmud einpadten: 
und Gold, Geſchmeid, und Stein in feidne Tücher ftadten, 
Erhub, wie ſchwach er war, fein ſterbend Angeſicht, 

Und rieff mit ſchwacher Stimm: Ih bitt entweichet nicht, 
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Eardenio ic wil dir meinen Tod verzeihen: 

470 Wo du mir wilt bein Ohr und Sauft und Beyftand leihen. 
Ich red ohn alle Lift: Komm führe mic) von hier, 
‚Sch ſchwere bey dem Thron des Richters über mir, 

Daß ich auff’s minfte niht durch Rache dich wil Eränden, 
Sc ſuche nur mein End und Elend zu bedenden, 

475 Ich bitte: daß ich mich verfühnen Fan mit Bott, u 
Daß ich mein Haus befrey von dem fo herben Spott: 

Als ob ich meinen Stand fo ſchlecht in acht genommen, 
Daß ich fey duch ein Weib in diefem Ort umkommen. 
Auch werdet ihr dadurd) erlöft von Furcht und Flucht, 

480 Wenn niemand meinen Zod von euren Händen ſucht. 
Sieht jemand meine Wund’ im Weg’ und Haufe bluten, 
Dem wil-ich, weil ich Tan, einpflantzen diß Vermuthen, 
Ich fen durdy fremde Feind umbringet bey der Nacht, 

Und durch dich aus der Noth zu meiner Wohnung bracht. 

485 Ich bitte ſchlag nicht ab mein aͤuſſerſtes Begehren, 

Komm führe mich von hier und von Gelindens BZähren, 
Und liß aus meinem Blut wie groß ihr Undand fey: 
Wie leicht ihr Wandelmuch! wie: Aber ich verzeih! 
So viel, und lehnte In an meine rechte Ceiten, 


490 Und haft du dic) erkühnt es ihn zu begleiten? 
Garden, 
Sch thats, als der mir felbft und meinem Leben gram! 
Doch hielt er redlic Wort als er ins Zimmer Tam, 
Und durch der Diener Fleiß entkleidet und geleget; 
Hat fein den Artzt umfonft, wie weiß er au), gefleget, 
495 Er Ihlug die Mittel aus: Und ſucht in heiſſer Reu 
Des hoͤchſten Königs Gunſt und unerſchoͤpffte Treu. 
Und gab den zweyten Tag den Geift in meinen Armen! 
Naͤchdem er kurs zuvor gerühmet mein erbarmen, 
In aller Gegenwart, und fo das Werk befchönt, 
z00- Das anderwerts mid, ihn und fein Geſchlecht verhönt: 
Pamphil. 
Iſt diß Marcellus Fall! O heiſſer Durſt der Ehren! 
Den nicht die Rach-Luſt fan und nicht der Tod verſehren! 
' Der vor des Feindes Angft, des Himmels Ruh begehrt! 
O Seele beßren Gluͤcks und andren Abſchieds wehrt. 
Carben . 
5085 Man glaub: Sc hab ihm ofit geehrt mit meinen Thränen 
Mit innerliher Neu und Kummersvollem Sehnen, 
Sein flerbendes Geberd' ermuntert mid die Nacht, 
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Und nimmt Celinden mir und alles aus der Abt. 
Ach wo verfiel ich hin! Wer bin ich vor geweſen! 

510 Wer jest! mo werd ich doch! wenn werd ich doch genzfen! 
Was flihſt Olympie, was flihſt du ſtrenge mich! 
Bas hab ich auffgefegt? Doch hat ein andrer did! 

- Auf! laft uns denn von bier; du über freu Gemuͤthe! 
Verzeihe daß ich noch mißbrauche deiner Güte 

515: Rerricte was ich baf und jen nah Mitzternadt, 

Wo meine Wohnung ift zu fußen mis bedacht. ee 


-&ardenio, Diener. 
Geh werther Freund, geh Kin, was ih dir nach verborgen: 
Mein letztes Abſchied-Stuͤck eutdede dir der Morgen. 
Die Reis iſt zwar beſtimmt. Doch ch id kom ins Feld. 
520 Muß durd; gerechten Zorn Lyſander aus der Weit. : 
Iſt dieß mein Diener? Reht! wie? Haſt du was vernommen? 
Diener. E - 
Lyfander wird gewiß nod diefe Kat ankommen. - - 
Er iſt nicht fern ven hier, ih Hab ihn ſelbſt geſehn 
Und rennt alsbald voran! ‚Earben, Ss-ifs.um ibn n ge 
N fchehn. : 
525 Ich wil das — Blut vor Morgen noch ver Dieſſen, 
Und durch gewuͤnſchte Rach ein langes Lied beichlieffen. 
"Der iſt Diympie nicht deiner Liebe werth 
Der dich dem Räuber laͤſt, dem du durch Liſt beſchert 


Reihen. 
> Der hohe Geil, der in der Sterbligkeit 
330 Unſterblich herrſcht, der jeines Fleiihes Kleid 
Als eine Laſt, (fo bald die Stunde ihlägt 
Die ſcheiden beifl,) sans unerſchreckt ablegt; 
Der bhobe Geiſt würd’ alles was die Wat, 
Was Luft und See in ihren Schranden-kält, 
535 Was fünffiig neh, und was vorlängft geſchehn; 
Mit Lachen nur und Mißpreiß überjehn. 
Dem. Bogel Ira! der in die Lufft ſich ſchwingt 
— der. Schall der harten Donner Elingt, - 
uns ob der — auf Die, er-einig harrt 
540 Mir ei Tem Aug fi& wundert und erflartt, 
er — ee i# würd über alles gehn, - 
Und bey dem Thro n der köhften Weisheit tehn 
Wenn bende a ihm nicht feſt gehemmt, 
und Fuͤß und Leib mit ſchwerer Laſt beflemmt. 
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545 Alsbald er auf den Kreyß der Dinge trat; 
Erſchrack der Fürft der zu gebieten hat 
‚Der Untern-Welt, der wenn er um fi blick, 
eift, Haß und Grimm in unfer Licht ausfchict. 
Er fhüttelte dreymahl fein Schlangen Haar, 
550 Die Hol erbeht; was um und um ihn war 
Verſanck in Zucht, die Gluth ſchloß einen King, 
As er entftedt von heiffen Neid anfieng; 
Auff! Götter auff! die mit mir von dem Thron 
Hieher gebannt: Es fieht nach jener Cron 
555 Die ich befaß, ein hoch-gluͤckſelig Bild, 
Das leyder mehr bey ſeinem Schoͤpffer gild! 
Man ging zu Rath: Es ward ein Schluß erkieſt, 
Zu daͤmpffen was in Menſchen Himmliſch iſt, 
Mit Matht und Trug! bald drungen aus der Nacht 
560 Geis, Hochmuth, Angſt, Einbildung, Wahn und Pracht. 
Doch allen flog erhitzte Brunſt zuvor, 
Die voll von Liſt den Nahmen ihr erkohr, 
Von ſteter Lieb, und unter ihrem Schein 
Die Hertzen nahm mit Gifft und Gallen eim 
565 Ihr bot alsbald die Rach⸗Luſt treue Hand, 
Die leider! jest der allgemeine Tand 
Auff dem Altar der tapffern Ehren ehrt, 
Sndem die Burg der Ehren wird zerftört. 
Die Rafereyen pochen was man fchäßt, 
570 Und heilges Recht auf feften Grund geſetzt; 
Sie ſtecken Reich und Land mit Flammen an, 
Die auch Fein Blut der Voͤlcker dämpffen Fan. 
Sie färben See und Wellen Purpurzroth, . 
Sie ftürsgen Stühl und Cronen in den Koth, 
Und treten was auf Erden fterhens-frey, 
Und Ewig, mit entweyhten Fuß entzwey. 
Sie reiffen (ah!) des Menfchen reine Seel 
Bon ihrem Zweck in des Verderbens Hol’! 
Und, ziehen die, den Gott gab Himmel ein, 
580 Xus ſtiller Ruh, in immer firenge Pein, 
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Die andere Abhandelung, 


Der - Schau s Plaß bilder einen Luſt-Garten ab. 


Celinde fingend und fpielend auf der Lauten. 


Fleuch beftürgter Fürft der Sternen, 
Meiner Seelen Luft und Ruh! 
Eilt von mie fih zu entfernen, 
Simmel feht ihre dieſes zu! 
5 Ueberfällt mich diefe Pein! 
So verkehrt ſich mein entfeelter Leib in Stein, 
Salfcher haf mein feurigs Lieben 
Nie dein froftig Eiß erweidt: 
Dab ic dieſe Klipp erreicht 
10 Xuf der mein Herß gan zutrieben, 
Und durch dein verkehrt Geſicht 
In Verzweiffelns-Sturm auf taufend Stüden br icht. 
Flieſt ihr herben Thraͤnen-Baͤche! 
Leſcht der Augen Fackel aus! 
15 Des gekraͤnckten Leibes Hauß 
Sinckt und ſtuͤrtzt. Ich ſelbſt zubreche. 
Weil der Donner um mich kracht: 
Und mich in dem nun zur Hand voll Aſchen mad. 
Fleuch mein Geift! fleudy und verſchwinde, 
20 Eh die rauhe Stund ankricht, 
Die mich reift aus diefem Licht. 
Daß ich mich nicht in mir finde, 
Macht das meine Seel entreift! 
Was verzeuchft du mehr durchaus verwanfer Gert, 
Sie reift die Seiten von der Lauten, und wirfft fle bon. ſich 


25 Fleuch Geift, fleuch! Kont ih mid der Untreu je vermuthen 
So hätt id; mir gewuͤndſcht, durch ſchwitzen, tobt zu bluten, 
Durch Flammen zu vergehn! auf Felfen aus der Hoͤh 
Zufplittern Bruft und Bein, in nie erdachtem Weh 
Zu ſuchen meinen Tod. Es haͤtte mich der Degen 
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Der dich Marcell erſtiß auch müffen niederlegen, | 
Marcell ach! der du mi nur gar zu treu geliebt! 
Den mehr Eelindens Angſt, denn eigner Todt betrübt! 
Komm blafſ er Geiſt komm vor, aus deiner Ruhe-Kammer 

Und ſchau auf deine Kacy? und meiner Seelen-Jammer. 

35 In dem ohn einig Schuld mich der Verräther fest; 

Der um Selinden dic voll Eifers hat verlegt. 

Ha grimmer= graufer Menſch! zu meinem Ad) gebohren! 
Durch den ich Freiheit, Luft, Troſt, Ruh und mid) verlohren, 
und nur zu meiner Dein in diefem Leibe ſchmacht' 

40 Denn, wenn ein Tod vor mid), ih Augenblicks bedacht 
Zu reiffen aus der Zeit! id). die bey frifhen Sahren 
Und Blüte der Geſtalt, ſo hart beſchimpfft erfahren 
Daß Liebe Drachen— Gifft vor Honig uns gemehr? VL 
Und falihen Wandelmuth vor treue Gunft beſchert? " 

45 Die Erden ftindt mich an! wie fan ich fonder Grauen 

Das Auge diefer Welt, die lichte Sonn anfchauen? 
Die vorhin meine Freud, lest meine Schmach beftrahlt 
Und mein beftürst Geficht mit ſcheuer Röthe mahlt, 
Die bleiche Cynthia, vor Zeugin meiner Lüfter - 

50 Bermweift mir jene Seit in der man mich begrüfte, 

In der Kardenio mir in die Armen fiel 
Und biefen Geiſt erquickt duch) füfle ©eitenfpiel. 
Was Anmuth gaben vor, die Sorgenfreyen Nähte, 

Bas fhred’-und grauen jest? Bald klingt mic dag Gefechte, 

55 (Sn dem Marcell erblaft) durch mein verletztes Spt... % 
Bald kommt er mir durchnetzt, mit Blut und Thraͤnen vor, 
Rufft heiſcher und verweiſt daß ih num felbft verlaſſen; 

Die ich vorhin verlief. Bald hör ich durch die Gaffen 
Ein klaͤglich Abend-Lijed und wein’ um das man fingt, 
60 Und mein recht Lebend Leid auf fremde ©eiten bringt, 
Biß ein Verftarren ſchleuſt die naffen Augenlieder; 
Denn fällt mid Morpheus an; And reift mic hin und wieder 
Durch Hedenzvolle Berg’, in ein Cypreſſen-Thal 
Und unbewohntes Feld, und mahlt die rauhe Quaal 

65 Berliebter Seelen ab! Medeen feh ich rafen: E 

Sch feh auf Didos Bruft von Flut gefchwellte Blafen: 
Die bleihe Phylis hangt von ihrem Mandelbaum, 
Alcione ſucht Ruh auftoller Wellen Schaum, 

Doc wenn id) dich mein Ders, Cardenio, erblidet 

70 Schiß ich noch ſchlummernd auf, Bald wirft du mir entrüdet 
Und geheft fern von mir durch eine raue Bahn; 

Sch folge! doch umfonftt Es ift um mid gethan. 


105 


Du fotägft mein Winfeln aus: Dod kanſt du mehr nicht 
eeben 
Warum denn muß dein Bild auch traumend mich betruͤben? 
75 Was red' ich und mit wem! wie wenn die heiſſe Macht 
Der Seuchen uns beſt ſiegt, ein zagend Hertze ſchmacht, 
In hart entbrandter Glut; und die geſchwaͤchten Sinnen 
Empfinden nach und nach wie Krafft und Geiſt zerinnen, 
Indem die inn’re Flamm nunmehr den Sig anfällt 
So Sn welchem fih Vernunfft gleich als befchloffen hält, 
Denn taumelt der Verftand, denn irren die Gedanden, 
Denn zehlt die ſchwartze Zung des abgelebten Kranden 
Biel ungeftalte Wort in ſchwerem Schwermen her, 
Die Augen blind von Darm, von ftetem wachen ſchwer 
35 Sehn was fie doch nicht jehn! die Dhren taub von Saufen! 
Die hören bier Trompet; hier Schwerdt und Drommel braufen, 
So handelt mid) die Roth! was Rath! komm Gift und Stahl; 
‚Und end, (ich bin mein felbft nicht mehr,) die lange Quaal. 
Eardenio ift taub! mich fol der Zod erhören 
90 Den ich in meiner Faufl. ». ++: :.:... 
Sie erwifcht ein Meſſer. 


Celinde. Sylvia. Tyche. 


Celind. 
— — — Wolt ihr mein Leid vermehren, 
Mit troͤſten ſonder Troſt und rathes-loſem Rath? 
Tyche. 
Holdſelichſte den Rath bewaͤhrt vollbrachte That. 
Syiv. 
Wer unterfinden will fuht Mittel fig zu retten! 
Celind. 
Si ſuchten, wenn wir hier nur einig Mittel hätten, 
NAGIEP: 
95 Wo noch ein Mittel iſt fo — es Tyche vor, 
Selind 
She Mittel Elingt zu rauh in meinem zarten Ohr. 
Tyche. 
Sie wil denn daß ich fie von Liebe ſoll enibinden! 
Gelind. 
Kein, in Garbenio ſoll fie die Lich ensünden, 
Tyche. 
Sie richtet thren Wunſch ſtets nach dem ven Biel, 
Gelind. 


100 Dach fo daß fein Verftand ben minften Schaden fühl. | 


106. 


Tyche. 
Gemuͤther ſo leicht nicht unverletzt zu zwingen! 
Celind. 
Man ſoll Cardenio mir unverletzt subringen, & 
Tyche. 
Diß thut Fein Liebes-Tranck, er greifft die Sinnen an! 
Celind. 
Der liebt nicht, der mid) nur aus rafen lieben kan! 
Tyche. 
105 Senung vor mid), wenn ich der Liebe nur genieffe. — 
Celind. 
Mir daß mich der Mund und daß Bes: sröfe 
| \ T ch e. | 
Ein folches Leben rührt aus öperm la her, 
Eelind. — 
Ein ſolch ifte die ich von Gardenio — 
Tyche. 
Hat er denn ſie vorhin ſo inniglich geliebet? 
Celind. 
110 So, daß fein Abfchied mich biß auf den Tod bettübet: 
| HEHE 
Wie wenn ale menſchlich iſt der Tod haͤtt — getreunt, 
Celind. 
Denn waͤr auf ſeiner Aſch mein gluͤend Hertz verbrennt. 
Tyche. 
Sie bild ihr ein er ſey auf ewig ihr geſtorben! 
Celind. 
Wenn nicht ein andre ihn durch neue Gunſt erworben! 
Tyche. 
115 Sie ſchlage dieſen Wahn gantz mit ihm aus der Acht! 
&elind, / 
Mein liebend Eifer iſts der ewig in mir Bon 
Tyche. 
wenn ſie auf ihn kein Vortheil kan erlangen! 
Celind. | 
D warum bin ich nicht mit erfter Zeit vergangen! 
Tyche⸗ 
Viel andee wuͤnſchen nach dem lieblichen Geſicht. 
Celind. 
120 Dein iſts En und feines andern nid, 
| eye 


Die bröffe Schönheit wird leicht andre Freund erwerben! 
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Celind. 
Cardenia mein Freund! ich wil die deine ſterben! 
Tyche. 
Sein Undanck hat ja nie ſo treue Gunſt verdient 
Celind. 
Ade! habe mich zu jedem Tod' erkuͤhnt. 
Sylov. RN 
9 Himmel! fie vergeht! Tyche. Ey noch nicht Muth ver: 
lohren, | 
Sylv. 
Es iſt umſonſt fie hört mit tauben Ohren. 
Celind.- 
Wer hält mid hier? En gönnt mir meine Ruh! 
Tyche. 
Nein Schoͤnſt: es iſt noch Rath. Celind. Komm Tod! du 
Troͤſter, du! 


Tyche. 
Mitleiden preſt mir aus recht unverfaͤlſchte Zaͤhren. 
Selind. 
Ach leider! wil man mic den füffen Tod vermehren! 
Tyche. 
Nur Muth! Mir faͤllt gleich jetzt ein ſicher Mittel ein. 
Celind 
O moͤcht auf dieſer Welt es zu —— ſeyn. 
Tyche. 
Zwar ſcheints ein wenig ſchwer: Doch moͤcht es ſeyn zu 
finden! 
Gelind. 
Man Dir auf ewig mid) durch diefen Dienft verbinden, 
Tyche. 
Wo jemand der ſie treu und ohne falſch geliebt, 
Vor kurtzer Zeit entſeelt. Celind. Ich werd auffs neu 
betruͤbt 
Marcell durch deinen Tod. Tyche. Und irgends hier ver— 
graben. 


So muͤſt' ic) deſſen Hertz zu dieſem Vorſatz haben, 
Daß ich zu rechter Zeit vorhin mit ihrem Blut, 
Um etwas angefriſcht wolt auf gewehrter Gluth. 
Verbrennen gang zu Aſch: Sylv. Ich zitter es zu hören! 
Tyche. 
Der Aſchen Krafft muß id; mit heil’gen Worten mehren. 
So bald Cardenio davon was beygebradt, 
Es fey im friſchem Wein, es fen in Taffel Tracht, 
/ 
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145 Es fey in N und was nur zur ‚erbenden, 
Auf Blümlein die man pflegt zum Riechen zu verſchencken, 
Wird er durch neue Flamm' entſteckt mehr denn vorhin, 
Die ſuchen die er flucht, fo wahr ich Tyche bin. 
| Gelind. 
Kenn nun der Artzt umſonſt hat Fleiß und Zeit verſchwendet 
150 Und was nicht helffen kan bey Krancken auffgewendet; 
Schlaͤgt er, damit kein Schimpff ſein altes Lob verzehr, 
So fremde Kraͤuter vor, die niemahls uͤber Meer 
In dieſen Port gebracht! haͤtt ich die Specereyen. 
(So ſpricht er) wolt ih ſtracks der Schmertzen euch befreyen, 
155 Ja ſchafft den Siechen auch zuweilen etwas an: 
Das Eeinem möglich iſt und niemand leiften Fan. 
So eben handelt ihr und ruhmt von folden Dingen, 
Die mir und keinem nit find möglich auffzubringen! 
Und dadurch gebt ihr mir nichts anders zu verftehn, ° 
160 Als daß ich ſonder Rath muͤß in der Qual vergehn. 


Tyche 
Warum doch? Wenn Marcell fo viel auf fie gehalten? 
Muß nicht fein Eörper fonft in einer Grufft veralten! 
Wie leicht iſt Sarg und Bruft eröffnet bey der Nacht! 
Wie leicht ift, was fo ſchwer uns diindit, zu wegen bracht. 
Gelind, 
165 Die Augen ftarren mir: Sch ſchreck! ich beb! ich zitter! 
Colt der bißher um mid) fo wol-verdiente Ritter: 
Um did, Sardenia (wie vorhin Geel und Geift,) 
Sat auch fein todtes Ders hingeben! Parcen reift, 
Reiſt meine Faden ob! Tyche. Wen hat fie mr ges 


liebet? 
Celind. 
170 Den BED: der mich jest, fo ſchaͤndlich übergiebet. 
N He. 
und tagt ſich ſelbſt vorihn? Warum nicht eine Leich? 
&elind. 
Dis Stuͤck ift unerheri, und Feinem Zufall gleich. 
Tyche. 
Es iſt vorhin gethan und hochbewehrt a 
Gelind. 
Iſts moͤglich: Daß ein Menſch ſo viel ſich e— 
Zyche 


175 Die Eiſen harte North bie unfer Leben quält 
Zwang Seelen Himmel an, wo man die Sternen zehlt; 


— 
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Zwang Seelen in der Lufft: An Wäldern Rath zu ſuchen: 
Der Abgrund ward duchforfht: mit Segnen und mit Fluchen 
Riß man das. ehrne Thor der tieffften Holen auff: 

180 Durch fremder Worte Macht begab fih) in den Lauf, 

Ein fefl gewurgelt Stamm: Die Geifter in den Luͤfften 
Entdecken was uns Noth. Die Leichen aus den Gruͤfften 
Verkuͤndigten den Schluß den die Verhaͤngniß ſchrieb, 
Nichts war, das durch die Kunſt unuͤberwunden blieb, 

185 Die manch' ein groſſes thut: Kein Fleiſch, kein Eingeweide 
Der Kaͤlber war genung, kein Hirſch in wilder Heide 
Von Hunden auffgejagt! Fein unberührter Stier. 

Kein auffgewachſen Hengſt! Fein unvernünfftig hier, 
- Die Geifter, die die Welt die noc, Geheimnis lehren; 

190 Muß man mit reinem Blut erkiſter Menfchen ehren, ! 
Die forderten von dem ein ungebohren Kind, 

Bon dem die Mutter felbft. Der muſt als taub und blind 
Auff einer Wegfcheid ihm die Feufhe Tochter ſchlachten. 
Die jenen rühr” ich nicht die ihre Feind” umbrashten, 

195 Und brauchten von dem Blut befledt und Tau und naß 
Den abgeftreifiten KRopff zu einem WeyraudeFaß, 
Befleider mit der Haut mit einem Dacm umwunden. el 
Man hat ein zartes Kind noch lebendig gefihunden 
Und auf das weiche Fell mit Blut die Schrifft gefegt: 

200 Die den und jenen Geiſt bald zwinget bald ergest. 

Man hat des Knaben Haupt umdrehend abgerifjen, 
Aus welchem nachmals fi die Geifter hören Lieffen: 
Man hieb mit Erg von dein, von jenem Coͤrper ab, 
Was zu dem Opfer dient, man flandert in dem Grab 

205 Nach einer ſchwangern Fauft, man 309 den dürren Leichen 
Die feuchte Leinwand aus; wenn etwa zu erreichen 
Ein dorrendes Geripp, ein halbzverbiandtes Aas; 

Ein Leib von welchem ſchon die Schaar der Haben fraß: 
Feirt unfer Haufe niht. Man ließ ſich nicht erſchrecken 

210 Des Nachts von einem Pfal auf dem Gefpiefte ftecken 
Zu rauben Daum und Haar, biE Muth und Fleiß vollbracht 
Wornad) der fcharffe Sinn der Sterblichen getracht. r 
Warum? Um die Natur duch neue Naht zu binden! 
Schweiff Sternen irrend Feur und Bligen zu engünden: ; 

215 3u ſtopffen frifhe Qual, und Wellen zu erhöhn, a 
Wenn jchön die Winde nicht (die an dem Joch uns gehn) 
Sic, regen in der See! es muß auf unfer Fragen - 

Ein Vieh, ein Baum, ein Bild, ein Marmor Antwort fagen? 


\ 
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Es kommt auf unfer Wort ein Fürft aus feiner Ruh, 
230 Der Nroferpinen 309 vor taufend Jahren zu. \ 
Noch jest: wil fie der Frucht, Holdfeligfte, genieffens 
So muß fie, daß der Kern, was harte, nicht verdrieffen. 
Sie wag e5: Wer verzagt! hat nicht zu wegen bracht. 
Sie ſchaff ihr ſtete Luft dur) Arbeit einer Nacht. 
Gelind, 
225 Wenn man in folder That mic, unverfehns ergriffe 
Thyche. | 
Sie ift die erfte nicht, die fuhr in folhem Schiffe. 
Der Hof, die gtoffe Stadt, das gange Land ift voll 
Bon Seelen, denen nur bey diefen Künften wol. 
Viel wären eh’ ins Grab als Hochzeit-Bette kommen; | 
230 Wenn fie bewährten Rath nicht bald in acht genommen. | 
Biel wären fonder Freund, und (was viel werther), Gold. 
Biel pflügten fonder Nug und dienten fonder Sold. 
Biel wären diefe nicht, vor die man fie muß ehren: 
Dalt inn! was ſchwerm ich viel! Man darff nicht alles 
hoͤren 
235 Was ſich verrichten laͤſt. Celind. Gefetzt ich ſtuͤnd 
es zu! | 
Mich hindert Thor und Schloß, Marcell hat feine Ruh, | 
In der verwahrten Kirch! Tyche. Sit die nidt zu ent- 
fließen ? | 
Hat der, der fie verwahrt, nun ein fo zart Sewiffen? | 
Kein warlich! Eleon ließ mic offt um Mitternacht, 
240 Dfft eh die Sonne fiel, offt eh Dian erwacht | 
Bald mit Gefehrten ein, bald einig; wenn vonnöthen 
Durch ein getaufftes Bild des Feindes Kind zu tödten, 
Wenn wo in einer Grufft, wenn auf dem Fronaltar 
Bon Wachs. Papier und Schrifft was zu verbergen war. 
245 Bertraut fie auf- mein Wort, ich weiß ihn. zu bewegen. | 
Gelind, 
Sch Eönte Tychens-Rath nun gründlicd, widerlegen; 
Doch leider! meine Roth hat mich fo weit gebracht, 
Daß ich was ich nit wil, doch zu verfuchen tracht, 
Die Seele zittert mir! und findet fich beftritten, 
350 Bon Schreden, Lieb, und Furcht. Was hab id; nit e er: 
litten! 
Sch wünfde ja den Tod! Fan mas mehr ſchaͤdlich feyn, 
Als von Eardenio auf ftets gefchieden ſeyn? 
So wenn der Arm entbrennt und die erhitzten Schweren, 








Das lebend-faule Fleiſch als rinnend Wachs auffzehren, 
255 Und griffen mehr und mehr die nahen Mauſen an, 
Daß ohn die Saͤge nichts den Coͤrper retten kan; 
Denn haͤlt man bey ſich Rath ob beſſer zu verſcheiden, 
Ob leichter auszuſtehn das ungeheure Schneiden, 
Und weil man in der Angſt noch zweiffelt ob dem Schluß 
260 Streckt man den Arm dahin! ich leider Tyche muß 
Hinfolgen wo du gehſt! verſuch (ih wil es reichen) 
Durch auffgezehltes Gold, den Cleon zu erweichen. 
Durchforſche ſein Gemuͤth! Tyche. Sein Hertz Bu mir 
befandt, 
Er jest ihre Gut und Gott vor bares Gold zu Pfandt, 


Reyhen. 
265 Es iſt nicht ohn, wer auf Moraſt ſich wagt, 
(Wie ſchoͤn er uͤberdeckt mit immer friſchem Graſe, 
Das unter ihm bald reiſt gleich einem ſchwachen Glaſe) 
Hat (doch zu ſpaͤt) die kuͤhne Luſt beklagt. 
Er ſinckt, wenn ihn nicht Rettung ſtracks erhaͤlt, 
270 Bald uͤber Knie und Bruſt, in die verſchlaͤmmten Pfuͤtzen, 
Die Stimme ſchleuſt der Koth, der Stirnen kaltes Schwitzen 
Verwiſcht der Schilff darunter er verfaͤllt. 
So eben gehts, wenn man die Suͤnd anlacht, 
Und wil ohn eine Scheu mit ihren Nattern ſpielen; 
275 So fuͤhlt man eh man recht kan ihre Biſſe fuͤhlen, 
Das ſich die Gifft ſchon durch die Adern macht. 
Celinde, kaum durch geile Brunſt erhitzt, 
Verließ das erſte Feur und brannt in neuen Flammen, 
Indem Marcell den Fall auch ſterbend wil verdammen, 
280 Und durch die Bruſt Blut auf die Gluth ausſpruͤtzt. 
Der Mord ift nicht reiht in die Grufft verftedt; 
Sie rafet fonder Zaum und wil durch Frevel finden, 
Mas ihrer Schönheit Macht ohnmaͤchtig ift zu binden, 
Was fängt fie an: Starrtt Seelen und erfchredt! 
285 Der tolle Dunft, das ſchwartze Zauber-Spiel, 
Sol hier gefhäftig feyn. Man will das Grab entwenhen, 
Man fällt die Glieder an, die Sarg und Grufft befreyen, 
Was ſuchſt du doch! hier ſuchſt du viel zu viel! 
Halt weil nody Zeit! verführter Geift halt an. 
290 Ach nein! du fündigft um mehr Sünde zu begehen! 
Soll denn der Lafter Lohn in diefem Lohn beftehen; 
Das Feines lang’ unfruchtbar bleiben Tan, 





Die Dritte Abhandlung. 
Der Schau Pins ſtellet Eyfanders Haug son 


Olympia. Pireno 


Du koͤnteſt mir fürwar nicht beffer Zeitung bringen, 
Als daß Lyſander nah. Ihr Himmel lafts gelingen, 


Daß ic) ihn heute noch in meinen Armen feh! 


Viren. 
Sa winche daß es bald und gluͤcklich au geſcheh: 
Olymp. 
Ich weiß kein groͤſſer Gluͤck in dieſer Welt zu Sofen; 
Als feine Gegenwart. Mein Herse fteht ihm offen, 


Nicht nur fein eigen Hauß. Viren. Es if mein hoͤchſte 


Luſt: 


Daß die fo laue Lieb’ Hab endlich deine Bruſt 
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Mit wahrer Flamm entſteckt, was hat er nicht gelitten? 
Als du vor jener Zeit durchaus nicht zu erbitten, 

Wie ging er dir fo fleiff, fo unverdroffen nad), 

Uud duldet’ allen Hohn; Das Rauſchen firenger Bad, 


Und fein liebreihes Wort war eins in deinen Ohren, 
Dur hätteft nur vor ihn, holdfelig = feyn, 'verlohren: 


NRun hat die Liebe dir, die du bißher befriegt,. 
Doch durch Eyfanders Zreu zu Festen obaefiegt, 
Dlymp. 
Mein Bruder, ic gefteh’: es hat mit nie e behaget, 
Was er bey fliller Nacht durch meine Magd gewaget, 
Daß ein befchloffen Hauß er durch fein Geld erbrach, | 
und als Verräther drang in keuſche Schlaff-Gemach, 
Was Tam es mich zu flehn! was Eltern und Verwandten! 


"Sch ward der Zungen-Spiel: und die mein Ders erkandten, 


Die zogen doch mein Ehr in Argwohn und 
Viren. 

Wahr is! er hats mit ung mehr benn zu grob gemacht! 
DIymp 


25 Ad feiner Yafje füh fo weit den Wahn bethören; ; 


und ſuch ein rein Gemüth durch Tuͤcke zu entehren. - 
un Mer 
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Wer Lift, Betrug und Macht zu Heyraths-Stifften braudt, 
Faͤngt gar zu Übel an. Weil noch die Fackel raucht 
Die man der Braut anftedt: Raucht fhon Has, fen 
NRaͤche, 

30 und ewig heiſſer Grimm, und macht die Sinnen wache 
Durch rafend’ Ungeduld. Die ſich verkauffen laͤſt, | 
Und ruhig ji, verfpielt, muß warlich nicht zu an 
Auf ihrer Ehre ftehn. Er dachte mid, zu fangen: 

. Und hatte leider fich zum ärgften hintergangen. 

35 Ih ward zulest aus Noth ihm auf fein Wort verfagt: 
Sch, der Cardenio, nicht fein Betrug behast. 
Hilff Gott! mie flug mein Hertz? Wenn ich ihn muft 
anſchauen 
Denn wolte mir vor ihm biß auf das Brechen grauen! 
Sein Wort war mir im Ohr ein harter Donnerſchlag 

40 Ich wuͤndſchte meinen Tod vor ſeinem Heyrathstag. 

Er ſah' (ob wohl zu ſpaͤt) wie hoch er ſich vergeſſen, 
Und hub fein Ungluͤck an mit meinem auszumeſſen. 
Jedoch entſchloß er fih zur Buſſe feiner Schuld: 
Olympens Uebermuth zu lindern duch Geduld. 

45 Und diefe Brady mein Ders, aud fiel ich in Gebanden 
Gardenio wär hin! fo trat ich in die Schranden 
Zwar noch nicht groffer Gunft, die täglich ſtaͤrcker blüht, 

Sn dem Lyſander mir zu fugen fi bemüht, ; 
Und wider Liebe fpürt. Wir wurden dranff verbunden 

50 Durch Priefterlihen Sprud. Ich habe dit befunden 

Das Lieb unendlih fih in keuſcher Ehr vermehr; 

und wenn fie richtig, nie nach fremden ruffen hör, 

Viren. 

Doch als Cardenio auffs new allhier ankommen, 

Und du fein alte Treu und Unſchuld recht vernommen, 

Mard nit dein Geift beſtuͤrtzt? Olymp. beſtuͤrtzt; doch 

nicht bewegt! 

Sc habe Stand, Geſchlecht und Zuſag überlegt. 

Sch ſchloß für Gottes Rath die ftolgsen Knie zu neigen: 

Der mir Lyſandern ließ zum Eh:Geferten zeigen, 

Und 05 Eardenio jih unausſprechlich müht; 

60 Do war fein Fleiß umfonft, wie man vor Augen: fieht, 

Viren. 
So iſt Cardenio denn gantz aus deinem Hertzen? 
Olymp. 
— hat mein Hertz. Diß red ich, (und mit Schmertzen 5) 
H 
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Gardenio bat frey was hößer mid, gefchägt: 

Sa vor mid Ehr und Ruhm und Leben auffgefeßt. 

65 Sein Geift war meine Seel, ih wuͤnſcht ohn ihn zu erben. 
Ich wuͤnſcht ihn nur allein vor alles Gut zu erben! 

Ras Aber! ich verfpühr”, es fey des Himmels-Schluß 
Gar anders auffgejegt. Verzeih es mir, ic muß 

Erntdecken was ic) glaub. Unendlich Hohe Sinnen 

0 Begehren oft alhier dem Vorfag zu gewinnen 
Den ihr Verlangen fuht. Sie wagen Schweiß und Fleiß, - 
Es fällt ihn alles zu: doch wenn der letzte Preiß 
Ihn gleihfam in der Fauſt; fo muß es gleihwohl miffen, 
Und als in groffer Hig ein kaltes Eiß zufliffen; 

5 Warum? Des hödhften Aug’ in feinem Himmel fieht 
Wie hart ein ſterblich Menſch um feinen Fall bemühtz 
Die theuer es fein’ Angft, ja fein. Verderben Eauffe; _ 
Wie blind es in dem Pful des tieffften Abgrunds lauffe; 
Und hält mitleidend uns in diefem Wahnmwig an,  _ 

go Nimmt was uns fehaben mag, gibt was uns nügen Fan. 
Was hier und dar zu ſehn; blickt aud) in Heyraths-Sachen 
Zwey Seelen können ja hier ein Verbündniß machen; 
Gott bindet oder frennt! was dem zuwider geht 
Geht auffs Verderben aus, was durch ihn Eommt, befteht. 

85 Wenn mit Gardenio mir nüglid) ſtets zu leben; 

Er hätte warlid mir Lyſandern nicht gegeben. 

Iſt jener vielleicht mehr mit Gaben ausgeziert; 

Ich bin mit dem vergnügt was einig mir gebührt. - 
Wehlt mich Cardenio? Gott hat vor mich gemehlet. 

90 Sch traure das um mid, Gardenio fi quälet. 

Mich wundert baß nunmehr fein fharffer Geift nicht feh? 
Daß auf des Herren Welt, nichts ohngefehr geſcheh', 
Daß der Dlympien zur Eh' ihm abgefchlagen;. 

Vielleicht was höhere ihm entfchloffen anzutragen. 

95 Sch Klage daß ev fich nicht beffer nehm in acht: 
und das er feinen Ruhm aus Wehmuth durchgebracht. 
Sein Zagen! (mie ich weiß) bringt ihn auf ſolche Sachen 
Die Ehre, Stand, Verftand und Lob zu nichte machen. 
Der Fürst fein Leben ab vor dem gefesten Ziel. 

100 Der ſchwartze Molchen-Gifft vor Argney brauchen wil, 

| . Diten. 
Man fagtz er. rüfte fih aus diefer Stadt zu Theiden. 
Slymp. Es 
Er wil Gelegenheit, vielleicht zum boͤſen menden. 


= 











- Viren. 
er weiß mohin fein Sinn ihn etiva wieder führt, 
Dlymp —_ 
Wer weiß ob nicht den Sinn bie erfte Tugend rührt. _ 
Viren. 
105 Lyſander wird gewiß den grimmften Feind verlieren. 
Dlymp. 
Mehr ic, die dadurch frey von feinem fteten fpüren. 
Viren. 
Der Keufhheit wird umfonft gefpüret und geftellt. 
Dlymp. 
Die leicht doc) in den Mund des blinden Pöbere räut. 
Biren. 
Des Pöbels toller Mund wird nidt was Feufd) entehren⸗ 
Olymp. 
sro Man ſol den Poͤbel nichts von keuſchen Reden hören. 
Viren. 
Sein Hinzug führt mit ihm fein Lieb’, und Leben hin. 
DIymp. 
Ich ſchaͤtzt es, wenn er ſchon verreiſet, fuͤr Gewinn. 
Viren. ' 
In zwey drei Tagen wirft du bes Gewinns genieffen. 
Olymp. 
Man kan ein groſſes offt im Augenblicke miſſen. 
Viren. 
115 Was miſſen? Wenn der Feind das Lager got verläft? 
Olymp. 


Wenn der Comet erblaſt; entdeckt er Gifft und Peſt. 
Mein Bruder laß ſo viel dich meine Furcht bewegen: 
Bemerck ihn, wo du magſt, ſein Haß kan leicht ſich regen, 
In dem Lyſander ſich gleich jetzt anheim begiebt 
120 Und er von hinnen wi, Viren. Wol! wie es dir be 
liebt. 
Olymp. 
Cardenio von hier? 
Der mit Lyſanders Blut vor mir zu prangen draute? 
Lyſander kommt zu mir? 
Den wieder meinen Wunſch der Himmel mir vertraute? 
125 Cardenio zeud hin! ; 
Vergiß Olympiens, vergiß der heiffen Race! 
Nimm mit dir zum Gewinn: 
Du Dabei ſchlimmer Süd, ob wol gerehter Sache 
* 2 
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Garbenio zeuch fort: 
130 Du müffeft anderswo weit angenehmer (eben; 
Nur gönne mir den Hort ; 
Den nad; dem rauhen Sturm die Liebe mir gegeben. 
Dein Hinzug rette mic, 
Aus der fo ſchweren Furcht in bie: du mich gelegt! 
135 Dein Hinzug faubre dich 
Bon überhäuffter Schuld damit du bi befledket. 
Dein Font ich doch nicht feyn! 
Weil bas Verhängnis mid) Lyſandern suerfennet; 
Dem laß mid nur allein: 
140 Und glaube, daß uns Gott dod) nicht umfonft getrennet, 
Eyfander komm. Sch lebe nur in dir! 
Komm und verfürge mein fo ſchreckliches Verlangen; 
Eyfander komm und lebe fretS in mir, 
Die du von u befreyt nl recht —— umbfangen 


Card enio. 
Der Schau⸗Platz iſt Cardenü Gemach. 
Cardenio zündet ein Feuer an, und verbrennet etliche Beiefe und 
Liebesgeſchencke. 

145 Ich bin nit ferner dein! die Ketten find gebrochen! 
Rad, Undand, Eifer hat mid von dir loß geſprochen! 
Die Flamme zehr’ es auf was ich je von dir trug, 

Als ich vor did) mid) felbft blind in die Schange ſchlug. 
Brennt hisige Papier! voll Seelen, Sinnen, Hergen, 


150 Bol Seuffzer, Kuͤſſe, Gunſt. Ihr Zunder meiner Schmertzen, 


Die oft wir beyderſeyts mit Thraͤnen gang durchnetzt, 
Als uns der blinde Wahn zu hoffen hat verhegt! 
Brenn’ eitel Pergament mit falfhem Blut beſchrieben! 
Die liebt weit ander jest, die mich wolt ewig Lieben! 
155 Weg du beperltes Haar! du Strict der mich gefaft, 
Den die geflochten hat die mit gehäuffter Lafl, 
Mein dienend Hertz gepreft! wie feft ihr Haar gewunden: 
So feſt war ich vorhin, doch nun nit mehr, gebunden! 
Weg, vor mein hoͤchſter Schatz, nun ein zuriffen Band, 
160 Weg, du nicht reines Gold! du Ring von meiner Hand! 
Dein Bildniß iſt noch hier! ad) foll es denn verbrennen! 
Wie anders! werd ich did) denn ewig nicht erkennen! 
Was hilffts? Ach muſt du denn, du gar zu wahrer Schein 
Bon meiner Seelen Sonn’ vergehn und Afchen feyn! 
165 Rein! daß zum minften nod mir diß zum Denckmahl bleibe! 
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Dog höchſte Grauſamkeit wohn in dem — Leibe! 
Was thu ih? Steht fie mir nicht taͤglich im Geſicht 
Teil etwas in mir lebt? Diß Bild erfticher nicht 
Das fie mir in den Geift auf ewig eingedruͤcket, 
170 Als meine Freiheit ward ſchnell duch ihr Garn beruͤcket. 
Könt ihr Gedächtnis nur fo leicht fey ausgethan 
Als diß Gemahlte brennt: Ich ſchifft in feſtem Kahn. 
Meg alles was euch hielt! wie fehnell ift es verſchwunden! 
Was hat mid Thoͤrichten? Was hielt mich doch gebunden ? 
175 Die leichte Handvoll Aſch! der Rauch der ſchwartze Dunft! 
Und nur mein eigen Wahn und jest verfluchte Brunſt. 


Reyhen. | 
Die Zeit, der Menfdh, die Bier Theil deg 
Jahres, in Geftalt der vier Zeiten Menfchlihen Alters, wel: 
che ſchweigend eingeführet werden. 
Beit 
Menſch, dieß iſt des Himmels Schluß, 
Dem was ſterblich folgen muß, 
Daß du ſonder Mitgefaͤhrtin nicht dein Leben ſolſt voll⸗ 
bringen. 
180 Biere wird man dir vorftellen: Möchte bir die u ge: 
‘ lingen. 
Mer fih bier nidyt nimmt in adıt, 
Wer fein Gluͤck einmahl verfieht, 
Sft um das, was er veraht, 
Für und für umfonft bemüht. 


Der Frühling wird von der Zeik herfür — 
Menſch. 
Du wunderſchoͤnes Bild. Du Himmel hohe Zier! 
Kommſt du auf Erden mich zu gruͤſſen? 
Ach! moͤcht ich ſtets mich um dich wiſſen! 
Die Schönheit ſelbſt iſt bLöd und ungeſtallt vor bir. 
Wo find die Liljen noth! Worzu der Roſen Pracht? 
190 Dein Roſen-friſches Angeſichte 
Macht aller Blumen Schmuck zu nichte. 
So glaͤntzt das Morgenroth, wenn es den Tag anlacht. 
Ihr zarten Glieder ihr, ihr Gold-gefaͤrbten Haar 
Seyd ſtarck mein Hertze zu beſtricken, 
195 Das uͤber euch, als im Entzuͤcken, 
| a fuͤhlt worin es ſchweb' in Luft ob in ‚Gefahr, . 


f 
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Wie hurtig ift der ai wie artig fieht das Kieid 
Doch Fan der Himmel höher Gaben 
Den übrigen verliehen haben. : 
200 Da erft? — nicht das beſt. Stracks ſchlieſſen ſchafft off 
‚Leid. 
Kenyben. IN 
er fich hier nicht nimmt en ade! u. wm. 


— 


Die Zeit Führer den Srühling ab und ven Sommer ein 
Menſch. 
Ich dacht es wohl vorhin! die ſich itzt zu mie macht. 
Gibt Eaum ber erften nad). — 
Wie ſchmuͤckt der Aehren Krantz der ſchwartzzen Haare Tracht! 
Die Perlen tauſendfach: — 
205 Als Sternen unſre Nacht entzuͤnden, 
Wenn nun Diana ſoll verſchwinden 
Ob ſchon der Sonnen Glantz die lichten Wangen faͤrbt, 
Spielt doch der Glieder Schnee, 
Der aus der Mutter:Leib von Schminde nichts Beeehl: 
210 Als wenn von Zaurus Höh’ 
Die überdedten Klippen mahlen, 
Mit Wiederglans der Wolden prahlen. ’ 
Die Sichel in der Fauſt, der Arm ſchier gang entblöft 
Gibt warlich zu verftehn, 
215 Daß fie nicht ruhen fan und Saulheit don ſich ſtoͤſt. 
Zwar laſt fie auch hingehn! 
Schoͤn iſt ſie. Doch mir was zu firenge, 
Ih leide Mangel bey der Menge. 
Reyhen. Wer fi hier. u. |. w. 


Die Zeit führer den Herbft ein. 
Menfd. 
Noch ift biß hieher nichts verlohren, 
220 Tritt nicht des Reihthum Göttin auf? 
So prädtig als zu ihrem Lauff, 
Dafern Matuta-neu gebohren, - 
Die Strahlenzvolle Sonn erwacht, 
Und die erquidte Welt anladit. 
Hier pralt was Oſten je gewähret; 
225 Was Peru aus der. Klippen Nacht 
Hat in den lieben Tag gebracht, 
Und Amfitrit’ jemals befcyeret. 








Des Hauptes welden Blätter- Frans 
Erfest der Diamante Glan. ; 
330 Mein Aug erftarrt ob diefem Lichte! z 
Wir treffen mit’ dem Wiederfchein —— 
Der ſchuͤtternden Rubinen ein, 
Die in dem Schoß gehaͤufften Fruͤchte 
Von ihrem Haupt biß auf den Fuß, 
235 Iſt nichts denn Pracht und Weberfluß. 
Doch ſind die Wangen faſt erblichen: 
Der vorhin weiſſen Glieder Schnee 
Wird gelblicht, der Corallen Hoͤh' 
240 Iſt von der Lippen ſchier gewichen. 
Sie iſts nicht die mein Hertz ergetzt; 
Das beſte kommt wohl auf die letzt. 
Reyhen. Wer ſich hier u. ſ. w. 


Die Zeit führet den Winter ein 
. Menfd. 
eh mir, was feh ich bier; iſt diß mein gang Verlangen? 
O haͤßlich Srauen-Bild! was ift die Fackel noth! 
245 Bift du mir in mein Grab zu leuchten vorgegangen 
D lebend Siechen-Hauß, DO Mufter von dem Tod! 
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Weh mir! was find ic) hier! ift diß mein langes Wehlen ? 


Wie fchlägt mein Hoffen aus! O möcht ich nun zuruͤck! 
Soll id) mich für und für mit dieſem Scheufal quälen ? 
250 DO — Reu, O hoͤchſt-verſchertztes Gluͤck. 
Bett; A 
Die ifts, die du haben muft; 
Weil der andern dreyen Feine 
Wuͤrdig deiner wilden Luft. 
Zage, ſchrey, lad, oder weine. 
255 Da bie frifhe Tugend nicht, 
Nicht der vollen Jahre Blum, 
Nicht ein blödes Angeſicht, 
Züdtig dir zum Eigenthum. 
So nimm, wofern du nicht wilft gang verlohren fen, 
260 Was noch das Alter loͤſt ſtatt aller Güter ein. 
Reyhen. 
Kein höher Schatz iſt in der groſſen Welt, 
Als nur die Zeit, wer die nad Würden hält, 
Mer die recht braucht, trost Tod und Noth, und Neid 
Und baut ihm ſelbſt den Ehren der Ewigkeit. 
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Die vierdte Abhandelung. 





Carden io. Ein Geſpenſt in Geſtalt Olhmpiens. 
Der Schau⸗Platz iſt um Lyſanders Hauß. 


Die vorhin mehr denn angenehme Zeit 
Der ſtillen Nacht entſteckt der hellen Lichter Reyhen! 
Und meine nimmer todte Traurigkeit 
Erwacht, und reitzt mich an mich endlich zu befreyen 
5 Ihr Fackeln die ihr in den Wolcken brennt! 
Die ihr vor diefem mir zu meiner Luft gefchienen! | 
Als ich in toller Liebe mich verkennt, a 
Seyd nun bereit zur Rache mir zu dienen! v | 
Wo irre ich hin! wie vorhin mid) die Luft | 
10 Durch Finfternis hieß als zur Wache gehen, | 
So zwingt der Durft der heiß entbrandten Bruft, i | 
Nach deinem Blut o Tod-Feind mid) zu fiehen. | 
Wo bleibt Lyfander dann? Die Häufer find gefchloffen. | 
Die Gaffen fonder Vold, die Sternen fort gefhoffen: 
15 Diane bringt heroor ihr abgenommen Licht 
Und fchielt den Erdfreiß an mit halbem Angeficht. 
Man hört Von weitem nur der wadern Hunde Heulen, 
Und einfames Gefchrey der ungeparten Eulen. 
Die Fenſter ftehn entfeelt von ihrer Kersen » Schein, 
20 Der Schlaf ſpricht allen zu und wiegt die Augen ein. 
Nur meine Rache nicht! was feh’”ich? Iſts zu glauben! 
Wie? Oder mag ein Traum mich der Vernunfft berauben? 
Das man Dlympens Thür bei hoher Mitternacht, 
Eh’ jemand Flopfft fo frey und fonder Sorg' auffmacht! 
25 Wie? Ein verfihleirtes Bild und zwar fo gang alleine? 
Nicht Diener! Tadel! Weib! und gleichwol nach dem Scheine 
Nicht fo geringer Urt. Sc) muß mic) unterftehn 
Zu forfchen wer fie fey, und auf fie loß zu gehn. 
Holdfeligfte, wie ifl’8 2 Tchaut man fo ſchoͤne Sonnen 
30 Bei trüber Mitternacht? Diane gibts. gewonnen ‚ 
Und dedt mit einer Wold ihr ſchamroth Angeſicht, 
Die a find erblaſt ob ihrer Augen Lit. 


Dlymp. 
Mein Herr verzeih’, ich weiß wie war; ſothanes Syerten 
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, : Garden. 
Wie? Glaubt fie, daß mein Wort nicht komm aus wahrem 
Hertzen! 
Olymp. 
35. Mein Herr fieht Sonnen hier und gleihwol feh ih Nacht. 

Garden. 

Die Sonne fieht fich nicht die alle fehend macht. 
Dlymp. | 

Mein trüber Schein bezeugt wie nah’ ich Sinnen gleiche! 
Garden. 

Und ihr Verftand thut dar dag ihr bie Sonne WER: 
Olymp. 


Genung mein Herr ich geh! Carden. Wohin ſo ſpaͤt? allein? 
40 Olymp. Die Tugend mit ſich führt, wird nicht alleine ſeyn. 


Carden. 

Welch Unfall zwinget ſie bei Nacht ſich ſo zu wagen? 
Dlymp 

Kein unfall, Gunſt vielmehr: Sit ih die Wahrheit fagen. 
Garden. - 

Sn Warheit groffe Gunſt. Wol dem, dem ſie geſchieht. 
Dlymp. 

Mir und Olympien! die mit mir auffgeblüht: 
Garden. 

45 Mid) daucht ich ſahe fie aus ihrem Haufe treten. 

Dlymp. 5, 

Sie hat den Abend mich zur Mahlzeit eingebeten. 
Garden. 

und Schlägt ihr Herberg ab’ indem fo weiten Sant? 
Olymp. 

Mein Herr, wenn lieber kommt, denn hat wer lieb' war aus. 
Carden. 

Wen mag bey heller Nacht Olympe noch erbeiten? 
Olymp. 

50 Ihr Eh⸗ Schas wird gewiß vor Morgen noch einreiten, 

Garden. 

Wie das Olympe fie nicht heim begleiten ließ ? 
Olymp. 

Mein Herr ich bin befandt und meines Wegs geh, 
Garden. 

Und gleichwol hab ich nicht die Ehre fie zu Eennen! 
Dlymp. 


Vielleicht do wol gehört offt meinen Namen nennen, 
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Carden. 


es Sie goͤnne mir, daß ich fie denn begleiten mag! 


ho 


65 


70 


75 


Dlymp. 

Gar wol: Doc mir ift Nacht fo ſicher als der Tag. = 
Garden, 

Ich wolte diefe Nacht dem Zage weit vorziehen, 

Wenn fie O fchönftes Licht nit wolte von mir fliehen! 

Mo lenden wir uns hin! nun ſich die Gaffe heilt 

Mein. Engel! wie fo ftill! hab etwan ich gefeilt 

Daß fie den füllen Mund durchaus vor mir wil fhlieffen ! 


‚Sie melde nur die Schuld, ic, wil den Krevel büffen, 


Sie fpredy’ ein Urtheil aus; was mag der Urfprung — 

Iſt meine Gegenwart die Urſach ihrer Pein? 

Sie melde was ſie kraͤnckt. Ich wil, wo es zu kauen; 

Mich diefer füffen Luft nur ihr zur Luſt berauben! 

Holdfeligfte! Fein Wort! fieräche fih an mir. 

Hier ift der fharffe Stahl! die bloffe Bruft ift hier. ' 

Dafern ich was verwirckt das ihr fo fehr entgegen! 

Druckt fie ein ander Schmers? Kan etwa mein Vermögen 

Zu ihren Dienften feyn! Eein Unheil ift zu groß: 

Sie gebe fi) und nur mit einem Seuffser bloß! 

Begleit ich fie zu fern? Sie wil Fein Wort verlieren! 

Ich kann nur mehr denn wol, O graufe Schönfte! fpüren, 

Daß ich, indem ich ihr wil dienen, fie befchwer. 

Ich gehdenn, fie verzeih! mic) trägt mein Weg die quer. 

Auch fordert mich von hier ein vorgeſetzt Gefchäffte! 

Dlymp. Brid Sammer [hwangres Herg! brecht ihr erftarr- 
ten Kräffte! 
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Brich meiner eippen Schloß! wie? oder iſts ein Wahn! 


0 
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Hab ich in ſolcher Angſt die beſte Zeit verthan? 

Ich, die du falſcher Menſch nicht wilſt, nicht kannſt mehr kennen, 
Soll ich Cardenio dir meinen Namen nennen? 

Erzitter und erſchrick! Olympen haft. du hier! 

Die bei geheimer Nacht nur winfelt über dir, 


Weil fie den Tag nicht darf! hab ich mid rau geftellet 


So offt du unbedacht dich zu mir haft gefellet! 

Hieß ich dich hisig gehn; diß fordert Ehr und Glimpff. 
Sagt dich ein ernftes Wort und ein falſch-zornig Schimpff ? 
Heift diß beftändig feyn! auf ewig ſich verfchweren ? 

Rift du fo meiner Gunft, fo indend meiner Zähren? 

Go indend meiner Glut! daß auch der Nahmen nicht 

Dir in die Sinnen kommt: ob fon dir im Geſicht' 
Dlympe lebend fteht! ob die vor füllen Worte! 





: | Bere 


Schon ftreihen in dein Ohr! ob fie fhon aus dem Orte 
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Hervor tritt, den du mehr; mehr denn zuviel beſucht! 
Und fragft du wer fie fey! und machſt did) auf die Flucht, 
Sndem fie um dich zagt! fragft du wohin id) eile? 

Bei ungeheurer Nacht! warum ih nicht verweile 

Sn dem verhaßten Bett? Es ift nit fern von hier 
Ein Garten: Angenehm nit wegen feiner Bier 

Und Blumen=reiher Pracht und wolgefegten Henne. 
Ach nein, ich liebe mehr alldar die rauhen Steine: 

Die man an deffen Seit aus tieffen Hölen bricht! 

Sn welden Echo fist und jedes Wort nachſpricht. 


5 Daß ich vor Weinen offf verihlud und in mid) freffe, 


SH, die, Cardenin, dein ewig nicht vergeffe. 

Dein! dem Olympe Tod! mit welcher in dir ſtarb, 

Mas unvergleihlih Ehr und Anjehn dir erwarb 

Dein, den die tolle Brunft verfnüpfit hat mit Gelinden, 
Dem Fräulein fonder Zucht, dem Zunder aͤrgſter Sünden! 
Dem Urfprung deiner Noth! die Quelle meiner Pein, 
Und die Gardenio, bein Untergang wird feyn! 

Carden. D CShönfte! dag fie mich erftarrend vor ihr fchauet, 
Mich, welchem var fig) ſelbſt und feiner Unthat grauet, 

Das ich fo lang? erſtumm't; entfteht aus meiner Reu, 

Die keine Worte find't, Krafft welher ihre Treu, 

Die übertreue Treu, von mir recht auszuftreihen; 

Dlympe! welhe Gluth wird ihrer Flamme gleichen! 

Sie fuͤhre mid von hier! die dunkel Einfamkeit, 

Vorhin durch ihr Gemein, beihränet und befchreyt, 

Soll nunmehr Zeuge feyn (ih has! ich flieh Eelinden!) 

Daß fie Olympe nur, nur mädtig mid) zu binden! 

Ich wandel als enfzüdt! mir ift id) weiß nicht wie: 

Sie zeige mir den Ort in dem ich auf dem Knie 

(Shr DO mein Lit) gefteh, mein überhäufft Verbrechen! 


‚Sie felbit, Olympe fie, fie mag ein Urtheil fprechen, 
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Das firengfte das fie weiß, fie glaube daß ich frey 
Und hurtig und beherst es auszuführen fey. 
Lyſander, zwei Diener, und die wahre 
DIympia. 

Stracks mit den Roffen fort nach meinen Hinter« Thoren. 

Du Storar fomm mit mir. Stor. Die Nacht iftfaft verlohren 

Ey ſ. Was fhiwägt er von der Naht? Stor. Nichts! doch 
mein Herr, ein Wort, 


Wir eilten fpät anfeim, da wir doch an dem Ort, 
Da zu dem Abendmahl wir fämptlich abaeftienen, 
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Wol biß zu nahem Tag ohn Edel Eonten Liegen. 
135 Was ifts drey Stunden eh in feiner Wohnung ſeyn? 
Was bringt die Sinfterniß bei: den Gefhäfiten ein? 
Lyfand. 
er binnen fo. viel Zeits Tan eigen Hof erreichen, 
Und lieber anderwerts ſich auffhält, ‚gibt ein Zeichen, 
Das er nod) rechter Wirth, noch lieber am ſey. 
Stor. 
140 Itzt wandeln wir zu Fuß; und reiten ſtund uns —— 
Lyſand. 
Was — daß man die Stadt durch diß Gekreiſch erwecke, 
Daß man Olympien durch viel Geraß erſchrecke? 
‚Und Gaſſen rege mad... Stor. Es liegt mir da un an. 
Nur daß ein Unglüd una fo überfallen fan, 
145 Das zu vermeiden ftund. Der Mann hat nicht gelogen: 
Der vorgab daß die Nacht nicht ieden gleich gewogen, 
Lyſand. 
Wer kan dir Schaden thun vor deines Herren Thuͤr? 
Stor. Wie, wenn man ſchadete dem Herren neben mir? 


Lyſand. 
ee fürdft du did) den Degen zu ——— 
Stor. 
Zwey Klingen thun nicht viel, bey zehn, bei) zwanztg in 
Lyſand. 
Iſt die genaue Wach nicht hier, nicht dar beſtellt? 
| Stor. 
Sie wacht dem nur zu träg, der. auf den. Sand nn 
Eyſand. 
Das Schwerdt der Obrigkeit kan dieſe Söwerbter she. 
Stor. 


Es wär ietzt fern von ung, dafern wir folten kaͤmpffen. 

155 Mein Herr, die große Stadt beherbergt manchen Geiſt; 
Der ſich ang Mehermuth, aus Zank! aus Argwohn ſchmeiſt. 
Der den verdedten Haß durch Meuchelmord ausfuͤhret. 
Dendt ob ihr aller Freund. Was diefen Himmel zieret, ' 
Und durch das Dunckel glänst; fieht mandye Thaten an. 

160 Die Bi die a Eonn offt nit entdeden Fan! 


eyfand. 
Fer na non dem! wir find, (der Höchfte fey gepreifeeli:s 
Anl Schwell?; ey klopff! klopff an! Aneht Erik 


A verreifet! j 
Storax. Ber it verreiſt? Knecht. Wein Herr. ‚Storar. 
Thue auf, dein Herr ift hier. 
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> Kneht Wir giengen über Ted. Storar. Wie Dorus? 
Zraumet dir? 
Lyſand. Han 
165. Klopff an. Erift vol Schlaf. Knecht. Wer da? Sto— 
Be, / tar. Der Herr ift kommen? 
Dorus. D wol! mein Herr! ih hatt? euch vor nicht recht 
i vernommen! 
Lyfand. 
Nun munter! öffne bald! wie iſts mit dir bewand? 
Dorus. 
Mein Herr, die Schluͤſſel ſind in unſer Frauen Hand. 
Ich geh' und zeig es an! Lyſand. D angenehm erwecken! 
170 Wird ihr ein füffer Traum mein Ankunft auch entdecken? 
Mein einig Eigenthum, dein treues Hertze macht, 
Das ich der Fürften Gunft und Hofes Zier veradit. 
Olympe durch die Fenften Lyſander. 
Storax 
Wer dar! mein Hertz! Lyſand. Mein Licht! Olymp. O 
-taufendmal willkommen! 
Mein Zroft, jest schließ ih auf, Lyſand. Iſt dir die Furcht 
bersmmen, 
175 Nun mir verfichert find? Stor. Wir ftehn noch vor der Thür. 
Man fällt im Augenblick offt zwiſchen dar und hier, 
Tyfand. 
Du Blöder! du wirft nicht fo leicht dein Leben wagen. 
Storar. 
Leiht wagen, aber Herr euch auch die Warheit fagen 
Und diß aus treuem Geift, mir ift die Seele feil 
180 Mein Herr vor feinen Leib und feinee Haufes Heil. 
Dlympia. Lyfander, 
Dlymp. Willfommen füjfes Ders! O hochbegehrte Stunden: 
Enfand. O liebreich Angefiht! O hoͤchſt gewuͤndſcht gefunden! 
Leid iſt mir, daß ich ſie geſtoͤrt in ihrer Ruh. 
Dlymp. Mir lieb! mir ſetzte Sucht und grauſes Schrecken zu, 
185 In einem herben Traum! wie wol bin ich erwachet! 
Sein Ankunfft Hat mic Angft: und Sorgen: frey gemachet. 
Mein Herg folg ins Gemach! Lyfand. Gtrads wo mag Do: 
rus ſeyn? 
Laß durch den Hinterhof die Roſſ und Diener ein. 
Du Storar fhleuß das Thor! gibt at auf alle Saden, 
190 Die mit von Hofe bracht. Storar. Ih werd es ridtia 
machen. 
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Mein Herr jey unbeſorgt. Olymp. Laſt uns nicht eee Is 


| ſtehn! 
Es iſt die tieffſte — Lyſand. Wolan mein Licht, wir 
gehn. 
Gardeniv. Das Geſpenſt in Geftalt 
Olympiens. 


Der Schau-⸗Platz verwandelt ſich in einen Luſt⸗ Garten. 
Hein Troſt! wir gehn fo fern! und wechſeln Feine Worte! 
Treugt mid) dag Auge niht, fo find wir an dem Otte - 
195 Den fie bei fliller Nacht zu trauren ihr erwehlt! 
Mein Engel! beffen Grimm mein reuend Herse quält; 
Sft ihr gerechter Zorn denn nit zu Überbitten 2 
Sch hab, es ift nit ohn, weit auffer Pflicht gefhritten! 
Mehr aus Verzweiffeln, denn aus Abgunft gegen ihr! 
200 Sie Göttin! fie verzeih! die Seel erfticht in mir, . M 
Wofern fie Schönfte niht hier wil den Haß ablegen, 
- Den meine Schuld entfiedt. Sie laſſe ſich bewegen 
Der heiffen Thränen Fluß! der fanffte Weften- Wind, 
Der durd) bie Sträucher raufcht bejeuffget und empfindet 
205 Die unausſprechlich Angſt die meine Seele drüdet. 
Diane die beftürst und dundel uns anblidet, 
Bejammert meine Noth und bittet, wie es fiheint, 
Bor diefen der fur ihr auf feinen Knien weint. 
Sie gönne mir dod) nur ihre lieblich Angefichte, 
210 Das Mond und Sternen trogt! und mach in mir zunichte 
Durch einen füffen Kuß, wo etwas allhier Lebt | 
Das nicht Olympen hold! die Nacht fo um uns ſchwebt cf 
Sey ihr ſtatt einer Wold der zart: gewürdten Seiden: 
Mein Engel! fie wird ja von ihrem Diener leiden; 
215 Daß er, dafern ihr Haß beftändig zurnen wil, 
Doch nur die Hül abzieh, und recht das Blitzen fühl 


So aus den Augen flrablt sus ee cr .. 
Der Schau⸗Platz verändert fi) plößlich in eine — Ein⸗ 
öde, Olpmpie ſelbſt in ein TodtensGerippe, UEUDER ne x 


Pfeil und Bogen auf den Eardenio zielen, 
Garden. 2: 2. 2... D-Dimmel id) verſchwinde! 
Dlymp. N an,-fo blist mein Strahl, dein Cohn, die 
Frucht der Sünde, 


Tyche. Celinde Eleom 
Der Schau⸗ Platz ſtellet einen Kirchhof mit einer Kirchen vor— 
> Zphe. Der Mond iſt ziemlich Hoc! der kalte Wandel-Stern 
220 Läft fi, Nord: Ofttich fehn, das Licht ift gleich fo fern, 


r 
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Als uns. der Abend ſteht: die muntern Geiſter iehren 

Ein ihn verknüpfte Seel, indem fie ſchnarchen hören 

Die irrdiſch find gefinntz bit ſich der Vogel regt, 

Der unferm Thun ein Ziel duch, feine Stimme Iegt. 

225 Nunmehr iſt Feine Zeit, O jchönite zu verliehren, 

Wo wir entſchloſſen find das Werk recht auszuführen: - — 
Sie ſuche denn das Pfand der unerſchöpfften Luft, — 
Der immer-ſteten Treu, in ihres Liebſten Bruſt, 
Sndem ich feine Seel in jenem Thal erweide, 

230 Daß fie uns willig ſey zum Darlehn ihrer Leiche! 
Sie Felrigr Sorgen ein: und zage ferner nidt. 
Bor alles Schreden dien’ ihr ME gewenhte Licht. 

Ce lındD, 
ach ſoll ich dieſer That allein mich unterfangen? 


Tyche. 
um immer=fefte Luft und Ruhe zu erlangen! - 
235 Eelind. Allein, in dieſen Ort! en Steht Eleon nit 
bei: 
Eleon. Stehti ihr ein Ungluͤck vor fo —— es mir! 
Gelind. Allein den heil'gen Ort die Stunde zu betreten 
Cleon. Diß thu ich für und für; es ſey daß ich zu beten 
Gefeste Zeichen geb’, es ſey daß man bedacht 2 
'240 Zu fördern diß und das, worzu die ftille Naht 
Biel angenehmer ſcheint; Celind. Diß Stuͤck iſt niegemaget: 
Tyche. 
Von dieſer mehr denn offt, die ſie um Rath gefraget. 
Celind. 
Die leider mehr denn ich auf dieſen Fall — 
T 9 he c.» 
Der Anfang fürchtet offt wormit das Ende ſchertzt. 
Cleon. 
245 Was fuͤrchten wir ung doch es iſt ein eitel Schwaͤtzen 
Somit man Einfalt ſucht im Traum und Wahn zu ſetzen, 
Meynt man dag fi ein Geift um Bein und Grab beweg; 
Daß fi bier ein Geipenft, dort ein Gefiäte reg, 
Und Eifer um fein Xi’? Eröffnet nit die Grüffte 
250 Aegypten fonder Scheu und bringt in freye Lüffte 
Sein baljamirtes Fleiſch das über ke verſchickt 
Ein abgekraͤncktes Hertz im Sichbett offt erquict? 
Entgliedern nicht die Xerst’ ohn — und Bedencken 
Viel Coͤrper die man wollt in ihre Ruh' einſencken, 
255 Um andern darzuthun woher die Seuch entſteh? 
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Wo greifft die Kunſt nicht hin! Hat man ber Denföen eh, 
Nicht offt durch Menfchen: Blut, Fleiſch, Glieder und Gebeine, 
Und feiſtes Marck geſtillt? Durch todter Nieren Steine 
Bricht der, der in uns waͤchſt! man gibt nicht neues an! 

260 Doch ſucht man hier bei Nacht, indem der Tag nicht Fan 
Bedecken derer Neid, die ſich auf uns entzünden, 
Weil wir zu aller Noth weit fchneller Mittel finden 
Als ihre Kunft vermag, die fo mand) weites Land 
Bor mehr denn menfhlih hält, Haß rührt aus Unverftand! 

Gelind. 
265 Man kann ja jedes Bild mit ſchoͤner Farb anſtreichen. 
Tyche. 
Ich geh”, She: Foͤrdert euch; Laft nicht die Zeit hinſchleichen, 
Die keinmal wiederfömmt. Celind. Es ſey gewagt! 
Cleon. Die Zhür, 
Sit offen; was wir thun bleibt zwiſchen ihr und mir’ 
Sie folg’ ih will die Grufft des Ritters leicht iſchlieſſ en! 
Celind. 
270 Wohin verfaͤllt ein Weib die ſo viel leiden muͤſſen. 
Carden. 
Ach! toͤdtlich Anblick! Ach! abſcheulichſtes Geſicht! 
Ach grauſamſtes Geſpenſt! umringt mich noch das Licht! 
Wie! oder iſt bereits der Geiſt der Laſt entbunden, 
Und hat die Frucht der Schuld, der Suͤnden Sold gefunden? 

275 Wo bin ich! faul ich ſchon in einer finſtern Grufft? 

Traͤgt mich die Erden noch? Zieh ich noch friſche Lufft 
In die erſchreckte Bruſt! ich ſchau den Himmel zittern; 


Ich ſchau der Sternen Heer Blut-rothe Strahlen ſchittern! 


Wo bin ich! iſts ein Traum, heiſcht mich der Richter vor? 
280 Klingt ſeine Rechts-Poſaun durch mein erſchaͤlltes Ohr? 
Wie! oder geh ich wol durch dunckel grauſe Wege 
So einſam, ſo allein, durch ungebaͤhnte Stege, 

Wo des Gewiſſens Wurm ſtets die Verbrecher nagt: 
Wo ein verdammter Geift, der von ſich ſelbſt verklagt, 

985 Und durch ſich überzeugf in ewig- neuem Schrecken 
Sudt feine Miffethat vergebens zu verſtecken? 

Ad) Gott! der Götter Gott! geh ich noch in der Zeit? 
Befchleuft mid) [hon das Ziel der langen Ewigkeit? 
Sch fühle ja daß id) mit Gliedern noch umgeben! 

290 Iſts möslih: Daß ich Fan nad) ſolchem Anblick Leben: 
Doch ja! du-groffer Gott du trägft mit mir Geduld 
Und gönnft mir etwas Frift, die übermafte Schuld 
In die ich mid) vertäufft dir weinend abzubitten. 








129 
Ich Herr, bin von der Bahn- der Tugend abgeglitten. 

295 Ich bins der in dem Koth der Lafter fi gewählt / 
Mehr viehifch als ein Vieh, der nimmermehr gefühlt 
(Wie hart du angellopfft) dein innerlid anfchreyen, Sp: 

Der mehr denn lebend tod, (ob ſchon du wilſt befreyen) 
Doch an der Sünden Joh, die fhwere Ketten zeudt: 

300 Der vor dir, Heil der Welt! in fein Berderben fleucht, 
Mein Vater! ich Fehr’ um! ich Enie vor diefe Thüren, 

Bor dein gewenhtes Hauß. Was aber mag fid) rühren? 
Was poltern hör ich an! mir ftehn die Haar empor: 
Berfolgt mid) diß Gefpenft biß an die heilgen Thor? 

305 Hat fid der ganse Styr die Naht auf mich verbunden? 
Hat fih Cochtus Heer in diefe Stadt gefunden? 
Mein Gott! ih muß von hier! halt ein! was gibft du an? 
Halt in Gardenio! ob auf ein Rauber Fan 
Sich an den ſichern Ort bei ftillem Dundeln wagen 

310 Und an geweyhtes Gold die frehen Hände fhlagen? 

Mas weiß ih; ob niht Gott mid an den Tempel führ 

Zu retten feine Kirch! wie fein: Daß ich verlier, 
Gelegenheit das Schwerdt einmahl vor Gott zu zuden: 

Und Mordern aus der Fauft den fhweren Raub zu ruden. 

315 Iſt diß mein großer Muth! ad nein. Die Kling ift frey 
Der fteh’, auf den ichs mag, den guten Vorſatz bey. 

Die Thüre wie ich fühl gibt nad) und ift entfchloffen! 
Diß zeigt nichts redlichs an! die Rigel weggeſchoſſen! 
Gewiß find Rauber hier! wie komm' ich auf die Spur; 

320 Dort hängt von oben ab an Gold gewürdter Schnur 
Ein Eöftlih heil Eryitall in dem die Flamme lebet 
Die durch ein Tacht ernährt auf reinem Dele ſchwebet, 

Sn reiches Silberwerck, vor Anfloß, eingefendt, 
— Wie daß die Rauber nicht den ſchoͤnen Schmuck gekraͤnckt, 
325 Der ſich doch ſelbſt entdeckt? Was kan ich hieraus ſchlieſſen! 
Es geh nun, wie es geh, ſo muß ichs dennoch wiſſen! 
Worum entzuͤnd ich nicht die Kertze vom Altar 
Bei dieſer Ampel Glantz! und ſuche wo die Schaar 
Sich zu verbergen ſucht! hier iſt noch nichts entwendet! 
330 Dod haben fie vielleiht das Stuͤck nicht recht vollendet. 
- Was aber find ich hier! wie? Ein entfeelte Leich 
Gelehnt an diefe Maur! von Fäule blau und bleich! 
Derftelltes Zodten= Bild! weit eingefrümpffte Lippen! 
Was find wir Arme doch! fo bald man an den Klippen 

335 Des Todes Scheitern muß; verſchwindet ‘die Geftalt 

‚Die vorhin frifche Haut wird vor bem Alter er 
Tieck's deutſches Theater. BD. 1. J 


150. 
And Stand, und Staub, und nihte: was aber Bier zu 
Ob nicht der Coͤrper wohl aus ſeiner Grufft getragen — 
Indem man Saͤrg erbricht! und mit erhitztem Muth 
340 Durchſtanckert Aſch und Bein um das verfluchte But. 
Wer rennt der Thuͤren zu, fo lang, fo ſchwartz befteidet? 
Halt an! er ift dahin! der fremde Kall beneidet 
Die nie erſchreckte Kauft! doch einer wird allein 
Zu diefem Kirchen: Raub nicht ausgerüftet feyn. 
345 Und regt! dort ſtrahlt ein Licht aus dem entdeckten Grabe! 


Wol daß ich in dem Neft das Wild ergriffen habe! # 
Mas habt ihr Mörder vor! Celind. Weh! weh mir! ich) 
bin tobt! 


Garb. DO Gott was find ih! Gelind. Ad! ich fterb in 
hoͤchſter Noth. 
Carden. Iſt diß Celinde; will mich ein Geſpenſt erſchrecken! 
350 Gelind, Will mich Cardenio aus dieſer Grufft erwecken! 
Carden⸗ —— ſchau ich ſie? Celind. Schickt ihn der 
Himmel mir? 
Carden. Zu ihr in dieſe Grufft! Celind. Mein Herr 
ich fterb allhier! N 
Garden. Sfts möglid daß ich fie Gelind’ allhier foll fhauen! 
Gelind. Er fchaut mic) hier verteufft in unerhörtes Grauen. | 
355 Garben. Ber Babrt fie in ein Grab? Celind. Verzweif— 
RES .  feln, Der, und er! 
Garden. O graufes Wunderwerd! Celind. Mir leider 
viel zu ſchwer, | 
Mofern fein Haß auf mic) noch wie vorhin-erbittert! 
So fhau er auf mein Ders, daß in der Angft erzittert 
Sn die es ſich geftürst, mein Herr, um ihn allein! 
360 Und floffe feinen Stahl zu enden diefe Pein, 
Durch die entblöfte Bruft. Dafern er mit mir Armen 
Mitleiden tragen mag, fo woll’ er ſich erbarmen, a 
Und führe mid von hier! Garden. Iſts! oder iſts ein 
Sein! / 
Soll fie Celinde denn in Lauter Warheit fenn! 
365 Nein; das Gefpenft, das durch Olympen mic gefället; 
Hat in Eelinden fi den Augenblic verftellet, 
Und Läft wofern ich fie mit einer Hand berühr'. 
Ein fhändlih Todten- Bild, glei ale vorhin, für mir. 
Gelind. Er rette wo er Fan! er rette mid Betrübte! 
390 Er rette diefes Hers, das ihn fo hertzlich liebte. 
Garden, Gie fleige zu mir auf, Celind, Es hält mic 
etwas an! 








Doch ſchau ih nichts als ihn. Er reihe (wo er kan) 
Mir den hehersten Arm! O Gott! laß uns: von binnen! 
Garden. Gelinde moͤcht ein Menfch jo fremden Fall erfinnen ! 
375 Wie kommt fie an den Ort bei ungeheurer Rat? 
Celind. Mein Herr, er forfhe nit, wenn ic) von hier ger 
= bracht; 
Will ich mein Elend ihm ohn Umſchweiff glatt auslegen, 
Mein Herr von hier! Carden. Schau ich den Todten ſich 
bewegen? 
Er eilt dem Grabe zu; die Glieder zittern mir. 
380 Die Schenckel ſind erſtarrt? Celind. Mein Herr! mein Hertz 
von hier, 
Das Geſpenſt des Kitters, 
Des Hoͤchſten unerforſchliches Gerichte: 
Schreckt eure Schuld durch dieſes Traur-Geſichte, 
Die ihr mehr todt denn ich! O ſelig iſt der Geiſt 
Dem eines Todten Grufft den Weg zum Leben weiſt. 
Reyhen. 
385 Dennoch kan die legte Macht 
Die uns ſterben heiſſet, 
und ins Grabes lange Nacht, 
Von der Erden reiſſet; 
Dennoch kann ſie uͤber dich 
390 Menſch nicht gantz gebitten, 
Weil der Geiſt von ihrem Stich 
Wird umſonſt beſtritten. 
Zwar der Leichnam gehet ein. - 
Hertz und Augen brechen, 
395 Wenn ſich in der letzten Pein 
Arm' und Glieder ſchwaͤchen, 
Das geliebte Fleiſch verfaͤllt 
Wie bey heiſſer Sonnen 
Sich ein Bild von Wachs verſtellt, 
400 Biß es gang zerronnen. 
Bringt Aspaltens Hartz hervor 
Balſam, Nard' und Myrrhen, 
Was Socotor, je erkohr, 
Was die, ſo ſtets irren, 
405 Um Sarunbun laſen auf, 
Bringet Specereyen, 
Die Molucc je gab zu kauff, 
Hier wird nichts gedeyen. 
Was du an dir traͤgſt iſt Staub, 
3 
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410 Er Fam von ber Erden. 
Und muß duch der Jahre Raub 
Staub und Erden werden. 
as verwahrt die rauhe Grufft 
Unter ihrem Steine, 
415 Der auch ſtumm, von’ fierben zuft, 
Als verborit Gebeine: | 
Aber unfer beites Theil 
Weiß nihts von Vermwefen ! 
Es bleibt in den Schmergen, Seit, 
420 Sterben heift’s Genefen. 
Es ergegt fih ob dem Licht, 
Das es vor nicht Fannte: 
Als es zu des Leibes Pflicht 
Zeit und Welt verbannte. 
Doch, dafern es nicht Gefehrt, 
425 Mit des Fleifches - Werden; 
Die des hoͤchſten Richters Schwerdt 
Heiſt zur Straff auffmercken. 
O wie ſelig iſt die Seel 
430 Die von Leib und Suͤnden 
Loß, nach ihres Kerckers Hoͤl 
Kan die Freyheit finden! 
Sie weiß nichts von Ach und Leid 
Das die Menſchen quaͤlet: 
435 Weil ſie in der Ewigkeit 
Ihre Ruh erwaͤhlet. 
Doch wird keine fuͤr und fuͤr 
Dieſer Luft genieſſen; 
Die nicht einig lernt in dir 
440 Herr, den Lauff beſchlieſſen. 











Die Fuͤnffte Abhandelung. 





Viren. Eyfander, Dlympie. 


So ifts! er ließ mid) hoch und uͤberhoch belangen; 
Ich wolte dieſer Muͤh bey euch m unterfangen, 








Ja melben, als es mid) daucht unbequem und ſchwer, 
Das fein und euer Hey! hieran gelegen wär. 
Dlymp. 

5 Mein Herß, es fteht bei ihm fein Witten abzuſchlagen: 
Es ſteht ihm gleichfalls frei ob er den Gang wil wagen, 
Doch, bitt ich; nicht allein! mich laß er unbeſchickt, 

Die nichts mit ihm zu thun. Die keuſche Tugend blickt 

Nie in ein fremdes Haus! und mag ichs duͤrr ausſagen: 
io Was hat Cardenio nad) mir und ihm zu fragen! 

Man weiß es leider wohl, worein er mich geführt, 

Lyſander hat von ihm nie Feine Gunft gefpührt, 

Warum begehrt er denn von uns erfucht zu werden ® 

Iſts ſolche Wichtigkeit? wir ftehn auf einer Erden, 

15 Der Weg in unferm Hof ift jedem unverſchrenckt; 

Er komm und find uns felbft. St etmas das uns kraͤnckt, 
Darvor er Mittel weiß, fo wil es ung obliegen 

3u forfchen wo er fey, und fi vor ihm zu fehmicgen. 

Hier blidt das Gegentheil. Drum wuͤnſcht ich (möcht es fen!) 

20 Man ftellt’ auf meinen Rat) nur di Befuchen ein. 

Lyſand. 
Wahr iſts, Cardenio it nie mein Freund gewefen: 
Weil ich durch feine Pein in meiner, Angſt genefen. 
Diß aber reist mih, daß ich ihm entgegen geh; 
Und jest zu Willen fey! denn (wo ich recht verfteh) 

25 Muß freylich diefes Werd was wichtigs auf fich haben, 
Daß er, der nie gewohnt, was fänffter her zu traben, 
So embfig nad) uns hofft. Er ſprech uns felber zu: 
Diß wendt fie ein, mein Her. Wer weiß warum ers thu, 
Daß er uns mehr bey fich, als fich bey uns wil wiffen. 

30 Bielleiht fucht er das Werd geheimer einzufchliefien. 
Als unfer Hof verträgt, indem fo mander acht 
Auf diß was feltfam gibt. Ein munter Auge wacht 
Um alle Heimligkeit auffs Befte zu verdeden ! 

Olymp. 
Wer etwas guts beginnt; ſucht nicht fi zu verdedens | 

35 Sch Eenne fein Gemüt, das Haß und Eifer treibt, 
Wer diefe Räth anhört, vergift fich felbft und fchreibt 
Mit lauter Menfchen- Blut fein immer neu verbrechen! 
Wer weiß an wen er fich gefonnen fey zu räden! 
Sndem er gleich von hier (wie du mir Zeitung bradt 

40 Mein Bruder) reifen wii, und. noch vor diefer Nacht. 

Viren. : 
Niemand wird wer er fey, der Schwefter, befjer Jagen: 
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Als der, der feine Wund, auf biefer Bruft getragen, 
Als er mic) bei der Nacht genöthigt überfiel. 
Diß glaube, daß ich ihn nicht viel ausftreihen wil, 
45 Noch weniger bebadht fein nicht gelobtes Leben, 
Durch ungegründten Ruhm vor beiden zu erheben! 
Er jey nun wer er ſey; ich trau ihm gar nicht zu 
Daß er was arges fpinn. Es weiß nod) ich nod) du, 
Ob dieſer Gang nicht kan zu aller Nutz gedeyen. 
Olymp. 
50 Dh nicht zu aller Angft! es wolle der verleyen, 
‚Der in bie Seelen fieht, daß mein Wahn eitel ſey. 
al 
Mein Hertz; fie fürchte nit. Ihr. Bruder‘ fteht mir best. 
Viren. 
Trau Schwefters es ift hier was fonders angelegen. 
- Drum halt uns nicht mehr auf, und laß dich felbit bewegen 
55 Zu gehn, wohin man dich fo embfig hat erſucht! 
Olymp. 
Ich Bruder bin bereit; wiewol es ſonder Frucht! 
Kein Vorwitz fuͤhrt mich mit! wo hier Gefahr verborgen, 
Entbrenne ſie auf mich; wo wir vergebens ſorgen; 
So zeige meine Pflicht, daß die ſich recht bedacht; 
60 Die weniger ſich felbft, denn Mann und Bruder acht. 


Pamphilius. Virenus, Celinde Cardenio. 
Olympie. Lyſander. 


Mein Freund Viren' ich bleib auf ewig dir verbunden; 

Daß du auf dieſen Tag Gelegenheit gefunden, 

Mir diß geliebte Paar zu ſtellen vor Geſicht. 

Lyſander glaub es feſt, daß er auf Erden nicht 
65 Koͤnt iemand werther Gunſt als mir, die Stund, erzeigen! 

Sie, Himmel-werthe Frau, die Tugend gantz zu eigen 

Und Zucht zu Willen hat, die ich zum erftenmal 

Mit reinem Aug: anfhau, nachdem die tolle Quaal 

‚Die mich fo lange Zeit unfinnig hat geriffen, 
70 Wie leider! und wohin! die Nacht ſich enden muͤſſen. 

Sie decke nicht vor mir ihr herrlichs Angeſicht! 

Diß iſt mein letzter Wunſch. Lyſander eifre nicht, 

Ich bin Cardenio! nicht der ich bin geweſen 

Mehr toll als Tolle find! nein! nein! ich bin genefen! - 
75 Bon Hoffen, Wahn und Pein, und was man Liebe nennt, 

Der Höllen e heiffen Gluth die in dem Hersen brennt, 
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Und uns ans Raſen bringt. Mas hab ich nicht begangen? 
Als dieſe Seelen-Gifft den blinden Geiſt gefangen! 
Welch“ Unthat hab ich nicht biß auf die legte Nacht 


so So manches ſchoͤnes Jahr (ich Thoͤrichter) verbradt. 


Ih war! ich wil nunmehr nur meine Schuld befennen! 


Lyſander mit dem Stahl fein Hertze zu durchrennen: 


Gewaffnet und bereit! die Fauft ſchwur (hoͤchſter Gott 
Verzeih dem frehen Trotz!) Lrfander feinen Tod. 


85 Olympe biejes Licht ziehlt auf Lyſanders Leichen! 


90 


100 


Und fieht mic, felbft vor ihr aus heiffer Reu' erbleihen! 
Was Ihafft ih. nit vorhin Olympen Anaft und Müh, 
Itzt Fall ih vor fie beyb’ auf mein gebeugtes Knie 
Lyfander zage nit! hier liegt mein morblidt Eifen 
Er ſtoß es duch mid) felbft. Sch wil ihm Gänge weifen 
Durch mein betrübtes Her. Iſt mein Gewehr zu ſchlecht; 
Er zude feinen Stahl und fhaff ihm felber Recht. 
IH will den Tod von ihm, mein ein und hoch Verlangen, 
Bor meine Miffethat als ein Gefhend empfangen. 
Diymp. 
O Himmel, was ift diß! was Schwermuth greifft ihn an! 
Lyfand. -Sardenio mein Herr! wofern id bitten Fan, 
Er Enie nicht vor uns, ich werd und Fan nit rädhen 


Mas niemahl mich verlegt! Garden. Lyſander mei 
Verbrechen 
Heiſcht diß befledte Blut! Lyſand. Mein Herr, auf von 
der Erd. 


Wofern man rechnen fol, fo bin ic ftraffenswerth, 
Der ihm vor diefem wohl mehr als den Geift verlehet. 
Zog er die Kling auf mich; fo hab ich fie geweger! 


Ich biet ihm meine Fauft und Liefer ihm mein Herb. 
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Olymp. 
Cardenio, wofern diß ein benebelt Schertz, 
So ſpielt er nur zu viel mit Leuten von Gewiſſen. 
Iſts denn ein rechter Ernſt; warum vor unſern Fuͤſſen, 
So Wahnmuthsyoll gefniet! ich bitte, Fan es feyn, 
Er ftelle gegen uns fein langes Schwermen ein. 
Und poche nicht umfonft auf fein verwähntes Eifen! 
Wird feine Seel’ ihm nicht manch ſchrecklich Beyſpiel werfen, 
Daß Uebermuth geſtuͤrtzt; So dend er, daß es früh, 
Und man nit wiffen mag wie au die Naht auffzieh. 
Garden. 
Ah übersreine Seel! ah find denn meine Zähren _ 
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Nicht Zeugen ernfter Reuz und muß ih fie beſchweren, 
115 Sndem mein zagend Geift von ihr Be aehung, u 
Olymp _ \ 
Mein Herr er ſuche nichts, als unbefle&te Zucht! 
Kanns aber moͤglich ſeyn, daß er ſich ſelbſt gefunden! 
Er, der vorhin vor ihm und allen Ruhm verſchwunden! 
Wie gehts doch immer zu? Carden. Fuͤrwahr ich weiß 
| nicht wiel | 
120 Diß fühl ih; daß die Nacht, aus der verfluchten Muͤh, 
Des Allerhöchften Fauft mid, Fräfftig hat geriffen, 
Durch Mittel, davor id und alle zittern müffen! 
Doch mid alleine niht! Celinde neben mir 
Entbrannt in keuſcher Glut vol heiliger Begier, \ 
125 Dendt auf ein höher Werd! Lyſand. Wie, iſt er mit 
Celinden 
Durch feſten Schluß der Eh’ geſonnen ſich zu binden? 
Earden _ 
Ad nein! der Wahn ift falfh! Gelinden Lieb’ ift tobt, 
Gelinde Viebt mit mir nichts als den hoͤchſten Gott. 
Olymp. 
Ich hör aus feinem Mund iest lauter Wunderwerde. 
130 Ich bitt’, er zeig ums doch weld eine fremde Stärde 
So mädtig über ihn? Garden. Wolan, id bin be: 
R teit, 
Ob zwar der Fall, nicht ſonder Bitterkeit, 
Nicht ſonder Grauen kan von der gehoͤret werden, 
Der ich, ſo lang ich leb auf dieſem Kreiß der Erden 
135 Hierdurch verpflichtet bin! die dunckelbraune Nacht 
Hatt' in den Mittelpunct des Himmels ſich gemacht; 
Diane flieg hervor mit halbsverwandten Wangen; 
Als id) entbrand von Haß, gang einfam ausgegangen, 
Lyſander, feinen Tod zu fördern durch diß Schwerdt. 
140 Ich wufl? es wo er fhon vor Abends eingekehrt, 
| Ich wuſt' es daß er noch wird? (ob wol fpät) ankommen. 
Sn dem ich mic den Schluß zu fördern fürgenommen, 
Und halt um feinen Hof; feh id, die Thuͤr auffgehn! 
Ich ſchau ein Frauen-Bild umſchleiert vor mir fiehn! 
145 Dlymp. Garbenio, fo iſts: fhwermüthige Gedanden, 
Benebeln die Vernunfft, die auffer allen Schrancken 
Auf folhe Träume fällt! Garden Man höre mid 
recht an! 
Ich ward, Olympie, mehr denn fie glauben Ean, 























Verwirret und beſtuͤrtzt? als der fie gang nicht Eennte, 
150 Biß auf mein Wort fie fih mit eignem Nahmen nennte. | 
Zwar wand fie erftlih ein; daß fie die halbe Nadıt 
Bey ihr Dlympien am Zifhe zugebracht! 
. Olymp. 
Bey mir! die geftern, Here! kein fremdes Weib geſchauet 
Carden. 
Geduld! ich der hierauff ohn Argwohn feſt gebauet; 
155 Bot mein Geleit ihr an! daß nun ichs recht betracht; 
Nicht hoch! (doch nur zum Schein) noch noth von ihr 
geacht! 
Drauff kuͤſt ich ihre Fauſt, und ging an ihre Seiten; 
Sie, ob, ſie zwar ſich ließ die gantze Gaß abgleiten; 
Gab auf mein Reden doch kein einig Antwort mehr, 
160 Wie hefftig ih auch bat! Biß Eifer, Rach, und Ehr, 
Bor ihr, zu Hergen gieng, was? Colt ich diefe führen 
“Die mir den Mund nicht gönnt, und dort die Zeit verlieren, 
Die nit mehr wiederfommt: die Stunde rennt zu fehr; 
Die Nacht fo iegt vergeht, gewinn ich nimmermehr., 
165 So Schloß ich; und entſchloß fie plößlich zu gefegnen, 
Sie aber, mehr bereit als vor mir zu begegnen, 
Fuhr recht entrüftet aus; Elagt über meine Treu; 
Schalt meinen Wandelmuth; und ſprach ohn eine Scheu, 
Daß fie Olympe ſelbſt, die mic) fo hertzlich liebte, 
170 Die nun von mir veradht, aus Eifer ſich betrübte. 
MWarff mir Celinden vor, beftund auf diefem Wort, 
Das fie bey ftiller Nacht in einem wüften Ort. 
Gewohnet über mir viel Thraͤnen zu vergieffen. 
Diymp. 
Gott, aller Götter Gott! wofern mein rein Gemiffen 
175 Mid) nicht unſchuldig macht; fo fey mein gantzes Haug 
Mir Zeuge! was noch mehr. Lyſander fag es aus, 
Wenn, wo und wie er mich noch diefe Nacht gefunden. 
Garden. 
Olympe fie verzeih, wo fie, wie meine Wunden 
Bon Grund aus find verheilt, umſtaͤndlich wiſſen mil, 
180 So muß fie in was Noth mein fiher Geift verfiel 
Erfennen von mir felbft! ich über mein Berhoffen, 
Starrt eine lange Zeit, von diefem Blis getroffen, 
Biß ih mid) unferwand zu lindern Ihren Grimm 
Doch, wie es ſchien umſonſt. Sie ſchloß die füfe Stimm, 
185 Und eilte neben mir durch nicht befante Stege 
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Sn ein fehr feft umzäunt und Lufliges Gehege, - 
Bol Blumen, voll Cypreß, und was das Aug ergeht, 
Da bat die Schönfte ſich auf einen Fels oefeßt. 
Und ich mich neben fie, doc, ſchwieg fie was ich Elagte, 
ı90 Gleich einem Marmel:Bild, mein brennend Herk verzagte 
Weil fie die Lippen ſchloß. Lieb’, Einfamkeit und Nacht 
Beſtritten mid fo fern, biß ich fhier fonder Macht 
Und zitterhd mich erkühnt ihr Antlitz zu entdeden. 
Da fah’ ich! und erftarrt in ungeheurem Schrecken, 
ı95 Da fah’ ih! und erblaft! da fah ich Feine Zier! 
Da fah’ ich! und vergieng, Olympen nicht vor mir! 
Sch ſah' ein Zodten- Bild! ohn Aug, ohn Lipp und Wangen, 
Ohn Adern, Haut und Fleiſch, gehärt mit grünen Schlangen, 
Das, eh’ ich mid) verfann, die Kleidung von ſich rieß 
200 Und Sehn und Pfeil ergriff, ald mid, der Geift verließ, 
Und grimmig auf mid) zielt’, als ich in Schwindel ftürste, 
Und Ohnmacht mir zugleich fo Furcht als Athem Fürste, 
So fällt ein Rittersmann, der vor dem Keinde fteht, 
Wenn ihm das heiffe Bley durch Bruft und Rüden geht, 
205 Eyfand. Sch wartet als entzüdt, wie ſich das Spiel wolt 
enden. 
Nun fpühr” ich daß Gott felbft den linfall wollen wenden, 
. Der mid) doc), oder ihn, duch, wo nicht beyder Tod, 
Doc) eines Untergang, häst in gewiffe Roth, 
Gefuͤhrt eh’ ichs gefuͤrcht. Olymp. Was ſoll mein Hertz 
vermuthen? 
210 Zielt dieß auf meine Schmach, geſchicht es mir zum guten? 
Soll ich zu eigner Schand' und eines andern Pein, 
Hoͤr an gerechter Gott! der Geiſter Maske ſeyn? 
Carden. 
Nachdem ſich mein Gebluͤt anfangen zu bewegen, 
Und ich gleich als erweckt die Glieder konte regen; 
215 Befand ich mich allein auf einem rauhen Feld, 
Daß durch gehaͤufften Grauß und Hecken gang verftellt. 
Sch eilte zitternd weg, als einer, der der Draden 
Vergifitet Netz entdeckt, und ber dem heiffen Rachen 
Der Löwen kaum entkoͤmmt. Dod find id für und für, 
220 Unb fpühr, ob ichs nicht feh? das Traur⸗ Geſpenſt por mir. 
Die zwingt mid, Tommt-mir ein wie rafend es ſich wittert, 
Wie es den Bogen fpannt, wie es ben Pfeil erihütterk: 
Zu denden wer ih fey! auf welher Bahn ich fieh, 
Wie alle Pracht der Welt in Eitelkeit vergeh! 
225 Wie fehnell ich diefes Fleiſch der Erden fol vertrauen, 
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Und den gerechten Thron bes bößsften Richters ſchauen, 
Der ſchon mein Lebens-Buch durchſucht und uͤberſchlaͤgt, 
Und das geringſte Wort auf ſchnelle Wage legt. 
Wie werd ich vor ihm ftehn, ich der voll toller Lüfte, 
230 Nach Feufhher Ehre fteh’, der mich erhigt entrüfte, 
Auf ein nit fhuldig Blut, mit fo viel Blut befledt, 
Mit Laſtern Scheitel ab, biß auf den Fuß bedeckt! 


Viren, 

Ach ja! der Donner fhredt und weckt ein kranck Gewiffen. 
Garden, 

Noch hab ich auf den Schlag was mehr empfinden müffen. 

255 Ich irrte fonder Raht mir war Fein Weg befand, 

Biß ich mic, unverhofft vor einer Kirchen fand, 

Da fand ich auf die Knie und ſchwur dem wüften Leben 
Auf ewig gute Nacht, von diefem Nun zu geben. 

Es floß auf iedes Wort der Thränen milde Bad! 

240 Biß ein Gepolter mir die Red’ und Andacht brad. 
Erſchreckte fürdhten leicht. Was Eont id) anders denden 
Als daß ein neu Gefpenft erfchienen mich zu Eränfen? 

Ich gab mid in die Flucht, doch fiel mir endlich ein; 
Es koͤnten Räuber wol dafelbft in Arbeit feyn. 

245 Ih glaubte was ich wähnt, und ſchloß mit fteiffer Klingen. 
Den Frew’lern auf der That, die Beuten abzudringen ! 
Was mid noch mehr verftärdt, war daß des Zempels Thuͤr 
Bang Schloß und Riegel-frey. Die redliche Begier 
Zwang mid ins Heiligthum, in weldyem Feine Zeichen 

250 Von einem Kirhen-Raub. Doc fand ich eine Leichen. 
Gelehnt an eine Maur, halb von der Grufft verzehrt, 

Mit diefem läufft ein Menſch den ich mit Kertz und Schwerdt 
Wiewohl umfonft verfolgt, aus den geweyhten Schranden. 
: Diß eben brachte mich auf vorige Gedanden, 


255 Daß eine frehe Schaar fih dar um Raub verftedt, 


Biß mir ein firahlend Licht ein offen Grab entdedt. 
Als ic) nach) diefem gieng, in Meynung fie zu finden: 
Traff id in diefer Höl (DO fremder Fall!) Eelinden, 
Die mich (den neue Furcht und gröffer Angſt betrat) 

260 Mit fchier erffarrter Stimm um Lebens Rettung hat. 
SH ſtarrt und zweiffelt, ob der Himmel mein Verbreden; 
Durch folhe Traur-Geſpenſt entfchloffen fey zu rächen; 
Ih gläubte wenn ich fie mit einer Hand berührt, 
Das gleich Olympens Bild, das mic zunor verführt 


265 Sie in ein ſchrecklich Aas ſich würb alsbald verkehren, 
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Doch muß ich endlidy ihr, was fie begehrt gewähren, 

Ich halff ihr aus der Grufft, in die der Leichnam eilt 

Der an bem Pfeiler fi, wie fhon erwehnt, verweilt. 

Wir rennten aus der Kirch und wie durch gleiche Wunden 
270 Vor beyder Hertz verletzt, ſo ſind wir gleich verbunden! 

Sie leſcht mit Thraͤnen aus der tollen Liebe-Glut, 

Ich flieh was fluͤchtig iſt, und ſuch ein hoͤher Gut. 

Olymp. 
Hat iemand weil der Bau der runden Welt gegründet, 

Meil Gott das groffe Licht der Sonnen angezündet 
275 Dergleihen Stüd erhört! weld ungeheure Macht 

Hat in ein Todten Grab Gelinden lebend bradt! 


\ Gelind. | 
Das euch, Sardenio, fein Unrecht zu befennen | " 
Gans Fein Bedenden trägt; möht iemand Wahnwitz nennen; 
Ich fühl in mir, daß der noch wol zu retten fey; 

280 Der feine Seuch entdeckt. Man wird von Suͤnden frey 
Wenn man die Suͤnden nicht entſchuldigt, ſchmuͤckt und faͤrbet. 
Ich bins Olympie die auf den Tod verderbet, 

Die, wie ſie ſelber weiß, nie nach dem Schmuck getracht: 
Der keuſcher Frauen Geiſt vor allen herrlich macht. 
285 Zwar hat die erſte Zucht gar viel bey mir verſehen; 
Doch meine Jugend ließ felbft ihre Blum abwehen, 
Als mich der Weften Wind der Geilheit überfiel, 
Bald rieß ich weiter aus und überfchritt das Ziel, 
Der vorhin ſchweren Schuld, und ward durch den gefangen, 

290 Der ihr Diympie fo hefftig nachgegangen. 

Cardenio als er an der verzweiffeln muft, 

Der ihre Treu zu wehrt, ergetzte meine Luft. 

Doc) leider Eurge Zeit. So wenn die Rofen liegen 
Auf die die Sonnen fällt, fieht man die Bienen fliegen, 

295 Die vor der Honig: Chau auf icdem Blat erquidt! - 

Ich, der weit mehr durch ihn, als er durch mid) verſtrickt; 
Vergieng durch ſeine Kaͤlt, und als er mich verlaſſen, 
Begonnt ich Sonn’ und Tag und Leben ſelbſt zu haffen. 
Ich ſucht, und nur umfonft, durch alles feine Gunft, 

300 Biß mir Verſchmachtenden, die tolle Zauber » Kunft, 
Verſprach ein Feur in ihm, das ewig, zu entzündens 
Wofern ich Eönt ein Berk aus einer Leichen finden, 

Daß ich weil fie der Zeit auf diefer Welt genaß, 
Durch unverfälfchte Gunft biß auf den Tod beſaß, 
305 Was folt ih arme thun? Die Noth bat mid gezwungen, 
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und in Marcellens Grufft bey ftiller Nacht gedrungen; 
Die Eleon den nıehr Geis als mid die Liebe quält, 
Mir mit der Kirdy entfchloß, als er mein Gold gezehlt. 
Er half Marcellens Sarg mir in Geheim entdeden, 

310 Da ih die Leich erblickt: erzittert id) vor Schreden, 
Wo war der Stirnen Glans, wohin der Augen Paar? 
Mohin Marcelus ſelbſt? Was Iäft uns doch die Bahr 
Als ein verftelltes Aaß, daß blauer Schimmel dedet, 
Das eine braune Saͤul anftedt und gan beflecket. 

315 Und ob ich zwar beftürgt, erfühnt ich doch die Haͤnd, 

Zu Öffnen feine Bruft, als ich die Leinwand trennt 
Sn die fein Leib verhüllt, (O graufe grimme Saden!) 
Begonnt er aus den Schlaff des Todes zu erwachen. 
Er zudt und richte fich von feinem Läger auf, ; 

320 Und ſprach: (weil Cleon mir entfprang in vollem Lauff) 

Ha! Graufamfte, was führt dich her zu mir? 
Sfts nit genung daß um did und vor dir, 
Sch diefe Stich’ in meine Bruft empfangen, 

Durch die mir Blut und Seel ift ausgegangen? 

325 Erbrichſt du noch die ftille Zodten- Klufft 
Und wilft diß Herg? Kan denn die heil’ge Grufft 
Nicht fiher feyn, und ic in der nicht raften? 

Muft du mid hier, auch nun ich hin, antaften? 
So ſprach er: und erhub fih aus dem Staub der Erden. 

330 Ich fand auf feinen Sarg. Was nod) erzehlt Fan werden 
Hat fhon Eardenio vor mid euch dargethan. 

Der feiner Fauft entgieng durch unbekannte Bahn, 
Sit Eleon, Zweiffelsohn, und die erblafte Leichen, 
Die an dem Pfeiler fund war meines Lafters Zeichen, 

335 Sie war des Ritters Leib, an dem id) mid) gewagt, 
Den meine frehe That aus feiner Grufft verjaat. 

Hab ic nun, was vorhin ich fuchte nicht gefunden; 
So bin id doc der Angft und aller Band’ entbunden. 
Veracht Cardenio mein vor geliebt Geſicht; 

340 Ich die das Grab erfühlt, fühl auch fein Feuer nicht. 
Kont ih ihn nit vorhin zu meiner Liebe zwingen; 
Itzt Fan die Liebe nicht Celinden mehr befpringen. 

Zeigt ihre Fackel mir hoc) angenehmen Schein: 
Des Todes-Fackel zeigt das Ende meiner Pein. 

345 Marcell dein blafjer Mund, dein rauh und heifchre Stimme, 
Läft nun und ewig nicht, daß hier ein Fund entglimme, 
Von dem verfludgten Brand, den du in mir entftedt, 
Als dein entfeelter Mund mich Thoͤrichte geſchreckt. 


142 
Fahr hin verfaͤlſchte Luſt! Fahrt him nicht reine Flammen! . 

350 Ihr Vorbild hoͤllſcher Gluth! Celinde wil verdammen 
Was ihr Verdammen würdt! Gelinde wil allein. | 
Bon diefer Stund an Gott ein reines Opffer feyn! 
Peg Perlen! weg Rubin, und Indianſche Steine! 
Die Thraͤnen darmit ich mein Uebelthat beweine; 

355 Sieht der vor Perlen an, dem ich befledte Frau 
Zu einer Magd mic) felbft auf ewig anvertrau. 
Fahr Hin Gardenio, den id) von Gott gezogen! 
Cardenio, den id um Ehr und Ruhm betrogen! 
Gardenio, den id) um alles, was geacht, 

360 Um Redligkeit und Treu und rein Gewiſſen bracht. 
Ade Cardenio! durd den ich bin entgangen; R 
Als meiner Straffen Heer mic) diefe Nacht umbfangen 
Ade Gardenio! mein Herke bricht entzwey ! 
Bor Wehmuth noch ein Wort; Gardenio verzeiht 

Carden 
365 Celind ich bin durch mich und nicht durch fie verführet! _ 


NR 


Dafern fie meinen Gang als auf der Sagt verfpühretz 
Rieth mir doch mein Verfland den Nesen zu entgehn, 
Sn die ich willig lief; Glaͤntzt ihr Gefichte Thon, 
Das mid) hezaubert hat: fo hieß doch mein Gewiſſen 
370 Bor diefen Sonnen mid) die bloͤden Augen ſchlieſſen. 
Stritt lieblichſte Syren ihr artiger Gefang 
Mit ihrem Harffen : Spiel, mit ihrer Lauten Klang; 
Mir ftund mit jenem frey die Ohren zu verflopffen. 
Geliebt, ihr an mein Hers fo Lieblich anzuklopffen ? 
375 Ich ließ fie felber ein! der Menfch fallt nur durch fid. 
Sucht fie Verzeihung hier! ich felhft verflage mid. 


Ich, der in Luft entbrannt ihr” Ueppigfeit gepriefen, ä 


Sch, der fie mehr und mehr zu Laftern angewiefenz 
Sch, der ihr felbft vertrat der Eeufchen Zugend-Bahn ! 
380 Ach was ic nicht gewehrt, das hab ich felbft gethan! 

Hat mir Olympie die ich umfonft befrieget, 

Nach ſtarcker Gegenwehr fo herrlich obgefieget: 

Kont ic Celinden denn nit unter Augen gehn, 

Und unverlegt dem Pfeil der Liebe widerftehn ?. 
385 O Wunder diefer Zeit, die ich allein erhebe, 

Und vorhin ſtets verfolgt; Olympe fie vergebe, 

Dem der vor aujfer ſich ſie, und ſich ſelbſt verkennt, 

Der als ein toller Loͤw, ihr, keuſches Lamm, nachrennt: 

Sc) war ihr grimmfter Feind, als mich bedaucht ich Liebte; 
390 Sie ſchoͤnſte liebte mich, mic) duͤnckte fie betrübte: 
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Ist lob ich ihre Zucht und unvergleihlih Chr; 

Bor diefem war ich blind und raft ie mehr und mehr 

Nach eignem Untergang. Ich bin durch fie gefkiegen, 

Und fhau Cupido did) vor meinen Füffen liegen, 

395 Der Köcher ift entleeft, der Bogen‘ Seknenfren, 

Des Zodes ftrenge Kauft bricht feine Pfeil entzwey. 

Die Fadeln lefhen aus von meinen fteten Zähren. 

Bor haft-du mid, verlegt: ietzt Fann ich dich entwehren. 

Und mangelt mir nody was zu bämpffen deine Peinz 
00 So fol Olympens Sieg des meinen Richtfhnur feyn, 

Dlymp. 

An mir Cardenio wird man nichts preifen Fönnen. 

SH preife mehr, was ihm der Hödfte wollen gönnen; 

Was bißher ie von ihm, zuwider mir gefhehn, 

Ruͤhrt daher, daB er mi nicht felbft hat angefehn. | 
405 Ihn hat mein nichtig Fleifh, der falſche Schnee der Wanger 
Und des Gejichtes Larv, und diefer Schmuck gefangen, 

Den mir die Zeit abnimmt; nun hat die wahre Nacht 

Mein Antlis recht entdedt. Herr diejer Lilien Pracht, 

Des Haljes Elfenbein find nur geborgte Saden. 

410 Wenn des geftedte Ziel mit mir wird Ende madenz 

Und mein beklagter Leib, den er fo werth gefhäst 

Nun zu der langen Ruh in feine Grufft verfegt, 

Und Cynthie dreymahl mit vollem Angeſichte 

Und wider noch dreymahl mit neu entftedrem Lichte 
415 (Nicht länger bitt ich Friſt) der Hörner Flamm erhöhtz 

(Wie nichts iſt! was an uns fo Furge Zeit befteht —) 

Denn fu” er meinen Reſt! was ihm der Sarg wird zeigen 

Sn den man mid verfchlof, dag ſchaͤtz er vor mein eigen, 

Das ander war entlehnt! Gelind. O wol und mehr 

denn wol! 
420 Dem, der fo — ſich kennt; weil er noch leben ſoll, 

Nicht, wenn der Tod ſchon rufft. Pamphil. Wol dem der 

ſtets geflieſſen 

Auf ein nicht fluchtig Gut, und unverletzt Gewiſſe en! 

Lyſand. 


Wol dem; der ſeine Zeit nimmt (weil noch Zeit) in — 
Viren. 
Wol dieſem; der die Welt mit ihrer Pracht verlag, 
Pamphil. 
425 Wol demz dem Gottes Hand wil ſelbſt das Hertze — 


| > Iymp.: 
Mol dem; der fi) die Hand des Höcften laͤſſet führen: — 
Celind. 
Wol dem; der ieden Tag zu ſeiner — bereit! 
Pamphil.. 
Mol dem; den ewig Erönt die ewig’ Ewigkeit, 
Garden. 
Wer hier recht leben wil und jene Kron ererben, 
430 Die uns das Leben gibt; Denck iede Stund ans 
Sterben. 


ENDE. 
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Dem Hoch⸗- und Großs-Edelgebohrnen, 
Erfornen, Geſtrengen, Manefeften Herrn, 


Herrn 


KORKRIBILTERIBRIFUE, 
| von Donnerfeil, auff 2 Wüfthaufen. 


Unuergleiget —— beffändiger 
und treuer Freund! 


Meinen zu Defendirung feiner Ehre ſcharff geſchliffneſten und von 
Tag zu Tage bey nuͤchternem Morgen ausgeputzeten Degen zuvor: 

Sch befinde endlih, daß die Literatis ſich den hochmuͤthigen Reid 
jo tieff befisen laffen, als jemahls wir, die wir unfere Lebentage 
Maestri delli Campi gewefen, uns unterftehen dürffen, diefen lieb— 
lihen Furias Quartier zu geben. Ich habe nunmehr ein paar Dou— 
zine Jahre unferm wenland befanten Freunde vor zwey und dreyßig 
taufend Millionen gute Worte gegeben und geben laffen: um die 
Befhreibung unfer Vortreffligkeit, fo er vorlängft, und zwar von. 

det Fauſt auffgefeget, ad lucibus dies zu geben: aber bloß umfonft! 
unangefehen er au auf Anfinnen Illustribus Personibus darzu an- 
gehalten worden. _ Er hat aber alles, als wenn er. uns vor diefem 
nie durch ein gefprengtes-Bollwerd angefehen, hochmuͤthig negli- 
gigeref: und ich weiß nicht was vor mirables excuses vorgewendet, 

Neulich aber, habe ich meinen alten nunmehr ziemlich abgeriffenen, 
und ftets getreuen Major domo Signor Caceidiavolo aus lauter 
impantienze zu ihm abgefertiget, felbten mit instructiones genug: 
ſam habilitiret: und durch felbten anhalten laſſen, Er wolte nit 
länger uns unfer wol= meritiritires Lob mißgännen: und die Totus 
mundus, welche längft die Zeitung unferer Wunderen Liebe, avan- 

Tieck's deutſches Theater, I. Ep, 8 
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turados, und horribles choses zu wiſſen begehret ‚ äffen und auf: 
halten: Hat ſich ein unverfehenes infortunium zu unferm.beften er: 
Eläret. Sintemahl mein Signeur Magior Domo nad) feiner hoc) 


desiderablen Wiederkunfft, prelatio bei mir, nach gebührender _ 


Gomplimentirung, abgeieget, und mic) berichtet: Er hätte unfern 
vorweilen guten Patronium nad) den und den tito verwichenen Mon: 
den nah Mittage um ZUhr angetroffen: und zwar, nach dem etli— 
che Gentil houmini von ihm gefhieden, vor welchem er fich ziem: 


lich alterniret: ware aber gleichwol zu ihm eingetreten, da er ihn. 
dann noch unter. vier oder fünff, dem Anfehen nad, trefflichen Leu: ;, 


ten gefunden: durch deren praesentiam er fo gleichſam chasmenti- 
ret, daß er nicht ein einiges Wort vorbringen koͤnnen. So bald 
ihn aber aus dem accantien feiner Wolredenheit und der nunmehr 
langgetragenen leporie unfer Freund ertennet; hätte er ihn Hum- 
biementissime angenommen, demuͤthig angehöret, und ftatt ver 
Untwort mit einem groffen Bocale Wein, von Fino de Hungaria 
bewillfommet, ihn zu fißen execriret, Im propter Seriam, ad 
eras beſchieden; Sn deffen hätte er-ihm nur müffen belieben Lafjen 
zu thun, was dem Wirthe gefallen, Mit weldyem anmwefende Che- 
valieers, dann er müfte geftehen äl fe de Gentil houmine, daß fie 
mehr denn diefen Titiulos verdienet, in unterfchiedenen Redens-Xr- 
ten weitläufftig discousfiret: und feiner Opinationum nad) follen 


fie wunderlich geredet haben: beftund darauf, er hätte wohl etwas 


gar nicht multus nimios verflanden: glaubete doch, es müfte von 
enportanze gewefen jeyn, weil fie zuweilen Farouche Gefehen, zu: 
weilen gelahet: Er hätte ſich in fremde Händel nicht mifhen wollen 
noch follen, wie er dann von mir nicht apprendiret, weniger darzu 
instruxiret: Solte es aber zu Weitläufftigkeiten kommen feyn, folte 
‚ich mich verfihern, daß er fi nit wolte roubiginiren laffen: Sn: 
deſſen hätte er ihm angelegen gehalten, veblich befcheid zu thun, 
hätte auch jederzeit benfelben, dev am eiferigfien geredet, mit einer 
brindisi befänfftigei, und alfo guten Frieden befördern und ftifften 
helffen. Nach dem nun auch diefe ihren Abſchied hoͤchſt freundlichſt 
genommen, waͤre er zwar zu der Abend-Mahlzeit, von weyland 
treuem Freunde inficiret worden; derer er auch beygewohner: Weil 
ihm aber bereits von der mühfeligen Reife, und dem hochwichtigen 
vorgegangenen Discourssus dad Haupt ſchwer gewefen, müjte er. 
nicht eigentlid) zu narriren, was beygedachtem Souppe vorgegan: 

gen; ohne daß erihm die eigentliche reilexion madte, es wäre ein 
aroffer gebratener Hafe aufgetragen worden: welches zweiffels ohn 
nicht fo fehr meinem Herren Ambassiadoren, ale mir dem Prim- 
cali ſelbſt gemennet gewefen, bin aber mit dem Conspect vergnügek, 

Weiter wulte er Be ale daß er vor zwey Stunden devant my - 
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die aus einem fanfften Schlaff auffgewedet, und alfobald zu un: 
Term weyland lieben Patronium gefordert, welder ihn avec une 
horrible caprice vermahnet, er folte uns beiderfeits in feinem Nas 
men grüffen, uns ermahnen nunmehr Flug zu werden: der hagatel- 
len uns zu auffern ; und wo nicht auf Gott, doch auf unfer Fieta- 
fium bey Zeiten zu denden: Ihn wunderte, daß wir die Thorhei- 
ten feiner Jugend von ihm begehreten, ın welchem doch nichts „ als 
unfere eigene Schande zu leſen ſeyn würde, Ho! ho! caspita! und 
. weil mein lieber Gefreuer vor Schreden diefe Worte nicht fo bald 
reprehendiren fönnen; hätt er fie ihm fo gar en les tablettes, die 
er alS gemwefener Quartier Meifter, nad) dem der. Teuffel laͤngſt 
die rothen Scharlach Hofen mit den filbernen Galaunen geholet, ge- 
dictioniret, Der Herr Bruder dende, wie den redlichen Kerlen 
bei ſolchem Respect zu Muthe worden: Weil er aber genöthiget, 
biß zu der Früh» Mahlzeit zu verharren, auch ihm die Liefer-Gel: 
der indeffen zu manciniren begonnen: Hat er ſich eilends aus dem 
Gemade, und zwar in respiration einen Stoieidalifhen Mord an 
fich zu begehen retteriret; Voila, aber was gefchiehet: weil ihm das 
Schrecken in den Affterdarm catologiret? eilet er nah dem Ort, 
welchen man non avec permission nennen darff: in welchem er, 
denn, wegen vermeintlicher unglüdfeliger Ambassade, mehr durch 
die Nasibus und Oculis, als per derrire geweinet. In dem er fid 
aber etwas erholet, und nunmehr Stoff zu her Reinigung von ihm 
desseriret wurd; erbliceter einen Hauffen deschirez collutulez et 
de gutte pampieres, ſchwinget ji) derowegen mit Freuden auf bie- 
felben: und in dem erſten Grieff erblicket er meinen —— 
Kamen: 


Jam Te-nos facımus Fortunus eam! 


Er: greiffet nach demfelben, und findet das gange Concept unferer 
Liebe und Deversation: aufjer daß es percuriam temporis durch 
die übermüthige nn chalance, unfers vormweilen Freundes hin und 
wieder Schaden gelitten, und was zuvor hätte gefaget werden fol=. 
len, in fo einen veraͤchtlichen Ort verworffen: in welchem es frey— 
lich längft, feinem Belieben und Willen nad, in taufend mal tau- 
fend, ic) darff nicht fchreiben was, vergangen, wenn es nicht Tem- 
pum Genium und Fortunum, und die heilige Atropis, trotz aller 
Keid erhalten: Und diefes heift: 


Quam saepe summa medio in culo latent, 


Nach gefundenem fo groffen Shas Tüffet mein Don Cacciadiavolo 
dreymal den Grund, auf dem es gelegen, verbirget dieſes Längft 
gewünfchte Kleinod zwiſchen Fell und Hembde: iffer demnach fröli 
mit dem, der nit weiß, was vor eine Helenam ihm entführet: 
2 


348. : 


und bringet auf gebogenen Knien zu mir, was ich dir hier mit ent: 
- blöffetem Haupte ftehen cöndicire: F 
Sc muß cunſidiren, daß in dem Koriginal Ans unachtſamkeit, 
wo nicht Neid und Mißgunſt des Autoribus die letzte zwey Seiten 
verfaulet, aus welchen unſers Gegenparts Sempronius Teſtament 
abgecopiret geweſen. Ich habe aber dieſes nicht ſonders geachtet, 
weil dieſer unſer ſteter Feind geweſen, und derowegen die Orte ſo 
confect itziger Nethodihas nach mit ** * * * bezeichnet. 

Gehabe dich wohl, unvergleichlicher Camerade! Stirbeſt du 

eher, als ich: ſo vermache mir doch deine Netze-Winde und deine 
kurse Wehre, zu ſtetswaͤhrendem Andencken: Gehe id voran; fo 
bleib Erbe ex massa von meiner! Partifane, die ich von dem erer- 
bet, der jenem Hertzog zu Eger den Reſt gegeben. Hiermit verblei: 


be ih 


Meines unvergleichlichen Camerades, Bruders, 
Sreundes, und Gevatiern 


Begeben diefes Jahr, an ER 
dem Schalttage, 


Obliganter biß in das Grab 


Daradiridatumtarides Windbrecher, 
| von Taufend Mord, 
auf N. N. N. Erbherr, in und zu Windlod), 











Sn diefem Schers- Spiel werden eingeführer 
als Redende: 


Palladius. | 

Florian. Ein kleiner Ihm aufwartender Edelfnabe, 

Bonofus 

Cleander. 

Dionyſius. Sein Diener, 

Selene. Eine hochmuͤthige, doch arme, Adeliche Sungjral. 

Antonia, Mutter der Selene, 

Sophia. Eine feufhe, doch arme, Adeliche Jungfrau. 

Slaccilla. Mutter der Sophien. 

Coͤleſt in . 

Camilla. Ihre Cammer-Jungfer. 

Eudoxia. | 

Don Daradiridatumtarides. |: Imwey weyland reformirte 

Don Horribilicribrifar | Hauptleute, 

Den Cu a0 1000. L Diener des Daradiridat. 

Don Diego, 

Harpar.: Page des Horribilicribrifar. 

Sempronius. Ein alter verborbener Dorff: Schulmeiſter von 
großer Einbildung. 

Iſaſchar. Ein Jude. 

Cyrilla. Eine alte Kuplerin. 

Die Pagen der Coͤleſtine. 


Als — 
Das Frauen-Zimmer KCoͤleſtinge und Eudoriae. 
Die Pagen Coleftinae. 
‚Die Diener Palladii: Bonoft: Cleanbri, 


Wehlende® ſebhaber. 
en Spiel, 


Der Erfte Aufzug. 


Capidain Daradiridatumtarides Windbrecher 
| von Zaufend Mord, Don Cacciadia dolo. 
Don Diego, feine Diener. 


. Daran. 


{ 


Dr Dieao rüdet uns den Mantel zurechte, Don Gacciadiavo: 
Yo, ich halte, daß das Oftlihe Theil des Bartes mit ber ‚Welt: 
Seiten nicht allzumohl übereintomme. ; 
Don Eacc 
Großmädtigfter Hr. Capiten, es ift Fein Wunder! die Haare 
der Linken ‚Seiten -find etwas verſenget von den Blitzen ſeiner 
Feurſchieſſenden Augen. 
Dara d. 
Blitz, Feuer, Schwefel, Donner, Salpeter, Bley und etliche 


viel Millionen Tonnen Pulver ſind nicht ſo maͤchtig, als die we— 


nigſte reflexion, die ich mir uͤber die reverberation meines Ungluͤcks 
mache. Der groſſe Chach Sefi von Perſen erzittert, wenn ich auf 
die Erden trete. Der Tuͤrckiſche Kayſer hat mix etlich mahl durch 
Gejandten eine Offerte von feiner Eron gethan. Der weitberühmte 
Mogul ſchaͤtzt feine retrencdhemente nicht ficher für mir. Africa habe 
ih vorlängft meinen Cameraden zur Beute gegeben. Die Prinsen 
in Europa, die etwas mehr courtese halten Freundfhafft mit mir, 
mehr aus Furcht, als wahrer Affection. Und der Eleine verlederre 
Bärnhäuter, der Rappſchnabel, ce hugre, ce larron, ce menteur, 
ce fils de Putainy, ce traistre, ce faquin, ce brutal, ce bour- 
reau, ce Cupido, datff fidy unterſtehen feine Schud) an meinen 
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Porber- Krängen abzuwiſchen. Ha Ma Deesse! merville de mon- 
de adorable beaute! Untberwindlihe Schöne! unveraleihlige Se: 
Iene! tie lange wolt ihr mich in Courtegarde eurer Ungunft ver: 
arreftiret halten? 
HR Don Diego. 

Signor mio illustrissimo! Mi wundert nicht wenig, daß ihr 
das Bollwerk von Selene noch nit habt miniren koͤnnen. Die 
Damofellen diefes Landes erſchrecken, wenn fie euch von Spieffen, 
Schlachten, Köpff = abhauen, Städte: anzünden und dergleichen 
discuriren hören. Cie meinen, daB ihr todos los Diabolos in der 
Vorbruch, wie die Schweißer in dem Hofenlas, traget. Mid 
dündt Palladius richte mit feiner anmuthigen Courtesi weit mehr 
aus, als wir mit allen unfern Rodomantaden. 

: Darad. Palladius? Wenn er mir isund begeanete, mwolte 
ich ihn bey der äufferften Zehe feines linden Fuſſes ergreiffen, dreys 
mal um den But fhläudern, und darnad) in die Höhe werffen, das 
er mit der Nafen an dem groffen Hundsftern folte Eleben bleiben. , 
Don Kacciad. 
Es wäre zu viel, daß er von folden Rittermäßigen Händen 
fterben folte. Wenn er uns gleich isund begegnete, wolte ich ihm 
bloß in das Gefihte ſpeyen, er würde Sweiffels ohne balb in Ad) 
und Ze verfehret werden. 
z Darad. 
2 Behüte mich der groffe Vislipusli, was ift das? dort! (es er 
fcheinet von ferne eine Kage) ſehe ih zwei brennende Fackeln uns ente 
gegen kommen? 
Don Cacc. 

Hola! ins Gewehr! ins Gewehr! Die Nacht it niemands 
Freund. 

Darad. 

Ey laſt uns weichen! wir ſind aus unſerm Vortheil, und 
möchten verraͤtherlich überfallen werden. Ich wil nicht von mir 

ſagen laffen, daß ich mich der Sinfterniß zu meiner Victorie miß— 
gebraudhet. 
Don Eace. ? 

Bey der Seel des General Wallenfteins, fie blafen zu Sturm. 

Don Diego, 
Ey laft uns ftehen bleiben! fehet ihr nicht? es ift eine Kase, 
die alfo mit den Augen fündelt. 
Don Eace. 
Es mag der Beelzebub wohl jelber ſeyn. 
- Darad. 
Ho! ich bin vor ihm unerſchrocken. Der gange Leib zittert 
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mie vom Zorn wie eine Gallart. Ich werde gang zur lauter Hertze 
und Eenne mich feier felber nicht, ih ſchwitze vor Begierde zu 
fehten, Voicis le bras qui rompt le cours de destins de ans} | 
Don Diego. 
Des fous! und. fähret vor Furcht aus den ofen 
SD Darade 
Was fagt Don Diego? 
Don Diego. | 
Ich fage, m reiffen vor Ungebult zu warten die Sofen — 
zwey 


Y 


Darad, 

— den Degen aus) Sa! fa! heran, heran, du ſeyſt auch 
wer du ſeyſt! je brave le main des parques, ich habe wohl eher 
alleine dreißig mahl hundert tauſend millionen Geiſter beſtanden, 
| Don Diego, Ä S 
Minder eine Dark. 

Don Cacc. 
ol was Geraſ ift diefes? 
Der Nachtwächter beginnt zu fingen: 
„Ihr lieben Leute laſt euch ſagen“, und dergleichen, 
2 Darad. | 

Bey meinen Adelichen Ehren, ich halte doch, es gehen Ge⸗ 
ſpenſter um. Was iſts vonnoͤthen, daß wir die Zeit ſo fruͤh auf 
der Gaſſen zubringen. Herein, herein ins Gemach. Wer Un; 
gluͤck ſucht, der verdirbet darinnen. 


Antonia. Selene. 
Antonia. 


eiebes Kind, es if nicht ohn, ic bin deine Mutter, und wil 
bey bir thun, was einer Ehr: liebenden Frauen und‘ ‚Mutter zus 
ſtehet. Du bleibeft aber auf deinem Kopff, und wilft gutem Ra— 
the nicht folgen. Du weiffeft, unfere Mittel find in dem Kriege 
zerronnen: Wir fleden in Schulden, und fo es entdedt wird, ver- 
liehren wir unfer übriges Credit. Die Kleider, Perlen und Ges 
ſchmeide, in welchen du herein geheft, gehören meiner Schweſter, 
welche fie eher ivird abzufordern.wiflen, als ung vielleiht Lieb 
feyn möchte. Du weiffeft, daß wir über zwey gantze Hemde nicht 
in unferm Vermögen haben, Wer dich von oben befichet, folte 
wol meynen, wir hätten den gange Spise: Kram von Brüffey 
erbzeigen, Wer aber etwas genauer auf uns acht giebet, wird 
wohl erkennen, daß nicht alles Gold, was gleiſſet. Du biſt nicht 
die Juͤngſte: unter deu Schoͤnſten wird man dich nicht verliehren: 
und ich weiß auffs beſte, was hin und wieder an dir zu meiftern: 
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Auff Fürften darffft du nicht hoffen! Das Küh- und Schaf-Fleiſch 
gilt ist [hier mehr, als Jungfern-Fleiſch. Drum. fiehe' vor did, 
und hilff dir und mir durch eine glüdlihe Wahl. 
Selene 

Frau Mutter! wohl bedacht, hat niemand Schaden braht. 
Ich muß mit dem Manne leben, nicht ihr. Es iſt bald genom— 
men, aber nicht fo leiht davon zu kommen. i 

Antonia, 

Was mangelt Poffidonio? Er ift rei, von hohem Anfehen, 
im blühenden Alter, hat vornehme Freunde, ftehet wol zu Hofe, 
und lichet did) von gantzer Geele, 

Selene. 

Ha! Frau Mutter, folt id meine Zeit mit dem wunderlichen 
Kopffe zubringen? Jieber hättet ihr mich in dem erflen Bade er: 
traͤnckt. | | 

Untonia. 

Man wird dir mahlen müffen, was dir frügen folle, Clean— 
der, der dich vor begehret, da er in geringerem Stande, wil 
dich jegt nit, da er geftiegen, durch einen zubrochenen Zaun an— 
fehen. Was werden wir an Palladio zu tadeln haben? Du ſie— 

heit, wie deffen Gluͤcke zu blühen beginnet. ? 
: Selene. 

Wohl Frau Mutter! weil es bluͤhet, ſo mag es reiff werden! 
Gelehrte; Verkehrte. Ein Gebuͤndlin Buͤcher, und ein Packetlin 
Kinder iſt ihre gantze Verlaſſenſchafft. Was Fan eine Dame von 
Qualitaͤt vor contentament haben bey einem foldyen Menfchen? 
. Des Morgens um vier, oder aud eher, aus dem Bette, und uns 
ter die Bücher, von dannen auf den Hof, in die Kirche oder zu 
den Kranden. Sie traumen an ber Zaffel, oder belegen die Tel— 
ler wohl gar mit Briefen. Den gangen Tag ſteckt ihnen der Kopff 
vol Mäufenefter, und (was der Teuffel gar ift) wenn fie um 12 
Uhr wiederum zu Bette kommen, ‚fo ſchlagen fie fi mit tollen 
Gedanden, machen Verſe oder fhiden die fünff Sinne gar in Oft: 
Indien. Unfere alte Wafhe Magd, die Schwarse Dorabelle, 
welche lange bey einem Königlihen Rath in Dienften gewefen, 
hat mid mit Eyd und Thraͤnen verfihert, daß eine Bauer-Greta 
viel beffer fih auf den Strohſack befinde, als des gelehrteften 
Mannes Frau auf Schwanen=- Federn. 

Antonia. 

Sie find nicht alle ſolche Träumer. Unfere Chmwägerin Frau 
Sulpitia hat fid) nody niemals beklagt: fie hat die Kaften vol, 
das Hauß beſchicket, die Schüttboden verfehen, die Keller fonder 
Mangel, die Küchen ftets leuchtend. Da hergegen Frau Gertrud, 
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‚bie ben reihen Wucherer geheyrathet, hunger ftirbt, und mehr 
—— als Krametsvogel von ihren Mann aufffreſſen muß, 

@elener men! 
Dem fey fo! ih wil vor -mid; von keinem Gelehrten — 
Ein Land-Juncker ſtuͤnde mir beſſer an. 
Antonia, 
Der feine Hunde lieber fiehet, und die gtoffe Vieh: Magd sr | 
ter Tüffer, als fein redlich Weib: Ich weiß, daß dir das Maul 7 
nach dem Narrenfreffer, dem Aufffäneider, Eapitain Lügner, von 
der Bernhäuterey ‚finde 





Selen e 
arm, Frau Mutter, daß fie. den redlichen Cavalier ver⸗ 
kleinert? ich ſehe nicht, warum ich ihm nicht guͤnſtig ſeyn ſolle; 
Er vermag bei 30000 contenten, weiß feine Perſon zu präfenti- 
ren, Al: bey vornehmen Leuten berühmt und beliebet. Er... armen 
Antonia. 
Er hat dir vielleicht Brief und Siegel uͤber fein —— 
| gegeben: | 
Selene 
Was folt er vor Urſach haben ein mehrers von fich auszuge- 
ben als fih in der That befinden mödte? 5 
Antonia, 
Wer auf der Buhler vorgebenes Reichthum trauet, liter | 
fih in dem Eheftande mit Ieeren Händen, u | 
Selene. | 
Nechſt, als er uns in den Garten tractiret, war ja der ange | 
Tiſch mit Gold und Silber befeget. Er ſtreuete Ducaten aus, | 
als wärens Gtroh- Thaler: Die Diamanten Huͤtſchnur und das 
Gehencke ſind allein ein zehn oder u Reichsthaler | 
werth. | 
A ntonia. — 
Tochter, Tochter! ich ſehe dein Verderben vor ne 
GSelene R 
Frau Mutter! Eönnet ihr mir nicht helffen, fo hindert mid 
auffs wenigfte nicht an meinem Gluͤck. Ihr werdet anderwerts | 
erfahren müffen, was euch nicht Lieb ift. 
Untonie. | | 
Wehe den Eltern, die ihre u zu Sehe in — Jugend 
verzaͤrteln 
Selene. | | 
ehe den Töchtern, die nicht felber ihr Beftes — und | 
es auf der wunderlihen Mutter Vorforge ankommen Laffen. | 


N | 
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laceillar Sophia 
gel Flaccilla. 


Ach mein Kind! wenn ich dich entweder nie gebohren Hätte, 
o wenn du in meiner Schooß geſtorben waͤreſt: wie vielem 
Hertzleid wären wir beide zeitlich entnommen? was nuͤtzet aus ho⸗ 
hem Geſchlecht entiproffen feyn, wenn man nicht nur den Stand 
nicht führen, fondern auch das Leben nicht erhalten Tan? 


Sophia. 
Frau Mutter! es gehe ſo hart zu als es wolle; man bleibet 
dennoch nicht von Gott verlaſſen. 


Flucci!la. 

Was wollen n wir anfangen? womit wollen wir uns erhalten? 

ale Mittel find hinweg: Dein Mannbares Alter erfodert einen 

Bräutigam: Der Mangel aller Hülffe ſchneidet dir alle Hoffnung 

ab: Deine Zugenden find an diefem Orte ungangbare Muͤntze: 

Die aroffen Verſprechungen, dic) zu befördern, werden zu Waf- 

fer? Der Princeflin, die dich in ihren Hof Vor diefem anzuneh— 

men gejinnet, ift bereits eine andere auffgedrungen. 3 
Sophia. 

Gott forget dennoch für uns, und hat mehr als ein Mittel, 

die Seinigen zu erhalten. 







* 


Flaccilla. 

Dieſe Wort fuͤllen den Magen nicht, und tuͤgen weder zu ſi fie: \ 
den noch zu braten, Wenn du jenem Edelmann wäreft etwas. bef- 
jer an die Hand geaangen, oder noch gehen —— es ftünde 
bequemer um mid und did. — 

Sophia. 
Ha! Frau Mutter, lieber das Leben — als die Ehre: 
Lieber Suse geftorben, als die Keufchheit hindan geſetzt 
Slacecilla. 

- Man muß aus der Noth eine Tugend maden. Solche aroffe 
Worte ftehen reihen Damen, nicht verlaifenen Kindern, an. Wir 
haben zwey Tage fonder Kirchen-Gebot yefaftet, und wiffen noch 
heute weder Brod noch Zugemüfe. Wir haben niht3 zu verkauf: 
fen, nichts zu verſezen, haben beyde Fein gutes Kleid, und alles, 
was du an dem Leibe trägeft, if mit Nadeln zufammen geftedet, 
als die Schindeln auf einem Kirchen-Dache mit den Nägeln. Wo 
du an ven Wind kommſt, fo wehet er dir alle Flede von: der 
Haut. Was Kath bei diefem Zuſtand? 

= Sophia. 
Ad), meine Mirtter! warıım mir nit ‚eher ein Meffer, dureh 
die Bruͤſte geſtecket, als mich ermahhet von der Tugend abzu— 


— 
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duͤncket euch diß in diefem Ort zu u fo laſſet uns einen 
unbekandten ſuchen! 
Flacitta — 

Fleug Vogel ſonder Federn! Wo wollen wir uns hinmachen 
ſonder Zehrung? werden wir ſo bald fuͤr Maͤgde angenommen, 
wenn wir uns nur anmelden? wer wird nicht dein Geſicht in 
Verdacht ziehen, und genau nach unſerm Zuſtand forſchen? Ich 
weiß wohl mein Kind, daß ich wider Gott, und Stand, und dich 
thue, indem ich auf ſolche Gedancken aber der, dem das 
Waſſer biß an die Lippen laufft, muß lernen ———— Haͤtten 
wir indeſſen nur auf einen oder zwey Tage Vorrath, ſo koͤnten 
wir nn ob und wie deinem Vorgeben nachzukommen. ’ 

Sophia. 

Wir Baben nichts, als uns ſelbſt zu verſetzen oder zu der: 

kauffen. 
Flacitla— 


Auf dieſes Pfand pflegt niemand Bee zu leihen, es verſte⸗ 


bet ſich zu geſchwinde. 
Sophia. 
Wohlan, id; habe noch etwas, daß ich auffer meiner Ehre 
wagen fan. 
Flacilla. 


Du haſt vielleicht einen verborgenen Schatz gefunden, und 


xommſt mir für, wie die Goldmacher, die in hoͤchſter Armuth von 
viel Sonnen Goldes zu reden wiffen. 

| Sophia. 

Der Schatz iſt offenbahr, ob er wohl nicht viel werth. Schnei⸗ 


ſetzen? Iſt kein ander Mittel zu leben, fo daſſet uns dienen! 








det mir diefe Haare von dem Haupt, und verfaufft ir irgends _ 


‚einer Hof-Damen, 
Flacilla. 

Der Gewinn von dieſer Kauffmannſchafft wird ſo gres nicht 
ſeyn. 

Sophia. 

Geringe Handels: Leute müffen nit gar zu grofien Gewinn 
hoffen. Löfet mir die Flechten auf! Laffet ung hinein! denn bie 
Noth leidet Feinen Aufifhub. Ä 

Slacilla, 

300) hoͤchſte Tugend! wie unwerth biſt du in dieſem Yrmuth) 

und wie ungeadhtet in diefem Elend" 
Sempronius, 

Aw» zayra pegsı. Sed omnia vincit Amor, Omnia, id est, 

'omneshomines, et omnia pecora CGampi, et nos cedamus Amo- 
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ri, faget das Wunder der Lateinischen Poeten Virgilius. Wer 
ſollte geglaͤubet haben, daB ich der id ein Wunder bin in- 
ter eruditos hujus seculi, und nunmehr meine fünff und. fech- 
ig Sahr cum summa reputatione erreidyet, mich auffs neue fol: 
te per faces atque arcus Cupidinis haben überwinden laffen ? 
Ach Eöleftina! ad Eöleftina! tu mihi spes voti, tu mihi sum- 
mus Amor, wenn id deine Rofenlieblihe Wangen. betrachte, 
werde id) verjünget, als ein ander Phönir. Aber quid haec su- 
spiria solus montihus et sylvis? Virgilius Eeioga 2. Warum 
greift ic nicht zu Mitteln, und verſuche, mas zu erhalten, Ha- 
sce amoris mei interpretes Epistolas, Cicero ad atticum, habe 
ih heute früh (Aurora musis amica) mit höchftem Judicio et 
ingenio zufammen gejeßget, und warte nur auf Gelegenheit, ihr 
- felbiges durch ein bequemes Subject, welches fie Eenne, zu über: 
antworten. Hier in der Nähe mwohnet eine beaueme Frau, die 
alte -Cyrille, die fih) gar gerne zu ſolchen Legationen gebrauchen 
läft, et nisi me fallit animus, fo ift diefes ihr Haus, Sed eccum, 
illa ipsa prodit. laft uns hören in hoc angulo, was vor excursus 
fie vorbringen werde. _ 
Die alte Eyrill.e Sempronius. 
-Cprille, 

Kätterle, fhleuß das Haus wol zu, und wo die Braut 
Fommt, der ic) rathen folte, fo gib ihr das Waffer, wenn fie die 
drey Ducaten eingeliefert hat. Wird Don Diego nach mir fra: 
gen, fo fage, daß ich in feinen Gefhafften ausgegangen bin. Es 
ift ist alles theur; die Welt ift gar auf die Neige Fommen: die 
Sungfern find fo geigig, wie der Zeuffel, und die junge Gefellen 
haben lauter nichts in dem Beutel. Es ift gar eine andere Welt, 
als da ich no jung wart: Die Liebe tft gar geftorben. Nun 
muß ich gehen und fehen, ob ich heute was verdienen kan. Ru 
das walte, der es walten Ean. Matthes gang ein, Pilatus gang 
aus, ift eine arme Geele draus. Arme Seele wo us: du her? 
Ach das ift ein tröftlich Gebet. 

Sempron. Prolixam exit fabulam, interrumpam et allo- 
quar. Bona Dies, bona Dies! 

RO Yyrılle 

Aus Regen und Wind, und aus dem feurigen Ring, 

Sempron, Bona Dies, Cyrilie. 

Eyrille Was fagt Herr Ionipis, o ja die is. 

Sempron. Ha! Beftia, verfteheft du nicht was ih ſage? 

Cyrillbe. 

Ja freylich bin ich die beſte, es iſt in der —— Stadt kei—⸗ 

ne fo redliche fromme Frau, Herr Criccronigs. 


x 
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—— Ego appellor Sempronius. 
Eyritla, \ 
Ob ih Semmeln oder Honig ba? Re Herr Grigories, ” 
verkäuffe nicht mehr Obft und Naͤſcherey. 
Sempron. 
Ich ſage euch nicht von Semmeln und Sonig, fondern wuͤn⸗ 
ſche euch einen guten Morgen. 
Cyrilla. 
- Dem wird der Engel Uriel nemen — Horn, und blaſen 
drein Tit titu. 
Sempron. 
‚Was murmelt ihr? 
Cyrilla. 
Ich bete ein troͤſtlich Gebet vors Feber und böfe Wetter, 
Sempron. Seponamus ista. 


Eyrilta. 


Ob id) Seife babe müfte. Ja freylich, kieber Herr Procre-⸗ 


eriis. Die Wäfhe koſt viel Geld, man muß vor ein Muder: 
hemdlin einen guten Groſchen geben. 
Sempron. ; | f 
Ey laſſet uns diß I fegen! hoͤret nur, ſage euch 
einy$os, pure, 
Eyrilte, 
Da foll euch der Teuffel dafür holen, fagt ihr dag ;& eine 
alte Hure bin? das Fan mir Fein redlicher Mann mit gutem Ge: 


wiſſen nachreden, du alter ungehangener graubaͤrtiger Dieb, du 


darffſt mir nicht viel, ich gaͤte dir den Bart aus. 
Sempron. 
Ey, ihr verſtehet mich nicht recht, in rede SE) und ka: 
teiniſch mas pure. 
Shrilla. - 
Saget mir nihts mehr von der alten Hure, oder — 
Sempron. Andoc pure, das heift in Warheit, ich weiß 


dod wohl, daf ihr eine redliche Frau ſeyd; die gantze sau haud 


negat. 
Cyrill. 
Daß mirs Haupt gebadt, was gehet der gangen Stadt 
daran ab. 5 
Gempron. Surdo narro fabulam. 
€ yrilla. 
Ey Her, redt Doch Fein PEN mit mir, id ee. euch 
ride. 
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- Sempron. 
Ich rede Polniſch, ich rede Lateiniſch. 
Cyrilla. ik N 
Ey ihr fend ein Doctoribus, amd ich bin nicht man, wozu 
dienet der Lateiniſche Uunrath 


Sempron. 
Quid Gallo margaritam ? 
A - &yrilh, 
Sa im Keller iſt Margrite. 
Sempron, 
Eine Sau fragt niht nad Mufcaten, 
Cyrill. 


Muſcaten in warm Bier ſind gut vor die Mutter: Krankheit, 
Sempron. Kwos we WrEuvmouc. 
Cyrille. Sa wenn ich Talt aa$, o nifete id). 
Sempron. Keorayd),ug us, 
Cyrille. Ja die geele Kuh! 
Sempron. Ey nun ad rem tandem, 
Cyrille, Redet id hab es veritanden 
Sempron, 
; Höret Srau Cyrille, ihr koͤnnet mir —— befdederuich 
ſeyn in einer Sachen, welche ift Grandis momenti, 
SCHE S 
Scheltet ihr von g08 Elementen? je Herr, es Mae 
bittre Suͤnde. 
Sempron. Grandis ——— Heiſt eine. Sache von Wich⸗ 
tigkeit. Alb reire &uowuev. ; 


@pyrille 
Sa jo meent iyr? 
Sempron] — 
Nein dog! plane non! 
Cyrille. 
Ich bin keine Nonn. 
— Sempron. 
Horet doc recht zu! 
Eprille 
Ey Herr, ſo Men ihr reden, daß ich e3 verſtehen kan. 
Sempron. 
Ihr kennet mare Göleftinam wohl, nostin? 
Gyeille. 


Herr, fie wohnt nit gegen Oſten, es if gerade gegen 
Mittag. 
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Sempron. 
An dieſelbe habe, ich einen Brief von Important, au be: 
ſtellen. 
—6 yritte. 
Habt ihr mit derſelben einen Tantz zu beſtellen? 
Sempron. 
Ich ſage daß ich ihr Hanc Epistolam, dieſen Brief, adche zu⸗ 
ſtellen wolte. 
Syritte, 
Aber ift diefer geflolne Brief vom Zangen? 
Gemptron. Ka Doch, er ift niht vom tansen er iſt 
vom lieben. 
Cyrill. Aber wer hat den Brief geſchrieben? 
Sempron. Ego. 
Cyrill. Sch kenne den guten Dann nicht. 
Sempron, Zeumgoriog nenomzu, das tft, ih in eigner 


Perſon. 
Cyrilla. 


Ihr Gelehrten habt wunderliche Nahmen. Aber ſtehet in 
dem Briefe, daß Ihr Coͤleſtinam lieb ae 


Sempron, Divinavit. 
Eyrille. 
Die Sungfer Hält nichts vom König David. 
Sempron 
Mein mwehrtefie Zierde! redet mein beftes, was ihr in mer 


nem: Haufe begehren werdet, das ift alles euch zu Dienft. ! 


‚Tua sunt posce. 
- Eyrille. 
Wie fprechet ihr, Pfui Hund, hufte? Herr Gecronius wer— 
det ihr meine Jahre auf dem Halſe haben ihre werbet genung 


buften. 
Sempron, 

Sch fage darvon nicht, ich bitte, ihr, wollet meine Sache bey 
Jungfrau Coeleſtina befoͤrdern, und ihr dieſen Brieff de manu 
in manum ‚überantmworten. 

ar Cyrill. 

© bar nur, merd ih, wo der Daafe Liegt. Für wen feht 
ihe mid) denn an? vor eine alte Kuppelhure? Colt ihr mir dig 
anmuthen? was hindert mid, daß ich nicht anfange Zeter zu ruf: 
fen, muß ich diß auf meine alte Tage erleben? Dal ala! ala! 

Sempron, 

Ey Frau Eyrilla was bildet ihr euch ein? Meinet ihr, daß 

ich 
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= ich folge Sagen fürhabe? aliter catuli olent, aliter sues, fagt 
Plautus. Mο zogwvn PLyzerun 
- Cyrille. 
Was? fol ih mid an Hals hängen? 
Sempron. 

Ey nein doch, ih bin ein ehrlih Mann, und ihr eine ehrliche, 
Frau, und habe etwas ehrliches für, beſchweret euch nit ‚mir in 
dieſer Sad) behülflih zu feyn. Ihr duͤrffet derowegen in euren 
Geſchaͤfften nichts verfäumen, und ſchauet, um daß ih euch den 
Morgen auffyehalten habe, und vielleicht verhindert, fo nehmet 
dieje zwey Ducaten, accipe. 

Gyrille, 

Ach in Warheit Herr Kililorius, ihr ſeyd ein lieber redlicher 
Derr, ihre forget allein für das liebe Armuth. Euch zu gefallen 
wil ich gern_den Gang aufmih nehmen. Einen andern thäte 
ichs bey meiner Seelen nit. Wo habt ihr euren Brieff? 

Sempron. 

Diefer ifte. Wie wolt ihr aber in das Haug — quis 

recludet tibi Januam, wer wird euch das Schloß eröffnen? 
"&pyrille, 

Kümmert euch nicht, Eümmert euch nit! laſt mich nur machen; 

Srauen-Lift, über alle Lift. Ich will Flachs oder Schleyer-Leinwand 
‚bin zu verfauffen tragen, oder ſonſt ſchon was erdenden, 
Sempron. 

Bringet ihr mir aute Antwort, fo ſollet ihr einen neuen Rod 
haben, und folt gekleidet werden a veriice ad talos, 

Cyrille. 

Vierzig Thaler die ſind gut mit zu einem neuen Rock. Nu, 
nu Herr Senckelhorius, es wird ſich wohl ſchicken; Ic gehe 
gleich drauf zu. 

Sempron. 

Drauf verlaffe ih mid. Vale basilice, athletice, pancra- 

tice, &60w00o zudcıuovog, das heift auten Morgen, 
Cyrille. 

Gott der Herr bewahre euch. Das iſt ein gut Sie: gemer 
fen. Der Segen hat gehnlffen: es war doch in einem Wege mit 
zu Jungfer Sophien. Nu laſt uns weiter: Die heilige Sanct 
Margrite, die bitt ih, das fe mich behüte, für Düffen, Fallen 

und vor Schlaͤgen, auf allen meinen Wegen. Ach du lieber heili⸗ 
ger Squentz, bewahre mir Huͤner und Gaͤns. 


* 
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gerrißitieribrife: Donnerkeil, Harpar 
fein Page. | 
Mas? daß der Kayfer Friede gemacht habe, er mie um 
Rath zu fragen? Oh quarta! novella de spir itate il monde! 
| Page. 
So fagen fie, daB der Kayſer Frieden gemacht Bi mit. dem 
König in Schwaben. 3 


Horrib. 

dem König in Schweden wilſt du ſagen? 
Page. 

Ja Schweden oder Schwaben, es iſt mir eins. 
Horrib. 


Friede zu machen ſonder mic)? a questo modo si! hat er nicht 
alle feine Victorien mir zudanden? hab ich nicht den König in Schwe— 
den niebergefhoflen? bin ich nicht Urfadh, daß die Schladht nor Rord— 
fingen echalten® habe ih nicht den Sachſen fein Fand eingenom:- 
men? bab ih nicht in Dennemarck ſolche Reputation eingelegt? | 
was wär es auff dem weiffen Berge gewefen fonder mid? E che | 
fanıa non m’acquistar, quando contesi col Gran Türca? Pfui! | 
tritt mir aus den Augen, denn ich erzuͤrne mic zu tode, wo ih 
mich recht erbittere. Vinto dal ira calda e bollente e dallo 
sdegno arrabiato, fo erwiſthe ic) den Stephans-Thurm zu Wien 
bey der Spigen, und drud ihn fo hart darnieder, sı forte ın || 
terra, daß fic) die gange-Welt mit demfelben umkehret als eine 
KegelsKaul. 2 | \ 

3 Page. 
Ey Sigaor mio. Wo wolten wir den ftehen bleiben? 


Horrih, 

Nontemere! Als wenn fid, iemand fümmern dürfte, ber | 

bey mir ftehet! Laß mich darvor forgen! aber, fiehe da, meine. 
Sonne! mein Leben! meine Göttin erſcheinet. Signora mia, 
hella di eorpo, beilissima d’animo! / 
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Cötekine. Camilla, — 
Der Page 
Shleftina. 

Sfts möglih, Camilla, daß fo inbrünftige Liebe, die ich zu 
ihm trage, müffe vergebens ſeyn? oder ijt er aus allen Töhlichen 
Gemüthes-Neigungen der einen nicht fahig, welhe man Gegen: 
liebe nennet? Muß ic, die ic) vor diefem vielen bin unerbittlich 
geweſen, nun erfahren, daß ich von dem nicht geachtet werde, den 
ich hoͤher halte, als mein Leben? 

Camilla. 

Wenn er ſeine Gedancken anderswo hingeſetzet, wie koͤnnen 

wir ihn bewegen, nach uns zu ſehen? 


CGoleſtina. 

Seine Gedancken anderswo hingeſetzet? wird er wohl mehr 

aufrichtige reinere Liebe finden Eönnen, als bey mir? 
Camille. 

Warum nicht eben alſo, wie er gejpielet? Solte ich mid 
wegen eines Menfchen fo hefftig Tränfen, dem ich unwerth, oder 
der nicht fo viel Verftand bey ſich har, als nöthig, eine keuſche 
Gewogenheit zu erkennen? ; 
Coͤ leſt in a. 

O mwiewol koͤnnen wir Rath geben, wenn wir ſelber geſund 
ſeyn! 


2 Gamilla,. 
Still meine Sungfrau! der Hauptmann ift vechanden, 
Göleftina. 


Sch habe diefen Tag ein gewiſſes Unglück zu verhoffen, weil 
mir der Vogel zu erſt entgegen Tommt. 
Horrib. 
Noblissima Dea, Curtesissima Nymfa. Ochio del mondo. 
Durchlaͤuchtigſte unter allen ſchoͤnen; Beruͤhmteſte unter den Für: 
trefflichften, Uebernatürlichfte an Vollkommenheit, Unüberwindlid)- 
fe an Tugenden, euer unterthänigfter Leibeigner Sclav, der durch 
die Welt berühmete Capitain SHorribilicribrifar von Donnerkeil, 
Herr auf Blisen und Erbfaß auf Garihaunen: Knall, präfentiret, 
nebenft Verwuͤnſchung unfterblicher Gluͤckſeligkeit, ſeiner Kaͤyſerin 
bey angehendem Morgen ſeine zwar wenige, doch jederzeit bereits 
willigite Dienfte! 
Ina Coͤleſt. 
Mein Herr Capitain, er muß uns ſo gewogen nicht ſeyn wie 


er vorgiebt, ſintemal er uns fo bald den Tod wuͤnſcht. 
8 a 


—1 64 5 \ © 
| Bor trid, | FR 
Den Tod? La morte? Jo rimango petrificato della mera- 


riglia! Ey da behüte ich der Blitz von dieſem glorwärdigften 
Degen für dergleichen SR RL U 


Söäleft. 
Er verwuͤnſchte uns eine unſterbliche Gluͤcſeligkeit. 
De 
Cert 0 si Nicht anders. 
oͤteſt. 


Selbige erlangen wie ich weiß, in dem ewigen Leben. 

Dazu aber Fönnen wir nicht eingehen als durch den Tod, 
Horrib, 

Meine Schöne ift unüberwindlich fo an Scarffinnigfeit als 
Schönheit. "Quella fu buonissima e sapientissima dimonstra- 
tione! ; 

Samilta, 

Hein Herr Eapitain liebet meine Jungfrau mit dieſem Be 
dinge, daß fie bald fterbe; fo. würde ex Erbe ihrer Güter, und 
theilete den Raub aus, | 


Ha Jungfrau Camilla, alfo mit mir zu fpotten? I vositrö 
fu.un ragione iroppo merdente, Sie kennet mein auffridtig 


Sernüdhe, und weiß, wie feſte ich in Liebe gegen meine Engliſche 


Böleftinam verbunden ſtehe. Wenn mid nit ihre Gegenwart 
allhier auffhielte, hätten die Venetier längft den Tuͤrcken durd) 
mid aus Conſtantinopel vertrieben, 

Edle. 

Mein Herr Capitain, wir entſchlagen euch diefes Arreſts, des 
gemeinen Beſtens wegen. Wir wollen nicht Urſach ſeyn, daß ſo 
eine ſchoͤne Gelegenheit das Chriſtenthum zu befördern hindange- 
fest werde, > 

N Dorrib, 


Fermatevi in cortesia et ascoltatemi per vostro bene, 


Anima mia! Meine hinmliſche! wil fie ein Probſtuͤck mei- 


ner Stärde fehen, fie fage nur ein Wort, ich wil eine gröffere 
That verrihten, ala die DVictorie vor Lepante auf der See ge- 
weſen. \ 
Cöteft. 

Hat fid) mein Herr Gapitain auch bey an fo — 


Zreffen Nu 
Horrib, 


EI war damald de8 Don Giovanne Austria Luogote- 


nente, 


2 


Horrib. \ ; 
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; | Coleſt 
So muß mein Herr eines ziemlichen Aiters ſeyn, weil dieſe 
Victori noch vor unfer Großvaͤter Zeiten erhalten iſt? 
Horrib. 
Ey, es iſt ſo lange nicht, ich bin noch Assai oe e Ga- 
lant huomo gagliardo, robusto e di buona natura, um fie mer 
nen Engel zu bedienen! 
Göleftina. 
Dein Here Sapitain, ich bin fo groſſer eiren niht würdig. 
Horrib. 

Dein Princeſſin unico specchio di bellezza, Repina de gli 
astri, miraculo dei cieli, et honor della natura, wil fie Kayſe— 
tin von Zropezont, Königin von Morenland, Fuͤrſtin von 
Egypten? — — 

Camille. 

Churfürftin ven neu Zembla, und Gräfin von Nirgends- 
heim, 

Horrib. 

Anzi Hertzogin über Perſen genennet werden? fie gebiethe! 
alle dieſe Cronen ſollen inner einem Monat, drey Tagen und zwei 
Stunden, und vielleicht in questo giorno, zu ihren Fuͤſſen liegen. 

Coͤleſt. 

Mich wundert, Herr Capitain, daß er nicht ſelbſt fuͤr ſich et⸗ 

liche aus en Königreihen in Befis genommen! 
Horrib. ee 

Ha! 1’Honore e !’ Ayaritia non possono star — 
Ich bin allein vergnuͤgt mit meinem Gluͤck und Degen, als mit 
welchem ich alles kan zuwege bringen. 

Camilla 

Das iſt gut, daß man alles Fan darmit zuwege bringen: uns 
ver Koch weiß fonflen aus Degen Feine Pafteten zu maden, - 

Coleſt. 
Uns genüget, Det Capitain, an unferen Stande, 
Horrib. 

Finalmente; wil meine Göttin ſich anbeten? fie winde nur, 
fie fol mid ftra&s mit dem guͤldenen Rauchfaß fuͤr ihr auf den 
Knieen ſehen. 

€ amilla. 

Der Herr Capitain hält meine Sungfrau für eine Heilige auf 

dem Altar einer Kirchen, 
— Horrib. 
Fuͤr eine Heilige in meinem Hertzen, none cosa piu chiara, 
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wil ſie, daß ich ihr zu Ehren ni der. Spitze eines ; Dad nah 
dem Ringe reitet 
6 steh. 

Ich liebe meines Hert Gefahr nicht. 

Horrib. 

Wil fie, daß ich einen grimmigen Loͤwen .im vollem Lauff e er⸗ 
wifche, und ihm in ihrem Angeſicht den Hals abreiſe Cosi sara 
per certo. 

Camilla. 
— Herr Capitain, wären beffer. 
Coͤleſt. 
Einen Loͤwen, Bert Gapitain, follte diß wohl ren) feyn? 
Page | 

D, mein Ber hat wol gröffere Zhaten — wenn ich 
erzehlen folte, was er einmal auf der Jagd mit dem König in | 
Perſen zumege bracht; es wuͤrde weit anders lauten. 


Camilla. 
Ey ein ſchoͤnes Paar zuſammen! ſo Heu, fo Knecht! 
Be CEd leſt. 

Lieber, laſt uns hoͤren, was es fuͤr eine Helden— That oe: | 

wefen, | 

Hortib. 

ob ic wohl in meiner Gegenwart mid ungern rühmen Laffe, 

auch meine Diener derowegen nicht halte, dennoch weil es mein 

Engel zu willen begehret, geb id) die Freyheit biefes zu etzehlen 
HPile pure. 

Page. | 

Der König hatte die Ehre meinen. Gapitain neben fih auf. 
die Sagt zu führen. Das Wild wurd angetroffen, die Jaͤger ei= | 
teten fo hier, alS dar zufammen, der Perß aber traff auf einen | 
jehr groſſen Hirſchen. Mein Herr verfolgete denfelben nebenſt 
dem Könige. Doch umfönft, weil er zu hurtig auf die Fuͤſſe, und | 
die ae allbereits zu müde, | 

Camilla. 
O Weide-Meſſer! DO Jaͤgerrecht! 
Page. 

Als der Perß etliche Pfeil vergebens abgehen laſſen, ergrimm⸗ 
te mein Capitain, daß er. das Jaͤgerhorn von feinem Sr rieß, 
und mit ——— nach dem Hirſchen warff. | 

Camilla. 


Datit wird er ihm zweiffelsohn das Gemeihe in Stuͤcken 
zerſchmiſſen haben 





























; Page. 

Gefehlt Jungfrau Camilla! Denn das Horn flog juſt dem 
Hirſch zum Hindern hinein, und weil das Wild in vollen Fartzen 
war, gab es ſo ein wunderlich Getoͤne, daß alle Hunde herzu ge— 
lauffen kamen, und den Hirſchen anhielten, alſo ward das Wild 
gefaͤllet. 

Cöleſtina und Camilla fangen an zu lachen. 
Horrib. 
Du ungehobelter Galgenſchwengel Cane odioso! Fursante! 
Seimia di Barbaria, folft du deinem Herrn alfo ſchimpfen! 
Coͤ leſt. 
Ey Herr Capitain, er erzuͤrne ſich nice. 
Horrib. 

Wenn ich nicht meines Lebens Einrede gelten lieffe, fo wolte 
ih did), al primo colpo, mit dem Stabe zwoͤlff Ellen tief in dieſe 
Mauren jagen, daß nichts von die hies, ohn der rechte Arm, zu 
fehen feyn folte, mit welchem du den Hut abziehen koͤnteſt, wenn 
mein Engel etwa voruͤber gienge. 


Es! ia i 
Herr Gapitain, ih bitte um Berzeihung, dag ic) ihm für die: 
fesmahl nicht länger Gefellihaft halten Fan. - N 
Horrib. 3 - 


Meine Schöne wird zum weniaften mir zulaffen fie zu be: 


gleiten. Se che lo potere fare, per la commodita mia. 


SGunſt noch Liebe für —— 


Söleft 
Für diefesmahl bitte ih) zum hoͤchſten um Entfhuldiaung. 
=” Horrib, 
Adio dann, wenn es ia nicht anders fenn fan, mein Engel, 
Adio meine Göttin, Adio mein ra Adio mio bene, adie. 
mia gloria, adio donna Celesie! adio! | 


Palladius. — na Camilla. 
Gott Lob, daß wir des verd — en Menſchen loß worden! 
Camilla. 
Könt aud) jemand feines gleichen in dem Traum vorkommen? 
Coͤleſt. 


Diß iſt unertraͤglich, Haß er nicht verſtehen wil, daB weder 
zu finden ſey. 
Tritt zuruͤck! Palladius iſt verhanden! O daß nu meine Augen 


reden koͤnnten. 
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en ift doc vergeben®!. Meine Jungfrau ift bey ihm in fe 
groffem Unfehen, als ic) bey dem Bringen von Peru, 
Cöteft. 
Ich hoffe, durch Standhafftigkeit meiner diebe in zu ge: 
winnen. 


: Halladin 8 
Sndem ih auffbalte und bemühe andern zu rather, vergefle ih 
meiner felbft. Herr Pofiidonius hat mir hier die Zeit gantz zus 
nichte gemacht, welche ich viel lieber mit dieſer zugebracht hätte, 
welche meine Seele aefangen hält. Doch was verfäumt ift nicht 
wieder zu holen! Sch wil nur bald zu ihr mich begeben, ehe mir 
ein ander Hindernis vorkommen mödte: aber ſchau, von dem 
Regen in die Zrauffe, Göleftina kommet mir fo recht entgegen, 
als wenn fie beftellet wäre, mir etwas ın den Weg zır legen. 
Was thue ih nun? kehr ih um! diß folte zu rauhe feinen. 
Ich wil nun fürkber, und fie mit —— Worten abfertigen. Der 
Jungfrauen meine Dienſt. 
C —— 
Ach mein Herr Palladi, wie iſt er ſo kon mit Dienft: 
Anbietungen, und fo feft mit ber Lieferung! 
Pallad. 
Mas ich der Sungfrauen verjprodhen, und verfprede, hin ic 
ftets willig zu leiften, ob mic wol bewuft, daß ihr an meinen ge: 
ringſchaͤtzigen Dienften wenig ober gar nichts gelegen. 
Die mag fih wol alüdfelig fhäsen, welche feiner Dienfte ge 


* 


| ‚nieffen Fan. Sch felbft wolte mir für die hoͤchſte Ehre achten, mit 


derfelben umzugehn, fo würde ich vielleicht ihrer Gluͤckſeligkeit im, 


‚etwas theilhafftig. 


Pallad. 
Die Jungfrauen halten fuͤr ihre Luſt, mit uns ein wenig zu 
ſchertzen, und wir fuͤr unſere Ehr, von ihnen umgefuͤhret zu wer; 


: den. N 


Edlefl. 
Und mein Herr MOURBEUS für feine Grgehtichkeit mit ung zu 
fpotten. 
Pallad. 
Bey mir ift Her und Zunge in guter Vertrauligkeit. Sie 


reden beyde eine Sprade. Ich bitte um DVerzeihung, hoͤchſtwer— 


thefte Sungfrau, daß ich diefelbe in ihren Gedanden verftöhrer; 
und befehle mich in dern ftets blühende Gewogenheit. ä 


/ 
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€ sten 

Ey Herr Palladi, er eile doch nicht fo Hefitig! befiehlet er ſich 
in meine Gunſt, und wil mir ſeine Gegenwart nicht einen ———— 
blick vergoͤnnen! 

Pallad. 

Ich fuͤrchte der Jungfrauen durch mein unnüßes Geſchwaͤtz 
beſchwerlich zu ſeyn, und dadurch ihrer Gunſt gantz BEICRBE zu 
werden. 

Co leſt. 

Ich wil ihn verfichern, daß er die Gunſt die ich zu ihm trage 
nimmermehr verliehren Fan! So wenig, als ich diejenige, die er 
au mir traͤgt! : 2 2 
Yallad. / 

SH verfiehe nit, was für ein Geheimniß hinter biefen Wor- 
ten ſtecke. 

Cdleſt. 

Der Herr fage: er wolle es nicht verftehen. Diele Gunft, 
die ich zu ihm trage, zu verlieren ift mir unmöglid, weil fie zu 
tief in mein Hertz eingewurgelti Beine gegen mir fan er nicht 
derlieren, weil er fie noch niemals gehabt. 

Dallad. 

Wie folte ed denn meine Gunft ſeyn, wenn ich ſie e niemals 
gehabt haͤtte. 

CEõo leſt. 

Er hat Gunſt genug, aber fuͤr eine, die derſelben nicht wuͤr— 
dig iſt. 

Pallab. 

Wenn ſie gegenwärtig wäre, wolten wir fie darüber verneh⸗ 
men: unterdefjen erkenne ih noch, daß ih Sungfrau Cöleftine 
Gunft niemals würdig gewefen: nichts weniger wil ih mid be 
mühen felbige zu verdienen, und verbleibe der Jungfrauen Stets: 
willigſter! 
Coͤleſt. 

Noch ein Wort Herr Palladi. 

Pallad. 

Die Jungfrau verzeih, ich ſeh daß eine Perſon ſie anſprechen 
wil! Sie fahre wohl, 

Co leſt. 

Wie kaltſinnig zeucht er davon. Ach! Camilla, Camilla, wie 
ſchmertzlich iſts auf unfruchtbaren Sand ſaͤen! 


BE .:7. Camilla 
Sie Liebe, was fie liebet, und laffe fahren, mas nicht blei— 
ben mil, 


170 
| Die alte Ehrilta. RN EN 

Deus meus. Der yeilige Sanct Andereus ! beſchere uns ein 
gutes Jahr, und guten Abgang zu meiner Wahr, Amen. Hodie 
tibi. cras sibi, Sanct Paulus, Sanct Bartholomeus, die zween 
Soͤhne Zebedäus, der heilige Sanct Wenzel, und der Geelige 
Stengel, die ſeyn gut vors Ealte Weh, und behüten für Donner 
und Schnee. Nu, id bin. bey Sungfer Sophien geweſt, und habe 
Nägel gefuht in einem leeren Neſt: Die wil nichts von Don Die- 
go willen und hören, Wenn ic fo ſchoͤne wär, als fie, id, wolte 
meine Zeit beffer wahrnehmen: es Eäme doch hernach ein einfaͤl— 
tig Schaaf, daß mich unter der Muſterung durchgehen lieſſe. 
Nun wir wollen ſehen, wies bey Goeleftinen gehen wird. Eie 
ift ſchoͤne, fie ift reich, fie. ift jung, und ſchoffert allein in ihrem 
Kopff. Nach dem alten Ceremonigis wird fie 'wohl nicht fehen, 
wo nicht fein Geld was zu wege bringt. Doc, die Liebe ift blind, 
und falt wie die Sonne, fo bald auf eine Grafe- Müde, als auf 
ein liebes Kind. Laft fehen! hier wohnt fie: ich wil anklopffen. 
(Sie Elopfft. | 


Camilla. Eoelefina. Chrilla. Die Bagen 








und Gefinde von Coeleſtina. 
Camillo, 
er Elopfft? | | 
Cyrilta. 
ine: Memnentau mauri. | 1 
Sn | 
Wer klopfft? N | 
ii - Eyrilla. 
Ein gute Fr eundin, liebe Sungfer. 
2 Camilla: 
| Verziehet, ic) thue auff. Was bringet ihr, Frau Chrillae | 
\ Gyrilta. a | 
Richt gar zu viel Sungfer Simille. Iſt Sungfer Goeleftine | 
nicht anzutreffen? | 
Camilla, | 
Habt ihr etwas anzumelden? | 
\ Sprilla. 
RT: Babe etlihe Stuͤcke ſchoͤne Spitzen zu BERN, 
Camilla. 
Ich wil fie herauſſer fordern, 
Eyrilla. 
Geht, geht, geſchwinde geht, liebes Kind! Die heilgen fie- 
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ben Planeten, die trötten uns im allen Nöthen! Haccus, Maccus, 
Baccus, die heilgen Wort, die bewahren uns/in allem £ Ort! 
Coſeleſtin. 
Willkommen Frau Cyrilla! was bringet Ei uns guts neues? 


. Eyrilla. 

O Liebes Kind! ach eure Mutter war eine fromme rebliche 
Frau! O Gott fey ihrer Seelen gnädig! O was Hat fie mir guts 
gethban! ihr aleicht ihr fo eben, als wenn ihr ihr aus den Augen 
gefhnitten wäret. O liebes Kind! liebes Kind! welch eine gute 
Zeit war damals, 

Goeleft. 
Weinet nicht, weinet nicht, Frau Cyrilla. 
Cyrilla. 

Geht, es iſt nun alles theur, man kauffet ein Stein Flachs 

um einen Thaler, den man da um ahtzehn gufe Groſchen Eriegte, 
Goeleft. 

Man hat mir gefagt, ihr braͤchtet was zu verkauffen. Wolt 

ihr uns nicht euren Kram ſehen laſſen? 


Cyrilla. 
D ja! gar gerne, Harret nur, ich wil die Brillen auffegen, 
Denn fehet, ich bin etwas überfichtig, und habe £riffende Augen) 


Geht, wie gefallen eud) diefe Spisen? es if recht Brabandiſch 
Gut. 


Coeleſt. 

So mäßig! habet ihr nur dieſer Gattung? 

Cyrilla. 

Nein, ich habe noch unt —— das Hertzgen, zwey Hertz⸗ 
gen, das Hertzgen mit dem Pfeil, da 5 Todte ne ale das Ha: 
ſen-Zaͤhnichen. 

Coeleſt. 

Wie theur die Elle von dieſer Gaitung? 

Cyrilla. 
Nicht näher als um fünf Guͤlden, ſechs Groſchen, 
Soele ft. 
Und von Dieter Art? 
Eyrille. 


Diefe Eoi oftet mit einem Wort, achtzehn Guͤlden und vierzehn 
Groſchen. 
Ey, Srau Eyrül: “oz ihr ſey 


z 


Die Lilie wil ih euch um zehn Gulden Kaffe. 


— & zleſt 

Zehn Guͤlden, und nicht mehr geb ich für die gehoppeiten 

- Hersgen. Die Lilie ift nicht fechfe werth. 
Eyrilla. 

Ey, Jungfer Coͤleſtine, wo wolte ich Hin? ih würde zu 
einer armen Frauen dabey. Gebt eilff Gülden und einen halben 
für die gedoppelten Herägen! So eine reiche Zungfer muß nicht 
fo genau Dingen, Unfer Herr Gott feanet fie denn wieder mit 
“einem reihen Manne. 

Göleft. 


Ihr ſchertzet, Cyrilla. Nun, daß wir zu einem or kom⸗ 


men! al Gulden wil ich Geben 
Cyrilla. 
Gebet noch die fuͤnff Groſchen dazu. 
Coͤ le ſt. 
Right einen Deller mehr. 
Eyrilla. 
Run, nun! um eines andernmals willen. Wie viel Elen wolt 
ihr haben? | 
SHlef. N 
Ich mwil das ganke Stüd behalten. Wie viel hält es? 
Epyrilla. 
Gleich achtzehn Elen und eine halbe; das macht gerade 203 
Guͤlden, und ein halben. Gehet, id) wils euch in den Fingern 
ber rechnen. Eine Elle it 11 Gülden. 2 Ellen find 22 Gülden. 


4 Ellen 44 Gülden. 8 Ellen 88 Gülden. 16 Ellen 176 Guͤlden. 


Nu die übrigen zwo Ellen feyn wieder 22 Gülden. Die zu den 


vorigen gerehnet, machet 198. Nu bleibet noch die halbe Elle 


fechfte halbe Gülden, Wenn wir die nu zu der vorigen Summa 
nehmen, fo macht es gar zufammen, wie ich vor fagte, 203 und 
ein halben Gülden. 
Coͤleſt. 
Hie habt ihr Geld. 
Cyrilla. 
Drey, ſechs, neun, zwoͤlff, funffzehn. Iſt der Ducaten auch 
wichtig? 
Coͤle ſt. 
Es iſt abgewogen Gold. 
Cyrilla—. 
Seht liebes Kind, alte Leute die irren ſich leichtlich, acht⸗ 
zehn, ein und zwantzig, vier und zwantzig, ſieben und zwantzig, 
dreißig, das mangelt einer, * 














. Wolt ihr die Spisen meſſen? 


Coͤ leſt. 
Zehlet noch einmahl, ich habe recht gezehlet. 
| . Eyrilla, Re 
Ge if war: Ungrifhe Gilden fol man zweymahl zehlen. 


Künffe, 10. 15. 20. 25. 30. 33, 1 Reißthaler, ein halben Reißtha- 
Yer,. ein Gülden. O Herges Kind, habt mirs ja nicht vorübel! 
ih bin fo was vergeßlich: ich muß das Geld in die Taſche Ban. 


. Coͤ beſt. 
Camilla, hole mir die Elle, 


Cyrilla. 
Meine liebe Jungfrau, weil wir ſo alleine — muß ich euch 


was erzehlen. Wenn ihr es nur nicht woltet uͤbel oder auffs aͤrgſte 
auslegen, ? $ 


- Coͤleſt. 
Nein gar nicht. Erzehlet frey, was ihr wollet! 
Cyrilla. 
Als ich heute ausgehen wolte, iſt mir ein Herr begegnet, der 


euch freundlich durch mich gruͤſſen laͤſt. 


Coleſt. 
So weit. 
Sprilla. 
Ein feiner Keiner Mann, der übermaffen in euch nertiebet ift iſt 
Edleft, 2 
Nie heift Gr? 
Cyrilla. 
Ihr — es wohl aus dieſem Briefe ſehen. 
Edleft, 
Wo ift der Brief? 
Eyrilie. : 


Hier hab ich ihn in dem Aermel ſtecken. O Herkes Kind, euch 


wird wohl mit dem Manne gerathen feyn. 


Gamilla, 


Jungfrau Eoeleftina, hier bring ich die Elle. 


Eprilla, 


Coͤleſt. 
Camilla ruffe mir ſtracks den Pagen, und — Geſinde hervor! 


Ich wil dir alten Kuppelhuren den Rüden mit Pruͤgeln meſſen laſ⸗ 
fen: und wenn id) deiner grauen Haare nicht ſchonete, ſolten dir die 
Ohren fo weit von einander genagelt werden, daß man fie mit 
zweyhundert Klaffteen Bindfaden aut folte zufammen Tnünffen 
tonnen,. : 


Gamilla.: 


Mit dem Gefinde.) Wie ifts meine Jungfrau? iſt die Maß nicht 
vollfommen? 


Coleſt. 
Solteſt du altes Rabenfell dich unterſtehen mit borogleiihen 
Schandbriefen für mein Geficht zu treten. 
. &amilla. 
Trau Chrilla! Heift diefes Spitzen verkauft? 
Edteft. 


Schmieret die alte Here zum tügen ab, daß andere eine Ab— 
us nehmen derogleichen zu begehen. 
Coeleſtina geher davon, 
Page \ | \ 
Wir wollen dem Befehl ſchon ein Genüge thun, - Alte Hexe, 
was macht der Zeupel? ; 
Eyrilla 
Hu, nu, laft mir meine Müge, ihr werdet mir die Schaub in 
Stüden reiffen, A! meine Taſche, meine Taſche, mein 
Der ander Page. 
Schau, das alte Ungeheur hat eine Peruque er \ 
Eyrilla, 
A! gebt mir meine Taſche wieder. 
Dage.' 
Stil, wir wollen ihr einen Bart von Pech anfehmigren. 
EHrikla.: 
A! meine Taſche! meine Bee 
Camill 
Gebet ihr die Taſche, und laſſet vor den Teuffel lauffen! 
Die Pagen ſchmieren fie um und um mir Sorh, und geden mit KSamilla 


davon.  EHrilfa bleibet ſtehen, wiſchet Die Augen ab, und a 
ver tedent fort: 


Eh mein Kopff! mein Bauch! mein Rüden! O mein 


meine Muͤtze! mein Koͤrblin iſt gar in Stuͤcken. Hab ich auch noch 
meine Spitzen gar, J. 2. 3. 4. 5. 8. 12. Stuͤck, ja das heiſt Brieffe 
getragen. Aber ſchaut, dort kommt Don Diego, der muß mirs 
wohl bezahlen. 


Don Diego. Cyrilla. 
Don Diego NR 
Der Kopff thut mic weh über dem ummäßigen Auffſchneiden un: 
2 N welcher doch in Warheit nicht anders- ift, als ein 
ter Haſe, werihn reden hoͤret, meinef er wäre ber. ander 
X ‚ oder ber groffe Roland. Co bald er aber in eine Dece- 
ſton ge rathen, wi er fuͤr Furcht gar zutrieffen. Anjego weil er ſich 


ß 
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fertig macht feine Semifte zu beſuchen, hab * mi von ihm weg 
geftolen, in Meynung althier der alten Sprille zur erwarten, Welche 
ich nu zu unterſchiedenen mahlen abgefertiget Sungfer Sophien zu 
überreden. 

Sprilla. 
 CHeulende: ) Sa Sungfer Sophien zu überreden. 
Don Diego. 
Was po& hundert ift diefes? wo feyd ihr fo übel angelaufen, 
Frau Eyrilla, 
Cyrilla. 
Ich wolte noch wol fragen, ſehet nur wie mich eure Sophia 
abgewuͤrtzet aan 


Do on Diego. 
Eie weit wohl, daß beſſer Würge an euch verlohren iſt 
Cyrill. 
3a, und ihr wolt mid noch darzu auslachen! 
Diego, 


Wie das Fleiſch ift, fo ift der Pfeffer! aber ich fan Faum alaltz 
ben, das Sophia fo unbarmhersig mit euch) umgegangen 
Eyrii! 
Belcher Teuffel ſolle es denn ee haben, hat fe nit Leute 
gnug bei ſich im Hauſe, die ſich ihrer annehmen? 
Diego, { 
— wohnet ja mit ihrer Mutter gantz alleine. 
Cyr Fall, % 
Was weiß ic) wer ſtets bey ihr ftedet, ſehet nur ich were Blut 
— reuſpert fi ſich. 
Diego. 
Purgiere dich Zeuffel, friß Flechtenmacher, ſcheiß Siebefchnei 
der, wiſche den Ars an Feuermaͤuerkehrer. 
| Eyrill.- 
Sa, was hab id au darvon als Stand und Undand, 
Diego. 
Wer nit recht fpielen Fan, dem fchläget man bie Lauten an 
sem Kopffe entzwey. 
. Cyeill, 
Das dacht ich. 
Diego. 
Seyd zufrieden, jeyd zufrieden, Mutter Cyrill, und folge: 
mie: ic) Bi euch ſchon Satisfaction thun. 
Cprill, 
Gehht voran; ich wil euch folgen. Wenn mid iemand jehen 
wird, muß ich fagen, ich fen gefallen. Dar iſt ſen in — Walde 
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ein Röslein roth, bas bat fen gefhaffen der liebe Gott, D trautt⸗ 


a Leben betrübte Zeit! du haft mir genommen alle meine Freud. 
| Gehet betend ab. 


Coeleſtina. Camilla, 
Coleſt. 


Die thoͤrichte Naͤrrin dorffte ſich unterſtehen mir — 


Brieffe einzuliefern! 
Camilla. 
Laft uns doch fehen, wie und von wem er gefhrieben! 
Coͤleſt. 3.08 
Da ifter: leſet in, Samilla. 
Gamilte. 





Wenn er von Herren Palladio geſchrieben wäre, würde Sorile | 


vielleiht eine beffere Belohnung darvon getragen haben. 
Köleft. 
Was faget ihr? 
Camilla. 

Ich verwundere mid, daß die Ausfhrifft fo ſch oͤn geſtellet: 
Dem himmliſchen auf der Erden ſcheinenden Nord-Stern meiner 
Sinnen, dem groſſen Beeren meines Verſtandes, der eintzigen Sub— 
tilitaͤß und hoͤchſtem Enti meiner Metaphysica, der wuͤrdigſten Ra: 
tur in der gangen Physica, dem hoͤchſten Gut aller Eihicorum, 
der Beredfamften Phoebussin diefer Welt, der gehenden Musae, 

andern Veneri, vierdten Chariti und legten Parcae meines Ber: 
hängniffes, dem Hochedlen Wohlgebohrnen Fräulein ee 
meiner en Gebieterin, ad proprias. 


Coͤleſt. 
Es blicket wohl an dem Geſang, was es fuͤr ein Vogel ſeyn 
muß. 
| Gamilla, 
Si vales, bene est, ego autem valeo fagt Gicero. Ih — 
gen, O ihr einiger Schleifſtein meines Verſtandes 
Coͤ leſt. 


Es wird ein Meſſerſchmied oder Glaßſchneider ſeyn weil er 


von Schleiffen redet. 
Camilla. 


Si vales bene est: ego autem non valeo, das iſt, ich aegro- 
tire, melancholisire, decumbire, languire, es ſind mehr frembde 


Worte hierinnen, bie ich nicht wohl leſen Fan. 


dr 
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Chef. 5 
Vielleicht it es Tuͤrckiſch oder ſrieciſch laſt uns dag uͤber⸗ 
gen — 


— 


Camill. N 
Berftehen wir doch das Luteinifhe nicht, 
Coͤ leſt. ed 
Woher Eönnet ihr aber fo wol Lateiniſch Yefen? 
Camill. 


Ich habe in meiner Jugend in einem Kloſter Seiden fiüen 
gelernet: da hab ih aus Kursmweil diefe Kunft von den‘ Jung— 
feauen begriffen. Nun fie höre weiter! Sch langnire in dem Ho- 
fpital der Liebe, in welches mic eure araufame Schönheit einfa- 
riret, und wie ein Krander ſich nad) nichts ſehnet, als nad feis 
nem Urt, ita ego. vehementer opto nur einen Augandlic eurer 
Clemenz, welchen ihr do Hunden und Katzen nicht mißzugsunen 
pfleget. Widriaen Falls gehet der Schneider ſchon zu Wercke, 

meiner Hoffnung, die nichts hat als Bein und Kuchen, ein Kleid 
‚ zu machen; weil id; gänslid, entſchloſſen bin mit dem erflen Schiff, 
welches Chaton wird nad dem Campis Elysiis abgehen zu laſſen, 
mid von hier dahin zu begeben, ubi veteri respondet amore Si- 
chaeus, Biefes, wo euch moͤglich, verhütet, und feyd segeüffet 
von 





dem, ber die Erde kuͤſſet, 
auf welcher das Gras gewachſen, 
welches der Ochſe aufgeſſen, 
Se aus defjen Leder eure Schug: 
| Solen geſchnitten | 
‚Titus Semprenius, 
| Caji Filius, 
Cornelii Nepos, 
| > Sexti. se 
| 
| 


* 


C Steft. 
| Ad armfeliger Semproni! wilft du vor gro em Alter gar 
kindiſch werden! 


| Gamilk. 
| Sa wohl ‚, armfeliger‘ Ban u warum bift du nicht Palla= 
— Was wollen wir aber mit dem Briefe thun? 
Coͤleſt. 
Stellet ihn unfern Koch zu. Denn meil er fo vol feuriger 
Gedanden, Fönnen wir etwas Hols zu dem Braten eriparen, 
Camill. 
Ich fuͤrchte fuͤrwar, er wuͤrde mit ſeiner Kaͤlte alles er in 
der gangen Küchen ausloͤſchen. 


Tieck's dentfches Theater, MD. I ; M 





178 j a 
Cyrille. Sempronius— 


Sempron, 

Adamoov.- 
Eyrill. 

Nicht die alte Lyſe. 

Sempron. 

. Bi illa hat meinen Brief angenommen ? 


Cyrill. 

Nicht Cemille, ſondern Cöleftina felber. | 
| Sempron 
Et quid dixit? 
Eyriti. 
Sie Schloß ihn nicht in die Buͤchſe, fonbern ſteckte ihn in den 
Schubſack. | 
; ‚Sempron, 
Ev, zulöug, #ahlıse. Lachrimor prae —— 
.. Eyrill. 
Sa kalt ifts, und fie lachte dennody die Haut voll. 
Sempron. 
Ec quis me felicior? 
Cyrill. 
In der Ece iſt ſie vorgeſtanden, und hat den Brief alleine 
gelefen. 
| Sempron. 
Aber was giebt fie Solatii ? 
Eyrill. | 
3a Herr Semororiis, Kohl hat jie bie, ihr mit ihr was 
anders ſchicken! | 
Sempron. 
Ey, ihr perſtehet nicht meum velle. 

Eyrill, ; | 
= Ey Herr, was foll es ihr mit Mäufefellen,, es muß Golt 
sber was derogleichen ſeyn. 

Sempron. 
Auro venalia jura.. 

Cyrill. | 
Das berfteh, ih nicht! heift ihr mich eine Hure? meinet ihr, 

daß is ihr nit geben. werbe, 

Sempron. 

Ihr verftehet nicht meinen mente. 
Epyrill, 


Mas Verſtand darff ih zu euren Enten? 


/ 
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Sempron. 
Ich frage, mas Jungfrau Cöleftina mit zur Antioort ſchicket ? 
Ecquid responsi. 
Cyrill. 
Ja Herr, ih gewon fie, fie ſah zwar erſtlich ein wenig ſauer. 
Aber als fie euch nennen hörte, mufte fie. lächeln, wie fehr fie es 
aud verbergen wolte. 


Sempron. 
Sat est. 
Cyrill. 
Ja ich wil wol ſatt eſſen, wenn ihr mir nur was geben woltet. 
.Gempron. 
Sch wil fhon geben zu effen und zu trinden sine modo, 
"Syrilke 


Mein Herr Shrofemigis, mein Rod darff nicht nad — 
Mode ſeyn. 
ron. 
Non intelligis. 
Cyrill. 
Ich ſehs wohl, daß es helle iſt, aber wenn der Winter 
kommt, iſt ein gantzer Rod beſſer als ein zuſchnittener. 
Sempron, 
Kommet Eommef sodes, 
Eprill, 


eo. ih effe nit nur Sodt, es muß auch Fleiſch brinnen feyn, 


Sempron, 
Pruriunt ipsi dentes. 
Cyrill. 
Sagt ihr, die Hure iſſet huͤbſche Enten? 
Sempron. 
Ey, ich rede Sateinifd, das verſtehet ihr nicht, Ich rede 
wie Marcus Tullius zu Rom. — 
Cyrill. >> 
Es ſchmeckt we übel auf dem groffen Stuhl, Mark und 
Rohm. — 
Sempron. 
SH ſage dag ic duuuısı, Lateinifch rede. 
Cyrill. 
Ja Rohm iſſet ſie! Herr Vicmonius, ich bee ed wohl, ich 
weiß aber nicht, ob ihre mich eine Hure Heiffet, = 
Sempron. 
| Ey nein, ihr feyd ein ehrlich Weib, ich mepne meine Coquam, 
welche der zur zu reiten pflegt, 
M 2 
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Ey Si 
Sa, es ift wahr, daß der Zeuffel auf dem Bork zu reiten est. 
Aber ich habe teine Gemeinfhafft darmit, 
Sempron. 
Conscientia mille Testes. S 
Eyrill, 
Die Peftilengia unter den Züllen iſt nicht die befte. 
A, Sempron, | 
Ich Ist quod me haud intelligas. ‘ 
EHyrill Ä 
Da man ein Meifen- Haupt auf dem Zeller aß? | 
Sempron. 
Auf deutſch! ihe verfiehet mid nit, haud capis me. 
Cyrill. 
Haupt Kapis iſt mehr als eine Meife, 
Sempron. 
Sn rede nicht von Eſſen, nicht von edendo. 
Cyrill. 
Sa meint ihr ben do, 
Senken. 


She verftchet den Element, was ih wolle. Ich rede noch 
von Göleftina, was laͤſt fie mich. endlich. Be gnid vult ? 
Eyrill, | 
Ta, fie ift euch huld. | — 


Gemprom 
Mere? 
Cyrill. 
* mon ihr mehre? 
Sempron 
Recht ſo, non fallis me ? 
NECHETLL, 
Ja Herr, ic fiele mehr, als einmal, 
& Sempron, 
Seyd ihr truncken? 
Cyrill. 


Nein, He Gecconies, iy bin nit erttunden, abe au 
tieff in’ den Dreck gefunden. ; 


Sempron, 
O misera ! 
Sprit, 
Sa es kam mid fehr an. 
Sempron . 


Folget, olget, drinnen calesces ad ignéem, 


= ne ae 


ee Eyrill. 
Benn man kahl ift, laͤſt ſichs übel fingen. 
2 Sempron. | 
Die Thůr ift offen, folget hernach, wir wollen (dom, weiter, 
was zur Sachen dienlich, ponderiren. 
> 2. 2 Cyvall 
Eyer, Mehl und Butter laffen fi am bern unterrühren, 


Daradiridatumtarides, Seleniffa. Caccias 
diavolo. Diego. 
Darad, 

Mon Dieu“ So giebt ſich endlich meine bißher unüberwindliche 
Schöne auf Gnade und Ungnade ihrem werthen Freunde dem ſtreit— 
baren und tapffern Daradiridatumtarides Windbrecher von taufend 
Mord, 

Selen. 

Sa, mein Herr Gapitain, mit diefem Handſchlag Derfprech 
ih mid; auf ewig die Geine zu ſeyn, troß a den es leid, und 
die mir er groſſe Glüde mißgönnen, 

Darad.. - - 

—— aux Dieux! Vos avez mis mon Ame au plus’ haut 
degrez de la felieite. Mit diefer güldenen Ketten, welche mir der 
unfterblihe Soldat von Papperheim mit eigenen Händen an den 
Hals gehangen, als ich zu erft mid auf die Magdehurger Mau: 
ven gewagt, verbinde ich mir meine Göttin, welde mir Gott 
Mars felber mit allen feinen Feuerſpeyenden Granaten und Don: 
ner-ſchwangeren Ganonen nicht abjagen foll. 

©elen. 

Sch bitte, mein mwerthefter Bräutigam geruhe, als ein Zei— 
chen meines ftandhafftigen Gemüths und reinen Hertzens, diefen 
Demant von mir anzunehmen! - 

Daras..’ 

Den wil ich nicht verlieren, als mit diefer Fauft. Ich gläube, 
dab Amor felbft feine Pfeile hierauf gefhärffet habe. Wer ift auf 
der gangen Welt glüdfeliger, als ih? Don Cacciadiavolo, Don 
‚Diego, herfür! wünfchet eurem großmaͤchtigſten Capitain Glüd 
J’ay gaigud mon proees! Die Feftung die id) bißher fo lange bes 
lägert, hat parlamentiret, der Accord ift gefchloffen, und Toll 
‚von uns beyden auf Eünfftig unterzeichnet, auch bald darauf die Gi: 
tadel in posses genommen werden. Vive l’amour et ma Deesse! 

Cacciad. und Diego. 

Vive l'amour et sa Deesse! 


= 
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Gacciad.. 


Es ift kein Bluts⸗ Tropffen in meinem gantzen Leibe, Ser fi Ä 
nicht in Lauter Eleine Feur Granaten verkehre, und mir durd alle 


Sinnen und Geifter ſchwerme. Ich wündfhe diefem neuen Marti 

unb der andern Veneri unvergleichliches Gluͤck! | 

Don Dieg. | 

Palla⸗ und Bellona laſſe diß treffliche Paar gluͤcklich zuſammen 

kommen, froͤlich beiſammen leben, und langſam von einander ges | 

fchieden werden. | 
Darad. 


Aus uns werden Kinder gebohren werden, melde -bie Met be: 
zwingen, die Hölle firmen, und den. Supiter aus dem Himmel ja- 
gen werden, nicht anders, als wie die Rieſen, welche Berge auf 
Berge — durch die Wolcken gedrungen, und biß an bie neund— 
te Sphaer Sturm gelauffen find. Ich kenne mein Geſchlecht, und 
weiß gar wohl, aus was für einer Art wir kommen. Alsbald ich 
auf dieſe Welt gebohren bin, hab ich auf der Erden herum geſprun⸗ 
gen, ich Habe meines Watern Degen von der Maur herunter gego: 
gen und damit fo ritterlich herum gefchwermet, daß id) der Debam- 
men den Kopff ‚and der Kinder-Magd den Leib entzwey gehauen. 


Don Diego, 
Es brennet bey zeiten, was eine Neſſel werden foll. | 
Darad, | 
Muth fommt vor den Jahren bei waderen Gehätern. Einen 
Chevalieur muß man aus dem Bart nicht aestimiren. C'est assez! 
Laft uns herein, Don Diego, daß man die Trompeten beftelle, Don 
Baeciadiavolo, daß man unfee Hochzeit mit einem Salve verehren 
laſſe! | 
Don Diego, 

Es ſoll geſchehen, Geſtrenger Herr! groffer Gott, hier ift Zeit .) 
geweſen Hochzeit zu machen. Bey uns ift fo viel Schuld, daß ich 
nicht weiß‘, die Wäfcherin vor ein Demde zu faubern, zu bezahlen. 
Wird die Braut ein groffes Heyrath- Gut mit fi) bringen, fo wird 
es hoc) von nöthen feyn: wo nicht, fo werden wir famtlid Elend | 
aus Eſſtg effen, mit Mangel betreuffen, und in bittern | 
arme Ritter baden, 

















Der Dritte Auffzug. 





Bonoſus. Palladius. 


Palladius. 
Es iſt nicht anders, als wie ich erzehlet! Seleniſſa achtet we— 
der meines Standes, noch feiner Vortrefflichkeit. Sie ift mit dem 


Großſprecher nunmehr feft: Deich fehmerst nicht mehr, als dag wir, 


wegen der nichts werthen Unbedachtſamen, folche heimliche Feind— 
fhafften und Verbitterungen gegen einander getragen. Er hat die 
unvergleichliche Ariana verlaffen, und ic habe die Sinn- und Zus 
gendreihe Corneliam geringe gehalten, ja ſchier gezwungen meinen 
Better zu heyrathen, damit ic) defto freyer diefer Wandelmürhigen 
suffwarten fönte, 
Bonofus. 
Sollte es aber wohl möglich feyn, daß es gefchehen? 
Pallad. 

Des Capitains Diener, welcher mein Landsmann und getreuer 
Camerade, hat anitzt in meinem Hauſe den gantzen Zuſtand ent⸗ 
decket. 

| Bonoſus. 
Unbefonnene! thoͤrichte! leichtfertige! undanckbare De 
Pallad. 

Mein Herr, laſſt uns nicht auf fie fluchen, ich trage ein hertz⸗ 
liches Mitleiden mit ihr, fie darff Feiner Straffe mehr, die durch 
eine ſolche Deyrath mehr denn hefftig geftrafft wird, 

Bonofus. 

Wo ich dem Eapitain auf feine Hochzeit nicht einen fondern _ 
Schimpff erweife, fo müffe die gange Stadt von Meiner Zagheit 
fagen, 

Daliad. 

Mein Herr, der hat Schimpff3 mehr denn zur viel, dem man 
feinen Schimpff mehr erweifen fan. Die aange Welt hält ihn für. 
einen Landlügner. Er ftedt in taufend Schulden vertäuffer biß 
über die Ohren. Seleniſſa hat aufder Welt nihts! wie Ean man 
Senden mehr Unglüds wünfchen? 


— 
Bonofus. 


Ich kann mich nicht genung verwundern uͤber der ———— und a 
unbefonnenen Sugend! a 


Eirinöen Bonoien. velladius. — 
Cleand. 


Recht! dinde ich die Herren und werthefte Freunde hier bey: 

fammen! Ich habe Herren Palladium den gantzen Morgen geſucht. 
Pallad. 

Mein Herr, die Ehre, die er feinem geringſten Diener erwei— 
jet, ift zu hoch! und ic bin ſchuldig ihm aud) fonder fein a 
stets auffzuwarten. 

Gleand. 

Mein Herr Palladi, die Worte finb —— Ich komme 
anjetzt auf Befehl ihrer Durchlauchtigkeit, unſers gnaͤdigen Fuͤrſten, 
ihn auf den Hof zu fordern, da er den Eid, als von ihrer Türftl- 
Durchl. ſelbſt erkohrner Marfhall, ablegen fol: zu welcher von 
ihm wohlverdienten Erhöhung ich ihm, was er felbft begehren mag, 
von Hertzen wünfde, Ä 

Bonofus, 
Was höre ich, Herr Cleander? 
Pallad. 
Ich halte mein Herr treibet den ron mit feinem Diener! 


&leand, 


Ras forte id) vor Urfach zu fpotten haben in fo wichtiger Sa: 
— Ich bitte mein Herr wolle bald ſich mit auf den Hof begeben, 
und nach abgelegter Pflicht mir, nebenſt andern werthen Freunden, 
welche ſich uͤber dieſer ſeiner neuen Ehre hoͤchlich ergetzen, ſeine Ge— 
genwart an meiner Taffel goͤnnen! Mein Herr Bonoſus wird, wie 
ich auffs hoͤchſte ihn bitte, En tragen, uns — — 
zu leiſten. 

Sonof 118. 


Mein Here Palladi, ich erfreue mic hoöchſtens über reinem: uns 
dverhofften, doch wohlverdienten Gluͤcke. 


Pallad. 

Mein Herr, ich weiß bei dieſem Zuſtand nicht, wie ober wen 
ic) zuförderft zu danden verpflichtet; diß einige ergetzet mih, daß 
ih Mittel an die Hand befommen, ihnen in der That zu erweiſen, 
daß ich ihrer allerhoͤchſt erpflichtefter Diener, 





Sempronius. Cyrills. 


Sempron. 
Amor vinumque nihil moderabile svadent. 
Cyrill. 
Schwaden in Milch gekocht iſt gut. 
Sempron. 
Nihil ad Rhombum, \ : 
Cyrill. 
Michel worum drum? 
Sempron. 
 Eyw or0g0d& or Adyw, av dE zoouuV Gmoxolvers. 2 
Cyrill, 


Ja freylih muß man das Korn lefen, wenn es Frumm und 
nicht grüne if. > 
Sempron, 

Sch rede de plaustris, ihr antwortet de trahis, 
Eyrill, 
Shr redet von der Plautze, die ich wegtrag itz? 
Sempron. 
Sch rede von meinem Cordolio, 
= CHEbLh 
So ih hab den Korb voll jo. 
Gempron. 
Von meiner Göleftina, bey der ie um Antwort anhalten 
ſollet, wo es im fatis. 
Cy rill. 
Ja fol fragen, ob_fie laden iſſt? 
Sempron, 
Der foltet ihr bringen diefe margaritas, 
Eyrikl. 
Das fol id bringen meiner Margritte. 
Sempron, 
She follet die Perlen Jungfer Cöleftinen geben, fag ich, zu 
einem Mnemofyno, 
Syr ville, 
Soll ich fie geben meinem Sohn? 
Sempron. 

Ey nein dod, ihre follet — zuſtellen Fraͤulein Coͤleſtinen zum 

| nenn: 
Cyrill. 
Sa ich meine fo. 
. Sempron. 
Wenn feh ich euch rursus, 
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Ey ritt. 
Herr ihr ——— euch ich heiſſe nicht Urſe. 
Sempron. Ri 
Eourew. ] 
| Eyritt | 
Ein roth Auge? ’ | a 
Semprom 


Ego quaero, ego interrogo, ego u das heift ich near 

no quando reversura sis ? 
Cyrill. 

Nu ſeht nur Herr, ihr redet zu SEIRINBEN und frnget n im: 

mer ob Anne eine Hure if. 
Sempron hi 

— was iſt mir daran gelegen. Ich frage wenn ihr wieder 

Lommen wollet mit Antwort und guter Verrichtung? 


| - Eyrill. 
So bald es moͤglich. 
Sempron. 
ncdys &ı5 &ommve 
Eyrill. F 


Sa, ja ih wohne hierinnen. 


Coͤleſtina. Camilla. 
Eöleft. a 

Nun ift vergebens! meine Hoffnung ift foött. Himmel muß 
meine getreue Liebe mit einem fo traurigen Ausgang belohnet 
werden! 

Gamilla. / 
Gedult und Zeit, werthe Sungfrau, ändert und heilet alles. 
| Coleſt. 
Die Wund iſt zu groß, und der Schmertz zu hefug 
Camilla. 

Ich glaub es gern, daß nichts verbrießlichers und ſchaͤndli⸗ 
ers, als warn man treuer Liebe mit Undanck begegnet. Aber 
was Tan euren Verſtand beffer auf den rehten Weg bringen, als 
wenn ihr üderleget, wie übel er mit euch biß ander gehandelt, 

Edteft. 

Aber warum ſchneid ich mir ſelbſt alle Hoffnung ab? liebe 
Camille, ſuche doch noch einmahl Gelegenheit mit ihm zu reden, | 
und ihm meine groſſe Gewogenheit zu verſtehen zu geben. | 

Camilla, | 

Meine Zung’rar, bat er e nicht mehr geachtet, als er noch 

im geringerm Stande geſchwebet, was wird er jezund fhun, nun 
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er fo unverfehens fo hoch geftiegen ? Ehre ändert bie Gemüther 
und ment aus Muth he 


‚Sölef. x 

MWolte Gott, fie änderte fein Gemüthe, daß er ein wenig 
beffer um fich fehe und betrachtete, wer diefe wäre, die er ver- 
achtet, 

Camilla, 

Ah meine Iungfrau! Ihr begehret ein Wunderwerd und 
. eine zu unfern Zeiten unerhörte Sache! kennet ihr Palladii un 
veränderlichen Vorſatz niht? Eher wolte ich wilde, ja Felſen be 
wegen als ihn, wenn er einen Schluß einmahl gefaſſet. 

Coͤ leſt. 

Mit einem Wort, ich höre nichts mehr als meine Verdamm— 

nis in dem Rechtshandel der Liebe. 
Camilla, 

Es Fan hier nicht —— ſeyn. Euer Richter iſt gar zu un— 
barmhertzig. 

- Eöleft. 

Gilt denn Feine fernere Beruffung® kein aufs feine 
Einderung des Urtheils? 

Camilla. 
Zu oder vor wen wollen wir das ziehen? 
Göleft. 

Zu Palladio felber: wofern meine Jugend, mein Stand, Ver: 
mögen und Zugenden, welhe andere, ihrer Einbildung nad, bey 
mir reichlich antreffen, nicht feiner Gunft würdig; wird ihm doch 
vielleiht meine unvergleihlihe Standhafftigkeit zu Gemüthe 
dringen. 

Camilla. 

SH fürdte gegentheils, er werde unfers &lendes fpotten, 
und uns aus feinem eignem Munde hören laffen, was wir fhon 
ohne diß vernünfftig muthmaffen Fönnen. 

Coleſt. 

Ich bin bereit nicht nur aus ſeinem Munde das Urtheil mei— 
nes Todes anzuhoͤren, ſondern wolte wuͤndſchen, wenn moͤglich, 
von ſeiner Hand zu ſterben; ja ich wolte mir ſolchen Untergang 
fuͤr die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit und letzte Erfuͤllung alles meines 
Wuͤndſchens halten. 

Gamilla. 
Ich bin weit anders gefinnet. Aber, ich fehe den Capitain, 
laft uns beyfeit, daß er meiner Jungfrauen nit verdrießlich 
falle. 
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Capitain Horribilicribrifar— Harper. 


Horrib. 
Haſt du es glaubwuͤrdig vernommen? 
Harpar. 
Mit Re meinen zweyen Ohren hab ich es —— 
Horrih, 
Und — es ‚gehöret? Rn 
Harpar. 
Sch hab es gehöret. | 
\ Ä | Horrib. 
Du haſt es gehoͤret? 
Harpa x. — 
Ich, in id), ich hab es gehoͤret. 
Horrib. 
Mit deinen Ohren? | 
Harp ar. 


So wol mit den Ohren alö en oRunde, ja Gehirne md 


alle fünff Sinnen! 
orrib. 

Daß Sempronius ſich unterſtehet feine Gedancken da einzu⸗ 
quartieren, wo allein der unuͤberwindliche Horribilicribrifar Win: 
terläger halten fol? 
; Harpar. 

Signor Gapitanp, wird eure Herrligkeit nicht bey Zeiten dar: 
zu thun, fo duͤrfften noch wol andere, als Sempronius ehe eine 























Feldfcjladt all dort Hefe als er an das Winter - Quartier ge: 


denden, BE 
Horri be 


Se mi monta il grillo nella testa saro huomo da scannar 


Marte e Morte, e Sempronio, e far si, che di lei non si ragioni 


mai piu, Weld; Bellerophon, Rinocerote, Olivier, Yalnrerin, Rd: 


Land, Galmy, Peter mit dem filbernen Schluͤſſel, Sriftrant, Bon: 
tus duͤrffen ſich unterftehen nur dergleichen Sache zu gedenden, 
ſchweige denn ins Werd zu fegen. N 

‚Sch erbajtlisfe mich gang und gar, die Haare vermeduftren 
ſich in Schlangen, die Augen erdrachen ſich, die Stirne benebeit 
fi) mis Donnerfpeienden Wolden. Die Mangen find Aetna und 
Mon Gibello, die Feuerfunden ftieben mir aus dem Munde wie 
aus dem Dedelberge, dor Hals ſtarret wie der Thurm zu Babel, 
es blißet mir im Derken nit anders, als wenn taufend Meren 


Wetter dbarinnen gemacht hätten, Jedweder Finger vertheilet fih 


in noch dreiſſig andere. Die Fuͤſſe ſchieſſen in ſo viel Wurtzeln 


hi 
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aus, Somma ih erzürne mid zu tode, Jo Sputo Archibusi, 
Pistolle, e fulmini, daß mir nit einer von den Mordoögeln 
‚entgegen gepflogen kaͤme, daß id) meinen Grimm an ihm auıslaf- 
fen Eönte, mit einem Anblick wolte ich ihn in lauter Aſch verfeh- 
ren nicht anders, als die et, ‚wenn. fie in. die Draeuoner 
fliegen. 
/ Har p ar 
| Signor Capitano, Signore e Patron mio gloriosissimo, darff 
ich euch unter die Augen treten? 
Horrib. 
Bozu dient diefe Trage? 
Harpar. 
Sch fürchte, ihre möchtet mih auch anzünden, id bin etwas 
dürre von Hunger. 


NA ODDOTEIN. ; 
Sey Sonder Sorge! meine ‚Augenftrahlen haben Berftand, 
Quelli che meco vivono, e che Servono la persona. ınia orna= 
ta di tanti trofei e triomfi, non vivono in periculo, 
Harpar. 
Nun ift Roth vorhanden: Sempronius Eommt ſelbſt felber 
zu feinem Ungluͤck €. Herrlichkeit in die Hände, 


Horribilicribrifar. Sempronius. 
Harpax. = 


Sempron 
‘ Omnes homines summa openiti decet,:ne vitam filentio 
transigant veluti pecora, Salust. de Conjuratione Catilinae, 
Multa dies variusque labor mutabilis aevi rettulit in: Mmelius.. 
Virgil, ib, 0. An- Amavi, amaristi, amavit, amo, der Fuchs 
ändert die Haare, nicht das Gemüthe, faget das Deutfhe Sprich: 
wort. Unter diefer grauen Afchen meines Kopfes, sub hisce ca- 
nis, liegen noch viel gluͤende Kohlen der Liebe verborgen. 
Horrib. 
Er it verloren! er hat gelebt! er iſt todt, 
Harpazr, 
©, Ey, Herr Capitain! 
Sompron. 
Sed quid sibi vult Pyrgopolynices iste qui ita ghadiatorie 
anımo ad nos affectat viam ? 
Horrib, 
Wer bift du? 
Bi | Sempron. 
Wer bit du? 
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Horrib. 


Questa e una domanda impertinente, la quale merita u 
risposta una pugnata nel cuore, | 


Sempron. 


Du magſt wohl ein Bernhäuter in der Haut feyn! yaſt du | 


vedliche Leute nicht lernen grüffen? Saluta libenter, fagt Cato. 


Horrib. 
Sc) werde rajend. 
Sempron. 
Helleboro opus esthomini! er ift toll, 
Horrib. 


Bisogna ch’io faccia in pezzi, ch’io Fulmini —— la- 

drone! Sag ihm wer id) ſey! 
Harpar. 

Mein Dein Sempronius thut fehr übel, daß er fih an einem 
fo fürtrefflihen Mann vergreifft! Er ift der Welt berühmte Ca— 
pitain Horribilicribtifar von Donnerkeil! 

Sempron. 


Iſt er Horribilicribrifar von Donnerkeil fo bin id Gempro- | 


nins bon Wetterleuchten, fama super aethera notus, 
Horrib, | 
Tun sei: un Bufalo, Wo id) mic) recht erzuͤrne, ſo haue ich 
euch in kleine Stuͤcken, daß us hie Ameiffen in zmeyen a. 
blicken wegtragen, 
Sempron. 
Qui moritur minis, ille pulsabitur bombis. Wer mit Dräu- 


en ftirbet, dem läutet man mit Efelsfürgen aus. ZToAAa nerukv 


ehtı avlınog zo Keikeos anos. Dder meinet ihr, daß ich in meiner 
Sugend auf der Univerfität, nicht aud) habe fehten lernen? noA- 
Aöv 2ya Holowv yogss axnroa! Huc siquid anımi! | 


Harpar. 


Sc verftehe nichts was er wolle, Ich glaube, daß er gene | 


nen und zu beſchweren. 


Horrib. 
Ihr hoe die undergleichliche Göleftinam lich. 


Sempron. 
Das thu ich zu Trotz, euch, und a den es leid iſt, quid 
id ad ie? 
Horrib, 


SH fage daß ich ihrer Liebe würdiger bin. 
Sempron. 
Mentiris das heift auf Deutſch, es ift erlogen. 
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Horrib— 
Oh ———— Soll ich dis Wort hoͤren? Was Hin: 


‚dert mic, daß ich euh nicht in einen Se in hundert tau⸗ 


ſend Stuͤcken zertheile. x 
Sempron. ln, 

Quid me retinet, daß id; nit mit diefem meinem alten gu⸗ 
ten Spaniſchen Degen, mit welchem ic) auff fo vielen Univerſttaͤ— 
ten den Bachanten Löcher gefälagen, den Häfhern Schendel und 
Köpff abgehauen, die tolleften Teuffel biurrunftig gemacht, die 
Steine auf der Gaffen zufpaiten,. dem Nectori Maguifies die 
Senfter ausgeftohen, den Vedellen die Küffe gelähmet, eine ſolche 
That verübe, daß die Sonne am Himmel seüber erſchwartze, und 
die Planeten zurüde lauffen, nec dumm omuis haebei —— in 
eorpore Sanguis, Virgil, 

Horrib, 

Ob ih euch wol mit diefen Degen. Fünte auf andre Mey: 
nung bringen, (havend’ so un giorno nel amfiteairo di verena 
ucciso di mıa mano molto mille glad ator) wil ich euch Doch dar: 
thun aus eurer eignen Wiſſenſchafft, daß ich beifer jey als ihr, 
damit ihr fehen follet, daß id) eben wohl ftudirer bin, und in Ar- 


. tem'Aratoriam Berftand habe... Ihr ſeyd ein Gelehrter und mas 
chet profeffion von dem Buch, als id) von. dem Degen. Iſt das. 


nit wahr? — 
Sempron. | 
Rem acu! 
Horrib, 

Nu wiffet ihr ja wohl, dab man das Buch unter dem Linden 
Arm trägt: und den bloſſen Degen in der rechten Hand führet, 
Ergo, gehen die Gelchrten unten und wir oben ‚an. 

Sempron, , 

Kakos. Ergo gefehlet. Als wenn man nit den Degen auf 
ber linden Seiten trägt, und ein offen Buch in der rechten Hand 
bielte, al$ wenn man nit die Feder oben auf den Hut freckte, 
welches ich weitläufitiger mit vielen Syllogismis, Enthymeinati- 
bus, Soritibus, Inductionibus, Elenchis, Mesosyllogismis, Argu- 
mentationibus erypticis, Distinctionibus, Divisionibus, Excep- 
tionibus, ausführen Fönte, nisi res esset liquidissima per se, und 
klaͤrer als die Sonne in ipso meridie, / 

Harpar. 

Laſt uns fliehen, mein Derr, er ‚zaubert, er redet der böfen 

Geiſter Sprade, 
SE Horrib, 
Si me le direie: le sapero! als wenn id nicht mit vielen 


* 
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Sonnetten, Madrigalen, —— Oben, Ganzonen, Soncerten, 
- Sarabanden ‚ Serenaden, Uubaden, das Wiederfpiel beweifen 


koͤnte; doch damit ich euch Schamroͤthe abzwinge, und beweiſe, 


daß ich ein Arator bin, als ihr? fo wil ich eine Roration halten, 
die id) gethan, ‚als Pappenheim Magdeburg einnahm, und man 
furg zuvor in dem Kriegstath herum fottirete. Habt ihr fo viel | 
Muthe, jo beantwortet mir biefelbe Augenblids, 
Sempron 
Ego sum contentissimus. 
Horrib, 

Harpar, Du folit unterdeffen General Tylli feyit, See did 
deroiwegen hier nieder, Bildet euch nun ein, hier fie General 
Tylli, und neben iym Feldmarfchall Pappenheim. Hiora, diamo 
principio alla narrariva! Es wurd deliberiret, 0b man Magde— 
burg denfelben Morgen antaften, oder verziehen folte, biß unſte 
Abgeordneteten wieder ins Lager Eamen, Don Arias von Toleto, 
welcher in dem übrigen ein hurtiger Cavalier aber in dergleichen 
‚actionem iroppo ardito: hatte vor mit geredet, id) richtete mih | 
con la grandezza mia superbissima e con mer avigilia e tremore 
di intti circonstanti auf diefe meine marmörne Schendel, gab ihm 
einen unverfehenen Blick mit diefen ‘zweien brennenden Carfun— 
keln, oder glängernden Laternen diefes meines fleifchlihen Shurms. 
Die Tranzofen nennen es une oelliade, 

Harpar. 
Ich zittere und bebe uͤber dieſem Angeſichte! 
Horrib. 

Nachmals als ich ſah, daß ich dem Don Arias ein Schrecken 
durch alle Beine gejagt; und ſich die gantze Compagnie uͤber mir 
entſetzete, wolte ich die Gemuͤther etwas ſaͤnfftigen, damit ſie mich 
mit deſto groͤſſerer Anmuth hoͤren moͤchten, derowegen Prima 
dꝰ ogn’ altro, bacio le ginochia Ihrer Excellentzen, des Tylli und 
des Pappenheims, come si conviene, Nachmals, imchinai la te- 
sta gegen die umftehenden Herren, und ſprach -alfo. 

Harpar. 

Herr Semproni! ihr habt fchon verlohren! Ihr es diß 

nimmermehr nachthun 
Horrib. 

Sintemal Ihre Ercellentzefte Erselfenge, die Zeit jehr Eure, 
indem wir ben Feind vor ber Stirne haben und eine Stunde, Mi: 
nute, ja Augenbkick uns die Victorie geben oder nehmen Fan; dire 
ancor’ io qualche cosa, und wil mit wenigen mein Gemüth ent— 
deden und fagen, daß ob es wohl uns Gavalieren übel anftehe, 


mehr mit der Zungen, als dem Degen zu veben, und du mein 
i be: 
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beruͤhmtes Schwerdt, iu mia spada fülminea, tag)iente e fenden- - 


te! Wenn du eine Zunge hätteft, eben diß fagen würbeft; nichts 
deito weniger wil ich fagen, weil mir zu fagen gebuͤhret, und die 
Reye zu ſagen an mich gelanget iſt, und wil nicht ſagen, daß ich 
zu beweiſen willens, daß ich wohl und viel ſagen koͤnte, ſondern 
wil auffs einfaͤltigſte vor euch ſagen, was mich duͤncket, das geſa— 
get werden muͤſte, und wil nichts weniger ſagen, als was geſaget 
ift von den berühmteften Leuten, denn wenn ich etwas anders ſa— 
gete würde ich fagen wieder Kriegssmaniet, nach deffen Gewonheit 
id) auffgeftanden bin, etwas zu fagen. Und fo jemand unter dem 
Häuffen ift, der fich einbildet, daß er mir fagen ditrffte, ich folte 
nicht alfo fagen, der made fich herfür und fage es, ich weis, daß 
er nicht anders fagen wird, als was ich fagen wil. Ich Tage 
denn was drey Verfonen aus diefem unzehlichen und unuͤberwind— 
‚ Tihen Heere werden fagen, Fönnen fagen, müfen fagen, wollen 
jagen, und fagen aud fonder ein Wort zu fagen. Die erften 
Zwey find Shr Ercellengefte Excellentz (und hiermit machte ic 
‚ einen Reverens) die Dritte bin ih, Werl mir aber nicht wohl 
‚ anziemet was zu fagen, ſchweige ich aus Modeſtie, und remittiz 
re mid im übrigen auf diefelbe, die etwas gefaget haben, und 
noch fagen werden. Hor su, Finiamo, la qui, Könte man wohl 
was a gefager haben, Harpax. EG 
‚ Harpax. 
Das iſt ein ſchoͤn untereinander gemiſchetes Geſage! waͤre 


u > LE a ur 


nicht eine Abſchrifft darvon zu erlangen? 
" 5. Mi.sara di sommo contento, gar fehr- wohl, aber. zu einer 
andern Zeit! jesund laft ums hören, was dieſer hatgegen zu ſagen 
Yu 
Har p ar. 
Monſieur Sempronius, bie Reye, etwas zu ſagen, iſt num, 
an aun) gelanget, - 
- Sempron. 
Ich ſage derowegen, quod nihil dictum sit ab eo, — non 
sit dietumm prius; und bey dieſer Gelegenheit etwas zu fagen, 
wolte ich lieber are gefaget haben: üyndav dosruv Avasros! 
DeEReE 


i 
9 
| 
J 
\ 
| 







— Wunder! hoͤret! 
| Sempron. 
. Daß man mir niht in die Rede falle! O ihr durchlauchtig— 
ten und unüberwindlichften Heroes, welcher unvergleiche Staͤrcke 
ich nicht auffhalten Läffet, in den alten und gedrängen Grangen, 
Kien’s dentſches Theater. 7. Bd. N 


194 | \ 


J van “ 2 h er 2 
Montium Pyreneorum, Alpium, Atlanticorum, Apenninorum 


und Sarmaticorum, fondern weit tiber die Graͤntzen, in welden 


Galifto nit auffgehet, Sese penetrat, und herum faͤhret durch 


den zwoͤlffthuͤrigen Kreiß des Titanis, penetrans die beſchwaͤrgzten 


Aethyopes, ſtreiffet um das Vorgebirge bonae spei, floret durch 
die wohlriechenden Moluccas, haͤnget ſich an die bepfefferte Ben— 
gala, gehet fuͤruͤber bey denen, ihrer Einbildung ‚nad, zwey⸗aͤu⸗ 


gichten Chineſern, und haͤlt Mittags-Ruh in Japan. Sch der 


ich nicht bin der andere Marcus Zullius Gicero, der nicht errei: 
hen Ean lactifluam eloquentiam Titi Livii, qui non ad spiro ad 
gravitatem Salustianam, neque assequor Cornelii Taciti divi- 
nam Majestaiem. I, fage ic, der ich gleichwohl diefe Discursus 
vor die trefflichften halte, ÖlTwweg MEgE Eyisor Tuygürsgıv Ovreg, 
»aı Tag ve Aöyovrag Aakısa Zriwdeinvveor, Wil euch mit vielen Wor- 
‚ten nicht auffhalten cum alias die Zeit kurtz, et jus sit’ in armis: 


Remitiire mich alfo auf die, die biß anher gefchwiegen haben, umd 


noch de facto fihweigen, Dixi, Was Hält Harpar von diefer 
Dration? | | 
Harpar, 


Sie war bey meiner Seele auch ſchoͤn, ob ich wol Fein Wort 


darvon verftanden hab. Herr Gapitain, es Mn ein verdrießlich 
Ding fenn, einen General abzugeben, 


Hortib, 
Ohime! che parole son queste? Warum ? 


Harpar, 


Warum? folte er doch tolle werden, ‚wenn er nur jedweden 


Zag folher zwey Rorationes hören muͤſte. 
Horrid, 
Tunonm’intendi? Va! Va! Du bift ein Sonotant, und 
derſteheſt nicht: Zierligkeit der Wolredenheit. 
Harpar. A 
Dem fey, wie ihm wolle. 
Gempron, 
"Uber welches Dration war nu die beite? 


Harpar. 


; Mir ift, als wenn id) bey einer Fürftlichen Zaffel jaffe, and 
nicht wüfte unter den Gerüchten zu wählen, ober eins mit mir gu | 


werden, welches das Schmadhafftefte. Vertraget euch felbft un- 
ter einander... Sch refignire euch die Ercellens mit famt ber Tylli⸗ 
ſchafft und dem Generalat, 
Semprom 
ah — Herr Eapitain. 
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Horrib, ' 
Adio Signor Semproni, 
Harpar. 
59, ho, fie Eommen ja beyde noch lebend von einander, 


Der Jude trägt ein filbern Gießbeefen unter dem Am, und 
die Kanne in der Hand. 


Rush Iſaſchar. Frau Antonia, 
Rabbi. 

Ey * meinem Juͤdiſchen Madda! bey meinem Eyde! es iſt 

— anders, als ich euch ſage! mezzekenim ethbonam! 
‚Antonia 

So wäre ich die elendefte Srau auf dem gungen Erdboden. 
- Andere reden gleihwol gar anders, 

Rabbi. 

Lo jaden velo jasinu. Ihr werdet das in der That erfah⸗ 
‚ren, denn ic fage euch nichts als die bloffe lautere Warheir! 
Was hätte ic für Urfach euch zur betriegen? ich weiß ihr feyd ei— 
ne ehrliche Frau, es tft nicht anders, fo a als ich Rabbi bin, 
und heute gedaufcht habe. 

Antonia, 

Es ſanet aber unglaublich zu ſeyn. 

Rabbi. 

Unglaublich? warum unglaublich? es geſchehen wohl mehr 
derogleihen Sachen, und ihr kennet das gemeine Sprichwort: 
Der Tod und Heyrath entdecken alle Dinge, wenn es nicht ſo 
waͤre, man würde malcanderen den —— Dag ſonders Ersgatt 
beſchiten, ſpricht der Hollaͤnder. 

Antonia—. 

Mein lieber Rabbi, ſeyd mir doch zu Dienſte mit zwey oder 
drey hundert Reichsthalern, nur —— wenige Tage, gegen genug⸗ 
ſames Pfand. 

| Rabbi. 

Ey warum das nicht, liebe Frau? auf ein Jahr und laͤnger, 
wenn das Chafol Tof und Thuf iſt; laſſt mid) es fhauen ! 

Antonia. ; 

Hier hab ich es, Sehet welch eine Frefflidhe Kette mit Dia: 
manten verfeget. | : 
&s Rabbi. 

Ey Frau Antonia? welch ſchoͤn Ding it das! col hefel he- 
falim! \ 
| | 2 


: Antonia. 5 ) 
Es ift ein trefflich Stuͤck, wie ihr Tab fehet, nehmts in Sie 
Hände, und befeht fie gar- wohl. 
Rabbi. 
Frau Antonia, wir find gute Freunde; ich habe euch mehr: 
mals gedienet, und thu es noch gern: Hoffe auch ihr werdet mit 
erlauben, daß ich ein Omer oder zwey mit euch reden möge. Wie 
viel begehret ihr, daß ich euch auf diefe Chach leihe 
 Untonia, 
Oreyhundert Reichsthaler 
Rabbi. 
Wolt ihr, daß ich euch mit einem nilo füge: 
Antonia 
Ey Rabbi Sfafhar, madet die Sache nit mr die Kette 
iſt auffs wenigſte zwei tauſend Ducaten werth. 
— Rabbi— 
Frau Antonia! mit einem Wort, ich wil euch auf dieſe Kette | 
ſchilſeee 


Antonia. 
Wie viel? 
Rabbi—. 
Fuͤnff Silbergroſchen! und iſt noch heed ith. 
Anton. 
Was? Silbergroſchen? ſeyd ihr toll? 
Rabbi. 


Mein, — Antonia, id bin chachan, aber die Kette. iſt 
von Meſſing, und die Steinicher von Gl aß. Das ſag ich euch bey 
meinem Setbıfajen Alah! 

Anton. 

Wie kan es moͤglich ſeyn? es hat ſie noch vor zwey Stun— 

den der tapfferſte Cavalier an ſeinem Halſe getragen! 
| Rabbi— | 

Zraut meinen Worten, und gebt die Kette dem wieder, von | 
dem ihr fie empfangen habet. Die Kette ift von Mefiing. Der 2 
bravefte Gavalier? D es ift to achet au EN find mehr, 
‚“ die berogleichen Ketten Tragen! 

Ynton. 
So ıft weder Treu noch Glauben in der Weltt 
Kabbi.n 
Son wem 1 habt thr fie geachazt? 
Antonia, 
Bon Gopitain Daradiridatumtarides. 


De 


























2 abbi. 

—— es iſt der groͤſte maschgeh, urn und Betrüger 
in ber Welt. : 
Antonin. 

Ey Rabbi, bedencket euch! was ſaget ihr? 


Rabbi. 


\ Ich wolte es ihm in die Augen ſagen, zu heteln, falſche Sie 


gel nachzumachen, Handf ſchrifften zu verfaͤlſchen! Brieffe zu er= 
dichten, ift feines gleihen nicht! Er ift mir acht hundert Cronen 
fhuldie, und fchier fo viel neschech, und ſchweret alle Tage, das _ 


ihn der Schet holen möchte. Aber ich fehe weder Zahaff noch 
Silber, noch Sinfe. Das befte wird feyn, daß ich ihn laffe Tha— 
pſen, und in da Efur fleden. 
Antonia 
Es tft unmoͤglich! 
Rabbi. a 

Er ii mir nicht allein ſchuldig; es it kein Kenaani, fein 
Kramer, Eein Schneider, Fein Schuſter, Fein Hutmacher, der ihn 
richt. auf feinem megillha oder Buche habe. 


- N Antonia. 
Das fey Gott in dem hohen Himmel geklagt! 


Rabbi. 

Gluͤck zu, Frau Antonia, id muß baceck und diefes ftlberne 
aggan mit der Gießkanne einfhlieffen. Schaut diefes hat mir 
auch ein Gavalier, der den Fürften heut eingeladen, zu Pfande 
gegeben, gleich als fih die Gäfte gewafchen, damit id ihm Ke— 
feph zu Brodt liebe, Wenn fie werden Zaffel gehalten haben, 


hat er mir verfprohen das Saltzfaß mit den Zelfern und Schüf: _ 


fein dargegen zu ſchicken, damit ich ihm das Beden wieder folgen 
taffe, daß fie ſich nach der Mahlzeit wider Thaharn Fönnen, 
Antonia. 
O dag Hertz möhte mir für Ungedult in taufend Stäcen 


brechen! D meine Tochter! in was Elend Haft bu vie und mid 


duch deine Unbefonnenheit geftürget! 





* 
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Der Bierdte Auffzug. 





Bonoſus. Palladius. Cleander. 


Cleander. 
Sch bitte die Herren verſchonen meiner mit deroaleihen Wort: 
gepraͤnge; Sintemal ib fie nad) Würden vor Diefesmahl nicht 
habe bewirthen Tonnen: Doc verhoffe ih mein guter Wille wer: 
de die Zaffel, flat der Speiſen befeget. haben. 
Palladius. 
Mein wertheſter Cleander, ich bleibe ihm ewig verbunden. 
Cleander. 
Herr Mareſchall ich ſterbe der Seinige. — 
Bonoſus. 
Mein Herr Cleander, ich bitte, er wolle mir befehlen, er ſoll 
mich bereitwilligft finden ihm zu dienen. 
Gleander. Ä | 
Mein Herr, id bin gank der Seinige. Herr Marefhall, er 
dend unferm geheim Gefprähe etwas nad. Fräulein Eudoria | 
iſt eines Liebhabers von fonderbahren Bortreffligkeiten — 
Bonoſus. 
Dem Herrn meine Dienſt! 
Pallad. 
Mein Herr, ich bleibe der Seine. 
Cleand. 
Ich erſterbe der Herren Per a und vera 


| Diener. 


Bonoſus. air 
Bonofus. 


In Marheit, Herr Marefhall, die Speifen waren - überaus | 
koͤſtlich. 





Pallad. | 
Der Stadthalter laͤſt an Magnificeng nichts gebrechen, und 
verleuret Lieber feche Pfund Blut, als eine ferupel Reputation. 
Bono. 
— was ſagen wir von Fraͤulein Eudoxia? Mein Herr 
Mareſchall erfeuffzet! fie iſt wol verwechſelt mit Selenen, und 




















/ 19% 
aehet ihr an Stande, Schönheit und Geſchlechte ein meites 
voran. ı. 


Pallad. 

Herr Bonoſus ſchertzet nach ſeiner Art. Wir wollen zu ande— 

rer Zeit davon reden. 

Bonoſ. 

© iſt getroffen man merckt es aus allen feinen Geberden. 
Pallad, 

Sein Diener, mein Herr! _ 

Bonof. 


Ein glücfeliges Wiederfehen, Mein Here Marefchalt. 


Slaccilla. Cleander. 


Slacilla. 

O mertheftes Pfand der keuſcheſten Seelen, welches, die Ehre 
der Schoͤneſten zu retten, auffgeſetzet wird. O Haar, das hoͤheren 
Ruhms wuͤrdig, als dasjenige, welches die unzuͤchtigen Liebhaber 
um die Arme winden! DO Haar das zwar mit keinen Perlen, aber 
doch mit den Thraͤnen der Keufcheften gezieret. O Haar, das kei— 
nem Golde der Welt gleih zu fhägen, und dod) geringer geachtet 
wird, als Staub, von denen, die ihres groſſen a ſich zu 
an Verderb mißbrauchen. 

Cleand. 

—— nimm den Degen, und folge mit den Pagen. Diodor, 
vermelde dem Herrn Mareſchall, daß ich ſeiner nebenſt einer ange— 
nehmen Geſellſchafft zu der Abend Collation in meinem Luſtgarten 
gewaͤrtig. 

Flacc. 

Ach dort kommt der Staͤdthalter! keiner iſt, dem ich meine 
Waare lieber feil bieten wolte, als ihm, wenn mich nicht meine eu: 
ßerſte Scham, und fein aroffer Stand ihn anzureden, verhinderte! 
Sch weiß doch wol, daß er einem vor£reffliden Fräulein auffwarte, 
welcher diefes ein angenehm Gefhende feyn würde! gebe ih? ſtehe 
ih? was thu id? 

Be, : „@leand, 
Allezeit Geſchaͤffte. Irre ic oder bringet diefe Frau eine Bitt- 
Schrifft getragen? ER, 
* Flacc. 
Ach er hat mich erblickt! 
Cleand. 
und ſcheuet fich mich anzureden? Woher meine Frau? 
Flacc. 
Ah gnaͤdiger Herr. 
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Eleand. 


Redet unerſchrocken. Was traget ihr ———— We | 


kommt ihr mit diefen Haaren her? 


Tlacc. 

Ach gnädiger Herr, fie find zu verfauffen. Ich bin in biefer 
Meynung auf den Hof kommen, ſie iemands aus dem Frauenzim⸗ 
mer anzubieten. 

Cheand. 

Trefflicher Handel! ich hoͤre in Oſt-Indien nehme: man den 
Weibern Wolle von den Köpffen, und made Schnuptuͤcher draus, 
Mas wird man bey uns nidt zuleste mit den Haaren anfangen ? 
laſt Schauen eure Kramerey. Diß iſt ein fhönes Saar! wo der 
Baum fo anmuthig als die Bläfter, wolten wir une wen in bei: 
en Schatten ergöken. 

Tlaecc. 

She Genaden Eönnen ihrer Liebften mit dieſem Geſchencke 
nicht unangenehm ſeyn. 

Gleand. 

Bir wiſſen von keiner Liebe, und da wir unſere G— 
heit auf eine Perſon geleget haͤtten; wuͤrde uns ja keine Kahle 
beliebet haben. 

Flaccilla. 


Die Vornehmſten unter dem Frauenzimmer pflegen fremde 


Haare mit einzuflechten, 
Cleand. 
Die offt an dem Galgen abgefaulet, oder von den drantzofen 
ausgefreſſen. 
Fla ceitt a. 


Ich verfihere eure Gnaden, daß von — ‚Haaren nichts der 


zogleichen zu vermuthen, 
Eleand. 
Raͤudige Schaafe Laffen die Wolle gerne gehen: und wenn der 
Fuchs Erand wird, fo fäubet ihm der Balg, 


Slaccilla 
Ad) =:: AG! 
Cleand. 
Warum erſeufftzet ihr ſo hefftig? geſchichts vielleicht y weil is 
euch die Warheit fage ? 
SFlacc. 
Ach Ihre Genaden irren in dieſem Stuͤck veftis 
Elead 
Warum weinet ihr? Weſſen ſind dieſe Haare? 











Slaeı. 
- I bitte, demuͤthigſt „Ihre Genaden wolle meiner. verſchonen. 
Gleand. / 


Durdaus % wils willen! Sind fte vieleicht — einer Bodten 
Be worden? 
Slacı, 
Ach hr Genaden, die Perfon ift bey leben, und wol die Keu⸗ 
ſcheſte die in dieſer Stadt zu finden. 


Cleand. — 
Sind fie irgend-einer geiſtlichen Jungfrau? ® 
Face, 
Ach! — 
— — Se 
Saget fonder Weinen heraus, weffen find fie? 
Flacc. 
Ach Ihr Genaden, ſie find === 
Eeand — 
Weſſen? Run fort. 
Flacc. 
ach! meiner einigen Tochter. 
Cleand. = 


Alſo! Weil der Vogel nicht gelten will, ſo verkaufft ihr die 
Federn betrübet euch nicht, meine Frau! mich duͤnckt, ich folle 
euch irgendswo- vor dieſem geſehen haben. Wo wohnet ihr? 

* Flacc, 
AH! 2 
Eleand. 

Es muß etwas auf ſich haben, daß ſie ſich nicht meldet.- Wie 

iſt euer Name? 


Flacc 
Ich bin eurer Genaden Dienerin. 
Gleand, 
Ich frage nach dem Namen. 
Flacc. 
Ach eure Be ic) heiſſe Slaccilla; - 
© Sieand, 
Und die Tochter? — 
Flacc; 
Sophia? 
Cleand. 
Iſt nicht euer Ehemann Poſſidippus genennet worden? 
ee 4772 


Ach je! 


20% | 
| Steait. 
Was treibet euch ſolchen Handel. zu führen? | 
Flacc. 


Die aͤuſſerſte Noth, mein Leben, und Ber Tochter Ehre zu | 
retten. i 
\ ie leand. | 

Seyd ihr Denn aller Mittel fo gantz entbloͤſſet? weinet nit! 
was begehret ihr für die Haare! | 


Flacc. 
‚ss, wird in Eurer Genaden Belieben geftellet.. 
Eleand, \ 


Servili, führe fie in das Haus, und laffe ihr ein tutzend 
Ducaten zuftellen. Berlaffet euch auf mid! und wo euch was ge: 
bricht, fo I mich ſicher an. 


N 


Eleander. Dionpfius, 


Eleand. 


Zuruͤck ihr Diener und Pagen Dionyſi komm hieher! ken 
neſt du dieſe Frau? 
Dionyf. 
Sehr wohl, genädiger Herr, fte ift aus einem ber berühmte: 
ften Geſchlechter dieſes Landes. 
| —— 
Und ihre Tochter. 





Dionyſ. | 
Die Schönefte und ärmefte, die irgend anzutreffen: aber, die 
zugleich den Ruhm der Keufchheit hinweg trägt. | 
GCleand. | 
Die Zungfern find alle keuſch, weil items mit & Gefunden 
oder Fragen auffwartet. | 
Dionyf | 
Gnädiger Herr, fie ift: fo hoch und offt bemehres, — an ih⸗ 
rer Keuſchheit nicht zu zweiffeln. Es hat nicht gemangelt an de— 
rogleichen Auffwaͤrtern, die bey ihrem hoͤchſten Armuth ihr Gol- 
des genung gebothen, und dennoch nichts — | 
Eleand. & 
Hab id) fie nicht irgend gefehen? 
i Diony]. n | 
Sie hält ſich teefflich eingezogen. Doch erinnere ih mid, | 
daß fie vor dreyen Sagen in der Kirchen eurer Que recht ge⸗ 
gen uͤber geſeſſen. 
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Eleand. ’ 
Meineft du diefelbe in den weiſſen Haaren, und ſchwartzen 
Kleidern, 07 welcher ih bald hernad) fragen —— 
Dionpf. 





Eben dieſelbe. 
Gleand. | 
Wohl, wir wollen ſie auch auf die Pruͤfe ſetzen: Ich vi dir 
Geldes genung reichen laſſen. Verfuͤge dich noch heute zu ihr, 
und verſuche ob ſie zu bewegen. 
Dionyſ. 
Gnaͤdiger Herr, ich verſichere Eure Gnaden, daß man mich 
in das Haus nicht laſſen wird: oder, wo ich ja, als eurer Gena— 
den Diener eingelaſſen werde, und von dergleichen Sachen zu re— 
den anfange, eines gewiſſen Schimpffs werde gewaͤrtig —— 
Cleand 
Thu was ich befohlen. Wofern ie fo feft auf ihrer — 
heit hält, fo falle das Haus an, nimm fie mit Gewalt heraus, 
und liefere fie uns auf den Hof. Meine Diener find ſtarck genung 
Dir beyzuftehen, 


Dionyf. 
Gnädiger Herr, diefes Stüd fichet etwas weittaͤufftig aus, 
Gleand. - 
Thue was ich befehlez Du verſteheſt meine Gedancken nicht. 
Berichte mid mit eheften, wie es abgelauffen. In dem Luftgar- 
ten werde ich anzutreffen ſeyn. 
Dionyf. 
Mein Herr hat die Federn gefehen, es ſcheinet er will den 


Papagoy ſelbſt haben. Doch ich bin ein Diener! Es ſtehet zu ſei⸗ 
ner Verantwortung. 


Coͤleſti na. Camilla Palladius. 
Coͤleſtina. 
Daß man zwiſchen ihm und ‚Fräulein Eudoria eine De 
ichlieffen wolle? 
| Samilta, 
Die hab ich glaubwürdig vernommen. | 
Göleft. 
Camilla gehe zu meiner Näterin, und fage, daß fi ie mie mei: 
nen angedingeten ©terbefüttel, verfertige. Eudoxiaͤ hohes Ge: 


ihleht und vornehme Freundfhafft laͤſſet mich nu nichts anders 
hoffen. 


\ 


8204 : r eh 
Ey Camilla | 

Werthe Jungfrau, es ſind mehr vortreffliche Maͤnner — N 
den als Palladius! man findet ja feines gleichen noch! müffen ‘es 
denn lauter Marſchalle feyn? 

S Coleſt. 

Was ſageſt du von dem Marſchall? ich liebe nicht — 
Stand, ſein Gut, ſein Geſchlecht, ſondern nur ihn allein! ach, 
daß er der Aermeſte auf der gantzen Welt wäre, und ich die groͤſ— 
ſeſte Princeßin, fo Fönt ich ja vielleicht Mittel finden, ihn zu mei: 
ner Liebe zu bewegen. 

Camilla. 

Ich glaube bey meiner Geelen Seeligkeit, in wolte darauf 
fterben, daß unter allen Jungfrauen in diefer Stadt nicht eine, 
ja unter eilff Tauſenden kaum eine zu finden, die dieſer Ketzerey 
zugethan. 

Ebleſt. | 

Vielleicht ift in diefer Stadt, ja unter eilff Taufenden nicht | 
eine, die verftehe, was rechte Liebe fey. Sie lieben Geld, fie lie: | 


ben Stand, fie lieben Ehre, und wenn fte fi in ihrem Sinn bee 


trogen finden, fo verkehret fid) die Keurige Liebe in unausloͤſchli— 
hen Haß. Ich liebe diß an Palladio, was ihm. Feine Zeit, kei— 
nes Kürften Ungnade, Feine Krandheit, Fein Seren nehmen fan, 
nemlich feine Bun 

. @amilla. 

Ich haffe diß an Palladio, was ihm Feine "Zeit, Kein Unfall, 
keine Wiederwärtigkeit nehmen wird, nemlich feine hartnaͤckigte 
Undanckbarkeit. 

Eoveleft. 

9, er tommt felber! was hindert mid, daß ich im nie 
entgegen gehe? 

Camilla. 

Loft uns in der Thuͤren ftehn! meine Sungfrau wird — 
Gelegenheit haben ihn anzuſprechen. 

Pallad. 

Das ift eine fremde Sache, die mir der Stadthalter erzehlet 
von unferm Bapitain Daradiridafumtaride, daß er ihm feine 
Braut mit einer fo trefflichen Güldenen Kette verbunden! andere- 
mögen hinführo die Augen beffer auffthun!- doch ich fehäse mid 
gluͤckſelig, nahdem ih Eudorien erblider, daß ich jener Bande fo 
leicht erlediget worden, Aber, was iſt diefes, ih dachte wol es 
wuͤrde an Cöleflines Geſichte nit fehlen! Der SUN OBER meine 
Dienite. 
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Camilla. 

— — dieſes Schauſpiel laͤnger een Mich 

jammert Dr armfeligen Göleflinen! 
: Soelef. _ 

Nein Herr, ih dande ibm von Hergen für jo werthes An- 
erbieten, und wuͤndſche zu ber neuerlanaten Ehre von dem Aller: 
hoͤchſten ihm beftändiges Gluͤck und immerhlühendes Wohlergehen? 

Pallad. 

Der Wundſch iſt mir uͤbermaſſen angenehm, und ware noch 

angenehmer, wenn er nicht mit dieſem Seufftzen beſiegelt wäre 
Soelef. : 

Sc mag wohl feuffsen. Ja weinen mödhte ih, wenn ich bee 
dencke, welch einen werthen Freund ic verlohren, 

Pallad. 

Die Jungfrau erzehle, wen fie verlohren, daß ich Gelegen— 
heit nehmen koͤnne mein Mitleiden gegen ſie zu erweiſen. 

KO 9Hteft-: £ 

Mein Herr, id) habe ihn ſelbſt verlohren, fein höherer Stand 
hat mir ihn geraubet! auch iſt es vergebens, daß er mid) feines 
Mitleidens verfichertz weil ich es nie damahls von ihm hoffen 
Tonnen, da et noch der vorige Palladius gewejen, 

Pallad. 

Mein Stand iſt mir um keiner anderen uUrſachen ie an: 
genehm, als daß ich vermeine, in und’ durch denfelben meiner 
Werthen mehr und angenehmere Dienfte zu leiften, 

| Eoelef. 
Wolte Gott, ich koͤnte derſelben ſeiner Werthen aufwarten! 
Pallad. 
Meine Jungfrau muͤſte ihr denn ſelbſt auffwarten 
Camilla. 
O falfhe Wort, O verlarvetes Geſicht! 
Pallad, - 
Was fagt Jungfrau Camilla? 
@ amilla. 

Nichts, als daß ihre Genaden in dem an, ET in gel: 

lin Eudorien vor fih haben. - 
Pallad. 
Warum das? verdienet Jungfrau Eudoxia nicht alle Ehren⸗ 


pflicht € 
Mein — ih muß es geſtehen, daß fie die hoͤchſte verdiene: 
weil fie dem gefallen, welchem nichts, als die Vollfommenpeit 


* 
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. felbft gefallen fan. Ich wuͤndſche nur, dab selbige ihm ewig ge 
fallen moͤge! | 
Pallad. 

Sie gefällt mir nicht anders, als alle Fraͤulin von Tugend 
und Stande, welchen id) fchuldig bin mit Darfegung meines Le— 
bens zu dienen; und Jungfrau Göleftina hat nicht anders von mir 
zu vermuthen, als eine auffrichtige Gemogenpeit. 

Coͤleſtina. — 

O kalte Wort! mein Herr Palladi! ich bite et — auffs 
wenigſte eingedenck, daß Göleftina ſich gluͤckſelig ſchaͤtzen würde, 
wenn mein Herr Gelegenheit finden moͤchte, ſich ihrer Güter und 
Mittel zu gebrauchen. ° 
Pallad. | 

Habe ich nicht Urſach mich über Jungfrau Eoleftinen zu bes 
Elagen, die mir ihre Güter anbeut, und die Eunft verfaget, das 
it, die Schalen anbietet, und die Frucht vor fid) en 

‚ Eöleft. 








Man überreichet die Frucht feinem, dem- fie nit angenehm, - 


vornehmlich, wenn fie für fich felbft unwerth. Solte fih aber 
Gelegenheit finden, in welcher ich darthun koͤnte, wie hoch Cole— 
fiine Palladium ehre, wolte ih Fein Bedenden tragen, Diefes 
mein weniges Leben vor das Seine auffzufegen. 
Pallad. 

O auffeichtiges Gemüth! Warum laß ich mich länger meine 
eigene Fantaſien verleiten? Wolte Gott, werthefte Jungfrau, 
mir wäre möglid ihr mit gleicher Liebe und Ehren = Neigungen 


zu begegnen, Unterdeſſen gebe ihre ich mich felbft zu einem Pfande 


der von mir verfprochenen Dienfte, und bitte fie, fie geruhe zu 
glauben, daß fie die einige fey, welde durchaus und allein über 
Palladium gebieten mag. Cöteftina weinet. 

Camilla. 

Mein Herr Palladi, wir haben die hoben Worte des — 
laͤngſt kennen lernen! 

Pallad. 

Der Hof fuͤhre ſolche Worte, wie er wolle! meine Worte 
ſollen ewig feſte bleiben. Ich ſchlieſſe mit dieſer Fauſt, mit wel⸗ 
cher ich die ihre umfange, die ich inbruͤnſtig kuͤſſe. 

Eölefin. 

Mein Herr Halladi, was werde id) ihm für To were Ge: 

ſchenck übergeben Eönnen, daß ihm angenehm? 
Pallad. 

Ich begehre nichts, als ihre mir zuvor ER Gewo⸗ 

genheit! 


Samilla, : 
Meine Sungfrau, ic höre VolE anfommen, 
Eöleft. 
Sch bitte, mein Herr Palladi trete etwas mit abe in mein 


CH 


Sup, in welchem er über alle zu gebieten: 


Seleniffa, Antonia, 


Antonia, = 
; Ich bin das allerelendeſte Weib, das auf der Erden lebet! 


Seleniffa. 

Der Auffihneider! der Holunde!. der Cujon! der Berenhäu: 
ter! der Landlügner! der Ehrendieb! der Ersberenhäuter! Ich 
elende verlaffene Jungfrau! was fange ih an? 

Antonia. 

So gehts, wenn man der Eltern guten Hathe nicht folgen 

will. 
Selen. 

Ich will ihm feine falſche Kette um den Hals werffen und 

den Buben darmit erwürgen. 


Untonia. 

Shr werdet beyde zu Landläuffern werden, und ih vor Weh— 
muth fterben müffen. SS 
Srten 

Ey Frau Mutter! es ift noh Rath, Balladius liebet mid 
von, ganger Geelen. Er wird fein Mittel unterlaffen mid von 
dem Betrieger loß zu maden: Tu: iff au der meine, neh 

3 il Gelegen— 
heit ſuchen Palladium zu finden. &s find Rn Mitt v alles Ür- 
bel, auffer den Todt. a 

Unten. Er 

Sol ih gehen, und fol unfre eigne Schande an die groſſe 
Glocke ſchreiben? Die du vorhin fo liederlich verachtet haſt, wer: 
den nunmehr viel naf dir fragen. 


Selen, 

Frau Mutter, man muß das euferfte verſuchen! Ich wil mic 
lieber lebend begraben laffen, als mit diefem leihtfertigen Men— 
ſchen vermählen. O fehet! -fehet! das Glüd felder Tpielet mit 
uns. Herrn Palladii Eleiner Page kommer dort hervor, durch die— 
fen Tan ich ihm auffs bequemſte meine Meynung wiſſen Laffen. 
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Slorianud, Anto ia Seleniffa, 


510 rian. Hat beyde Hände vol Zuckerwerck, und taumelt von 
einer Seiten zu der andern; 





ER sa! — — Ich bin ſticke wide voll! dag ift ein Franher | 


Tag, id wolte, daß dig Leben hundert Sahr wär ‚te, und dieſes 
der erfte Zag feyn folte! Der Herr Mareihall wird Morgen ein 

trefflich Pandet halten. Deswegen hat er mid nah, Haufe ge- 
ſchickt, daß ich es beftellen foll, wie ic) aber die Thuͤre heraus ge- 


hen wolte, begegnete mir Jungfer Roſinichen, die ließ Confect 


herauff tragen. Ich kuͤſſete ſie einmal, und ſie fuͤllete mir alle 


beyde Dajen: Säde voll Zucker-Naͤſcherey. 
Selen. 





Was ſaget er von dem Mareſchall? Er wird ja nice von 


dem Palladio abgeſchafft worden feyn ? 
. &lorian. 

Sehet aber, was trug fh ferner zu: es blieb bey dieſem 
Gluͤcke nicht, Jungfrau Camilla ruffie mir zurüd, und fragte ob 
ich nicht Durſt hätte, und reichte mir eine groffe filberne Kanne von 
rothem füffen Wein, die fhier fo groß war, als ich ſelbſt. Ich er: 


barmete mid) darüber, und trand aus allen meinen Kräfiten, bie | 


nicht ein Zropfien mehr darinnen übrig. Hernach lieff ich fort, und 
fah daß Jungfer Eöleftine an ſtatt einer Thuͤr zwey gebauet hatte! 

nu das gehet auf Haufe zu. A 
Ä 'Selen. 


Florentin, ſteh file. 
| Slorian. 


—— meer Bu mir, | 
"Selen. 

Kenneft du mid nicht mehr Florian? 
Florian. 

O Jungfrau Seleniſſa, habt ihr doch zwey —— und vier 

Augen bekommen! O ſehet doch, wie viel Sonnen! eine, zwey, 


drey, viere, fuͤnffe. 


Selen. ; & 
Höre doch Florian, was ich dir fagen will? % 
Slorian. 
Guten Morgen! guten Morgen?! Frau Antonia! 
Antonia. i 
Es iſt ja nicht Morgen, es ift doch ſchon über Mittag. 
Slorian, 


Sungfer Seleniffa, wolt ihr ein Paar überzogne Mondelker— 
nen haben, oder ein Stuͤcke Marzipan, die Lippen ——— ſuͤſſe 


darnach werden, — 
Selen. 











? * 
Selen. 
Wo haſt du ſo viel Confect bekommen? 
Slortan. 

Wo? bey Jungfrau Göleftinen ift die gantze Zaffel voll geſetzet. 
Wir werden Hochzeit machen: Der Herr Marſchall und Sungfrau 
Götleftina, und ih und Jungfrau Rofinichen, 

Selen. 
Dienft du nicht mehr Herren Palladic ? 
Slorian. 

Warum folte ich nicht mehr bey ihm dienen, fonderlih num 
es jo ftattlich bey uns hergehet, morgen wird er uns allen nette - 
Hoſen und Maͤntel geben von gelbem Sammer, mit grünen gül: 
denen Dofementen. 

: Antonia. 
Mas mahft du denn bey dem Marichall? 
Slorian. 

Ihr ſeyd trunden, Frau Seleniffa, und aud ihr Sunafer - 
Antonia! wenn ih bey Herrn Palladio bin, fo bin ich ja bey dem 
Marſchall; wiſſet ihr nicht, daß mein Herr iſt Marſchall worden; 

Antonia. 
O das erbarme Gott in Ewigkeit! Tochter, Eher wir 
jind verlohren. 
Selen. 
Trau Mutter, es iſt noch nichts nicht —— 
Florian. 

Jungfrau Seleniſſa! Auf meines Herren Hochzeit wollen wir 

mit einander taugen! 


Selen, 
Sa, wenn dein Herr wird mit mir -Hochzeit haben, 
Slorian. 
| Kein, nein! er wird mit Jungfrau Coͤleſtina Hochzeit haben. 
Untonie. 
Ich vauffe r mir die Haare aus dem Kopffe, 
| Selen. 
Wer hat das gejaget? 
| Klorian. 


\ 3 habe es gefaget, mein Herr hat es gefaget, und Jungfer 
Loͤleſtine hat es geſaget. Ach! er hat Jungfrau Coͤleſtinen eine 
Schnur Perlen gegeben, ſechs Ruten lang, jedwede Perle war jo 
jroß, als mein Kopff, und einen groffen güldnen Ring. mit ei- 
tem glängernden Eteinlein, nicht einen ſolchen 9 Ring, wie ihr mic 
teulich verehret; Nein, er war mehr als zwoͤlff Silbe a; 
verth. 
Tiecks deutſches Theater. BP. 1. \ O 
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Seleniffe 

Was hat ihm Jungfrau Göleftina gegeben? _ 
Slorian. 

Sie kuͤſſet ihn, daß es eine Luſt zu ſehen war, — ihm ei⸗ 


nen Hauffen Roſinen, Feigen, uͤberzogne Mandelkernen, uͤberzogne 
Zienement, ſie ließ die Muſicanten holen, und ſteckte ihm an den 
kleinen Finger ein fo glaͤntzend Steinlein, mit einem Ringe, - | 


ic) mid) drüber verwundern muſte. 


„Ich muß heimgeben, heimgeben, Laffet mid) Beim | 
sehen, daß ic) bald wieder Fommen Fan; Ich höre fo gerne fine 
ge Ehriftophen zu, der hat ein Frummes Eifen von Meffing, das 


ftedet er in den Hals, und zeuht es immer auf und nieder, biß 
feine Gedaͤrme zu ſchnurren beginnen,’ } 
(Diefe Worte finget er.) \ 


Selen. w 











Ri bu nicht deinem Herrn ein kleines Brieflein bangen] 


welches ihm ein guter Freund geſchicket. 
Be Florian. 
Gar gerne. Gebet mir den Brief ber. 
Selen. 


Lauf nad) Haufe; Wenn du wirft vorüber En io Hofe | 


hier an: ich wil den Brief fuchen. 
Slorian. 


Guten Tag denn, Jungfrau Antonia, guten Morgen, Frau 


Seleniſſa! 


Antonia. 

O Tochter! Tochter! welch ein Gluͤcke in du muthwillig vers 
ſchertzet? | 
Cyrilla. Daradiridbafumtaribes, 
Semproniu®. 

Eyrilla. 


Quibus. quabüs! sanctus Haccabus. Surgite mortis; feni- | 
tur sic judis. Ad Sufuph du Lieber Mann, biſt mein Compan. | 


Pater nisters gratibis plenis. 
5 Darad. 


Unſre Erden: eindrüdende Schenckel, les porte corps de moy 
mesme, werden nunmehr den bettlichten Himmel meiner irrdi— 
fen Juno niedertreten follen., Weil wir aber es an nothwendi— 


sen Speifen nicht müffen ermangeln laſſen; wollen wir unterdefr 
fen diefen Ring zu Pfande fegen, biß wir. Gelegenheit haben, ſel— 
bigen wieher an uns zu bringen, Mein Diego hat Die alte Gy: 





| 
| 
| 
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rille, la diablesse des femmes, hieher beſtellet, die wollen wir 
nun erwarten, denn wenn ſie zu uns in das Haus kommen ſolte, 


wuͤrde es nur Argwohn verurſachen. 


C yrille, 
| Der Kadelthen Drumtraris hat mich auf diefen Ort erbitten 
laſſen, er wird vielleicht, weil er Hochzeit machet, meiner Huͤlffe 
vonnoͤthen haben! 
— 
Dort kommet ſie hergeſchlichen. 
| Eyrilla. 
Da kommet er gegangen, Coſder, Baltzer, Melcher zart, 
Herodis hatte einen langen Bart, ſie liegen zu Coͤllen am Rheine. 
Darad, : - 
Bon jour, Bon jour, Madame Cyrille, - 
— Cyrilla—. 
Was ſaget ihr, o Hure, o Hure, Mame Zyrille! och Herr! 
och Herr Gott! heiſſen mich doch nun alle Leute eine Hure, ſie 
mir groß Unrecht! ich halte Caͤtherie hat irgend was gefagt, 


S 


- 


Darad. 
7 vous recontre heuresement. 
Eyrilla, 
Seyd ihr contra Band, 
SCHERE, - Darad. i 
Quoy. 
‚Eyrilla. 
Hoy! hoy! 
Darad, 
Comment vous estes vous porté. 
Syrilfa. 


Schreyet ihr uͤber mich Mord und Weh? O mein Lebenlang 
habe ich kein Kind umgebracht! 


Darad. 
Quel Diable. 
— ln, 
Daß ich. fie fabele, 
Darad. 
Ihr verftehet-den Teufel. 
Cyrille, 


Ah Here, ich veritehe mid nicht mit dem Zeuffel. Ach! in 
principipis (fie macht ein-Crenge; exo verbibus, was erledet man 
anf feine alte Tage nicht? 


% 
(e 


Daran 


Shr verftehet mich niet recht, Frau Eyril, Ih hab anders 
mit euch zu reden. Entendez vous. 


Cyrilla— 
Tand zu der Kuh. Herr eine gute melcke Kuh iſt kein Tand 
Darad. 
Ey mit dem Narrenpofjen. Ecoutez, ecoutez, Frau Syria. 
Cyrilla. 


Ja Here, ich bin heut in den Koth gefallen, die ſchelmiſchen 
ungen die Brodtfhüler Haben mic) hinein geftoffen. 
Darad, 
Sch darff nöthig Geld, 
Gyrilla, 
Das jagt die gantze Welt, 
Darad 


S 











Könnet ihr mir nicht auf diefen Ring etwas zumege bringen? 


Doch ihre müftet ihn in einen Ort tragen, daß er nicht erkennet 
wird. 
Cyrilla. 
Das will ich gar gerne thun. Aber Herr Muſcetariis, wenn 
wolt ihr das Geld haben? 
Darad. 


och heute vor Abends, si cela est dedans la — PVacu⸗ 


vite de vostre cognoissance. 
Eyrilla, 

Es ift ein ſchweres gehade, rothe Eyer in die Mohnſantzen 

Doch will ich ſehen, was ich kan zuwege bringen, 
Darad,. 

Kommet fein zeitlich wider, und laſſet mic) dur) Don Diego 

wiffen, was ihr verrichtet, Adien. 
Eyrilla, 

Fu der liebe Gott bewahre eu. Das fagen bie fieben Gie- 
gel, das alle Fiſche werden brüllen, die Engel werden weinen, 
und werffen fih mit Steinen, die Wege werden ſchwimmen, die 
Waſſer werden glimmen, die Gräßlein werden zannen, und alle 
hohe Tannen, Da kommet her Fecephoniis, den werde ich den 
Ring geben, und werde ſprechen, daß ihm Jungfrau Göleftine 
dieſes Liebes: Pfand geſchicket. Die Perlen will ich vor mein Caͤt 
terlein behalten, und den Kadelthen will ich anderwerts, wo ic 
fan, ee 

Sempron R 


Ut nox longa quibus mentitur amica diesque. Horatius m- | 


Satyvr. Tot sunt in amore dolores. Virgilius in Eclos. Wo 
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mag ſich Cyrille fo Lange auffhalten, suspicatur animus nescio 
quid mali, videone illam? fie iſt es felöft. 
Eyrille.-.. 
Sm Himmel, im Simmel, find Freuden fo viel, da tantzen 
, die Engelchen und haben ihr Spiel. 


Sempron. 
Expeéctata venis! 
Cyrilla— 
Fragt ihr, ob Speck zu Wehn iſt? O ich bin mein Lehen: 
lang nicht dorte geweſen. 
Sempron. 
Aliæ vu Sto Bowdeas ngeıs. 
Cyrilla. 
Nein, der Tod hat mich nicht gekuͤſſet. 
Sempron, 


Non assequeris divinas ratiocinationes meas, nee satis apte 
‚ respondes ad quaesita, _ 
Syrilta. ; 
9 Herr, ihr redet gar zu gejhwinde, Sch weiß nicht, ob es 
Böhmifh oder Polniſch fey. 
Sempron, 
_ Loquar ergo tardius. ee 
Gyrilla, 
Woher irgend ein Marder iſt? 
Gempron. 
Antwortet pure. 
Cyrilla. 
Beym heilgen Creutze, ic leid es in die Länge nicht! Laß 
mich mit der Hure ungeftichelt, bin ich eine, ſo hin ichs vor mid! 
Was ift euch daran gelegen? mir geſchicht unrecht! ich bin fo rei- 
ne, als ih von Mutterleibe geboren worden bin! alle Leute heif- 
fen mid heute eine Hure, &ätterle, Cätterle muß gefhmwaset 


haben. 





Sempron. 
Bilder euch 00 nicht dergleichen Gedanden ein, absit injuria! 
Gyrilla, 
Kun fehet, ihr Heilige mid e eine Vfaffenhure, und ich ſoll im⸗ 
mer ſchweigen. 
Sempron, 
Ey nein doch, ich rede Ciceroniane, und ihr erftehet es 
2 ⏑ü—⏑— 
Ich —— genung, daß ihr mich ſtichelt, und > aushglippent 





21% 
Sempron m = 
Sch frage, quid respondet Coelestina? ; 
Eyrilla. | 
Sa, ja, fie ift verwundet Edleſtina, ſſie aaffet euch einen 
freundlichen guten Tag vermelden. | 
Sempron. 
Evax. 
-Eyrilla. 


Mein Herr, es ift Fein Kickskacks. Sie nahm die Perlen, \ 
und bieng fie an ihren Hals. Ach fie thaͤt fo freundlich das Liebe I 
Kind! } | 











Sempron. 
Deus sum! 
Eyrilla. 
Sie gab fie niht Matthefen um: fie BenEEN fie felber, 
Sempron. 
Quid me beatius? : 
Eyrill« 
Sie fagte nihts von Pilatzius! 
Sempron. 
Aber, num quid addidit? 
Enrillea, 
Ob fie Dich je 
Ä Sempron. 
Thut fie mir fonft Eein praesent? 
Eyrilla. 


Sa Be fie Eüffet euch die Haͤnd, und ſchicket euch hiefen | 
Rind; Sie Läffet eudy darneben einen guten Abend jagen, und | 
andeuten, daß ihr auf den Abend um neune ſie beſuchen ſollet in 
dem Hintergarten, | 

Sempron. 
Tui oO vusvar, @ vumv. 
Cyrilla. 
Simen wird — auf die Zeit zu Hauſe feyn. 
Sempron. 
Sch werde tafend prae laetitia atque gaudio. 
ECyrilla, macht ein Creuß)- 

Se behüte Gott, Herr Ficfonys! ic) hab es Lange gedacht, dab 
er nicht muß 38, feyn, weil er ſo feltzame Worte im Reben ge⸗ 
braucht. 

Sempron. 

Ich bin nicht unfinnig,, fondern es ift eine Art alfo. zu reden hop. | 

den Lateinern, . | 
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Cy elle 
Ru wouet ihr denn auf den Abend kommen? 
* € empr on, : 
Kenia: 700 We 

— —— 

Nicht zu Herr Asman, ſondern zu Jungfer Cdleſtinen. 
Sempron. 

Se es sicz, SICH ICH SC , SB, Sie; Sic, Sich sic, 4 
— 7 Cyrilla. OR ra 
4 Se — iſt doch keine Ziege dar! 

Pe Sempron. 
Ei wil ſchon da fenn mellae. 
j Cyrilla. 
Serr ſie wird euch keine Merlin geben. 
Sempron. 


Unterdeſſen wil ich gehen, und auf dieſen Ring hoc amoris 
pienus, hanc fidei arrham, dreyßig Tauſend Epigrammata, fie- 
benhundert Sonneten, —— est numerus mysticus, und 
hundert Dden machen. 

Cyrilla. 

Ich will auf den Abend mich in den Garten verſtecken, daß 
Herr Sephonius glaubt, ich ſey Coͤleſtine, und kriegt er mich ein⸗ 
mal, ſo muß er mich behalten ſein Lebenlang. 


Sophia. Flaccilla. Dionyſius. Palladii 
Geſinde mit bloſſen Degen um ihn her. Didndſius hat 
die Jungfrau auf Jen Arm. Flaccilla laufft hinter ihnen Ber. 
Sophi a. 

Gewalt, Gewalt! D rettet! rettet! kommet mir zu Silke 


die ihr Ehre und Keufchheit achtet. 
Slaccilla, 


Kommt mir zu Hülffe, rettet! rettet! 
Dionpi. 
Sort ur Sruͤder, fort! fort! gebef Teuer wo — Tommef. 
Sophia. 
O Simmel iſt denn keine Huͤlffe mehr verhanden! 


Horribilicribrifax. Harpax. 
Hotrib. 


ke Ih hoͤre Gewalt ruffen! ſind die Piſtolen richtig? 
Harpax. 
Recht wohl, geſtrenger Herr! 





236. > | N | 
| | Horrib. | 

Solte einer fi) unterftehen eine Gewalt dar zu ——— wo | 
ber groffe Korribilicribrifar (Essend io persona d’altissimo affare) | 
zugegen, da müfte der Himmel drüber brechen, und die Erden in 
Lauter Staub verkehret werden. Kommet, wir wollen folgen. | 
Questa e di cosa decente al esser mio. N 


Harpar. 


Ich folge. Wo Noth verhanden, wird mein Herr gewiß ber | 
fertigfte zu dem Lauff feyn, und id) der nechfte hinter ihm! | 




















Der Fuͤ nffte Auff 0 





Slorianus. Geleniffu Antonia, | 
Antonia. ei | 

Bey Bonnfo ift nihts mehr, wie.du fieheft, zu ſuchen, er ver- | 
achtet, und nicht fonder Ban 3 Righe ‚ die vorhin feiner nicht ges 
achtet, | 
Seleniffe. | 

Es ift daran nichts gelegen, wenn Palladius nach unfer ift, | 


Antoni ia. 
Ich fürchte, wir werden bey Palladio ankommen , Wie wir vers 
dienet! ich ſehe nichts, als unfer höchftes Unglüd in — Vollkom⸗ 
menheit. 
Seleniſſa— | 
Auffs wenigfte hoffe ich Antwort auf mein Schreiben zu erhal- | 
ten. Mid UNE: ich ſehe den Kleinen Florian Baker gelauffen | 
kommen 
Florian fingend : 
Luſtig ihre Brüder: Yaffet uns leben! 
Lesbia meine Freud hat ſich ergeben! 
Wer mic, wil neiden, der müffe zufpringen! 
Luflig ihr Brüder, es mil mir gelingen! 
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Hola! (er jauchges etliche mahl nach einander, nachmals fähret er fort:) 
Guten Morgen, guten Morgen, Sandler Seleniſſa. 
Seleniſſa. 
Es iſt nunmehr Abend, nicht morgen. 
Florian. 
Um welche Zeit des Abende wird es Abend, 
Antonia, 
Wenn die Sonne wil untergehen, 


Florian. 

D warum geht die Sonne nicht alle Abend ——— unter, 
jo gienge ih) mit meinem Herren iedwedern Abend dreymahl zur 
Safte, 

Seleniffa. 

Mas mahft du mit der Tadel? 


Florian. 
Ich will fehen, ob gut Wetter ift, Sunafrau Seleniffa, um 
welche Zeit des Abends fhlägt es ſechſe? 
Anton. 
Wenn es vier Viertel nach fuͤnffen geſchlagen hat. 
Seleniſſa. 
Bringeſt du mir keinen Brieff, mein Kind? 
Florian. 
Bin ih euer Kind? fo feyd ihr meine Mutter! warum habt 
ihr ug denn keinmal gekuͤſſet? 
Seleniſſa. 
Wo du mir einen guten Brieff bringſt, jo wil ich dich zwey— 
mahl Tüffen! 
Florian, 
O id habe einen ſchoͤnen Brieff mie rothem Lack zugeftegelt, 
In meines Herren Schreibefammer Liegen etliche faufend Brieffz 
wo ihr mid) für jedweden kuͤſſen wollet, will id) euch morgen bey- 
de Hofen Säde und mein Hemde voll bringen, aber für die grof= 
fen an welchen die fchonen Siegel: bangen, muͤſſet ihr mich vier— 
mahl kuͤſſen. 
Seleniſſa. 
Haſt du denn ietzunder keinen Brieff bey dir? 
Florian. 
Za, jr, mein Here hat mir einen gegeben, 
Selenifja. 
Laß mic sen Brieff ſehen! 
Florian. 
She müffet mir zuvor Tranckgeld aeben. 
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Selenif f a. 
Du ſolt auf meiner Hochzeit mit mir tantzen 
Florian. a 
Kein ich tantze nur mit meiner Kofi nen! Dis iſt der 
Brief. | 
Antonia. 
Es ift feine eigne Hand. 
Florian. 
Guten Tag, guten Tag! ich muß fort! Morgen um zwey 
zu Mittage wenn Mitternacht iſt, wil ich wiederkommen, und 
mehr Brieffe mitbringen. 


* 


Antonia. 
Laß ſchauen, was hat er geſchrieben. 
Seleniffa. 
D id bin des Todes! | 
Tlorian. 
Luſtig ihr Himmel, id; habe gewonnen 
Sie, die Durhlaudtigfte unter der Sonnen; 
Luftig ihr Sternen, id) werde fie haben: 
Welde die Sötter und Geifter begaben. 
Geher fingend hinein. 
Seleniffa. ciiefer den Brieff:) 


Wehlende md unbefoiinene Zungfrau, die Zeit if nunmehr, 


aus, in welcher ich meiner Vernunfft beraubt, euch einig zu Ges 
bote geftanden. Ist erkenne ich meine Thorheit, und feherge mit 
euer Unbedachtjamkeit. Die allerkeufchefte und vollkommenſte Seele 
Göleftina hält mid auf ewig gebunden, und wünfchet euch Glüd 
zu eurer Hochzeit mit dem elenden Aufffchneider, welchen ihr euch 


‚allein zu ſtetem Schimpffe, wadern Gemüthern vorgezogen... Ger 


babt euch wohl mit ihm, und bleibet von mir, weil io meines 
Gruffes nit beduͤrffend, ewig. gefegnet! 
Seleniffa fälle nieder, und wird ohnmãchtis. 
Antonia. 
Dieſes ungluͤck hab ich vor langer ee als — ge⸗ 


fehn. Selene! Selene! 
Sie ziehet die Tochter hinein. 


Daradiridatumfarides. Don Dieg% 
Darad. 

O rage! O desespoir! Das mulfen fiebzehn hupdert Zaufend 
Frantzoſen walten, daß meine Braut fo arm, und id nichts, ale 
lauter Betteley bey ihr zu gewarten: das mwärr ein Steffen für 
Bapidain Daradirivbatumdarides. 
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EEE, Don Diego. n 
Was ic fage, hab ih aus glaubwürdigen Bericht 
Darad. 

Da hat pour dire le vraii, ein Teuffel den — beſchiſſen, 
wer wil fie nun beyde wiſchen? Ha funeste object! bey der 
Ceeke des großvaters don Machomet, die Ersbeitien ziehen auf! 
als lanter Drinceffen! es bleibt bei Zaufenden nit! man kommt 
auf hundert Zaufend. Wenn man aber es bey dem Lichte befie- 
het, und man mit einander verfoppelt, fo find es ohngefähr zwey 
Papiere, die Le Grand Diable des Juristes jelber nit zu Gelbe 
madıen koͤnnenz und Faum fo viel kahle Mark baares Geldes, 
dat men Arswiſche darvon aufs Scheißhauß, und Schwefel⸗Lich— 
ter in die Küchen Fauffen fan. Dod, point du bruit, fie hat _ 
nod) etwas won goldnen Ketten und Perlen, das muß hebraͤiſch ler= 
- nen, dir in Vertrauen entdecket, Fendions, le vent morgen weil 
fie noch jhläfft! was nicht mitgehen wil, das nehmen wir, und 
fehen, ch unfere Kiepper noch das Thor finden koͤnnen. Wir 
müffen anders unfer Gluͤck ſuchen! faisons, selon le lien, et le 
temps. 


Seleniffa. Antonia Daradiridatums 
darides. 
Seleniſſa. 

Mit dem Klepper zu dem Thor hinaus? da foll dir der 
Teuffel ehe den Hals bredhen, ehe es dazu kommet. Ich will ihn 
anreden. 

Daradir. 
Voll; dort Fommt meine Reiche. 
Seleniſſa. 

Zinde ichm meinen Bräutigam fo hier allein! 
Daradir, 

Nenni, fondern vergefellet mit feinem mäberwindtichen &e: 
dancken, avec un coeur d’un Mars, Was madet meine Werthe 


bier vor der Thüren? 

| Seleniffe. ö 

Sie muß ſehr unmwerth feyn, weil ihr Gefhende fo gering 
aeachtet, daB es nicht an feinem Finger mehr Plas haben Tan, 

Daradir. 

Mort de ma vie, e$ gilt hier eins ums ander! weil fie unfre 
Kette nicht würdiget an ihren Hals zu henden, ſtehet uns auch 
der Rind nicht an. 

Seleniffa, 
Wir find niemals gewohnet, Ketten von Meffing zu tranen. 


I 


Daradir, 

Cocqueite arrogante! Habt ihr doch keine beffee ; zu bezab- 
len. Ich wil lieber Mefling, das mein eigen iſt, als geliehen 
Gold! oder habt ihr mid wegen des Geldes genommen? Ich 
halte diefe Ketten höher, als aller näcrifchen Jungfern Soden: 
Kram! hab ic fie euch für golden gegeben? Ih habe fie dem 
Könige in China, als ich für dreyen Jahren mit den Tartarn 
eingefallen, und ihr General gewefen, mit meinen eignen Händen 
von dem Halfe geriffen. . und daſelbſt ſchaͤtzet man Meſſing weit 
über God. 

Seleniffa. 

Ander Land andre Sitten! wenn ih ihm zu arm, Hätte er 

eine mögen in China heyrathen, die etlihe Königreiche befeffen hätte. 
Darad. 

Cest assetz. Je cherche vous. Andere kann ich jeden Au— 
genblick haben. Als wenn mir nicht die ‚Königin von Monopota= 
pa noch geftern burdy einen eignen Eurir ihr Königreid hätte 
anbieten Aallen, mit dem Bedinge, daß ich fie heyrathen folle} 


Anton. 
Er beyrathe fie denn nad) on Willen, und laſſe mich und 
mein Kind unbetrogen. 2 
Darad, \ 
Mas? molt ihr mir die Heyrath aufffündigen? Outrage 
pour l’outrage! Da fol euh der Donnerfnall von Garthaunen 
dafür erfchlagen! euch zu Trotz müfft ihre mich haben, und wenn 
id) euch gleih nicht haben wolte, fo wil ich dennod) euch anitzo 
behalten; damit ihr fehet, daß es nicht in eurer, fondern in mei- 
ner Macht ftehe mit euch zu handeln, zu thun und zu lafjen, zu 
fhalten und zu walten. Ich mag eud, verjchenden, verkauffen, 
verftechen,, verjagen, verſchicken, verwechſeln, verbeuten, ihr. feyd 
avec tous: ces deffauts, nicht anders, als leibeigen; darnad) habt 
euch zurichten, denn das ift unfer endliher, ernſter, und ungnä- 
digfter Wille, Er gehet darvon. 


Seleniffa. 

Sc) will mein Leben daran fegen, und nicht ruhen, bie ich 
feiner loß worden, oder ihn von dem Platze gebracht. Ich will 
den Capiten Horribilicribrifar auf ein paar Worte zw mit, bit: 
ten laſſen. Der wird mir fhon zu diefem Stüd beförderlich feyn. 


Coͤleſtina. Palladius, Camilla 
Söleft. 
Nunmehr befinde ih mich in dem Beſitz hoͤchſter liejaia- 
Zeit, nun id) feiner treuen Gegen-Liebe verfichert, 











Pallad. 
Welche in und um uns brennen und würden 1a biß unfre 
Leiber in Aſchen verfehret, 


Eöleft. 

Auch unter der Aſchen der erblichenen Leichen ſoll ſie noch 
glimmen, und unſer auffgerichtete Grab-Zeichen ſollen nichts an— 
ders ſeyn, als Denckmahle, der ſchlaffenden Liebe, biß wir auf den 
Tag der groſſen Vereinigung in Vollkommenheit der Liebe auffs 
neue ewig mit einander vermaͤhlet werden. 
| Pallad. 

Es iſt nunmehr Zeit, den Herren ——— zu erſuchen. 
Wo ſind die Hiener? 

Cd leſt. 

Camilla komm und folge. 


Epyrilla mie fehönen Kleidern angezogen und auffgeflochteuen Kanten. 

SYTTIIR. | 

Berwundert euch nicht, daß ich fo fhöne bin, die Kleider hab 

id) bey einer Juͤdin geborget, um Herren Virephonigis eine Nafe 
zu machen. Sungfer Göleftina ift nicht daheime, das weiß ich 
vool. Deswegen Fan icy mich defto befjer in ihrem Luſt-Garten 
verfteden. Wo ich ihn: diefen Abend recht betrüge, muß er mid 
fein Leben lang behalten! Da Eommt der Monden. Gey mir 
gnädig du neues Licht, für das Fieber und auch die Gicht. u. d. g. 


Seleniffa. Horribilicribrifar Harper. 
Horrib, 

Sie zweiffelt nicht, er ift todt! es ift unmoͤglich, daß er fe 
ben Fan, wenn fie ſich meines Degens, mit welden io rompe 
essercili, e fracasso armate, meito Spavento al (ielo, al mare 
et al inferno, darzu gebrauchen wolte, Ja mit einem Anblid Fan 
ich ihn von der Erden heben, Solte mid eine Zungfrau um etz 
was anfprechen, daß ich ihr verfagen Föntet 

Geleniffa, 

Er muß entweder todt feyn, oder ih muß bey ihm nicht le— 
ben, und folte ic) gleich d>3 andern Tages den Kopff laffen! lies 
ber einmahl muthig und hurtig geftorben, als fein Zebenlang in 
Sammer und Elend gejtedet, 

Horrib. 

Veramente pensiero nobilissimo. Und warum verzogen? 

Die Sungfrau glaube fiher, das Werd iſt fonder ake he 
Seleniſſa. 
Wenn ihn nur niemand meldet. 
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le ‚Borrib a 
Was? mein gankes Verlangen ijt d’esser cognosciuto! 
Denn es ift vornehmlich daran gelegen, daß man wiffe, mer die 
That verrichte. Denn die gemeine Kundſchafft von meiner Groß— 
muͤthigkeit hebet alle Gefahr auf. So bald, als diet toͤdtlichen 
Wunden an den Leichen geſehen werden, diaß man, daß ſie von 
keines andern Hand, als von der meinen herruͤhren. Sobald als 
ſie vor die Meinigen erkennet worden, es iſt kein Menſch, welcher 
klagen, kein Zeuge, der etwas ablegen, Fein Notario, der etwas _ 
ichreiben, Fein Advocato, der den Proceß formiren, Eein Gtadt- 
Diener der angreiffen, Fein Richter der. eraminicen, kein Obrig- 
feit die urtheilen, fein Scharffrichter der erequiren doͤrffte. 
Harpax. 

Es iſt nicht anders, als wie er erzehlet. Ich weiß mich noch 
wohl zu erinnern, daß er, nachdem er einen niedergeſtoſſen, ſich 
aus einem ſondern capricio ſelber bey dem Richter fuͤr den Thaͤ— 
ter angegeben habe, Der Richter aber, damit er nicht in Gefahr 
geriethe, gab für, ald wenn er ben Gapiten keinen Glauben‘ zu: 
Tiellete, damit er feiner nur mit Ehren loß werden Eonte, 

Seleniffa. 

Es iſt unglaublich. 

Harparx. 

Noch ein andermahl gab er ſich fuͤr einen Bandito aus, und 
lieg fi zu dem Galgen führen. Es war zu Venedig auf Sanct 
Marcus Pag. Als er nun die Leiter mir dem Sender hinauff 
geftiegen, vieß er die Stricke entzwey, fprang über das Bold in 
ein Schiff, und ließ den Hender ſelbſt angefnüpfft. 

Dorrib, 

Cane el furfante senza ingegno! Muſt du derogleihen 
Stüde von mir erzehlen, als. wenn es fonft an Deldenthaten 
mangelte, die ich verrichtet habe, Nun zu der Saden! signora » 
mia belissima, fie entfchlieffe fi, auff welche Art fie ihn wil hin- 
richten laſſen. WI fie, daß ich ihn mit dem Arm ne l’arıa in 
die Lufft fehmeiffe, daß er fi in dem Elementariſchen Feuer an- 
zuͤnde? will fie,. daß ich ihn mit einem zornigen Anblick in einem 
Selfen verwandeln? will fie, daß. er von dem Schnauben meiner 
Naſen, als Schnee zurfchmelgen muͤſſe? will fie, daß ic ihn per 
le ireccie auffhebe und zu Boden werffe, daß er in die Sechs und 
dreiffig mahl hundert tauſens Stüde zerfpriüge, wie Glaß? 

Selenifja.. | 

O ich komme von mir felber über diefem Erzehlen! Der Herr 
Capiten made es aufs kuͤrtzte, und fchieffe ihm ein Piſtol dur 
den Kopff. 











225 


Hortib, 

Die Jungfrau verzeihe mir, ic gebrauche mid Feiner vor« 
theilhaften und .barenhäuterifhen Waffen, de latri et assassini, 
wenn ich etwas verrihten will. Wil fie daß ich ihm einen Na: 
fenftüber gebe, daß ihm Stirne, Gehirne, Augen, Nafe, Maul, 
Wangen, fo untereinander gemenget werden, daß er fi fein Le— 
benlang nit mehr kenne? | i 

Selenifia. - 

Sc ftelle alles in des Herren Gapitens Belieben, wenn 2 
nur feiner loß werde, 


— 
Or su! finiamola qui, es ſoll ſchon gehen, mie es aut 
ift. 
| Selenijia 
Sch ftelle mid und meine Ehre: in feine Hände. Der Herr 
Gapitain bleibe gefegnet. 


Hl Semproniuß. } 

Nox erat et coelo fulgebat luna sereno, inter minora sidera, 
Horatius Speluncam Dido, Dux et Trojanus eandem deveniunt, 
Virgilus Lib. 2 Aeneidos. Koucodo zorı tur Auegvilıde Theo: 
critus. Das heift, Herr Sempronius wird zu Sungfer Kölefting 
gehen. Quas volvit fortuna vices? Statius ib 10. Thebaidos. 
er hätte dis heute Morgen aeglaubt? Aber. es heift: Keim 
verzagtes Hertz Frieget eine fhöne Dame, Nun per dormire po- 
ieris ad alta venire! sed per studere poteris ad alta sedere, Run, 
das geht drauf hin! Casta fave Lucına! Sparge marite nuces, 
hilaris, tibi ducitur uxor! Virgilius in Eclogis, 

Bonofus. 

Die Refolution ift gefaffet. ‚Herr Palladius ift feft mit Coͤ— 
Teftinen, und ig, duch Zuthuung des GStadthalters, mit Eudoria. 
Man erwartet meiner, wie ich vernehme, bey dem Herren Clean— 
der. Deromegen ift es Zeit, daß ih mich nicht länger auffhalte, 
fordern mit eheften dahin verfüge. 


Daradiridatumdarideg. „Horribili- 
cridbrifar. 
Horril. 

Und wenn du mir biß in dem Himmel entwihelt, und fhon 
auf dem linden Fuß des aroffen Beeren ſeſſeſt, ſo wollte ich dich 
doch mit dem. rechten Spornleder .erwifchen, und mit zwegen 

Fingern in den Berg Aetna werfen. : 
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Dar ad. 

Garde vous Follastreau! meineft du, daß id, vor ehrt geivichen? 
und wenn du des groffen Garols Bruder, der groffe Roland ſelbſt, 
und mehr Thaten verrichtet haͤtteſt, als Scanderbeck, ja in die 
Haut von Tamerlanes gekrochen waͤreſt, ſolteſt du mir doch keine 
Furcht einjagen. 

Horrib. 

Ich? ich wil Bir feine Furcht einjagen, fondern did) in zwey und 
fiebenzig mal hundert taufend Stüde zetiplittern, daß du in einer 
See, von deinem eigenen Blut, erfliden ſolleſt. Jo ho vinio 
Vinferno e tutti i Diavoli, \ 
Daran 

Ich wil mehr Stüder von dir hauen, als Sternen isund an 
dem Himmel ftehen, und wil did alfo tractiren, daß das Blut 
von dir flieffen foll, biß die oberfte Spitze des Kirchthurms dar- 
innen verfunden. 

Horrih, 
Per non lasciar piu oltre passar questa superba arroganza, 
will ic) die gantze Belägerung von Troja mit dir ſpielen. 
Darad. 
Und ich die Zerſtoͤrung von Eonſtantinopel. 
Horrib. 

Jo fpiro morie e furore, dod) laſſe ich dir fo viel Zeit, be- 

fiehle deine Seele Gott, und bete ein Vater unfer! 
Darad. 

Sprid einen Englifhen Gruß und hiermit flich, 
Horrib, 

Du wirft zum wenigften die Reputation in deinem Tode ha— 
ben, daß du von deſſen unüberwindlichen Fauſt geftorben, der den 
König in Schweden niedergeſchoſſen. | 

Darad. 

Zröfte did mit dem, daß du durch deffen Hand hingerichtet 

wirft, der dem Tylli und Pappenheim den 3 gegeben, 
Horrib. 

So hab ih mein Schwerdt ausgezogen in der a, vor 
Luͤtzen. 

Darad, 

Morbleu, me voyla en colere! mort de ma vie! je suis fa- 
che par ma foy. So hab ih zur Wehre gegriffen in dem Zref- 
fen vor Nördlingen, ; i 
Horrib. — 

Eine ſolche poſitur machte ih in der letzten Niederlage vor 
Leipzig. 

Da⸗ 











| 225 


So lieff ih in dem Waal-Graben als man Glogau Hat eine 
bekommen. 
Horrib. 
= Ha! ha! Iſt er nicht questo Capitano, mit dem “9 Kugeln 
mwechiefte bey der Gula? 





Darad, © \ 
O!iſt er nicht derjenige Signeur mit dem “ Beisefäaf 
machte zu Schlichtigheim? 
—  Horrib; 
Ha mon Signeur, mon Frere! 
Daran. 
Ha Fratello mio illustrissimo ! 
Horrib, 
Behuͤte Gott, weld ein Unglüd hätte bald gefchehen follen. 
Darad. 
Mel ein Blutverdieffen! massacre et strage, wenn mir ein: 
ander nicht erfennet hätten! R 
Horrib. 
Magnifici et Cortesi Heroi Formen leicht unwiſſend zuſam⸗ 
men gerathen. 


By 


Darad, 
Les beaux Esprits, lernen einander durch dergleiken rencon- 
tre erkennen. 


Dionyſius. Daradiridatumtarided, Hor— 
ribilicribrifax— 


Dionpfius. — 
Welche Berenhaͤuter raſen hier fuͤr uaſere Thuͤren? wiſſet 
ihr — nicht, daß man des Herren Stadthalters Pallaſt 
anders zu reſpectiren pfleget. Trollet euch von hier, oder ich le⸗ 
ge euch beyden einen frifhen Prügel um die Obren, 
Horrib. 

Jo rimango petri ficato dalla maraviglia. Soll Capitain 
‚Horribilicribrifer diß leiden ? 
Darad. 

Soll Capitain von Donnerkeil ſich alfo defpertiren Iaffen ? 
Horrib. 
Jo mi levo il pugnale dal lato, der Herr Bruder leide es 
nicht! | 
Darad. 

Me Voila, der Herr Bruder greiffe zu der Wehre, ich folge. 
Tiecks deutſches Theater. Bd. F P 


— — 


— 


— 
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SE Borrib,. In: 1 
Comminiciate di gratia. Ic laffe dem Herren Bruder die 

Ehre des eriten Angriffe. 5 —— 

Dar a d. | | 

Mein Herr Bruder, ich verdiene die Ehre — er behe — | 

on, C'est trop discourir: Commencez. | 

Horrib. 
Ey der Herr Bruder fahre fort, er laſſe ſich nicht aufhalten. 


La necessita vuole, 











Dyonif. | | 
Heran, Ersberenhäuter, ich will ea die Haut — Seiffen 
und Balſam einſchmieren. | 


Horrib. 
Ha! Patrone mio questa supercheria & e molta i ingiusta, 
Darad. 
(8) Möllsien., bey dem Element, er fiehet mic) vor einen Un— 
rechten an. 
Horrib. | 
Ey Signore mio gratioso, id) bin Signor Horribilicri— 
brifar. | Ä |) 
Dionyfius nimmt beyden die Degen und fchlägt fie darmie um die Köpfe. 
Dyonif. | 


Auffſchneider, Lügner, Berenhäuter, Bengel, Baurenjhinder, 
Ertznarren, Eujonen. | 
Darad, | 
En ey Monfieur, basta questo pour istesso , es ift genung, | 
der Kopff blutet mir. , | 
Horrib,. | 
Ey ey Signor, ih wuſte nicht daß der Stadthalter hier 
wohnete. 
Dionyſ. | 
Padet euch, oder ich wil euch alfo zurichten, 9— man euch | 
mit Miftwagen foll von dem Plage führen. | 


Sempronius. Cyrilla. 
Sempron, | 
Oiuoı reourofes og Zuaworev aoe. Porro Quirites! Denm | 
atque hominum fidem egone ita sum deceptus. 
Eyrill. | 
Ja es heift nun Zepffe, es heift, haft du mid, ® behalte | 
mid). | 
Sempron. 

Jmpura mereirix, 
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Eyriti 
Ja die Hure iſt fir, wer hat mid, darzu gemacht, als ihr 2 
Ihr muͤſt mich nun wieder redlich machen, oder der — ſoll 
euch holen! 


Sempron, 
Arta zutere 
Eyrill. 
Ey da! ba! 
Sempron, 
Me miserum. 
Eyrill. 
Sehre Hin, ſehre her. 
Sempron. 
Was rath nun! Quid facio. 
Cyrill. 
Ein Patzen, do, Nein, ich laſſe mich ſo nicht — 
Sempron. 
Est alias dives vetula. 
Cyrill. 
Heiſt ihr mich die beſte Fettel? 
Sempron, 
O du Hure! 
Epyrill, 
D du Schelm? 
Sempron, 
O du Kuppelhure! lena foeda! 
Cyrill. 
We Magdalenen? Du Ehbrecher! 
Sempron. 
Du Mägdehändlerin! 
Cyrill. 
Du Sufannen:Bube? 
Sempron, 
Du Teuffelöfettel 2 
; Cyrill. 
Du Teufelsbanner! 
Sempron. 
Du Pileweiſſin! 
Eyrill. - 
Du Herenmeifter! : 


Sempron 
Du Pulverhure! | 
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Syrilt. 


ai Bley Dee 
Sempron 
Du Etcetra! N 
| Eyrill, — 


Ja Zeter uͤber dich! 
Ss OEMPERN ur i 
Du Furia! 


Eyrill. 
Du Hurenjäger! \ 
Sempron. 
Du Erinnys. en 
& Eyrill. 
Ja darinn iſts. 
Sempron— 
Ich wil die Haare ausreiſſen. 
| GyrilL, 5 
Ich wil dir den Bart ausrauffen. 
| Sempron, 
ch wil dir die Naſe abbeiffen. 
Cyrill. EN 
Ich wil Bit die Augen ausfrasen. 
Sempron. 
Der Hender fol dir den Rüden mit Ruthen abpusen. . 
CECyrill. 


und 


mit 


Der 


bracht. 


Der Hencker ſoll dir die Spinneweben mit Beſen abkehren, | 


den Bart mit dem breiten Meſſer fcheren. 
Sie fallen übereinander und fehlagen einander zum guten Ziegen ab. 
Sempro n. - 
O mein Bart! 
Cyrill. 
D mein Haar, 
Semprom "= 
D mein Auge, 
Cyrill. 


O mein einig Jahn! Vertragen wir uns Lieber in der Süte | 


einander! 
Sempron. 
Se meinethalben! was haben wir auch fonjten. vor? 
Cyrill. 


Ich kan trefflich gebrand Waſſer machen, und ahn Pul⸗ 
verkauffen, und habe ein ih Stüdlein Heller vor mich 














Sensor : 
 olen, unfre Güter mögen gemein ſeyn! ihr müft mid 
aber huͤbſch halten, weil ic ein Gelehrter bin. 
Cyrill. 
Ich will euch alle Morgen eine warme Suppen kochen. 
Sempron. 
Hättet ihr das alſobald geſaget, ſo haͤtte es ſo vieler Weit— 
nee nicht bebürffet. 
Cyrill. 
So gebet mir denn eure Hand drauff! 
Sempron. Z 
So find wir vertragen, Sic erat in fatis! 
SHrillL 
Sa, in der. Stadt ifte. Kommt mit mir in mein Haus, id 
will einen Netarigus holen laffen, der unfern Eh— Contract auf: 
feget, und uns, vor die Gebühr, ein in nominus macht. 


Cleander. Bonofus, Eudoria. Palladiug, 
Cöleftina. Flaccilla. Sophia. 
Cleand. 

Ich bitte, ſie treten etwas hinter die Tapete, und hoͤren un— 
ſeren Reden mit Gedult zu! Dionyſi ruffe die Jungfran mit der 
Mutter herein, Fer 

Sophia. 

Wenn ih auffs wenigſte die Freyheit zu fierben, erhalten 
fan, ſchaͤtze ih mi glüdfelig, daß, indem ich die Anaft meines 
Lebens befhlieffe, aud der Ehren die unbefledte Geiden meiner 
Keufchheit mit den PBurpur-diefes Blutes zu färben, und, babuach 
meine Auffrichtigkeit zu bezeugen, faͤhig worden. 

Cleand. 
Iſt dieſes eure Tochter, meine Frau, welcher Schoͤne und 
Seuſchheit ihr fo ſehr geruͤhmet? 
‚Sophia fället vor ihm auf die Knie. 
- Sophia. 

Die Unglücfelige Schönheit, grädiger Herr, ift diß einbige, 
was mit, doch zu meinem Unglüd, die Natur verlieben. Wenn 
fie mid und die Reinigfeit meines Gemütbes in Gefahr fegen 
fol, wünfche ich eher die weiffen Brüfte mit meinem eignem Blute 
zu erröthen, als ein durch Unehr befledtes Gefiht, vor Euer Ge: 
naden auffzuheben. Ich bitte, in diefem Schranden, in welchem 
mich Elend, Armuth und Gewalt dringet und herum treibet, Eure 
Genaden wolle mir biefes eingige erhalten und beſchuͤtzen helffen, 
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was mit ba die euferfte und reckt Eiſerne Roth nicht abzwingen 
koͤnnen, oder mit leidend gedulden, daß ich vor ſeinen Züffen dem | 


. geängfteten Geifte den Weg durd) diefe Bruͤſte ofne. 
Cleand. 


Meinet ihr, daß wir euren falſchen Thraͤnen und verſtelleten | 
Geberden fo viel Glauben geben? Wir Fennen der Weibes Per: 
fonen Art, und wiſſen, wie heilig fie fish ftellen, wenn fie ihre | 


Waare hoch ausbringen wollen. 
Sophia. 


Himmel, ende nun meine armfelige Tage! bin ich noch länger 
auf dieſer Welt zu leben begierig, wenn id) Namen und Ehre 


verlohren. 
el — 


Namen und Ehre ſind eine Hand voll Wind, und werden 


nicht geruͤhmet, als nur Scheines halber. 
Sophia. 


O Gott! ift es nit genung, daß ich bey allen in Argwohn 
gerathen bin; durch dieſe gewaltſame Hinwegführung? Muß noch 


meine Unſchuld von dem in Zweiffel gezogen werden, welcher von 


allen für den kraͤfftigſten Beſchuͤtzer elender und verlaſſener Way: 
‚fen gehalten wird? Gute Nacht Himmel! ſey zum letzten mahl 


gegrüffet Erde! verziehe ic) weiter? 
Sie holet aus mit einem bloffen Meffer, Cleander {alt ide in die Arnten® 
die andeen Eommen alte herzu gelauffen. 


&leand, 


Genung meine Werthefte! Ihre Keuſchheit hat wie ein lau⸗ 
teres Gold duch eine fo hefftige Anfechtunge bewähret werden 
müffen. Sie ift in diefen Hof nicht durch Verluft der Ehren ge: 
drungen, fondern durch ihre Tugend eingeführet, damit diefelbe, 
nad) jo langen Verdienſt, prächtiger gefrönet würde. Diefe Haar: 
loden find es, welche uns gefangen: Doc die Keufchheit So 
phiaͤ hat Biefe Bande feiter zufammen gezogen, welche eine heilige 
Ehe zwifchen Mir und Ihr unaufflöglich verknüpffen fol. Diony: 
fi, Thorfander, Pompei, Ptolomäe, bringet Kleider, Perlen und 
Demante, um meine Schönfte alfo auszufleiden, wie ihre Tugend 
und unſer Stand erfordert, ob fie wohl mehr gezieret wird durch | 
diefe abgefchnittene Haare als duch alles Reichthum diefer 


Melt, 
CHleft. 


Merthe andren Sophia, Sch wuͤnſche zu biefer unverhofften | 


- Ehe und Ehre ihr fo viel Gluͤcks, als dero Feufhe Tugend verbie- 











net, und ſchaͤtze mich glüdjelig, in dem ich heute ihre Kundſchafft 
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erhalte, von ie, als dem vollkommenen Spiegel aller Zucht, zu 
lernen, mas uns allen anſtehet. 

Sophia. Wird von den Jungfrauen aufs prächtigfte gekleidet. Ins 
deſſen wünfchen die andern einander allerfeits Glücke. 

Cleand. 

Dionyſius, welcher dieſem unſern Vorſatz bey ſi fi die Hand ge: 
‚boten, fol, nicht fonder Cohn, biefer Freude beywohnen, wenn 
Jungfrau Sölefting ihre Gamillam ihm vermählen wil, werden wir 
, Mittel finden, fie beyde befier maſſen zu befördern; Und damit Hor: 
| tibilicribrifar und Daradiridatumdarides nicht alleine bey der allge: 
meinen Freude ſich mit Schlägen, wie uns erzehlet, behelffen dürfe 
fen, wollen wir dem Daradiridatumdaride, doch mehr aus Mitlei: 

den gegen die unglücfelige Geleniffam, das Commando über die 

Guarnison in dem necdhjften Fleden, dem Horribilicribrifar aber, 
‚ eine Corporalfhafft Dragoner in der Vorftadt vertrauen, Laffet 
die Perfonen alle auf den Hof fordern, und unterdeſſen die Heer— 
paucken und Drompeten erſchallen! 

Die Perſonen gehen alle ab, biß auf Florentin. 
Florentin. 

Hochzeiten uͤber Hochzeiten! was werde ich Marcepan bekom— 
ment Laß ſchauen, ich muß zehlen, wie viel es Heyrathen ſetze! Ich 
und Rofina, das ift die Erſte; mein Herr und Cöleftina, das ift 
die Ander; Camilla und Dionyfius, das ift die Dritte, Bonoſus 
und Euderia, das ift die Vierdte; der ungeheure Capitain mit dem 
Namen von fieben Meilen, und Seleniffa, werden die Fünffte hals 
ten; Sa wohl, eö mangelt mir nod) eine, ey ja! ja! der Stadt: 
halter mit der fremden Jungfrau, das ift die Sechſte. Wenn doch 
fieben wehren, fo hätten wir eine gange Woche voll Hochzeit! wohl: 
an! Capitain Horribilicribrifar mag unfre groffe, dide, derbe, 
alte, vierfchröfige, ungehobelte, trieffaugichte, fpisnäfichte, ſchluͤſ— 
felttagende Schleufferin nehmen, fo ift die Reihe volllommen. Ihr 
Herren, Sungfrauen und Frauen, wo euch Sophiä großmüthige 
Keuſchheit, und Coͤleſtinen beftändige Anmuth, zuforderft aber Flo: 
rentini (und der bin ich) hoher Veritand gefallen fo kommet alle mit 
auf die Hochzeit, jener groffe mweitmäulichte Baur der dort hinten 
ftehet, mag wol zu Daufe bleiben. Er möhte uns den Wein gar 
ausfauffen, und alles aufffreffen, daß die Braut felbft BE zu 
Bette gehen müfte. 

Der Auffzug wird befchlofen unter Trompeten und Heerpancken mit einem 


Tantz, in welchem alle PDerfonen, wie auch Semptonins mit feiner 
Cyrilla erfcheinen. 





m. 








| 


ABSURDA COMICA. 


Oder 
Herr Peter Squentz. 
Schimpff- Spiel. 





Großguͤnſtiger Hochgeehrter 
Leſer. 


Der nunmehr in Deutſchland nicht unbekandte, und ſeiner Mey— 
nung nach Hochberuͤhmte Herr Peter Squentz wird dir hiermit über: 
geben. Ob ſeine Anſchlaͤge gleich nicht alle ſo ſpitzig, als er ſich 
ſelber duͤncken laͤſt, ſind doch ſelbte bißher auf unterſchiedenen 
Schau-Plaͤtzen nicht ohne ſondere Beliebung und Erluſtigung der 
Zuſeher angenommen und belachtet worden; Warum denn hier und 
dar Gemuͤther gefunden, welche ſich vor gar feinen Vater auszu— 
geben weder Scheu noch Bedencken getragen. Worinnen er weit 
glüdfeliger gewesen, als nicht wenig Kinder diefer Zeit, die auh 
Veiblihe Eltern, wenn fie vornehmlich etwas zu frühe ankommen, 
vor die Ihrigen nicht erkennen wollen; Damit er aber nit laͤn— 
ger Fremden feinen Urfprung zu danden habe, fo wiffe, daß der 


um gang Deutfchland wohlverdienete, und in allerhand Sprachen 


und Mathematifhen Wiffenfhafften ausgeübete Mann, Daniel 
Schmwenter, felbigen zum erften zu Altdorff auf den Schau: Plag 
geführet, von dannen er je länger je weiter gezogen, biß er end= 


lich meinem liebſten Freunde begegnet, welcher ihn beſſer ausge— 


ruͤſtet, mit neuen Perſonen vermehret, und nebens einem ſeiner 
Trauerſpiele aller Augen und Urtheil vorſtellen laſſen. Weil er 
aber hernach, als ſelbter mit wichtigern Sachen bemuͤhet, von 


ihm gantz in Vergeſſen geſtellet: Habe ich mich erkuͤhnet, ihn 


Herrn Peter Squentz aus gedachten meines Freundes Bibliothec 
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abzuforbern, und durch Öffentlihen Druck dir, Großgünftiger und 
Hochgeehrter Lefer, zu überfenden, wirft du ihn mit deiner Be- | 
gnügung auffnehmen, fo erwarte mit eheften den unvergleichlichen 
Horcibilicribrifarn, von deffen Pinfel abgemahlet, dem Herr Pe- 
ter Sequentz die legte Striche feiner Vollkommenheit zu danden, 
und bleib hiermit gewogen deinem ſtets Dienftergebenen 





Bhilip-Gregorio Riefentob. 








Spielende Berfonen. 


Herr Peter Squentz, Schreiber und Sculmeifter zu Kumpels: 
Kirchen, Prologus und Epilogus. 

Pickelhaͤring, des Königes luſtiger Rath, Piramus, 

Meifter Krir, über und über, Schmied, der Monde. 

Meiiter Bulla Butain, Blafebaldmader, die Wand, 

Meifter Klipperling, Zifhler, der Löwe, 

Meifter Zollinger, Leinmweber und Meifter » Sänger, der 
Brunn. 

Meifter Klvg-George, Spulenmaher, Thisbe, 


Sufehbende Perſonen. 


Theodorus, ber König. 
Serenus, der Pring. 2 
Caffandra, die Königin. 
Biolandra, Princefin. 
Eubulus, der Marfgaldı 





ABSURDA COMICA 
der 


Herr Peter Squentz. 


— — 





Erſter Auffsue 


Meter Squentz. Pickelhaͤring. Meiſter Krics 
uͤber und über, Meiſter Bulla⸗Butaͤn. Mei— 
ſter Klipperling, Meiſter Klotz⸗Geo rge. 


P. Squentz. 


Edler, Wohledler, Hochedler, Wohledelgeborner Herr Pickel— 
haͤring, von Pickelhaͤringsheim und Saltznaſen. 
Pickelhaͤring. 
Der bin ich. 
P. Squentz. 
rbeitſamer und Armmaͤchtiger Meſter Kricks, uͤber und uͤber, 
Schmied. 
* M. Kricks uͤber.“ 
Der bin ich, 
P. O9. en 
Tugendſamer, auffgeblaſener uns windbrechender a Bul- 
Yabutan, Blaſebalckenmacher. 
Bullabutän, 
Der bin ich. 
P. Sq. 
—— hair ne und gleihmachender Mefter 
Klipperling, Wohlbeſtellter Schreiner des weitberuͤhmten Dorffes 
Rumpels-Kirchen. 


* 




















RE MM Klipperl, 

Der bin id. 

y, ©. 

Molgelahrter, vielgeſchwinder und hellſtimmiger Meſter Lol⸗ 

linger, Leinweber und Mefter-Sänger, 
a... 

Der bin id. 

P. Sa. er 

ZFreufleiffiger, Wolmürdender , Zuhhaffter Mefter Klotz— 
George, Spulenmader. " 

M. Klog-George 

: Der bin id). 

P. Sq. 

Verſchraubet euch durch Zuthuung eurer Fuͤſſe und Niederlaſ— 
fung der hinderſten Oberſchenckel, auf herumgeſetzte Stühle, ſchlieſ— 
ſet die Repositoria eures Gehirnes auf, verſchlieſſet die Maͤuler 
mit dem Schloß des Stillſchweigens, ſetzt eure 7 Sinnen in die 
Falten, Herr Peter Squentz (cum titulis pienischunn) hat etwas 
nachdenckliches anzımelden. 

218. 

Sa,ja, ‚Herr Peter Squeng iſt ein tiefflinniger Mann, er 
hat einen Anfhlägigen Kopff, wenn er die Treppen hinunterfällt, 
er bat fo einen anfesnlihen Bart, als wenn er Konig von Neu— 
Zembia wäre, es ift nur zu bejammern daß es niht wahr ift. 

9. S q. 

Nachdem ich zweiffels ohn durch Zuthuung der alten Phoͤbuſ— 
ſin und ihrer Tochter der großmaͤulichen Frau Fama Bericht er— 
langet, daß Ihr Majeſt. unſer Geſtrenger Juncker König ein 
groſſer Liebhaber von allerley luſtigen Tragoͤdien und praͤchtigen 
Comoͤdien ſey, als bin ich willens, durch Zuthuung euer Geſchick— 
ligkeit eine jaaͤmmerlich fhone Comoͤdi zu tragiren, in Hoffnung, 
nicht nur Ehre und Ruhm einzulegen, ſondern auch eine gute Ver— 
ehrung, für uns alle, und mich in specie, zu erhalten, 

Das iſt erſchrecklich wacker! ich ſpiele mit, und ſolte ich 6 
Wochen nicht arbeiten. 

P. H. 
Es wird uͤber alle maſſen ſchoͤne ſtehen! wer wolte nicht ſa— 
gen, dag unfer König treffliche Leute im jeinem Dorffe haͤtte. 
MK.uͤber u. über. 
Was wollen wir aber vor eine £röftlihe Comoͤdi tragiren ? 
| ».-©y. 
Kon Piramus und Thisbe. 
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Das iſt uͤbermaſſen trefflich, man kan allerhand ſchoͤne Lehre, 
Troſt und Vermahnung draus nehmen, aber das aͤrgeſte iſt, ih 
weiß die Hiſtorie noch nicht, geliebt es nicht E. Herrligkeit die: 
ſelbte zu erzehlen. 

P. Sq. 

Gar gerne. Der Heil. alte Kirchen-Lehrer Ovidius ſchrei— 
bet in feinem ſchöͤnen Bud) Memorium phosis, das Piramus bie 
Thisbe zu einem, Brunnen beftellet habe, inmittelft fcy ein ab: 
fheulicher häßlicher Löwe Eommen, vor welchem fie aus Furcht 
entlauffen, und ihren Mantel hinterlaffen, darauf der Löwe Jun— 
gen ausgehedet; als er aber mweggegangen, findet Piramus die 
blutige Schaube, und meinet der Löwe habe Thisben gefreffen, 
darum erflicht er fid aus Verzweiffelung, Thisbe Fommt wieder 
und findet Piramum todt, derowegen erfticht fie fich ihm zu Zros. 


P. 9. 


Und ftirbet? 
P. Sc 


Und ftirbet. 


Das ift tröftlid), es wird übermaffen fehon zu fehen ſeyn; aber 
faget Herr P. Sq. Dat der Löwe auch viel zu reden ? 
en Dion 
Kein, der Löwe muß nur brüllen. 


Ey fo wil id) der Löwe feyn, denn ic) lerne nicht gerne Biel 
auswendig. / 
P. Sq. | 
Ey Nein! Monf. Pickelhaͤring muß ein Hauptperfon agiren. 
Habe id) denn Kopffs genug zu einer Hauptperfon? 
P. Sq. 

Ja freylich. Weil aber vornehmlich ein tapfferer ernſthaffter 
und anſehnlicher Mann erfordert wird zum Prologo und Epilogo, 
fo wil ich diefelbe auff mich nehmen, und der Vorreder und Nach— 
zeber des Spieles, das ift, Anfang und das Ende ſeyn. 

DM. Kr. über u über. 

In Wahrheit. Denn weil ihr das Spiel mat, fo ift billic, 
daß ihr auch den Anfang und das Ende dran febet: 

| M. Klip 

Mer fol denn den Löwen nu tragiren? Ich halte er ſtuͤnde mir 
am beften an, weil er nicht viel zu veden hat. 
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M. Kride 

Sa mid; dündet aber, es folte zu ſchrecklich lauten, wenn ein 
grimmiger Löwe hereingefprungen Fäme, und gar Fein Wort fagte, 
bas Srauenzimmer würde fi zu hefftig entjegen. 

M. Klotz-G. 

Sch halte es auch dafür. Sonderli wäre rathſam wegen 
ſchwangerer Weiber, daß ihr nur bald anfaͤnglich ſagtet, ihr waͤ— 
ret kein rechter Loͤwe, ſondern nur Meiſter Klipperl. der Schreiner. 

P. H. 

Und zum Wahrzeichen laſſet das Schurtzfell durch die Löwen: 
Haut hervorfchlendern. 

M. Zoll, | 

Wie bringen wir aber die Loͤwen-Haut zumege? Sch habe mein 
Rebtage hören fagen, ein Löwe fehe nicht viel anders aus als eine 
Katze. Waͤre es nun rathſam, daB man fo viel Kagen fchinden 
liefje, und überzüge euch nadend mit den noch blutigen Fellen, daß 
fie deſto feſter anklebeten? 

M. Kr. über u. über, 

Eben reht. Es wäre ein fhöner Handel, find wir nicht meh: 
rentheils Zunfftmäßige Leute? würden wir nit wegen des Kagen: 
fhindens unredlich werden. 

M. B. 8. 

Es iſt nicht anders. Darzu habe ich geſehen, daß die Loͤwen 
alle gelbe gemachet werden, aber meine Lebetaͤge keine gelbe Katze 
gefunden. 

P. ©n. 

Sch habe einen andern Einfall. Wir werden doch die Comoͤdt 
bey Lichte tragiren. Nun hat mich mein Gevatier, Mefter Ditloff 
Ochſenfuß, weldjer unſer Rathhaus gemahlet, vor diefem berichtet, 
da Grüne bey Lichte gelbe ſcheine. Mein Meib aber hat einen 
alten Rod von Früß, den wil id) euch an flatt einer Löwen : Haut 
umbinden. | 

M. Kr. 

Das ift das befte fo zu erdenden, nur er muß der Rede nit 
vergeffen. 

M. Kl. ©. 

Kuͤmmert euch nicht darum lieber Schwager, Herr Peter 
Squentz iſt ein geſcheidener Mann, er wird dem Löwen wol zu 
reden machen. 

Meſter Klipperl. 

Kuͤmmert euch nicht, kuͤmmert euch nicht, ich wil ſo lieblich 
bruͤllen, daß der Koͤnig und die Koͤnigin ſagen ſollen, mein liebes 
——— brulle noch einmal. 
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M. P. ee. 
Laſſet euch unterdeffen die Nägel fein Yang Baden und den 
Bart niht abfcheren, fo ſehet ihr einem Löwen defto ähnlicher, nun 


ift einer difficultet-abgeholffen; aber bier wil mir das Waffer des 


Verſtandes fchier die Mühlräder des -Gehirnes nicht mehr treiben, 


der Kirhen= Lehrer Ovidius fehreibet, daß der Monden gefchienen 


habe, nun wiſſen wir nicht, ob der Monde auch werde, wenn 
wir das Spiel tragiren werden. 
P. H. | 
Das ift, beym Element, eine ſchwere Sache. 
M. Kris. | 
Dem ift leicht zu heiffen, wir müffen im Calender (ben, 0b 
der Mond ‚penfeiben Tag fcheinen wird. — 
M. Kl. ©. 
Fa, wenn wir nur einen hätten. a 
M. Loft. 


Hier habe idy einen, den habe ic) von meineg Groß-Vatern | 


Muhme ererbet, er ift wol 100 Jahr alt, und derowegen ſchier der 
befte. Ey Iunder Pickelh. verftehet ihr euch auffs Calenderma: 
chen, fo ſehet doch, ob der Monde [Heinen wird. 

P. H. 


Se, folte ich das nicht koͤnnen. Luſtig, luſtig ihr Herren, der 


Mond wird gewiß ſcheinen, wenn wir ſpielen werden. 
.M. Kris, 
Sa ih habe aber mein Lebetag gehöret, wenn man ſchoͤn 
Wetter im Calender findet, ſo regnets. 
M. KL ©. 


Drum hoben unfere lieben alten geſaget; du — wie ein 


Calendermacher. 
P. Sq. 


Ey das ift nichts, der Mond muß darbey fen, wenn wir 


die Comoͤdi fpielen, jonft wird bas Ding zu Waffer, das ift, die 


Eomddi wird ——— 
M. Kricks— 


Hört was mir eingefallen ift, ich wil mir einen Pufh um 


den Leib binden, und ein Licht in einer Laterne tragen, und dem. 
Monden tragiven, was duͤncket eud) zu der Sachen? 
5 P. H. gi 
Beym Velten bas wird gehen, aber ber Monde muß in ber 
Höhe ken, ie hier zu rathen? 
P. Sq. 
Es folte nicht uͤbel abgehen, wenn man den Monden in einem 


| groffen Korb ſegte und denſelben mit einem Stricke auf und ab lieſſe. 
| Meift. 
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Meiſt. Keiés. — 
Sal wenn ber Strick zuriſſe, ſo fiele ich herunter, und braͤche 


Hals und Bein. Beſſer iſt es, ich ſtecke die Laterne auf eine hal⸗ 
be Picken, daß das Licht um etwas in die Döhe kommet. 


2. Sq. 
Nee ita male. Nur das Licht in der Laterne muß nicht zu lang 
ſeyn, denn wenn fidy Thisbe erftiht, muß der Mond feinen Schein 
verliehren, das ift verfinftert werden, Und das muß man abbils 
‚den mit Verleihung des Lichtes, Aber ad rem. Wie werden wir 
es mit der Wand maden? 


I. Klipperl, 


Ein Wand aufzubauen für dem Könige, das wird fü ä nie 
ſchicen. 





e 
* 
| 


P. 2. 

| Bas haben wir viel mit der Wand zu thun? 

| 9. ©. 
| Ey ja doch, Piramus uns Thiebe müffen mit einander durch 
| Pos Lo in der Wand reden. 

M. Klipperl, 

Mich dündet, es wäre am beiten, man beſchmierete einen um 
und um mit Zeimmellern, und fiedte ihn auf die Bühne, er müfle 
jagen daB er die Wand wäre, wenn nun Piramus reden fol, 
Müfte er ihme zum Maule, das ift zum Koh, Hineinreden. Wenn 
nun Thisbe wos fagen wolte, müfte er das Maul — der This⸗ 
be tehren. 

P. ©. 
‚.. Nihil ad Rhombum. Das ift: nichts zur Sache. Thisbe 
| nuß dem Piramus den Liebes-Pfeil durch das Loch ausziehen, 

wie wollen wir das zumege bringen? 

| 2. 6. 

2 Laſſet uns dennod eine Dapierne Wand machen, und ein Loch 
adurch bohren. 


M. B. B. 
3, die Wand Fan aber nicht reden. £ 
| M. Kricks. 
| Das iſt auch wahr, 
MB. 8: 


Sch wil mir eine Vapierne Wand an einen Blindrähmen ma- 
hen, und weil ih noch feine Perſon habe, To wil id mit ber 
peand auf den Platz kommen und ſagen, daß ich die Wand 19. 

s 2. ©. - 
„ © Apposite, das wird fih ſchicken, mie eine Härings = Nafe auf 
| Tied’s deutſches Theatet. II: DB. Q 
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einen Schwaben s Ermel, Bundar Pider Däring ie muͤſſet 


Piramus ſeyn. 
p. —— — 
Birnen Moſt? was iſt das fuͤr ein Kerl? 


— 8 





— iſt die vornehmſte Perſon im Spiel, in Chevalieur, | 


Eolhüt und ‚Liebhaber. 


P. H. 


Ein Soldat und Buhler, ſo muß ich lachen und ſauer fiber) | 


9, © 
Aber nit beydes auf einmahl. 
P. 9. 


Das ift gut! denn ic) kann nit zugleich lachen und weine] 









M KL ©. a: | 
Ja Miccel- Häring ift die fuͤrnehmſte Perſon im Spiel, e| 
muß das Spiel zieren, wie die Bratwurft dag Sauerkraut. -# 





wie Jchan Potage. Es ftehet auch einer jo vornehmen Perfon, 


wie id) bin, "nicht an, fondern ift Naͤrriſch nicht Fuͤrſtlich. Nu) 
bitte ich euch um Gottes Willen, madet mir nit viel Lateinifd| 


in meinem Zitul, die Wörter find mir zu Cauderwelliſch, unl 


- wir verwirten das gange Spiel. Denn id weiß, ic werde fü 


nit behalten. 
P. Sa. 


Es wird ſich wohl ſchicken. Ja nun wil mir das Hertze gail 


in die Hoſen fallen. 
M, Kl. G 


Ey warum? Ehrenveſter Herr Peter Squentz. 
P. Saq. 





nehmen? 
M. Loll. 


Das kan Klotz-George am beſten agiren, er hat, als er not 
ein Knappe war, die Suſanna geſpielet, er machte ihm die Au 
gen mit Speichel naß, und fah fo barmhersig aus, A alle 5 





ve weinen muften. | 
P. Sq. | 
ga und das gehet nun nicht an, er hat einen groffen Bart. 


“ 


' Ohne Schaben: Er mag ihm das Maul mit einem Stüdl 


Specke fehmieren, fo fiehet er deſto glätter aus ums Mundftüd 
und Kan mit einer [hmugigen Gofchen zum Zenfter austuden, 

MM. Kride. | 

Freylich, nehmet die Yerfonen an zu gutem Gig, man weil 





doch wohl, daß ihr die rechte Thisbe nicht feyd, | ii 










Mir müffen eine Thisbe haben, wo wollen wir die he 


243 


Bullabutain. 
She müffet fein Elein, Elein, Flein reden, 
ER M. Kl. 6, 
Alſo? | | a 
, P. ©. 
Noch Eleiner 
M. Kr. ©. 










Nun nun, ich wils wol maden, ih mil fo Flein und Kiebtich 
ber, daß der König und die Königin an mir den Narren fref: 
fen ſollen. 
| M. Toll. 
Was fol denn id) ſeyn? 

P. Sq. 
Beym Element, wir haͤtten ſchier das noͤthigſte vergeſſen, ihr 
nuͤſſet der Brunn ſeyn. 


M. Loll. 
Was? der Brunn? 
ei P. Sq. 
Der Brunn. 
M. Loll. 


Der Brunn? des muß ic) lachen, ih bin ja einem —— 

9— aͤhnlich. 
P. Sq. 

Ey ja, verſtehet eine Waſſer-Kunſt. 


P. H. 
| Freylich ‚ jeyd ihr euer Lebenlang nicht zu Dansig geweſen, 
‚der Augſpurg, die Maiſter-Saͤnger reifen doc ſonſt zimlich weit, 
abt ihe nicht gehöret, daß der Kayfer zu Augfpurg auf einem 
Brunn ftehet, und zu Dansig Clinctumus. 


’ M. Loll, 
Aber wie foll ih Waffer von mir fprügen? 
P. H. 
Seyd ihr ſo alt und wiſſet das nicht? Ir muͤſſet vornen. 
P. Sq. 


Holla! Holla! Wir muͤſſens Erbar machen fuͤr dem Frauen⸗ 
Immer, Ihr muͤſſet eine Gießkanne in der Hand haben. 
| P. 9. 
Recht, vet! fo_mahlet man das Waſſer unter den g Freyen⸗ 
uͤnſten. 

P. Sq. 
und muͤſſt auch Waſſer in dem u haben und mit um 


16) jprüßen. 
Q2 
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m. Kt. ©. 
Wie wird er aber reden können? { : | 
2. Sq. | 
Gar wol, wenn er einen Verß geredet hat, fo muß er ein= | 
mal fprügen. Nun zu dem Zitul dieſes Spieies, wie follen wir 


es heiſſen, eine Comoͤdi oder Tragoͤdie. 
M. Zoll 
Der alte berühmte deutſche Post und Meifter: Sänger Sanı | 
Säre fchreibet, wenn ein Spiel traurig ausgehet, fo ift es eine | 
-Zragddie, weil fih nun hier 2 re jo gehet es traurig aus, | 
Eıgo, 
; Zi P. H. | 
Contra. Das Spiel wird luſtig ausgehen, denn die Todten 
werden wieder Iebendig, ſetzen ſich zufammen, und trinden einen | 
guten Rauſch, fo ift es denn eine Comoͤdie. R | 
P. Sq. 
Ja es iſt noch in weitem Feld. Wir wiſſen noch nicht ob wir 
beſtehen werden, vielleicht machen wir eine Sau und kriegen gar 
nichts, darum iſt es am beſten, ich folge meinem Kopff und gebe | 
ihm den Zitul ein fhön Spiel, luſtig und traurig, zu tragiren | 
und zu ſehen. 





M. Loll. 

Noch eines. Wenn wir das Spiel trasiren werben; nolfen 
wir dem Könige ein Regifter übergeben, darauf allerhand Comd- | 
dien verzeichnet, und diefe zum legten feßen, daß er auslefen mag, I 
was er fehen will. Ich weiß, er wird doc Feine begehren als # 
die letzte, unterbeffen werden wir für geſchickte und Hocgelehrte | 
Leute gehalten werden. - I 
P. ©. 


Gut gut! ihr Herren lernet fleiffig, morgen made ich die [. 
Comoͤdi fertig, jo Erieget ihr die Zedel übermorgen, id) will un # 
terdeſſen M. Lollingern den Meifter: Sänger zu mir nehmen, der # 
wird mir fhon helffen einrathen, wie ich die Endungen der Syl— 
ben mol zuſammen bringe, unterdeſſen ſeyd Gott befohlen, 

P. H. 

Ehren, Wolehren und Hochehrenveſter, tieffgelehrter, fpie- 
Sindiger Here P. Squentz groſſen Dand, eine gute Nacht. 

Die andern nehmen alle mit allechand Cerimonien von einander ihren Ab: 
fchied, Pickelhäring aber und Perer Squentz nörhigen einander vorans 
zugehen, fo bald aber Squentz voran sreten mil, zeucht ihn EN: 
ring — und laufft ſelbſt voran. 


— — D—— — 


Der Ander Auffzug. 


Theodorus. Caſſandra. Violanbra. Gere 
nus. Eubudus. 9. Squentz. 


Sheodorus, 

Wir erfreuen uns höchft, das wir den nunmehr vergangenen 
Reichs-Tag gluͤcklich geendet, auch anmefende Abgefandten mit 
guter Vergnuͤgung abgefertiget, mit was Kurtzweil Herr Mars 
ſchalck paſſiren wir vorſtehenden Abend? 

Eub. 

Durchlaͤuchtigſter Koͤnig, es hat ſich ———— Tage ein 
Seichtgelehrter Dorff: Schulmeiſter nebens etlichen ſeines gleichen 
bey mir angemeldet, welcher willens vor ihrer Majeſtaͤt eine kurtz⸗ 
weilige Comoͤdi zu agiren, weil ich denn dieſelbe ſehr annehmlich 
befunden, indem ich den Verſuch beygewohnet; habe ich die gantze 
Geſellſchafft auff dieſen Abend herbeſchieden, und zweiffele nicht, 
Ihre Majeſtaͤt werben ſich ob der guten Leute Einfalt und wuns 
derlichen Erfindungen nicht wenig erluſtigen. 

Caſſandra. 

Wir ſehen ſehr gerne Comoͤdi und Tragoͤbien. Was Inhalts 

des Spieles laſſen ſie anmelden. 
Eub. 

Durchlaͤuchtigſte Princeſſin ſie haben mir ein — Regiſter 
voll uͤberreichet, aus welchen Ihrer Majeſtaͤten frey ſtehet auszu— 
lefen, was ſie am angenehmſten duͤncket. 

Seren 

Leſet uns doch die Verzeichnis. 

Eub. 

Ein ſhon Spiel von der Verſtoͤrung Jeruſalem. Die Belaͤ— 
gerung von Troja. Die Somödia don der Sufanna, Die 
Eom. von Sodom und Gomorrha, Die Zrag. von Ritter 
Detern mit dem Gilbernen Ehlüffel: Vom Ritter Pontus 
Ton der Melufina, Von Artus und dem Oſt-Wind. Bon 
Carolus quingqne. . Die Comödie von Julius unus. Vom Hergog 
and dem Teufel. Ein ſchoͤn Spiel Yuftig und traurig, Furg und 
lang, ſchrecklich und erfreuiih, von Piramus und ZThisbe, hat 
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hinten und forn nichts, niemahls vor tragiret und noch nie ges 
drucket, durch Peter Squensz, ken dafeldit, | 
Seren f 

Es fheinet die guten Schiuder Eonnen Zeine als die lehle 
darum ſie denn ſolche ſonderlich ausgeſtrichen, ruffet nur den Prinz 
cipal felber herein, ih muß mich wus mit ipm unterreden. _ | 
Eub. 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, es iſt ein ſchlechter guter Mann, — 
wird ſich zweiffels ohn entſetzen, und damit kommen wir um die 
Somodi und verhoffte Luſt. 








Seren. N, | 
Fordert ihn herein, wir wollen ſchon wiffen mit ihm um 
schen. | 





Eub. 
Dieſes ift die bewuſte Perfon, Durchläugtigfter Fuͤrſt. 
Seren. 
Seyd ihr der Author der Comoͤdi? 
P. Sq. 
Ja mit züchten zu melden Juncker König. 
Theodor. 
Von wannen ſeyd ihr? 
P. Sa 
Zugendfamer Herr König ic bin ein Ober⸗ einder. 
8heodor 
Was Bann ihr ftudiret, 
9. ©q. | 
Ich bin ein Universalem, das R in allen Wiſſenſchafften 
fahren. | 
Zheodor. 
Wo haltet ihr euch auf? 
P. Sq. 
Vor dieſem bin ich wolbeſtellter Glockenzieher des Spittelglda 
leins geweſen, weil ich mich aber uͤber dieſe maſſen auf die Muſice 
des Glockengeklanges verſtanden, bin ich nunmehr zu Rumpel⸗Kir⸗ 
hen wolbeſtellter Handlanger des Wortes Gottes, das iſt Schrei⸗ 
ber und Schulmeifier auch Erpectant des Pfarr- Amts, wenn die 
andern alle werben geftorben feyn. } 
Theodor. 
Seyd ihr denn auch tuͤchtig darzu. 
P. Sq. 
Ja freylich, in ber gantzen Welt find 4 Theil, Europa, Aſia, 
Africa und America, unter dieſen iſt Europa das vornehmſte, inf 
Europa find unterfchiedene Königreih, als Spanien, Portugal, | 
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Franckreich, Deutfhland, Moſchkau, Engelland, Schottland, Den: 
F nemard und Vohlen, unter allen aber it Dberland das vornehmfte, 
weil es über Niederland, Oberland wird getheilet in Groß u 
Klein Oberland. 
4 Groß-Oberland hat den Vorzug, dannenhero — es auch 
groß. In Groß-Oberland find unterſchiedene Creyſer, als der 
Nieſiſche, Grylliſche, Wuͤrmiſche mit ihren vornehmſten Städten, . 
Jals Fortzenheim, Narrenburg, Weißfiſchhauſen, Kaͤlberfurtz, Maͤg⸗ 
deflecken. Dieſe letztere iſt die trefflichſte, denn die Maͤgdlein oder 
Jungfern haben wieder den Vorzug, denn ſie gehen voran. Zu 
1 Mägdeflerken giebt e8 unterfchiedene Gaffen, als die Lange, die 
N Breite, die Enge, die Rechte, die Ktumme, die Roßmarien» af: _ 
‚fen. Die Graupen: Gaffe. Die Kerbe- Gafle. Die Lilien: Gaffe, - 
ı welche andere mit Berlaub aus Haß und Neid die Dred- Gaffernen- 
nen, unter allen ift die Lilien= Gaffe die trefflichfte, denn auf der- 
ſelben wohneten vor Zeiten viel vornehme gelehrte Leute, als Mei: 
ſter Girge Hackenbanck, Mag Strohfhneider, Meifter Bullabutän, 
\ Meifter Kris über und über, und Meifter Klipperling, unter al: 
len aber war ich der vornehmfte. Ergo Fan es nicht fehlen ich bin 
j der vornehmfte Mann in der gangen Welt, das it in Europa, 
| Ajia, Africa und America, ift mir niemand gleich. 
Theodor. 
| Bir yehmen mit hoͤchſter Verwunderung an, was ihr vorbrin- 
get, und erfreuen ums, daß wir ſo ſtatliche und treffliche Leute in 
| on haben, 





Seren, 
Aus fo vielen Comoͤdien, die ihr zu agiren willens, begehrten 
Shre Majeftät die erfte zu —— von der Verſtoͤrung Jeruſalem. 
BD Sn. 
O potz taufend felten, 
Geren. 
Was fagt ihr darzu? nun wie ftehet ihr fo, was kruͤmmet 
ihr lange im Kopffe? 
P. Sq. 

Die wolten wir wol tragiren, aber ihr muͤſt uns zuvor Se: 
rufalem laffen bauen, da wolten wir es zuftören und einneh- 
MEN. 

Seren. 


Wie ftehets denn mit der Belägerung von Troja? 
| P. ©q. 
Es ift ein Ding. 
Geren. 


Und was made denn die [höne Sufanna? 


27 — “ 


wien. | 

Wir wolten bie wol tragiren, aber es wuͤrde uͤbel ſtehen vor | 
dem Frauenzimmer, wann fi die Sufanna nackend haben foltte, l 
Seren. a 

as fagt a denn zu Sodom und 

P. ©a. | 

Die wolten wir wol tragiren; aber es würde viel Feuerwerck | 
dazu gehören, wir möchten vielleicht den za gar anzuͤn⸗ ! 
den, 


}: IE 





Seren. 
Bas fol man denn mit Ritter Petern machen? 
P. Sq. I 
Die wolten wir wol tragiren, aber ihr muͤſſet 2) “4 Tage 
darauff — 
Seren, 
Wie flehets denn mie Ritter Pontus? 
P. Sq. | 
Die wollen wir wohl tragiren, aber ‚Ritter Yontus iſt uns 
baraus geſtorben. 
Seren. 
Können wir die Meluſinen ſehen? 
P. Sa. 


Das hat Meifter Lollinger wider mein &iffen Mu Wil: 
len — gefetzet, den laſſe ichs verantworten. 
Seren. 
Sol denn Artus und der Oſtwind mit einander fehten? 
P. Sq. 

Die wolten wir wol tragiren, aber der, der den Oſtwind 
tragiret, iſt jetzt zu Schlieren-Schlaff nah Wolle gezogen, koͤnnet 
ihr Gedult haben, biß er wieder kommt, ſo wollen wir — wie 
wir das —— zu wege bringen. 

Seren. 
Tas ift denn Carolus quinque vor einer geweſen? 
9. Sq. 

Er ift feines Nahnıens der Erfte gewefen, Julius unus der 
Andere, aber zu dem erften mangeln uns die Kleider, und in der 
andern Comoͤdi tft zu viel Lateinifh, Es würde dem Geſtrengen 





Srauenzimmer nur verdruͤßlich fallen, A. 
Seren, 
Könyet Dr. denn ben Hertzog und den zu einführen ® 
ne | 
| 


Das fönten wir wol thun, aber es würde erfhredtih feyn, \ | 
wenn der Teuffel kommen ſolte, die kleinen Kinder wuͤrden ſo 
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drüber weinen, dag man fein eigen Wort sicht vernehmen 


fönte, 
Seren. 

Kun id ſehe, ihr feyd ſehr wol ausgeruͤſtet es mangelt rum 
nichts mehr als die legte von Piramus und Zhiäbe, 

P. Sg. 

Die wollen wir euch den Augenblick hermachen. 
Seren. 

Shre Majeftät verfiehen den Titul niht wohl, koͤnt ihr aus 
denfelben nicht etwas erklären ? 

pP. Sa _ 
Das Fann ich beffer als der Eangler, 
Theodor. 
Bey Gott P. ©g. duͤncket ſich Feine Sau. zu feyn, 
P. ©q. 

Ein ſchoͤn Spiel, fhön wegen ber Materie, ſchoͤn wegen 
dee Comöbianten, und ſchoͤn wegen der Zuhörer, luftig und 
sraurig, luſtig ifts, weil es von Liebes:Sadyen handelt, trau- 
zig, weil zwey Mörde drinnen gefchehen, Furs und lang, Furs 
wird es euch feyn, die ihr zu fehen, uns aber lang, weil wir es 
auswendig lernen müffen. Schrecklich und erfreulid, fhred: 
lich weil ein groffer Löwe, fo groß als ein Affe, drinnen ift, da— 


hero es au wohl Affentheuerlich heiffen mag. Erfreulich, weil 


wir von Ihr Geſtr. eine gute Verehrung gewärtig find; bat hin: 
gen und forn nidts, ihr fehet wie die Comedi gebunden ift, 
fie hat vornen nidyts und Hinten aud nichts. Niemals vor tra— 


gieret und nod nie gebrudet. Ih bin erfi vor 3 Tagen 


mit fertig worden, deromwegen ift nicht glaublih, daß fie zuvor 
tragiret ober aedrudt ſey. 
Theodor. 
Sie wird ja aber inkuͤnfftig gedrucket werben, 
P. ©. 
Sa freilich, und ich wil fie Ihrer Majeftät dediciren durch 
P. Sa. der bin ih, Schulmeiſter daſelbſt, das iſt zu Rum— 
pels⸗Kirchen. 
Caſſandra. 
Wer wolte das errathen? 
P. Sq. | 
Der cs nicht Fan, dem fteht es frey, daß er es bleiben laffe. Sch 


richte mih nad dem Cantzley Stylo. Neulih bekam ich einen 


| 
| 
| 
| 


Brieff, der war unterfchrieben datum Kunrathsheim durd Peter 


Achern, Stadtfchreibern daſelbſt. Bin ih nit fo gut als er? 
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Seren. — 
hr dab euch fehe wol verantwortet, Herr Marſchal man 
Laffe fe inbeffen tractiren. Nach vollendeter Ubendmalgeit en | 
euch mit euren Gehuͤlffen auffs fertigſte ein. | 
P. ©. 
Ja, ja Sunder König, Ja. 
Seren, | 2% 
Bey Gott Herr Marfhald, ihr habet flattlihe Kurtzweil ane ' 
gerichtet, wo die Tragoͤdi ſo anmutig wie ſich der Anfang antäf- I 
fer, wird unter den Zufehern niemand eines Schnupftuches zu 
Abtruckung der Thraͤnen beduͤrffen. 
Caſſandra. 
Es waͤre denn daß ſie im Lachen hervor dringen. 
Eubud. 
Ihre Majeſtaͤt werden Wunder ſehen und hoͤren, ich haͤtte 
ſelbſt nimmermehr vermeinet, daß fo vortreffliche Geſchicklichkeit 
in Herrn Peter Squentz vergraben. 





Die Perſonen alle 


Theodorus. 
Unſere Comoͤdianten verziehen ziemlich Langen, 
Caſſandra. 
But. Ding wil Zeit haben. 
Serenus. | 
Sch zweiffele, daß bey ihnen das erfte, Denen halten fie 
ſich an das letzte, vielleiht wird aus der Tragoͤdi von Piramo 
und Thisbe der Carolus quinque oder Julius unus. 
Biolandra. 
| Herr P. &. Schiene ſonſt ziemlich). leichte! Wo A bie andern 
nicht Gegenwage halten, dürffte ihn der Weftwind fo weit hinweg: 
führen, daß er von Ritter Arto nicht leiht zu ereylen. 
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Eubud. 
Mich bedaucht ſie kommen. Ich hoͤre ein Gepotter vor der 
Thuͤr. 
Seren, 


Es ift nicht anders, Herr Peter Squeng beginnet ſich zu 
Tauhpenn: 

| Violand. 

Die Morgenroͤthe bricht an, die Sonne wird bald auff⸗ 
gehen. 

Theodor. 

Mar fchaue und wundere ih. Wenn man des Wolffes geden⸗ 
cket ſo koͤmmt er. Was will der alte Lappe mit dem hoͤltzernen 
Ober-Rocken? 
| Eubud. 

Den traget er an ſtatt des Scepters, weil er ſich zum Vorred— 
ner des Traur-Spiels auffgeworffen. 

Seren, 
Es ift Fein Kinderwerck, wenn alte Leute zu Narren werden. 


Peéeter Squenz beginner nach gerhaner altfrändifchen Ehrerbierung fein 
traurig Luſt⸗Spiel. 


9.80 
Sch wuͤndſche euch alle gute Nacht. 
Diefe Spiel habe ich Herr Peter Sq. Schulmeifter und Schreiber 
zu Rumpels-Kirchen felber gemadt. 
Seren. 
Der Vers hat fhreklich viel Fuͤſſe. 
9.84. 
So Fann er defto beffer gehen. Ihr werden noch mehr. derglei⸗ 
en folgen: nun ſtille! und macht mid nicht mehr Irre. 
Doch mangelts wol um einen Birnenftiel, 
Fuͤnff Actos hat das ſchoͤne Spiel, 
Daran hab id) drey felber erdicht, 
Die andern hat M. Lollinger der Leinweber in die SR gericht. 
Iſt ein Meiſter Saͤnger und kein OX. 
Verſteht ſich wohl auff Equifox. 
Wir haben geſeſſen manche liebe Nacht, 
Eh’ wir die froͤliche Tragoͤdi zuwege bracht. 
Nun was des Spiels Summiren ſummarum ſey, 
Sag’ ich euch hier mit groſſem Geſchrey. 
Hierauf verſtummt er und kratzt ſich im Kopff. 
Caſſandra. 
Vor dieſem Geſchrey kann man noch wohl bleiben. 


I 


2.©n. 
Nach fangem Stitfehiweigen. y .Ie, du diebiſcher Kopff! haſt du 
den Dreck denn gar muͤſſen vergeſſen! Nun das iſt die erſte Sau, 


der Comoͤdianten ſind 7. Wenn jedweder eine macht, fo haben wir |’ 


n halb Zugend weniger zwo. Ey herker lieber Herr König, 
abet mir doch nichts für übel, ich habe es zu Haufe ſchlapper⸗ 
— wohl gekoͤnt, ich wils mit meinem Weibe und allen Mit: 
oefellen bezeugen. Ey. Ey. Ey. Ey. _ 
Er ſuchet eine lange Weile den Zertel als er ihn zuletzt in dem linden 
Ermel Funden, da fest er die Prille auf und fiehet aufs Papier, 
darkach fähter er fort. 
Ein Eühner Degen heift Piramus. 
Der fragiret den erſten Actus. 
Die Liebe der rundichte fhäbihte Hund, 
Hat ihm feine 5 Sinnen verwundet, 
Er Elaget über die Lieblihe Pein, 
. Und wolte fo gerne erlöfer feyn, ; 
Die Thishe find fi) bey der Wand, } 
And vedet das Loch mit Verſtand. 
Serenus, 
Hilff Gott, das ſind treffliche Vers. 
Eaffandra. 
Nach Art der alten Pritfchmeifter Reymen. 
Theodorus. 
Wenn ſie beſſer waͤren, wuͤrden wir ſo ſehr Bu brüber 
lachen 
P. Sq. 
Thisbe zeucht aus in ſchneller Eyl 
Dem Piramus feinen Liebes-Pfeil, 
Und Elaget ihm daß ihr die Lieb. NR 
Gekrochen in den Baud fo trüb. 
Als fie geſchlaffen unter dem Baume faul, ix | 
Und auffgelaffen ihre groffes Maul, 
Piramus verfpricht ihr zu helffen, 
Sagt fie folte nit fo gelffen, 
. Beftellet fie zu einem Brunnen, 
Bey dem Mondenfchein, nicht bey der Sonnen. 
Als fie dahin fih nun begeben, | 
Kommet ein grimmiger Löwe eben. 
Sie erfhrict und laͤſt den Mantel fallen 
Indem thut Piramus auch herwallen, 
Und weil fi der Löw auf den Mantel geftredt, 
und Sunge droben ausgehedt, 
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| Findet er den blutigen Mantel, 5 

Daß macht ihm gar einen böfen Handel, 

Er meinet der Löwe habe Thisben gefreffen, _ 
- Darum wil er nicht mehr Brod effen, 

Er erftiht fih und bleibes todt, 

Genabe ihm der liebe Gott, 

Thisbe laͤſt fi dadurch betriegen, 

Denn als fie ihn findet todt liegen, 

Fällt fie in fein Schwerdt aud, 

Und erjtiht ſich in ihren Bauch. 

She dürfft euch aber nicht entfegen, 

Wenn Thisbe fi fo wird verlegen, _ | 

Sie erftiht fi nit, es ift nur Schimpff, 

Wir wollen ſchon brauden Glimpff. 

Auch laſt euh gar nit diß betrüben | 

Wenn der fhredliche grimmende brüllende Löw wird einher ſchie— 

ben, 

Sm übrigen fag ih euch diß fuͤrwahr, 

Es jol nicht fehlen um ein Haar, 

Wo ihr das Lachen nicht werdet laſſen, 

So werd idy euch fchlagen auff die Taſchen— 

Ich Tag euch das, ihr Alten und Sungen 

Ich werd euch ſchlagen auff die Zungen. 

Speyet aus und raͤuſchpert euch zuvor, 

Und gebet uns denn ein liebreiches Ohr, 

Ihr werdet hier ſchoͤne Sachen faffen, 

Brenn ihr euch nur mollt lehren Laffen: 

Nun mangelts nur an diefem allein, 

Daß ich euch weife die GComedianten mein, 

Kommt heraus liebe Commöbdianten, ; r 
Die liebe Zeit ift nun verhanden, 

Daß wir unfere fhöne Gedicht, 

Mit der Zeit bringen an das Lid. 
Nun gehet dreymahl auff und nieder. 
Stellt euch an diefe Seite wieder, 

Kun tretet noch einmal herum, 

Meifter Mondſchein ey geher nicht fo Erum, 
Meifter Bullabızan, Eommet zur Hand 
Und vertrit in dem Spiel die Wand, 
Denn kommt Piramus unverdroffen 
Auch Thisbe maht ihm WundersPoffen. 
M. Krids über und üser ift der Mond, 
Er ſcheint und leucht im höheren Thon 
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Der Löwe aber ftehet noch in jener Eden, z 
Damit ihr ja nicht dürfft erfchreden, | 

“Er wird aber zu rechter Seit wol Eommen 

Eh’ ihre es meint, hört ihr ihm nicht fehon een? 
Meifter Collinger wird Brunnen ſeyn, 

Schaut nur wie fein er geht herein! 

Kun tretet wieder an euren Ort 

Und fprecht hernach wol aus alle Wort, 

Ich hab igt nit mehr zu verrichten, 

Als, daß ich ſitze in diefem Windel tichten, 

Und gebe wohl acht in meinem Büdelein, 

Ob ſie das Spiel tragiren fein. 


z E53 — 


Peter Sa. ſetzet ſich auf einen Schemmel, nimmt die Prülle, ſetzet fie auf 


die Nafen, als er aber fein Exemplar anfehen wil, ſtöſſet ein Hof 
Diener an den Schemmel, dab Peter Sg. über 'und über rad, als 
er auffgeſtanden, ſpricht et wider den König. 


ae DB N. 
- Herr König, es giebet leider viel Narren auff eurem se. 
Eubud. 
Gott Lob! da kommt die Wand 
Caſſandra. 
Treffliche Erfindungen ! 
Gerenus. 
Laft uns hören, ob diefe Wand auch reden werbe? 
M. Bullabut, 
Ihr höret mir zu mit offnen Ohren, 
Ich bin von ehrlichen Leuten gezeuget. 
Mein Groß⸗-Vater ward gefangen und gebunden 
Und wie man faget jo if er abgezogen, 
Mein Vater war der Bettler König, 
Er hat mir warhafftig gelaffen nicht gar viel, 
Meiner Mutter hat es wol gelüct, 
Daß man fie hat nad) Fifchen geſand. 
Ich habe in meinen jungen Sahren 
Marhafftig fehr viel und mancherley gelernet, 
Meine Schweiter hat eine fhöne Stirn u ) 
Und darauf einen Flecken wie ein Apfel. 
Es mollte fie ſchier keiner nehmen, 
Ich darff mid) meines Geſchlechts nicht verbrieffen. 
Als ih nun herum lieff wie ein Prader, 
Thaͤt man mid zu einem Blafebald: Erfinder, 
Als ich da gelernet in meiner Jugend, 
Weißheit, Verftand und groffe Kunft. 


U 
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| Sat — Bere P. Syuens tuͤchtig 
| Daß ich fol feyn in diefem Spiel die: Maure, 
| Nun fteh? ich hier auff diefem Plan, 
Ihr duͤrfft nicht fo anfehen mid, ? 
Ich bin die Maur das folt ihe wien, 
Und folt es euch allen mit einander leid feyn. 
eamus gehet erliche mahl flilifchweigend auf und nieder, endlich frager 
er P. Squentzen, 
Piram. 
Was ſoll ich mehr ſagen? 
P. Sq. er 


| 


Das ift die ander Sau. 
Piram. 
Das iſt die — Sau. Aber nein, es ſtehet nicht ie in mei: 
sem Zedel,. | — 
P. Sq. 


Pir. 

Ja, ja, ja, ja, Gleich wie, Gleich wie, Gleich wie die Kuͤh⸗ 
Blum auff dem Acker 
Verwelckt, die früh geſtanden wacker, 

So trucknet aus der Liebesſchmertz 

Der Menſchen ihr gar junges Herb. 

D Waffer! O Waffer! ich brenn, ic brenn! 
Daß ih mich felber nicht mehr kenn, 
Sa Eupido, du Beerenhäuter, 

Du haft verberbt einen guten Reuter, 
O füfje Liebe, wie biftu fo bitter, 

Du fiheft aus wie ein Moßkewiter, 

Ey Ey wie Frübelt mir ber Leib! 

Nach einem fhönen jungen Weib! 

Die Thisbe ift, die mid) fo plaget, ; 
Nach der meine arme Geele fraget, . 
Sch weine Ehränen aus wie Fluͤſſe, 
Wie ungeheure Waſſerguͤſſe, 

Und kann ſie doch nicht ſprechen an, 
Die Wand hat mir den Boſſen gethan 
Du loſe Gotts verfluchte Wand. 

Ich wolte daß du waͤrſt verbrandt. 

Du leichtfertige diebiſche Wand 
Warum biſt du nicht in Stuͤcken gerandt. 
Violandr. 

Das muß eine fromme Wand ſeyn, daß ſie ſich gar Mn zu 
verantworten ehe 


Gleich wie — — 


IR 
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M. Bullab. 


Ja ich Habe nichts mehr auf meinem Zedel, darff Pi nichts | 
mehr agen, ich wolt es ihm ſonſt auch wohl unter: die Naſen reiben. | 


Hirt. 
Du loſe ehrvergefiine Wand. 
Du ſchelmiſche, diebiſche, leichtfertige Wand. 
—MBullab. 


Ey Pidelhäring, das ift wider Ehr und. Restiäteit, ed fie: 


‚det cuch in dem Spiel niht, du kanſt es aus beinem Zedel nicht 


beweifen. Ich bin ein zunftmäßiger Mann. Mache, daß es zu |: 
erleiden ift, ober ” ſchlage dir die Wand um deine unge wafchene me 


Piramus. 


Du rogiger Blafebaldenmaderiiher Dieb! Solſt du mich I 
dusen? weiſt du nicht, daß ich ein Königlider Diener bin? Schau, 


das gehöret einen ſolchen Holuncken. 


Pickelhãring ſchläget Bullabutän an den Hals, Bullabutän fchläger ihm \ 
hergegen die Wand um den Kopft, fie Eriegen einander bey den Haas | 
rer und zerren fich hurtig auf dem Schaupla herum, worüber die 


Band fchier gang in Stücen gehet. Peter Saueng. — ſie zu 


ſcheiden. 
P. Sq. 
Das muͤſſe Gott im Himmel erbarmen! das iſt die äh Sat. 


‚Ze, fhämet ihr euch denn nicht für dem Könige? Meinet ihr, 


daß er eine Hundsfutte ift? höret auff in aller Sender Namen, 
höret auff, höret auff, fage ih. Stellet euch in bie Ordnung, fe 
bet ihe nicht daß Thisbe herein Fommt. 


Bullabutän tritt mit der zerriffenen Wand wieder an feinen ort. 


Thisbe. 

Wo ſol ich hin, wo komm ich her? 
Ich ſinne bey mir die Laͤnge und quer 
Mein gantzes Hertz im Leibe bricht, 
Vertunckelt iſt mein Angeſicht, 
Die Liebe hat mich gantz beſeſſen 
und wil mir Zung und Leber frefjen, 
Sch weiß nicht, wie fie mir den Bau . S 
Gemacht fo budlicht und fo rauch! 
Ach Piramus du edles Kraut 
Wie haft du mir mein Hertz zuhaut, 
Ahr Ach! koͤnnt id) doch bey dir ſeyn 
Sein hertzes liebes Schäßelein 
Ach, daß ich einmal bey dir wär! 


Ja wenn bie lofe-Wand niht wit. wo & 


Gaffand ta 
Sb mwird es wieder uͤber die arme Wand geben, 












®eren 
Ich mödte bie Wand nicht feyn in diefem Spiel, 
| Thisbe. 
Doch ſchau, was ſeh ich hier vor mir, 
Ein Loch fo groß als eine Thür. 
Du liebe holdfelige Wand! 
Gebenedeyet fey die Hand, 

Die ein foldy Loch durch dich that drehen. . 
O koͤnt ih dodh nun Piramum fehen! 
Doch hau! doch ſchau! er kommt aegangen 
Mit einem Degen gleich einer Stangen, 
Ich höre feine Sporne Elingen, 

Die Muſik thut fo lieblich fingen, 

Ah feht fein fchönes Eleines Maul, 
Das grüfelt wie ein Acker-Gaul. 

Yiramus. 
Potz! hör ich da nicht Thisben ſprechen? 
SH muß das Loch noch gröffer breden. 
P. Sq. 
Brecht ben Teuffel eure Mutter, es iſt ja vor ? sufoffen und 

zubrochen genug. 





Piram, 
iebſte Thisbe fehet ihr mich nicht: 
| Thisbe, 
{ O ja! du Königlihes Angeſicht. 
Piram. 
Wie gehts doch, mein tauſend Schatz: 
Thisbe. 
Sehr wohl nun hier auf dieſem Platz. 
Biram, 
Ach aber ach! ich bin ſo kranck. 
Thisbe. 
So legt nieder auff die Banck. 
Piram. 


Ach Thisbe helfft eh' ich verderb, 
Und gar vor lauter Liebe ſterb! 
Thisbe. 
Was ſchadt euch doch, wo thuts euch weh: 
Piram. 
Ich bin fo heiß als Mertzen-Schnee 
Die Liebe macht mir wunderliche. Poſſen, 
Sie hat mid, gar ins Here geſchoſſen. 
Tieck's deutiches Thenier. I Bo. R 
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Ach zieht mir aus den harten Pfeil, 
N fterb ih in geſchwinder Eyl. 
Thi isbe. 
Wol! wol! tretet nur fuͤr das Loch 
und hebt den Hindern wacker hoch, 
Das iſt ein Pfeil, fih, Lieber, fidh. 
Piramı. . . 
Ey! Ed ey! ey! wie ſchmertzt es mich 
Thisbe. 
Gedult! Er wird bald haufen feyn. 
Seyd ihr nun heil mein Zuders Mündelein, 
Sid) lieber Pfeil biſtu zu ſtoltz 
und reuchſt doch wie Cypreſſen-Holtz 
Piram. 
Ich fühle warlich nicht viel Schmergen; 
Ey blaſet auff die Wunde fonder Schertzen 


Thisbe. 
Wie iſt euch nun genung gethan? 
Piram. 
Ey fest noch einen Kuß daran. 
Thisbe. 
Kun wol, ich hab es auch verricht. 
.. Piram. 
Nun fühl ic) weiter Schmergen nid. 
Thisbe. 
Wer aber heilet meine Pein? 
Piram. 
Ich, ih mein Zurteltäubelein. 
Thisbe. 


Ich habe geſchlaffen mit offnem Mund 
Und Cupido der ſchlimme Hund 
Iſt mir gekrochen in dem Leib, ⸗ 


Ach weh! mir armen jungem Weib! 


Seren, 
Ich meinte es waͤre eine Jungfrau? 
P. Sq. 
Es iſt generaliter, das ift in lata Abrikieatiode geredet. 
Piram. 
Gib did zufrieden meine Geel, 
Sobald der Mond aus feiner Hoͤl' 


Wird mit blutgelbem Angeficht 


Auffpfeiffen fein durchlaͤuchtig Licht, 
So wollen wir beim Brunnen- allein 
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| Zufammen fommen und rebem fein, 
Ich wil euch euren Schmertz vertreiben, 
Ihr ſollet meine une bleiben. 
Thisbe. 
Beym Sun hinter jenem End? 
Yiram. ! 
Bey Nachber Kuntzen Hoffgewend. * 
Thisbe. 
Gott geb’ euch unterdeſſen gute Nacht. 
Piram. 
Mein halbes Hertz im Leibe lacht. 
Thisbe gehet wieder zurücke und ſpricht 
Ey Piramus, laſt euch nicht verdruͤſſen, 


Das ich euch anfaͤnglich nicht Eonte gruͤſſen. 
Piram. 
Merzeibt mir auch hertzliebe Magd, 
Daß ich nd teinen guten Tag gefagt. 
Thiebe Eomunenoc einmat guide, 
Mas mad ich —— mit dem fit: ’ 
Niram. 


Steckt ihn in Schmeer in ſchneller Eyl. 
So geſchwillet nicht die Wunde mein. 
Thisbe kehret wiederum. 
Wie lange muß er drinnen feyn: 
Iſts anug ein Tag zwey oder vier: 
Niram. 
Drey ift genug, das glaubet mir, 
Thisbe. 
Nun guten Abend biß auff die Nacht: 
Piram. 
Schlafft viebſte, biß ihr aufferwacht. 
Eine Perſon fiehet eine ziemliche Weite durch das Loch nach der ans 
dern, big fich Piramus zum erſten verleurer. 
 Bullab, 
Ude ich zieh’ nun auch dahin. 
Gott lob daß ich beflanden bin. 
Ade, Ade zw guter Nacht; 
Nehmt unterdeſſen nur in acht. 
Sch bitte den König mit feinen Knaben 
Er wolte mir nichts für übel haben. 
Serenus. 
Blaſebalckmacher, huͤte du dich, daß du darinnen nicht Haͤn⸗ 
del mit dem Piramus anfangeſt, die Comoͤdianten irre macheſt, 
u R2 
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cheſt, und das Spiel verderbeit, Fonft wich ber Thurm nad) dir | 


fhnappen. 
| Bullab. 


Ich gabe nichts mehr zu fagen, Herr Peter Squens bat nihte 
mehr auf meinen Zedel gemachet. | 





 Bullabutän tritt ab, Meiſter Kricks kommt gegangen: 
Caffandra, 
Behuͤt uns Gott, was ſol dieſes bedeuten? 
NDS, 

Zugendfame Frau Königin, diefer ift. der Monde. 
Theodor, 

St diefer der Monde! und fiehet fo finfter aus? 

P. Sq. 

Ja Herr, er ift nod nicht in dem erften Viertel. 

Theodor. 


So wollte ih wünfhen den Vol: Mond zu fehen, fage mir 
doch mein Lieber Monde, warum haft du Teine gröffere Kergen in 
die Laterne geftedet? | 

M. Krids über und über. 

Das Spiel ift Eurg, darum muß das Licht auch kurtz ſeyn, 
denn wenn fi Thisbe erfticht, muß das Licht ausgehen, denn dad 
bedeutet, daß der Monde feinen Schein verlohren; das ift verfins 
ftert worden. 

Seren. | | 

Kir find aber berichtet, der Mond koͤnne nicht verfinflert wer: 
den, er ſey denn gantz voll. 

M. Kr. über und über, | 

Das mag Herr Peter Squeng verantworten, denn diefem hat 

es an beliebet, 
9. ©. 

Sa ein Narr Fan mehr fragen, als hundert le Leute ante 

morten. 
Bioland. | 

Dafern diefer Mond verfinftert wird, wird es ein erſchrecklich 
Schauſpiel ſeyn. 
M. Kr, über und über. 
Freylich, aber haltet die Freſſen zu, und — was ich jagen 

ee 
Ssund Fomm ic) beiein gehunden, 
Ach ek Leut ich bin nicht trunden, 
Ich bin gebohren von Conftant, 
Zinopel it mein Vaterland, 
sh fuͤrchte es werd mir immer gehn, 





| 


Wie meinem Vater ift geſchehn. 
Derfelbe hatte böfe Fuͤſſe, 

Und big nit gerne harte Nuͤſſe 
Die Augen werden mir fo tundel 


‚Sie fehen aus wie zwey Carfunkel, 


Sch ſchmiede wader frühe und ſpat 
Und fage, Gott aib guten Rath, 
Sch ſchmiede fchlage tapffer zu, 


Mas ih thu muß mein Knecht auch thu, 


Run nehm ich an ein neuen Drden, 
Und bin der heilige Mondfchein worden; 


Bey diefem Glans fol Thisbe ſich, 


Erftehen dendet nur an mid), 

So fein, jo fein du Lieber Mon, 

Der frifhe Brunn kommt einher gohn. 
M. Zoll. Brunn, Fängt an zu fingen 

Ich bin der Tebendige Brunnen, 

Pur, Pur, pur. 

Ich habe Wafler gewonnen, 

Im Winter und im Sommer, 

Dabt doch nur Feinen Kummer, . 

Sm Sommer und im Winter, 

Ich habe Waffer vorn und hinter. 

Durre, purre, purte, 


Ich habe fo gelauffen 


Pur, pur, pur, pur, pur, 


Es moͤchten alle erfauffen 


Ihr Eönnt hier alle trinden, 
Habt ihre nur gute Schinden, 
Ihr Eönnt euch alle laben 

She follet Waffer gnug haben 
Pyr, pyr, pyr, pyr, pyr, pyr. 
Aus meinen Criſtallen Roͤhren 
Per, per, per, 

Koͤnt ihr Waſſer lauffen — 
Ihr koͤnnt Waſſer hoͤren ſpringen 
Nach meinem ſuͤſſen ſingen, 

Wie ich ſinge nach den Noten 


So fallen die Waſſer-Knoten. 


Der per, per, per, per, Pelz 


So lauff du helles Waſſer 


Lyri, lyri, lyri, lyri, lyri, 
Ich bin fuͤrwar kein Praſſer. 
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Der Waffermann im Himmel [ 
Macht Eein fo groß Getümmel,. — 1 
Die Waſſer-Luͤß auff Erden 

Mag nicht ſo ſchoͤne werden. 
Iyri, Iyri, lyri, lyri. 





Theodor. j 
Diefen Waffermann folten billich alle Calendermacher ad vi 
vum in ihre — ſetzen laſſen | 
Seren | 
Ihr Liebden? ber Here Vater kan ihm penfion an präfentiten, | | 
vielleicht lält er fi in unfern Luftgarten verdingen. 2 | 
Caſſand. | 
Mas ift das vor ein Thier in ber grünen Dede? 

2.690. 

Das ift der grimmige Loͤwe. 

Eub. | 
Ey, man hätte ihm billich Fin Bettel follen anhefften, “ er 
zu nennen wäre gewefen, | 








M. sr ©. 

Ihr lieben Leut erfchredet nicht. 
Ob ich gleich habe ein Löwen Geſicht, 
Ich bin Fein rechter Löw bey traum, 
Ob ich gleich habe lange Klaun. (monstrat manus) 
Sc bin nur Klipperling der Schreiner, 
Ey lieber glaubte ic) bin fonft Feiner. 
Die ift mein Schurgfell und mein Hubel. 
Macht doc nicht einen ſolchen Trubel. (monstrat Be 
Sch bin ja doch ein armer Schinder, | 
Sch habe das Haus voll Fleine Kinder, 
Die mir mit ihren Brodtaſchen 
Das Geld in zwoͤlff Leib vernaſchen; 
Die groffe Noth hat mich hieher getrieben, 
Es wär fonft wohl unterwegen blieben, 
Drum hoff ich unfer Herr König 
Der werd itzund angreiffen fich. 
Und uns armen Comödianten, 
Dafern wir nicht beftehn mit Schanden 
Eine Eleine Verehrung geben, 5 
Deßwegen tragir’ ich den Löwen. 
X Theodor. 

Der eöwe Ean bey Gott feine Nothdurfft wol melden, wir bi | 
ren in diefer Comedi, was unfer lebenlang weder vor Gefichte noch 
Ohren kommen; ſage Loͤwe haſt du noch viel zu reden? 2 | 


ve 





1 





a. Kl. G 
Rein, id muß nur brüllen, 
Thisbe. 
Gott Lob, die ſuͤſſe Nacht iſt nun kommen! 
O hätt? ich doch nun meinen Piramus vernommen, 
Wo find ihihn: wo ifter hin: 


Nach ihm fteht all mein Her und Sinn. 


Ey Piramus mein Auffenthalt, 

Ey bleib nicht lange! Fomm nur bald, 

Bey diefem Brunnen wird erfcheinen, 

Noch cher als man wird vermeinen, 

Ich wil mic hier was nicherfegen, 

Und mich mit ftiller Ruh ergegen. 

Dilff Gott, was feh ich hier vor mir, 

Ein grimmer Löw, ein böfes Thier! 

Der Löwe fänget an zu mauen wie eine Katze. 
Thisbe. 
Hier bleib ich nicht es iſt Zeit zu lauffen! 


O Himmel, ich fall uͤber den Hauffen, 


O lieber Loͤwe, laß mich leben! 
Ich wil dir gerne meine Schaube geben. 
Sie wil die Schaube wegwerffen, kan aber nicht, weil fie zu feſte ange: 
bunden, als fie endlich die Bänder zuriſſen, ſchlägt fie den Löwen 
um den Kopf, und lauft davon ſchreyend. 


D weh, O weh! wie bang ift mir, 


| ich bier Reben. 


O hätt ih nur ein Tründlein Bier 
Mein mattes Herk damit zu laben, 


Mir ift als wer id) ſchon begraben. | 
Thisbe entlaufft, der Löwe ſtehet auff, nimmt die grüne Dede gleich ei: 
nem Mantel um die Achfel, und die Schaube in die Hand und tritt nes 

ben den Monden. 
M. Krids. 


Löwe, bu möchteſt nun wol hinein gehen. Weiſt du nicht, 
daß Herr Peter Squeng gefaget, es ftehe felkam und Baͤrenhaͤu— 


teriich, wenn die Comoͤdianten auf der Bühne ftehen, —— zuſe⸗ 


hen, und Affen feil haben wollen! 
M. Klipperl. 
Nein, ſchau! was iſt die daran gelegen? Dir zu Trotz wil 


M. Kr. über und über. 
Du haft ein Maul, man möchte es mit Saudred füllen, Ge: 
be vor den Bender hinein, ober ich wil dir Beine machen. 
M. Klipper!. 
Du lahmer Frantzoͤſiſcher Schmied! Du wilft mir Beine ma: 
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chen, ich ſehe der Lemddi ſo gerne zu, als du oder ein 1 anderer, F 


Trotz bir gefaget! 
M. Lock, 


Haliet, haltet ftille! ihr werdet mid umfoffen, unb mir das |’ 


Waſſer verfhütten! 
M. Kricks. 
Was tft daran gelegen ? 


Der Mond ſchlägt dem Löwen Die Laterne um den Kopff, der Löwe er⸗ 
wifcher den Monden bey den Haaren, in dieſem Getümmel werffen fie 4 
den Brunnen um, und zecbrechen ihm den Krug, der Brunn fehläget N 


beyden vie Schärben um die Ohren, PB. Squens wil Stiede mar 


chen, wird aber non allen dreyen darnieder ‚geriffen, und DEECTUNNE fein 


theil Schläge auch Darvon. 
SM. Loll. 


Ey es ift Schade um meinen fchönen Zopff, er koſtet 8 


weiſſe Groſchen und 3 Heller. 
P. ©a. 


Friede, Friede, Pax vobis! ſchaͤmet ihr euch nicht! haltet inn, | 
haltet inn, Meiſter Mondenſchein laſſet gehen, Meifter Brunn | 
flehet auf. Haltet inn, fage ih, wer nicht auffhöret fol Keinen | 


Heller bekommen. Schämet euch nor ehrlichen Leuten. Meifter 
Löwe von hier! von hier. Meifter Mondenfchein tretet wieder im 
die Ordnung, Thisbe holet einen andern Krug heraus. Meifter 
Mondenfchein lauffet gefchwinde, und zündet das Licht wieder an; 
das war eine erfchredliche Sau! 
Geren. 
Der Mond hat den Löwen ziemlidy beleuchtet, id) halte e er 
werde morgen braun und blau ausfehen. 
Eubud. 
Der Monde iſt in dem Zeichen des Loͤwen geweſen, und wird 
vielleicht auch nicht leer ausgegangen ſeyn. 
Violand. 
Es ift eine erſchreckliche Monden- Finſterniß in dem Loͤwen 
geweſen. Wir möchten wiſſen was fie bedeuten würde. 
P. Sq. 
Was fol fie bedeuten? Den Teuffel den Elenden! — gute 
Schlaͤge. 
Theod. 


Wir ſtunden in Meynung, der Loͤwe wuͤrde auf der Thisben 


Mantel junge Loͤwen gebaͤhren, wird dieſes nicht auch zu ſehen 
ſeyn? 
P. Sq. 
Meiſter Klipperling vermeinte, er haͤtte keine junge Löwen 
in bem Leibe, derowegen Tonte er aud) Feine ausheden. 
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| zheodor 

Mie ifts Herr Squentz. Wo bleiben die ee Wird 
niemand MEN hervor kommen? 

P. ©q. , 

Ho! Piramus! Piramus! Piramus! ho! —— doch fort, 

wir muͤſſen den König nicht warten laſſen wie einen Narren. 
Thishe. 

Piramus ift nit hier, Er ift hinunter gegangen ‚ und Rat 
nur einmal trinden wollen, Darzu rieß es ihn fo fehr im Leibe, 
P. Sq. 

Das wird wieder eine rechte Sau werden. Ey herker lieber 
Herr König, habt mirs doch nicht vor übel, ihr fehet ja, daß es 
meine Schuld nit fey; herein Piramus, daß euch der Geyer 
wieder hinaus führe, 

Piramı, 

Dip ift die frölihe Stund, 

Dorvon ih Zhisbe deinen Mund 

Recht Eüffen fol hinten und vorn, 

Sch mein’ fie fißt bey jenem Born! 

Wie werd ich dic mein Schatz umfangen 

Nach dem mid) lange thät verlangen, 

Sft fie nit hier bey diefem Born 

Was hab’ ich mich fo viel verworn! 

Eh diefe Stund ankommen ift, 

Run wil ic Fürslich fonder Lift 

Sie faffen in den zarten Arm 

Und drüden, daß ihr Hers wird warm, 

Wie ift daß nicht ihr Mantel hier, 

Was gilts fie ift noch gar allhier: 

D lieber Gott was fol das feyn! 

Der Mantel blutet wie ein Schwein, 

Daß man ist abgeflochen hat, 

Helfit Lieben Freunde, was nun Rath: 

Ein arimmes hier hat fie erbiffen, 

Mir ift als hätt? ich in die Hofen geſch-— 

Du grimmes, böſes wildes hier, 
Haͤtteſt du nur Dred gefreffen dafür, 

So wer dirs Maul nicht fedrig worden, 

Ey! Ey! das ift ein böfer Orden, 

En was werd ih nun erdenden! 

Ich werde mid) für Angft erhenden, 

Ey nein, der Strick ift viel zu theur, 


Der Hanff ift nicht gerahten heur, 


D hätt ic meinen Degen bey mir 
Mein Bauch den wolt ich geben dir, 
Die Liebe hat mich fo beſeſſen, — x 
Daß ich mein Schwerdt daheim vergeffen. 
Ich mag doch länger nicht hie bleiben, 
Sch werde mich gewiß entleiben, 
Ich lauffe mit dem Kopffe wider die Band 
—— erſteche mich mit der Hand. 
Er laufft und fälle über feinen Degen. 
Nein lieber fich was fol das feyn, 
Hab id doch hier das Schwerdte mein. 
Allons! nun ifts mit mir gethan 
‚Mein lieber Hals du muft daran. 
Es ift warlid [had um mid, . 
Friſch auff mein Hers und. dich erftich. 
Er zeucht den Degen aus, wender ſich gegen den Zufehern 
and fpricht: 


Erſchrecket nicht lieben Leute, ich erſteche mich nicht recht, es 








iſt nur Spiel, wer es nicht ſehen Fan, der gehe hinaus oder ma: | 


che die Augen zu, biß ich die ſchreckliche That verrichtet — 
Nun geſegne dich Gott trincken und eſſen, 
Ihr Birnen und ihr Aepffel, ich muß euer vergeſſen; 
Ade Ade all alt und jung, 
Der Todt thut nad) mir einen Sprung, 
Geſegn' euh Soft Elein und aroß 
Der Zodt gibt mir ist einen Stoß, 


| 
. 


Er ziehlet eine lange Weile mit dem Degen, hernach wendet er ſich 


zu den Zuhörern und ſpricht: 
Ey Lieber fuͤrchtet doch euch nicht ſo, es hat nichts zu bedeu— 
ten. Seht, ich wil mich nur mit dem Knopffe erſtechen. 

Hernach macht er das Wambſt auf, ſetzet den Knopff an die Bruſt, die 
Spitze an die Bühne, fällt nieder, fkeher hernach wieder auf, laufft 
um das ganke Theatrum herum und fanget an. 

Nun hab ic mi gethan vom Brod, 
Seht Lieber feht, ic bin flein tod, 
Ah wird Thisbe mich beklagen, 

Ey Lieber, lafits ihr doch nicht fagen. 


Ade mein Leben hat ein End — 


Hie fall ih auff Bauch, Kopff und Haͤnd. 


Er fället wieder nieder, heulet eine lange Weile, verkehret die Augen | 


in Kopffe, und fchweiget endlich, dev Monden tefchet fein Licht aus. 
Theodor. 


Das iſt ein erſchrecklicher Tod, wer ihn nur recht beweinen 
koͤnte. 
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ä Thisbe. 
Sage Mond, wo iſt dein guͤldner Schein — 
Wie haſt du ſo ſehr abgenommen: 
Vorhin wareſt du lieblich und klar, 
Itzt biſt du finſter gantz und gar. 
Wo werd ich den Piramus finden: 
Ich ſeh' ihn noch nicht dort dahinden, 
Ich habe mich ſo muͤde gelauffen, 
Mid dürft fo; moͤcht ich nur eins ſauffen 
Ich wil ihn ſuchen in dem Graß 
Dort bey dem Brunn; was iſt das: 
Sie fällt über Piremum, fteder auf und befieher ihn. 
Hilft Gott!.es ift mein Piramus. 
Ich mil ihm fehlen einen Kuß, 
Dieweil er ſchlaͤfft in diefer Eden 
Und ſich ins grüne Graß thut ſtrecken, 
So kan ich ſagen unverholen 
Daß ich ihm einen Schmaͤtzerling abgeſtohlen. 
Sie Fürs: ihn, Piramus ſchnapset nach ihr mit dem Maul. 
Thisbe. 
Schart Lieber wie iſt er fo kalt, 
Und Hat fo eine bleihe Geftalt; — 
Schaut wie ihm hangt der Hals und Kopff- 
Ad er ift todt der arme Tropff! 
Ey lieber, er bat ſich erſtochen 
Fürmwar ich hab es wol gerochen. 
Ah, ah, ah, ah, was fang ih an! 
AH Thisbe was haft du gethan. 
Die Haar wil ich ausrauffen mir, 
Sie greifft unter die Armen. (ridet.) 
Und dich beweinen für und für, 
D Piramus du edler Ritter, 
Du allerfhönfter Mufcowitter, 
Ey Piramus bift du denn todt: 
Ey fage mir doch für der legten Roth, 
Rur nod ein einiges Wörflein. _ 


Piram. 
Ich habe nichts mehr in meinem Zedelein. 
Violand. 
Das gehet noch wol hin, wenn die Todten reden koͤnnen. 
P. ©n. 


Bey S. Stentzel, Piramus ihr ſeyd ie todt, —— — 
fuͤr dem Teuffel! ihr muͤßt nichts ſagen, ſondern Rilte liegen mie 
eine todte Sau. 


/ 


. Daraus ihr alle folt nehmen an 


* 
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piram. 
%, ja, ja ih wils ſchon maden! 
Thisbe. 
Was mach ich denn nu auff der Welt: 
Ich achte nun Fein Gut und Geld. 
Sch werde mid wol auch erjtechen 
Dder mir ja den Hals entzwey brechen, 
D hätt ich nur den Pfeil allhie, 
Sch fläche mir denn in die Knie, 
Doch er ift weit daheim in Schmeer 
Schaut, hier liegt Piramus Gewehr. 
Gute Nacht Liebes Mütterlein 
Es muß einmal geftorben ſeyn; 
Gute Nacht lieber alter Vater, 
Ihr allerfhönfter grauer Kater. 
Mein Piramus ich folge dir 


Wir bleiben beyfammen für und für, 


Ade mein liebes Mäufelein, | 
Ich fteche mic, in mein Hershäufelein. 


Sie flicht fi) mit dem Degen unter den Rock, wirfft hernach den De 


gen weg, und fällt auf Piramum, fpricht : 
Schaut alle, nun bin id) verfchieden 
und lieg’ allbier und jhlaff? im Frieden. 
Piram. 


Ey Thisbe, es ſchickt ſich u alfo, bie ae müffen un: | 


ten liegen. 
Caſ. and. 


übergehen. 
| Bioland. 
Mer wird denn bie Todten hegraben? 
Piram. 
Wenn die Kombbiaiten abgegangen find, wil ich Thisben 


ſelber weg tragen. 
Der Mond und Brunnen gehen ſtille davon, Piramus ſtehet auff, 
Thisbe ſpringet ihm auff die Achſeln, Piramus trägt fie 

mit hinweg. 

P. Sq. 


Vorhin war ich ein Prologus, 
Jetzund bin ich der Epilogus. 
Hiemit endt fi die ſchoͤne Komödie, 
Dder wie mans heift die Tragödie, 


Lehr, Troſt und Warnung jederman, 








Erbaͤrmlicher Zufall; id) habe gelacht, daß mir die Augen” 


7 
N 


| 
| 
| 
| 
i 
| 


| Zernet hier, wie gut eö ſey 

| Dat man von Liebe bleibe frey. 
Lernet auch, wenn ihr habt eine Wund 
So zieht den Pfeil hinaus zur- fund, 
uUnd ſtecket ihn in eine Pechmefte, 

So heilt es bald, ihr Lieben Gäfte. 
Das ift fürwar eine ſchoͤne Lehr, 

Ey lieber fagt, was wolt ihr mehr: 
Doch tröftet euch daß es fen ſchoͤn, 
Wenn man die Zodten ſiht auffftehn, 
Ihr Sungfrauen nehmer diß in act, 
Und diefe Warnung wol betradt; i 
Daß wenn ihr im Graß ſchlaffen wollt, 

She nicht den Mund. aufimahen follt, 

So kreucht die Lieb’ euch nicht in Dals, 

Die Liebe die verderhet all’. 

Weiter fol ſich auch niemand wundern, 
Das Wand, Löm, und aud Brunn befondern, 

Sn diefem Spiel haben geredt, 

Mit wolbedacht man diefes thät, 

Der Kirchen: Lehrer Arfopus fpriht 

Daß ein Topff zu dem Topff ſich gericht 

und ihm Gefellfohafft angetragen 

Aber der eine wolts nicht wagen, 

Auch narriret der Löw den Schafen 
Und thut fie um Muthwillen ſtraffen; 
Derhalben Fan e3 gar wol feyn, 

Daß bier redet, Low und Brunnen fein: 
Daß wir es fo gerichtet haben, 

Das ein Zodter den andern begraben, 
Daſſelbe it gefchehen mit Fleiß, 

Mercket hievon was ic) weiß, 

Ein Chrifte trug einen todten Juden, 
Den jte ihn auff die Schulter luden, 

Und als er nun gieng feinen Weg 

Kam er zu einem engen Steg, 

Beym feiben fund ein fieffer Brunn, 
Der Chrift war heiß vom Sud und Sonn; 
Drum wolt er trinden frifches Waffer, 
Aber der Jude, der lofe Praffer, 
Veberwug und 309 fo fein, 

Den Ehriften mit im Brunnen nein, 

So hat der Todte Jude begraben, 


am u . : 


Den lebendigen Ehriften- Knaben, Sn 
Drum glanbt daß man es wol erlebt, a! 
Daf ein Todter den andern begräbt, 
Es fey Winter, Sommer oder Lens, 


Wuͤndſcht euch zu guter Nacht der — und Sräfgenne | 


zu Rumpels- Kitchen Se Ei Squentz 
Telos, Amen, dixi, finis, Ende i 
Theodor. 
So hat nun dieſe Tragoͤdie ein Ende. 
P. Sq. 


Ja Woledelgeborner Herr Koͤnig, und mangelt nichts mehr als | 


dag Trand: Geld. 
&heodor. 


Wie wenn wir es mit, bemfelbten Actu machten, wie ihr mit 
der Geburt der jungen Löwen? das ift, denfelbten gar auslieffen. 
P. Sq. 
Ey das muͤſte der Teuffel haben! Ey Herr Koͤnig, was narret 


ihr euch viel? Ich weiß wol, ihr koͤnnets nicht ae, ihe werdet 


ung ja was geben muͤſſen? 
Theodor. 


Herr Sq., wir ſehen daß euch bißweilen Witz —— 
P. Sq. 
Veſter Juncker Koͤnig, Geld auch. 
Theodor. 
Nun wir wollen ſehen, wie der Sachen zu —— Laſſet uns 
hören, wie viel Saͤu ihr gemacht in euer Tragöbie. 
P. Sq. 
Herr Koͤnig ich weiß nicht wie viel ihr geschtet habet: Ich Fam 
mit der Rechnung biß auf zehen. 
Theodor. 
Was koſtet eine Sau ſo groß als ihr in eurem dorfe? 
P. Sq. 











Eine Sau? Eine Sau ſo groß Re ih? die koſtet, laß ſchauen, 


wie viel giebet man vor eine Sau? 12 auch 15 Guͤlden. 
Theodor. 
Nun ſaget mir: zehnmal 12, wie viel macht das Guͤlden? 
P. ©q. 
Bald, bald, verziehet, ich wil es in die Regul detri ſetzen, 
eine Sau um 15 Guͤlden, wie hoch kommen zehen Saͤue? 
Er ſchreibet mit Kreide auf die Bühne, hernach fanget er an: 


auff den Fuͤſſen kommen ſie. 
Seren. 


Es fehlet nicht um ein Haar, lehret ihr den eure Schuͤler nicht 
rechnen? 


2.8. 
Sa freylich Wolweiſer Sunder, vor wen fehet ihr mich an? 
Seren, 
Was Bert ihr denn vor. eine Weiſe? 
P. Sq. 
Wenn fie koͤnnen ı mal ı ifteins, und 2 mal 2 it ſieben, fo- 
gebe ich ihnen ausgelernet, und made fie au Rechemeiftern, fo gut 


als Sederwig und Adam Rieſe. > 


- Seren. 
Die mögen vortrefflihe Leute werden, 
P. Sq. 
So ſchlimm als Fein Rentmeiſter. 
Theodor. 

Wol Bor! Marſchalck, man defehle dem Schatmeiſter, daß 
man den Comoͤdianten fo vielmal 15 Guͤlden gebe, als fie Saͤue 
gemacht. 

P. Sq. 

Groſſen Dand, groſſen Danck lieber Herr König, hätten wir 
biefes gewüft, wir wolten mehr Säu gemacht haben. Doc) id) höre 
wel, wir befommen nur Tranckgeld für die Säu, und für die Co— 
moͤdi nichts. Aber es fchadet nicht. Wir find hiermit wohl vergnü- 
get. Gute Nacht Herr König. Gute Naht Frau Königin: -Bırte 
Nacht Zunder, gute Naht Sungfer, gute Naht ihr Herren alle 
mit einander, nehmet vor diefes mahl mit unfern Säuen vorgut, 
auf ein andermahl wollen wir derer mehr machen, und fo grofe, 
als der gröffefte Bauer, der unter dem ganken Dauffen gewefen. - 

Sheodor, 

Kurtzweils gnug vor diefen Abend, wir find müder vom Laden, 
als vom Zuſehen. Daß man die Kadeln anzımde, und ung in das 
Zimmer begleite,. 





Dan. Kasp. von Lohenſtein. 


— ⸗ 
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Tleck's deutiches Theater, I. BB. 





Daniel Eafpers 
eohbenfein 
IBRAHIM BASSA 


Trauer > Gpiel, 





— — 


Spielende Berfsnen. 

Soliman Tuͤrckiſcher Kaͤyſer. 
Roxolane. Seine Gemahlin, 
Ibrahim. Tuͤrckiſcher Groß-Vitzier. 
Iſabella. Deffen Gemahlin eine Fuͤrſtin von Monaco, 
ee Zwey Baffen. 
Hali Baffa über das das Meer und Schiffs-Flotte. 
Mufti. Obriſter Priefter bey den Türden. 
Muftaphens Gefpenft, 
Aſien. 
Die gefangenen Chriſten. h 
Reyen ber Vernunfft, der Begierde, und des Menicen. 
Reyen der Sarazeniichen Pfaffen, | 
Reyhen der Einnen und des Schlaffs. 
Reyen der Sänger. 
Etliche Baffen. 
Die Sanitfharen. 
Die DHender und Stummen. 

Der Schau: Pas tft zu Gonftantinopel, die Burg zu den 
Sieben Thürmen, 


Das Trauer: Spiel beginnet des Morgens, und endet fih um 
Mitternacht. | 





brahbim Baffa 


Teauer-opterk 








Alien wird in Geſtalt einer Frauen von den Laſtern 
angefeijele auf den Schau⸗Platz geſtellet. 


es: weh! mir Aften! ah! weh 
Weh mir! ad! wo ich mich vermalgdeyenz 
Wo ich bey diefer Schwermuths-See, 
Bey fo viel Ach ſelbſt mein bethränt Geſicht verfpeyen;- 
5 Wo ich mic felbft mit Heul’n und Zetter -Ruffen, 
Durch ſtrengen Urtheils-Spruch verdammen Kan, 
Sp nimm dis lechzend Ach, beftürster Abgrund an! 
Befürster Abgrund! O die — trieffen 
Voll Angſt⸗ Schweiß! Ach des Achs! der laue Brunn der 
dürren Adern ſchwellt | 
zo Den Zäfht der Purpur » Fluth! Mein Blut = Schaum | 
fhreibt mein Elend in den Samdı 
Entthrönte Königin! entzepterte Beherricherin der Welt! 
Geftürstes Aſien! aus Schts in Nichts und Staub verftobnes | 
Land! E| 
‚Sa mohl aus Its, als mein gekröntes Haupt, 
Ein Haupt ſo viel gekroͤnter Haͤupter war; 
.15 Als id noch mit Siegs-Palmen war belaubt, a 
Und aller Welt Gefege reichte dar: | 
Als noch geſenckt zu diefen Füffen | 
Europens Haupt und Africa mein Zepter muſten eüfen: 
Als mein Gebot wie Stahl und Gluth durchdrang, 
Und Länder zwang. 
Ah! aber an! fo hoch als ih beim Zugend: ie 
Sn Goldgeſtuͤckten Kleidern ftand; 




















— 
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So tieff hat fich das Spiel verwandt. : 
Sp frarb mein Ruhm! fo fchlägt die Zeit die gruͤnen 
Wipffel 


‚35 Von den — Zedern ab. 


Man ſchmuͤckt mich ja noch wohl mit — Yurpur- Rode 

Mit Infeln, Krom und Königs: Stab 

Hals, Adfeln, Händ und Daupt; wo man mit foldhem 
Chmude 

Mich nicht nur ſpoͤttlich ſchminck, und aft und geheihrt 


‚30 Dod) auch gefegt: daß dis Beichönungs: Kleid, 


88 
Si 


Mich nicht beſchimpfft: 
So trag’ ichs doch nur zu Vermummung meiner Flecke, 
Zur Brand: und Schandmahls-Schminck, und meiner Schald- 
heits - Dee 
Miewohl ich weiß: daß man die Nafe ruͤmpfft 
Und Mäuler auf mich flennet, 
Ich weiß nicht, wie? wohl nennet. 
Und praͤcht'gen Schmuck, der auffen-gfeifft und ſchimmert, 
Daß der Sere von den Wipffeln feidne Wolle drüfeit ab; 
Daß der Tyrer Schnecken-Farbe, Gangens Schaum-Schwolſt 
Perlen hab; 
40 Der Snbe Gold; des bin ich nit bekuͤmmert 
Wird wer den Auffen = Ölang beym innern Glieder =Koth bes 
fehen, 
Sr wird mich viel Verächtligier noch ſchmaͤhen. 
Mid ſchmertzt's und ich beſchmertz es auch mit dieſem langen 
Seuffzer-Galme, 
Wenn wie ich mich aus einem Traum und Qualme 
45 Auf mich, als ich noch in der Bluͤthe war, beſinn, 
War ih nicht Alien, die groͤft' und aͤltſt' und ſchoͤnſte meiner 
Schweſtern? 
Hat Neid und Geiferſucht mich fuͤr der Themis Richt— Stuht 
koͤnnen laͤſtern? 
Der Menſchen — hielt mich erblich inn’. 
Hat alles Al, den Oſt und Welt, und Sys und Nord nicht 
ſchluͤſſen, 
50 Mic) ſelbſt nicht offt mit feinem Glantz erfuͤllt, 
Und ſich ſelbſt-ſtaͤndig in mich ein verhuͤllt? 
Lufft, Himmel, Erde, Meer, Gluth, Felder, Waͤlder, Klippen 
wiſſen 
Mit ſtummer Zunge nachzuſprechen; 
Daß ſie geſehn die Sonne ſtehn, 


55 Gewoͤlckte Feuer-Saͤulen gehn, 
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Die Felſen berſten, Klippen breien, 
Den Regen Brodt, die Wellen Mauern werben. 
Weh! weh! mir Afien! ad) weh! 
Stund jemand auf dem Schau: Saal diejer Erden 
6o So hoch gepflantzt zur Ehren: Hoͤh? — 
Mein Mund hat Kirch und Bold den Gottes-Dienft gelchrin, 
Die Welt hat unfern Arm als Kronen» Deren verehrt. 
Das zwölff » befrönte Haupt, des Halfes Alabaiter, 
Hflügt unter Gog und Magogs Jod). 
65 Der freye Naden ift verfoppelt an die Lalter, a 








| 
| 
| 


Tür denen idy kaum athme noch. x 
Der Zepter und die Hand, bie vor nichts il miß 
handelt, | 


Hat fih mir in Metall und blut-durſtig Erst verwandelt: 

Das dürre Herge ſchwimmt in Flamm und Gluth; | 
70. Der Glieder Ketten ſchwirrn, die ftählernen Selen erfchüttern, 

Der fteinernefhwere Fußtritt und zerknickt durch fein a 

Die treuge Zunge ledt gelieffert Blut; 

Die wilde Seuge: Bruft, | 

An die des Schöpffers Sohn der Schöpfer angehangen, | 
75 Giebt Hunger, Krieg und Peft, als Egeln, Mol und 

Schlangen 





Vergiffte Lebens : Koft. 
Geitz, Mord: en Geld: Dur, Daß und was ber wearund 
zeigtt 
Wird all's an mir geſaͤuget. 
Fragt Sterbliche, nach Kind- und Elter— SRörbern, | 
80 Und die durch Dolch und Gifft, und Strang und Schwerdt, 
Der Freunde Rey, und Bruͤder-Schaar begehrt, | 
Ins Bein Hauß für beftimmter Zeit zu förberr. 
Fragt, Fürften, fraget nach, nad) denen die die Klaueı, 
Umb Luft zu bereichen durch des Herrſchers Bruft gehauen. 
35 Ad), taufend Würme wohl, die fich alfo befledet, _ 
Hat meine Schooß gehecket. 
Ha! Blut: Hund, ba unmenfchliche Menſch! verzweiffelter 
Tyrann! 
Durch⸗ teuffeltes Gemuͤth! Ertz-Moͤrder, Solymann! 
Erg: Mörder! Ah! hab ich | 
00 Dich Tieger-Thier, dich Wurm, mit meiner Mil geſogen? 
Hab! ih dich, Drade, mich zu freſſen auferzogen ? 
Dih, Kinder- Mörder, dich? I, | 
Was ftiffteft du? du Greuel diefer Zeit! | 
Kuf Ibrahims gerechten Kopff für Leid? 
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85 Bliget ah. Pheet ach! Wolden, und madet von den umfeſ⸗ 
| felnden Laftern mich loß! 


Dorner ah! Donner! zerfählag und zerfplitter jedes in einen 
zerdruͤmmerten Klo! 


Dieerfte Abhandlung. 


— — — nen 


Ber Schau: Pag bilder ab dad Kayſerliche geheime Zimmer des Solymanns. 


Solymann. Achmath. Dali, Daffa 
über das Meer. 


Sol. 

St kein Berfolgunas - Schiff noch nicht zurücde Fommen, 
Hal. 

Man hat das minfte noh, mein Kayſer nicht vernommen. 
Sol. 

War Ruſthans Schiff-Armee zur See befeaeit wohl? 
Hal. 

200 Bol Volck und Zeug, wie man in ſolchen Sale ſoll. 

Sol. 

Setzt ibm kein Rachdruck nah? 
Hal. 


Es iſt in See gelauffen, 
Was nur in Anckern lag. Der gantzen Kriegs-Schiff-Hauffen 
Faſt ſiebzig Segel ſtarck. 
Sol. 
Umb daß die Menge ſie 
Zu mehrer Traͤgheit reitz't und uns der Feind entflieh’! 
Hal, 
105 Entfliebe? wen? wohin? des Kayfers langen Händen? 
Aus Solymanns Gebit’! der biß zur Erden Enden 
Mit Sieg und Schreden herrſcht. 
Sol, 
Sa herrfht wenn Ibrahms Flucht 
Den Blis des Bofphors trotzt. 
Hal. 
Er findet, was er ſucht, 
Wenn Ihrahms blutia Kopf auf Oßmanns hoher Pforte 
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210 Zum et heſpißt wird on 
Sol. 
Was freveln beine Torte? 
Aufwiegler! iſt dir wohl darzu dein Kayſer gut? 
Daß er, was ihm ein Knecht vorſchwatzt, gehorchen thut? 
Das du? dem, dem wir Reich und Leben wi zu dancken, 
Aufbürdeft eignen Haß. 
Dal. 
Der Arowohn ber Bedanden 
115 Berlöfcht durch diefe Fluth, wenn eg mit Sclaven nicht 
Bey dir verfänglich ift: daß er den Feind verficht, 
Und für des Baffens Heyl beym groffen Sultan, —— 
Sol, 
Hat dir Verwegenheit gantz dein Gehirn ——— 


120 Welch Wahnwitz bleh't dich auf! Ha! unverſchaͤmter Hund! | 


Verdruͤßlicher Vaſall! vermag dein frecher Mund 
Dem groſſen Solymann Geſetze fuͤrzumahlen! 
Du darfſt mir! ſoll dein Kopff mir deinen Frevel zableng 
Du darfft mir! Aber fhwelg. Was iſt denn Achmats Rath: 
5 Das Solymann hierbey zu thun und laſſen at 
Ad, — 

Mein Kayſer heiſcht zu viel. 

Sol. 
Pflicht-Schuldigkeit ein a 

Ach. 


Darf ich ‚ als Sclav und Knecht mißbrauchen des Gehoͤres 
Des weiſen Solimanns? 


Sol, Des Solymanns, 


Der dir zureden Urlaub giebt. 











Ach. Wohl denn! weil Oßmann min 


‚130, 34 urtheile frey geftellt Wiewohl ar em Entſchluͤſſen 
Des Kaͤfers wird ſich nicht der Adler binden müffen,) 
&o giebt mir die Vernunft Bewegungs « Gründ in Mund, 
Zwar nicht fürs Fluͤcht'gen Recht zu ſprechen kurtz und rund, 
Doch für fein Heil zu flehn. Hat Ibrahm ſich verfündigt, 
135 An feiner Majeſtaͤt? Iſts Ihrahm den verfündigt 
Des milden Fuͤrſten Hold, des groffen Reiches Rath, 
Des leichten: Poͤbels Gunſt, der ſtegende Soldat, 
Der groſſen Thaten Ruhm, das Kriegs— erlegte Perſen, 
Der Straffe Minderung. Man folg' ihm auf der Ferſen 


40 Mit Heer und Schif-Flott nach; man fell? ihn ernſtlich dar 


Fuͤrs firenge Hals» Gerichts wird der Goldaten Schaar, 
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Wird der aufruͤhrſche Kopff der wuͤtenden Gemeine, 
Sehn und: sftürst vergehn, den, welchen auf die Beine 
Zuvor der Kayſer half? Sol er gefeſſellt ſtehn, 
145 So wird der Länder Ruh, des Kayſers Sieg eingehn, 
Sol, 
Die Unhold ärafien Zorns, der Eifer ernſter Rache, 
Des Grimmes Moͤrder-Galu, die Undancks reiffe Sache, 
Der freche Trotz, der uns ſteiff in den Ohren liegt, 
Die Blut-Sucht des Gemuͤths, die aller Gunſt obſiegt, 
150 Und allen Liebreitz tilgt, das frevelnde Verbrechen, 
Muß billigen das Beil, und nur den Strang gut ſprechen. 
Undandbar Menſch! den wir vom Staub ans Lidyt san, 
Vom Kercker in Pallaftz haft du den Arm veradit, 
Den Arm, der aus Metall zum Purpur did) gezogen ? 
155 Und mein gang Hertz gefrändt: das Ibrahm bir gewogen, 
Mehr, als mir felber war. Nein, red’ es mir nicht einz- 
Es koſtet Ibrahm Hals; Nein Achmat, nein, ad) nein, 
Man trete, was uns tritt. Komm Haly nidt zurüde, 
Es fey: das Ruſthan denn den blut’gen Kopff uns ſchicke. 
160 Mo Ibrahim entwifcht, und nicht den Zorn kan kuͤln; 
Soll Suitans firenger Fuß mit euren Köpffen fpieln, 


Ruſthan. Solymann, Ibrahim. Iſabella— 
Hali. Achmat. Die Gefangenen, 
Die Zanitfharen. 2 
Ruf, 
Grosmädtigfter Monarch, der Donner herber Race, 
Des rechten Himmels Schluß, der für den Sultan wade 
Und feine Hoheit Hält; der für des Ofmanns Kron, 
Selb-ſelbſt zu Felde zeucht, bat den verwegnen Hohn 
Des frehen Ibrahims, duch feinen Knecht gerochen, 
Duch Rufihans fttengen Arm. Ic war erſt aufgebroden 
Vom Bizantiner Port, als unfers Kayfers Heiß, 
Und ernftes Dreu-Geboth, der ſtarcken Rud’rer Fleiß 
170 Mehr, als verdoppelte. Die ſteiffen Winde pfiffen 
Die Segel günftig an, und ſprachen unfern Schiffen 
Sa Sad als Nacıfas gut; der fluͤcht'gen Tagt: Schiff Fam 
Uns gehling ins Gefiht, als ſchon der Feind wahr nahm 
Bey Seft und Abid uns entwiſchend zu entkommen; 5 
175 Da unfre Lofung man im Blodhaus erft vernommen, 
Und ihre Flucht verſchnitt. Als ihr dev. Pak verrannt, 
Hielt unf’re Gegenpart aus Zwang verzweiffelnd Gtand. 


—— 
a 
ON 
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Des Ibrahms feftes Sciff w ward bald von uns beſprungen, 


Den wir aufs Kayſers Wort die Waffen SSSDLUndEN, 
180 Die Feſſel angelegt; in weldhen Solymann 
Der freden Hunde Trotz mit Ernfte firajfen kan. 


© ol, 
Mit Ernſt und nad) Verdienft. Was hat did) ſo —— 
Undanckbar Menſch! gemacht? haſt du, wer du, vergeſſen? 
Und Boſphors Sonne ſey? was hat dich angeſtrengt 
185 Zu fliehn den man umſonſt zu fliehn ſich unterfaͤngt? 
Hat Stambul diß um dich, der aus dem Mord-Getuͤmmel 
Der Hencker, dich zum Glong, zu feiner Hoheit Himmel 
Mit groͤſtem Ruhm erhobs hat Oßmann diß umb did), 
Hat Oßmann diß verdient? der von dem Throne ſich 
190 Au beines Kerders Schimpff, zur Feffel:Schand’ erniedrigt, 
Zreulofer! hat fi je ein Sclav, ein Knecht gewiedrigt 
Zu herrfchen über den, dem man gehordhen muß ? | 
Zu tretten deffen Haupt, dem er doch unterm Fuß 
Verſchmachtend dienen fol? Schien dir Stambuldens König? 
195 Schien Oßmann bir zu fhleht? fhien Oßmann dir zu wenig, 
Zu lieben, der dich liebt; und der zwar Kayſer hieß, 
Doch der did) mehr als Herrn, mehr feyn als Kayfer ließ? 
Mehr feyn, als Kayfer! Könnt’ id mich denn mehr geringern ? 
War dir die Hand zu ſchwer, bie dich mit Linden Fingern 
200 So fanfft in Echiaff’ einwiegt? Die Sonne zu Rizanz 
Zu tundel? die dir gab als feinem Monden Glantz? 
Was floh’ft du? hatte dich die Ehrſucht fo vergifftet? 
Was für ein Mordftüd war auf unfern Hals geftifftet? 
Mas für ein Fall» Strid war auf Stambuls Reich und Hauß, 
205 Und Kron und Thron geftellt? Ha! ist iß felber aus, 
Was du dem Solimann für Gifft haft eingehrodet! 
Hat Karl zu feinem Dienft, hat Carl dich hingelodet? 
Kirrt di Venedig an, und der Genefer Rath? 
Daß du, was Oßmanns Stuhl, trog Ehrift! trog Perfen hat! 
210 Für Kräfft und Heimlichkeit, verraͤthriſch mögft entdecken. 
Komm, Carl! komm, komm! dein Kopff foll bald die Zäkne 
blecden, 
Und Ereifchen an der Sonn’; Wo ſchon die Blut: Zahn ſteckt, 
Die jeden Ehriften: Hund, den Krieg und Todt entdect 
Die men Ach und Angft. : 


Shr. 
Ha! Ibrahm wirds nicht ſcheuen; 
Ich will noch ſo behertzt den harten Knoten kaͤuen, 
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Der mich bald würgen wird; Ich will mit Hergend - Luft: 


Dem ftumpffen Dolch beftehn‘, auf der zernarbten Bruft. 

Ich will das fcharffe Beil; Ih wil die Schwerdter Eüffen; 

Den Hender der mich bald wird febeln ober fpißen, 

Auf des Tyrannen Wort, fo ftandhafft, fo beherktz 

Als ich dem Celebes, der deine Dreuung ſchertz't; 

Und deine Worte fhimpfft”, und deinem Heer obftegte, 

Den Fahlen Kopff abhieb, den ihre Hoheit Eriegte 

Sefühlt in Sand und Blut, geworffen für den Thron! 

Ich will mit fo viel Muth erdulden Schmach und Hohn, 

As ih Schach-Tachmas Bold, Schach-Tachmas Heer be- 
zwungen; 

Und den beſtuͤrtzten Perf aus Grantz' und Land verdrungen, 

Dis will ih! ohne Frag’: ob unrecht oder recht 

Dein Ibrahim vergeh’; dein Ibrahim, der fchledht 

Für Stambuls Füffen liegt; Nur dis mein Kayfer, ſchmertzet, 

Dis jammert mid), mein Fürft: daß der, der nie gefterget 

Aus Obmanns Lieb’ und Dienft, muß Mammelude feyn 

Und Erst-Verräther heift, und Aufruhr führen ein. 

Daß der, der Perfens Kron’ auf Oßmanns Haar gehäuffet, 

Nach Solimans Verdacht, auf Oßmann Schwerdter fchleiffer, 

und auf Bizanz erherbt, und auf den Stuhl erhist, 

Den er (es weiß es Gott!) mit Rath und That geſchuͤtzt. 

Gott weiß, der alles weiß: daß Ibrahm nichts gefponnen 

Auf Oßmanns groffes Reich; daß Ibrahm nichts gefonnen 

Verfaͤnglichs groffer Fuͤrſt; daß Ibrahm durch die Flucht 

Gott ſoll mein Zeuge ſeyn, nur ſein Gemahl geſucht 

Zu fluͤchten aus Gefahr, und dieſen zu entrinnen, 

Die noch voll Haß voll Neid, auf Ihrahm Netze ſpinnen; 

Und ihn beym Solimann durch ſuͤſſes Heuchel-Gifft 

Verſchneiden je und je. Wer iſt, der ſicher ſchifft, 

Wenn die ergrimmten Wind’ erboſter Mißgunſt brauſen? 

Ruſt. 

Ich hoͤr aus Ibrahms Halſ' erlogne Antwort faufen 

Umb Solimanns Gehoͤr. Beſchoͤneſt du noch dis, 

Was hell und Sonnen-klar? Chaus Baſſa ſchreibt gewiß 

An Oßmanns hohe Pfort: Es ſey zu Wien ankommen 

Ein Tuͤrckſcher Botſchaffter, den Carl ſo angenommen, 

Als keines Sultans nicht; mit dem er Tag fuͤr Tag 

Geheim zu Rathe geh. Von wem er kommen mag, 

Wird unſrer Botſchafft ſelbſt vom Kayſer nicht entdecket. 

Wer weiß: ob Ibrahim verraͤthriſch nicht verſtecket 


Liegt unter diefer Dee: ob er nicht heimlich Rind 
Auf unfers Kayfers Stul, auf Stambuls Reich erben, 
Und nad) der Krone ſteh? auch hat nach wenig Stunden 
Nach unſrer Rüdkunft fid) viel Volcks zur See gefunden 
260 Das nicht gar weit von Seſt die Under eingefendt, 
Und wie in einer Schlacht der Schiffe Rey umhfhrendt, 
Kan der Verräther fie nicht ihm beftellet haben? 
Denn als die Unfrigen vom Schloſſe Feuer gaben, 
— Gieng alles mit Geheul und heiſerm Kriegs-Geſchrey, 
265 Mit vollen Segeln durch, als wenn ihr: Anſchlag ſey 
Ein Schelm-Stuͤck zu begehn, entdecket Burn die le 
Was meinet Soliman? 
Sbrahb. 
Ha! ungereimte Sache! 
O ganh unſcheinbar Schein! O Anklag' ohne Grund! 
Hat dein verfchlagnes Hertz, hat dein zmey -zuͤngicht Mund 
270 Was glätter nicht gewuft die Luͤgen zu befalben ? 
Doch wus beflimmerft du di, Vogel, meinethalben ? 
Xrglifger Schadenfroh! was geht es Ibrahm an, 
Was Wien und Seft vermeldt? Geſetzt auch; daß was dran 
Daß Carl wiewohl es falſch, mit mir Verftändnüs habe, 
275 Daß Ibrahim nad) Kron und Oßmanns Königs» Etabe 
Ein geitzigs Auge werff? Hatt! er zum Aufeuhrs Brand 
Ins Kayfers Haupt: Stadt niht mehr Mittel an der Hand, 
Als fern von Stambuls Sig’ in weit entlegnen Ländern, 
Durch der Soldaten Gunft, die Fein Geluͤcks-Sturm ändern 
380 Aus Ibrahms Dienften wird? Die gantze Deers: Krafft fieht 
Auf mid) und diefen Arm. Was hätt’ “ mid) —— — 
UT. 
Dort deito — dein Schelmſtuͤck zu vollenden. 
Sbr.- 
Auf was für Wei und Weg? 
UN SORUSE, 
Durch Kriegs: und Waffen: Macht. 
SSR 
2385 Hat je ein Thor, ein Kind, fo. alber Ding fürbradt ? 
Geſetzt: Earl führe was auf Oßmanns Pfort’ im Schilde! 
Bedürfft? er mid darzu ? was nußet es, Geftelde 
Bereichern mit Gehoͤlz? Carl hat wohl andre Karl! 
Doch allzu ſorglichs Thun! Karl wird um diefe Perl 
200 Sich ftürsen in die ©ee? Earl wird fid fo verbrennen? 
Laß ein gerüftet Heer den Pofphor rings umrennen, 
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Und für Bizanz fih ſtellnz laß das geharnfhte Meer 
Mit Schiffen ſchwanger ftehn, Hat man zur Gegenwehr 
Nicht Zeug nicht Vol zur Hand? Der ſchon den Pe ge 
fhlagen, 
295 Würd er von Kayfer Carln geringern Ruhm ——— 
Doch Carl danckt ſelber Gott: daß er zu friede bleibt, 
Nun fein einheimſcher Krieg fein eigne Kraͤfft aufreibt. 
Haͤtt auch ein Chriſten-Schiff (das du doch laͤngeſt) geſtern 
Den engen Pont erreicht; Sie wuͤrden ſich den Seſtern 
300 Für Maul und Naſe ſtelln. Mein’ Unſchuld bricht an Tag; 
Mein Klaͤger ſpricht für mid; Weil Ruſthan mir nichts 


| mag 
Gereimtes buͤrden auf, 
Sol, 
Mas fpricht für dein Entführen® N 
Wer Sprit für deinen Raub? koͤnnt' es dir er ge⸗ 
buͤhren? 


Zu ſtehlen, was für uns? zu nehmen was uns lieb? 
305 Zu rauben was nicht dein? Ha! ungeſtümmer Diebt 
Und du au, lofes Weib! Bezauberin der Sinnen! 
Unkeufcher Huren- Balg! Hat Oßmann dich nicht koͤnnen 
Beitelln in feinen Dienſt? brach Oßmanns Gunft und Hold 
Nicht dein verftodtes Hertz? Entlierffi du, als er wolt 
310 Aus Koth und Aſche dich auf Stuhl und Eh’Bett heben? 
Laß hören was der Balg uns wird für Antwort 
Laft Hören, was fie ſpricht. 
Siab, 
Die Tugend ſpricht für mid 
Sol, 
Laft hoͤrn auf was, für Art fie wird verreden ſich. 
Iſab. 
Die Unſchuld, Ehr und Recht. 
Ruſt. 
Hier geht Gewalt fuͤr Neife, 
Sol. ö 
315 Trug für dem Kayfer did) bein Herge zu dem Knete? 
Iſab. 
Mein Kayſer, es trug mich für dem, den feine Brunſt 
Mid nur zu lieben zwang, und der durch feine Gunft 
Mir bloffen Hab anboth, zu meinem Eh: &emahle, 
Ich zog die Tugend für in diefer Liebes - Wahle, 


‚320 Und fließ den Chr » Geis aus, Zwar Oßmann wieß den 


Glantz 


— 


20,0 
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Des Purpurs; aber id) nam Ibrahms Zugend: Kran, 
Sol, 
Nimm ist den Denders - Strang. 
Iſab. 
Der mid) doch nicht berauben | 
Des Unfhuld-Kranses Fan. Hielt Obmann Treu und Glauben | 
Was er dem Ibrahim, eh’ er in Perfen zog, | 
Mit Hand und um 
Sol. 
Was iſts, das ich dir log? 
Iſab. 
Mein Kayſer! er verhieß getreulich — zu ſchuͤtzen 
Sol. 
Hieß dieſes nicht geſchuͤtzt, wa Throne heiffen fisen ? 
Sfar. 
Auf Throne? wohl! wenn fie nicht Folter: Bände feyn. 
Sol. 
Wenn ſie erwuͤnſchte Luft. 
Iſab. 
Ach, wenn fie Ach und Pein! 


Läft uns um rechte 5 Lug den Grimm der Gultan bliden? . 
Sol. 

Weil ihr die Bol ausichlugt. 
Sfab. 


Verſprach mir doch zu fchicen. 

Mic ihre Hoheit heim, wo ja in einer Schlacht, 

Mein Ibrahim Fam umb. Soll, nun er Frieden bradt, 

Und mit fieghaffter Hand aus Perfien gekehret, 

Uns beyden, mir und ihm der Deimzug feyn verwehret. 
Sol. 

Verwehrt! nun er verſchertzt. Als ihr fo frech und kuͤhn 

Zoh't unbeurlaubt weg. 
Stab. 

Wir muften alfo ziehn, 

Weil die Vergünftigung vom Sultan nicht zu hoffen. 
Sol. 

Steht Zung’ und Läftermaul dir nur zum Schwaͤtzen offen? 

Mer fhreibt dem Soliman zu thun und Laffen für? ; 

Dem Unrecht Recht muß feyn; And der Geſetze dir 

Nach feiner Willkuͤhr fhreibt. Iſt eine Sagung flärder 

Als Oßman, der fie fest? Schleuß in abfond’re Kerder _ 

Den Shrahm ein nebft ihr; die andern fhmiede man 


345 Zum Rudern auf Metall auf den Galeeren an; 
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Lab weder aus noch ein jemanden von den Möbel: 

Das der Gemeine Grimm nicht etwan einen Frevel 
Und Aufruhr unterfang? auf Oßmanns Thun und Haus. 
Ste eine Todten-Fahn' an Sieben-Tyürmen aus, 


Sfabella. Ibrahim. Ruſthan. Achmat. 


350 


365 


— 
* 
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Hali. Die Zanitfharen. Die Gefangenen. 
Siab. 

O Urtheil herbfter Rah! O unausſprechlichs Wüten! 

O ftrenger Ausſpruch! ad! Fan wohl der Blut-Hund ſchuͤtten 


- Mehr Elend über uns? Fan uns der Solimann, 


Kan uns der Abarunds-Fürft was grimmigers thun an? 

Als bey fo trüben Glüd uns von einander fcheiden ? 

Als Eurg für unfern Tod’ uns nicht beyfammen leiden ? 

O das der Blut-Hund dod uns nit bald ftrangeln Läft! 

O daß das Unthier uns nit bald den legten Heft 

Sm erften Sturme gab! D daß man feldft nicht rennet 

Sn Ruſthans Scheln eh”, als er uns zwey zertrennet, 

Die nur ein Herge find! daß man zugleihe nicht 

Bergehn und Leben kann! Iſt was, das fchärffer ſticht, 

Kan wenn ſich herberer die Glüdes-Gall erherben, 

Als wenn man gerne ftirbt, und doch nicht Fan erfierben? 

Zu was für Marter hebt, zu was für Henders Quaal 

Er beyde länger auf? Sinnt über Strang und Pfahl 

Er neue Marter aus? kommt hauet mid in Stüde! 

Zerfleiiht die Glieder uns? Ih ſchätz' es mich für Güde: 

Ihr thut mir einen Dienſt; kommt ftoft mid in die Bruͤſt', 

Biß Blut und Seel ausſpruͤtz'; Ich fterhe wie ein CHrift. 
Sbhr. 

Sch gleihfalls fonder Schuld! befomm ich diß zu Kohne, 

Hat diefer dis um dich verdient, der Perſens Krone 

Dir willig überließ? der Oßmanns Erb’ und Sig 

Freymuͤthig unterfhob den Nacken zu der Stüß’ 

Als er ſchon wadelnd hing, und halb zeriplittert knackte; 

Als Phrat und Zigers Greif nah Stambuls Monden hackte 

Die Blut: gewaſchne Klau? 
Ruf. 

Offt nimmt fi unfer an 

Ein Mörder nur darum: daß er uns tödten Ean. 

Ein Stolger dient: daß er zur Zeit hetrid” auf dem Throne. 

Dod dir fehlts! Lerne nun: das oft der Blis nicht fhons 

Der. Wolde die ihn zeugt; indem bein Schelmſtuͤck dich, 

Das uns galt, ſelber ftürgt! 


L) 
— 
— Lt 
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Sbt, - 


— u wohl! er erdrüde mid! 1 
Mein Fall fat ihn und euch; mein Kercker wird ihn 


ffürgen, 
Kutt. | 
Du Eanft durh Fluch und Drewn, bir fein. bie Mater 
wuͤrtzen. J 
sor 
Dein Anſchlag iſt die Wuͤrtz. 
Ruſt. — 


Gebt feiner Laͤſter⸗Zung 
385 Und — nicht mehr Gehoͤr. Er iſt gehoͤrt genung. 


Sbr. 
Gehört doch nicht erhoͤrt! beſchuldigt, nichts erwieſen! 
Verdammet! — re 
\ Ruf 


Shluht auf die Ruderbanck! 
Iſab. 


Durch Marck und Adern dringt! O Wort! das einen Ritz 
390 Durch beyder Seelen reiſſt! DO Donner-Keil der Hertzen! 


(+, SAL, 
Mein Herb ih bin bein Brunn und Urfprung deiner 
Schmertzen. 
Sfab. | 


Sch deines Untergangs! O! daß man ung wie fie 

Eh’ ins Metall verdamm, und an die Ketten zieh’, 

Als von einander trenn'! 

Sbr, 
O unglüchaffte: Liebe! 
395 Licht Ibrahm fie : mein Ders, dab Ibrahm fie betcübe ? 

Verflucht daß ich geliebt! verflucht! verfluht bin ich! 

Doch was gebend ih? ach! reu't ihrer Liebe mid? 


/ 


Ruf. 
Fort! Kork! bier iſt nicht Seit: daß man die Zeit verfihense. 
\ Sfab, - 
Ade! mein Leben! u / 
"Spr 
Ach! Abe! 
Sieb. 


— N Mein Licht. 
= 5 She: 











Führt fie hin! und jeden unter diefen | 








D Wort das wie der Blitz 
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Ibr. 
Mein Hertze, 
FJ Pe 
‚oo Mein ——— ade! wir ſcheiden! ach! 

Wir ſcheiden! gute Nacht! 
Ibr. 


mein Licht! 


Allein mein Hertze nicht, 
Mein Hertze nicht, mein Sinn! 


Iſab. 
Ade! zu guter Letzte! 
Skr. 
en tieb’, und ob man mid) auf Yicjten Schwefel ſetzte. 
Sfab. 
Ih lied’, und ob ih fürb’; - Ad Sammer! ich vergeh! 
Sbr. 
05 Rod einen Kuß, mein Schatz! 
Iſab. 
Noch einen Kuß! ade! 
Ahmet. Hali-Baſſa. 
Iſt Hali ſo behertzt, diß Traur-Spiel ohne Schmertzen 
Und Thraͤnen anzuſchaun? 
Hal. 
Es geht mir tieff zu Hertzen 
Und macht mich hoͤchſt beſtuͤrtzt, wenn ich den Fuͤrſten ſtehn 
Sn Stein und Eiſen feh” und ins Gefaͤngniß gehn, 
‚Io Den ehegeftern noch Bizanz mit Zucht und Zittern 
Und Ehrerbietung prieß. 
Ach. 
So werden von Gewittern 
Die, Sipffel ſtets erſchelltz wenn dis zufrieden bleibt, 
Was in den Thaͤlern kreucht. Das Elend mahlt und ſchreibt 
Sein Tag-Regiſter vol mit eitel Fuͤrſten-Nahmen. 
25 Wie daß dir vor fo tieff nicht in Gedanden kamen 
Die Thaten Ibrahims? Go ſieht man auf das Licht 
Des Sonnen-Rad's ſo ſehr bey heiterm Wetter nicht, 
Als wenn ein Finſterniß den hellen Blitz verſehret, 
Und ihr Geſicht umbhuͤllt. Dieß neue Beyſpiel lehret, 
20 Was mir und dir fuͤrſteht. War dir nicht kurtz zuvor | 
Kaum ein fharf Wort entfahen, wie ſchon des Kayſers 


Ohr 
Sich hoͤchſt verletzt befand? 
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Wird mir, und dir, und nicht dem bunbenfien geluͤcken. 


Ach. 


Wohl! dis enthufdigt ihn, und ſpricht en Ibrahm 


425 Henn mans beym Lichten flieht, ift nicht die Schuld fo_ | 


groß, 


Als fie die Mißgunſt macht; die, (kan ich anderſt rathen) 
Uns auch noch flürgen wird. Vermoͤgen Ibrahms Thaten 
Nicht dis zu löfhen aus, was ihn zwar was Verdacht. 


Doch Feine Schuld aufhalfft, und ihn zwar Damen macht, | 


430 Doc) durch Fein Recht verdammt, 


Die nur ein Schatt? und 


Der Fuͤrſt reumt gar zu 


Du fiehft beym Sultan den am Brete wieder feyn, ol 
Der nichts als Ungluͤck ftifft, und nur zum Schaden wachetz | | 


435 Der a Schmarugen 


Was werben ne taugen?. | 
Schimpff, und Schertz in Dßmanns | 
Augen? | J 


viel Platz fuͤr die Mißgunſt ein; 


nur der Mord-Luſt ——— auff⸗ 
fachet, 


Das vor ſchon ohne Wind und neuen Zunder glimmt, 
Und dem der nicht mit ihm in ſeine Pfeiffe ſtimmt, 


Verdaͤchtig und verhaſſt; 


Verſchneidet wie er weiß. 


440 Durch Unſchuld wohl entgehn. 


1 


wenn et ihn hinterm Rüden 


Dal, 


Ach. x 


Die reinfte unſchulb a 


Offt dieſen Fleck nicht aus; und ber Verdient' ſte waͤſcht 
Sich nicht vom Argwohn rein. 


Doch argwohnt man, biß 


Dale 


daß der duͤrſt denn gar Bergen, | 


All a bricht — aus. 


445 Daß unſchuld oft verdirht. 


* H a iF x ' : Re I 
Sprichſt du dem Ibrahm all 


Von dem Verbrechen loß? 


Ach. 


"ei ſtets in Fuͤrſten A 





Doch Fan man botchen Stricken 





Man glaubet offt nicht ehe, 


Uns ehrt des Baffen Tal N 











450 Der erften Wolthat weg. 
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ix id. ; 
> GE Bon diefem, daß den Kerder, 
Mo nicht den Strang verdient. rar 
H 
ER Sein Frevel ift viel ftärder 
Als ich und du vermeint. 
Nicht flärder, als Verdienft: 
Und Zugend. 
: Hal. 


Undanck nimmt den vorigen Gewinnſt 
e Lg. 


Dal. 

Zwar ih nidt, Oßmanns Gunſt. 
Ad. : 

‚Wird Imang fi zu befreyen, 


Hal. : 
Was zwang ihn zu ber Flucht ? 
4: ey 


Sein Wohlftand, fein Gemeh!. 
Sal, 
Ach. 


Umſonſt! man hätte e3 ihm unfehlbar abgefhlagen. 
Hal. 


455 Wer konnt' ihm dis gewiß von fo viel a Tagen ? 
ud. 


Kanft du ihn Undand zeihen? 


Für Laſter ausgelegt? 


= 


Hatt' ers duch Bit? erfucht, 


Die Brunft, die Solymann zu Sfabellen ug. 
Dal, 

Stand nicht die Ehr ihm ob, die ſolche Brunſt ausſchlug? 
iu. 


Der Ehre Feuer war in Biches: Fu eſtiket. 
Sal. 
Sie glomm noch in der Aꝙ und ward hieher erblicket. 


R 


465 Jet iſt noch Stumpff noch Stiel nicht übrig mehr von ihr. | 
z Dal. 


Wer — ob nicht ein Fund erſt wieder kommt herfuͤr— 
Kein Funcke kan, wo er aicht Nahrung hat, derbleit en 
32 


4 4J * 
Are } \ 
ch EN 


294 


N) H J. 
Wer weiß es, biß der Wind die Aſche wird zerſteuben. 
Wie leicht kan Zelebes dem Kayſer fallen ein, 
470 und Zauris, bie allein er ibn bezwungen ſeyn. 
ch. 
Vergebens! nichts iſt ja, das alſobald verrauchet, 


ind aus dem Sinn uns fällt, als Wohlihat; man brauder 


Shr als des Roſen-Zweigs, der länger nit DEN 
Als weil er blüht und reucht. N 
Dal, vs i 
‚Des Ibrahms Gutthat giebt 
475 Noch Solymann Geruch. | “a 
Ach. 


Daß man dem ——— den Ton und Strang nur borge, 
Umfonft fieht der, auf den fo mander Sturm Wind geht 
Sich nah dem Hafen um. Wer auf der Echippe fteht 


Stuͤrtzt leichtlich Kopff und Hals. Auf den ein Fuͤrſt | 


480 Vielfache Wolthat an, in eben felbten endet 
Und fürchtet er fid) audh. Des Neides Augen find 
Auf das Geläd” ein Luchs, auf die Verdienſte blind. 
Der Menfhen Eyffer ift geartet mehr zum Schelten, 
‚Zur Rach', als die Verdienft und Se zu vergelten, 

/ Dal, 
485 Getroft der Wellen Sturm bat offt in Port geſetzt; 
Der Nordwind hat offt mehr als lauer Weft ergöst. 


Der Dorn wird offt zur Rop, und unfer Schmerz zum | 


Der Fall erhöht ung offt. 
an. 


Du machſt mir ſchier ein verten | 


Es ſey: Haß fein Gemahl ihm denn im Wege ftünd’, 
490 Und Oßmann neuen Brand aus ihrer Kalt empfinde 
- Sch fuͤrcht auch Rorelan’ und Ruſthan wird die Länge 
Wohl ſchwerlich feyern mehr, biß Ibrahm wird die Gänge 
Des trauten Muflapha noch auch gegangen feyn. 


Doch a bes Ibrahms Dale, bricht Oßmanns Rn ah 


ein. 


Chor der [eibeishen Ebeiken. 
Bas. 
405 Die in erhister Schlacht, 
Beherst für Gott und Land die Send voll Sch beſchloſſen, 





Du glaub’ es; Ih beſorge; | 
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Die mit verfprüstem Blut auch Seel und Geiſt vergoſſen. 
und Tuͤrck und Tod verlacht, 

Kan man ſo billich nicht betrauren, 

. 500 Als ung, die wir allhier in dieſes Kerckers Felſen 
Das Urtheil unſerm Kopff', und Mordſpruch unſern Haͤlſen 
Erwarten und fuͤrm Tode ſchauern. 

Wird man uns auf Galeen ſchmieden? 
Sn hoͤllen-heiſſem Oele ſieden? 
505 Wird man uns braten an dem Pfahl? 
Wird man in Mörfeln ung zerſtoſſen? 
Mird man um unf’re Köpffe Looffen ? 
Wird man uns fpieffen an den Stahl? 
Wird man uns köpffen oder wird man uns un. 
510 Wird man uns unfern Leib zerfegen ? 
Auf Holtzſtoß' und auf Röfte legen ? 
Mit glüend rothen Kohln, und warmer Aſch' umfhürgen? 
Wil man Därm’ und Lung’, und Eingeweid’ ausreiffen, 
Und um das blut’ge Maul die fetten Hertzen ſchmeiſſen? 
515 O Hoͤchſter, kanſt du fehn, 
So deine Ehriften ſchmaͤhn. 
Gegen: Sas. 
Dia, er fieht es wohl! 
und hat ein wachſam Aug’ auf diefe, die uns treten, 
Und ihn durch uns verſchmaͤhn. Doch weiß er, wenn er 
retten, 
520 Und wenn er helffen fol! 
Der Adersmann haut Sträud” und Dorner 
Nicht eher ab, biß er davon die Frucht beyſammen; 
Der Mohre wirfft nit eh’ in das Geftrittig Flammen, 
Als er des reiffen Weyrauchs Körner 
535 Hat abgelefen von den Xeften. 
Alſo hilfft Gott zwar den Gepreßten; 
Doch flürst er nicht Tyrannen eh’, 
Ob fie zwar ihm ein Dorn in Augen, 
Und uns aus: Adern und ausfaugen, 
530 Als biß von ihnen Nutz entſteh; 
Als biß er, wenn wir uns an ihm fid) offt verfündigt, 
Durch fie, als Diener feiner Rache, 
Als Bothen feiner muntern Wade 
Hat feines Eyffers Grimm, und heiffen Zorn verfündigt. | 
535 So dienen Schlang' und Molch, und Nattern offt den 
Kersten, 
und ift ihr ärgftes Gifft für Gifft nur am bewerthſten; 


u ao 2 
Doc kurtz nad) dem Gebrauch, N an 
Stürgt er Tyrannen aud). 


Gas und Gegen. : Sad 
Beherrfcher über uns, und über unfre Feſſel, — 
540 Wie lange peitſcht uns deine Ruth? Su 
Wie Lange brennft du uns mit diefer Sammer effet? 
Wie lange waͤſcht im warmen Blut 
Der wilde Blut-Hund fi, der dir vertrauten Chriftenz | 
Kan deine Langmuth noch die Rache länger friſten? 
545 Erbarm dich über die! 
Die Hand voll Bolds O Gott! oerehler Richter wache! 
Die fuͤr dir auf dem Knie 
In Tuͤrck'ſchen Banden ſchreyn und Pia Rache! Kader 





Die andere Abhandlung. 





Dev Schau : Plak verändert fih in den Sayfertichen Syayier»Saı | 
Sobymann. 


Iſt Oßmann bey Vernunfft? Sf Solymann bey Sinnen? 
Und weiß nicht was er laͤſt noch thut? 
Kan unfer zweiffelnd Herk no) Grimm noch Sunft gereinnen? 
Noch Rache beugen unfern Muth ? 
5 Laͤſt Eyffer und Berftand nicht ihren Fuͤrſten wiſſen, 
Weß er ſich fol entſchlieſſen? 
Wohl! Oßmann wohl! erweg's; es ſteht dir beydes frey: 
Ob mehr mit Schaͤrff, als Gunſt, hier zu verfahren ſey? 
Wohl! Oßmann wohl! erwegs! doch was iſt zu erwegen, 
10 In dem, wos Rach und Recht gut ſpricht? 
Verruchter! pflegt darum die Natter man zu pflegen, 
Daß fie uns in die Ferſe ſticht? 
Es iſt nicht fiher, nein: der gifft’gen Sarangen Hunden, 
Und mit den Fingern ftreiheln ; 
15 Nicht ſicher; ob man fie mit füffer Mild gleich keöddts „+ 
Daß man fie auf die Schoß hebt, und an Dals ihm hängt. - 
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MWohlan! verrudter —— Wohlen weil unfre Suͤthe 
Nur einen Drach' an dir ernaͤhrt; 
Nur einen Wurm geſaugt; Weil dein verſtockt Gemuͤthe 
20 AM unſre Lieb’ in Eiß verkehrt; 
All unſre Gunſt in Schmach; weil um fer gutes Böen, 
Im Undand ift erfofens 
Weil du die Huld ausfchlägft, und uns giebſt Fluch zum 
Danck; 
— übte Mord und Zod, und Bein und Henders Strang! 
25 Schaun wir, treuloſer Hund! dich Hund an, als Verraͤther, 
Als Räuber, als entlauffnen Knecht; 
Als fluͤchtgen Unterthan, als frechen Uebelthaͤter; 
Spricht Wohlſtand, Majeſtaͤt und Recht: 
Man muß did auf den Pfahl, auf Brand- und Holtz-Stoß 
binden; 
30 Sa’wohl lebendig fchinden, — 
Man muß um Oßmanns Lieb', um unfers Reiches Heil, 
Ergreiffen Stahl und Spieß, und Säbel Dolch und Beil. 
Man mus dih! aber ah? wer Fan das Haupt verdammen, 
- Den Yrm dem Hender ſprechen zu? 
35 Der fo viel Aufcuhrs Brand’, und fo viel Seieges: Klammen 
Gedämpffet zu des Keiches Ruh? 
Dem Oßmann Kron und Stuhl, des Reichs verlaͤngte Schran⸗ 
cken, 
Ja Chez ſchier zu banden. 
Mer kan den Ibrahim verdammen? der, durd) Flut, 
40. Shm nur mit dem Gemahl vergnügte Ruh geſucht? 
Doch was erwegen wir? Wird und Ean der wohl leben? 
Der diefe, die nur uns gebührt, 
Und ohne welche wir in Angft und Seuffzern ſchweben, 
Verraͤthriſch unfrer Lieb? entführt? 
45 Wen? um ben Golymann in hitz'ger Sudt veriwejet, 
Der unfte Lieb’ aushläfet? - 
Kan der wohl lebend feyn, um den man gang verdirbt? - 
Um welchen Solymann, fo lang er Lebet, ftirbt ? 
Ah aber! wird uns wohl die Fürfiin können lieben ? 
50 Die Fürftin? uns? die wir durd) Blut, 
Durch Shrahims Verluft fie biß in Tod hetrüben? 
Gefegt: daß ihre Liebes-Gluth 
Des Baſſen Blut-Bad ab aus ihrem Herken wäfcet, 
ind Oßmanns Grimm auslöfihert:. 
55 Kan fie ung Holder feyn, als am dem ſtrengen Phrat,  - 
Ein Tiger, dem, der es der Frucht berauber hat? 


j 
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O Zwietracht unſrer Seel, und derentfinnten Sinnen! 
ie? wenn man ihn beym Leben ließ? 
Ach! würde fie fonft wen, als ihn recht Lieb ame, 
60 So lang er nicht den Geijt ausbließ? 
Kein! nein! man fondert niht das Unkraut von den Bäumen, 
Weil feine Wurkeln kaͤumen. 
Teil Ibrahm lebt und liebt des BooBeR Haffes Quell, 
Kind’t Oßmanns Lieb’ und Flehn nicht bey der Kürftin Stell' 
65 Er grimme rehte Rah! er fterb! er fterb! er fterbe! 
Er fterb’ ! und fühle Stambuls Grimm. ı 
Zum minften tröftets uns: daß fie kein Lebe: Gewerbe 
Nach dem erbladten Ibrahim 
Mit andern treiben Ean, wird Oßmann fie nicht Tenden; 
70 Und wo jte ihn wird Fränden! 
Ergrimme! Golymann! laß fie ben Eyffer fühln! 
Sein Mord, und ihr Verluft darff unfern Eyffer en 

















Solymann Ruſthan. 
Sol. 
Mohr! gleich zu rechter Zeit haft du did) eingeftellet, 
Haft du den Hund verwahrt? den Hund ber uns vergaͤllet 
75 Zeit Leben, Lieb’ und Luft! 
Ruſt. 





Mein Fuͤrſt, es iſt verricht. 
Sol. 
Wie ſtellt er ſich? Schauſt du ihm unter —— mist 
Abſond're Regung an? 
Ruſt. 
— Ein frei’ und keck — 
Wie die, ſo ohne Schuld gefuͤhrt zur Schlacht⸗ Banck werden. 
Sol. 
Offt iſts der aͤrgſte Schelm, der bey der Folter ſich 
8o Am unverzagſten ſtellt. 
Ruſt. 
Der tuͤckſche Dieb fuhr mich, 
Doch mehr den Kayſer an, mit ungeſtuͤhmen Worten; 
Als wie ein Ketten-Hund, der hutſam an der Pforten 
Auf ieden billt und fhnaubt. . 
Sol. 
Was warff auf uns er Schmad) 
Sein Läfter : Maul Heraus? Ruf, Mein eu gebe 
nad, 


85 Daß ich mit dieſem nicht den Sultan darff verletzen, 
Was unwerth des Gehoͤrs und des Erzehlns zu — 


Sol, 
Entdeck' es, was wir molln. 


Rufe. 
nr jedweder Ausſpruch Flang 
Nah Laͤſtern, Fluch und Dreun; Ja, iedes Wort-Glied 


zwang 
Mich zur Ervitterung. Doch konnt' ichs fo erbeiffe en. 
90 Das nicht mein Eyffer aus in Radye dörfite reiffen, 


Miewohl der Hund gar leiht aus Stirn und Augen ſchloß, 
Und aus der Zähne Knirſch, wie fehr es mic) verdroß, 


Sol. 
Laß hören, was er log. 


Ruf. 


Er ließ ſich frey verlauten. 
Da ihre. Hoheit bloß auf feinen Nüden bauten, 
95 Des Reihes Sicherheit; daß, wenn niht. er gefhüst 


Schach-Thamas längft das Reich des Solymanns zerruͤtzt, 
Und ihn vom Stuhl geftürst, Sa, ihm ſey's zuzumeſſen. 
Daß Oßmann Kaͤyſer fey. 


Sol. 
Has Haft du Hund vergeffen, 
Mer du bit und wer wir? 
Ruſt. 


Noch eines: er gab für 
300 Da$ ——— Erb’ und Reichs-Stuhl ihm gebuͤhr. 


Sol. 
Shm, Schelmen? | 
Rufe. 
Endlich ſchloß er alfo: Zwar er Stelle 
Es Oßmann gerne frey: Ob er ihn lieber fälle, 
Als zu Genaden nähm! 


Allein, ec müffe dis 
Zupor ihm offenbaren: daß ihn fein Fall gewiß 


105 Auch Fürglich würde fälln. Sein Dreun fey Blis und Stadien: 

Ein Winden Fönnte Stadt und Reid aufruͤhriſch machen; 

Sa felbfi den Solymann in Afh’ und Grauf-verfehrnz 

Der Perf und Türde ftünd ihm, wollt? er fie begehen, 

Gehorſam zu Gebot. 

Sol 
5 ſchwaches Menſch-Geſchoͤpffe! 

0 Mas blaͤſeſt du dich auf! Sa, haͤttſt du tauſend Koͤpffe 

Von feſtem Stein und Erst, fie muͤſten alle dran! 


‚120 Sich an die Ifabel, als «8 zum Gcheiben ka 
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Schnaus* aber, wie du wilt, ben groffen Welt⸗Printz an; 
Dog geht dirs um den Hals. Der Monde Fehrt ans Bellen 
Sid toller Hunde nicht. Man pflegt es heim zu ftellen 

115 Dem Spieler, der verfpielt: Ob er ein Blat zerreifit. 
Wie fpreußt der Käfer fi, Eein todter Hunds-Kopff beijft ! 
Du thuft uns Eleinen Hohn! Wie? wenn wir es nicht ——— € 
Der Löwe wird fih nit ob diefer Mauß enteüften: 
Bell’ immer in die Lufft! Doch! wes Geſichte pm 





Ruf. ib: 

Sie that, mein Fürft, als wenn fie gar verzweifeln — 

Sie fiel ihn um den Hals mit beyden Arm und kuͤſſte 

Mit Thraͤnen ſein Geſicht, und hielt ſich faͤſt an ihn: 

Daß man ihn mit Gewalt von ihr kaum konnte ziehn 
125 Es muͤſt', ich ſelbſt geſteh's, ein ftähl- und ſteinern Herze 

Zugegen ſeyn geweſt, dem ſie mit ihrem Schmertze 

Nicht Wehmuth hätt erregt. Er auch war anders nicht 

Gebährdet, ald ein Menſch, dem man den Hals abfpridt. 

Ein mehrers! fie vermaß ſich ikm, und er ihr wieder 
130 Daß ihre Liebes-Gluth, wenn fie gleich ihre Glieder 

Den Tlammen werden folln auffopffern an den Pfahl, / 

Doch nieht verglummen würd: RR 

\ A Sol. S 
| St D neue Seelen⸗Quaal, 

O Blut’ger Hersens : Stoß! Erweiht noch Prins, noch 

{ Buͤttel, 
Noch Schmach, noch Ehre dich? Wird auch durch diefes 
Mittel 
135 Der Anſchlag uns zu nichts, der nechſt durch Lindigkeit 
Uns auch zu Waſſer ward? O trauriger Beſcheid 
Durch was hat ſie der Hund bezaubert und bethoͤret? 
Daß ihr verſtopfftes Ohr nicht unſer Drangſal hoͤret! 

Daß unſrer Hoheit Glantz fie nicht verblenden Tan, 

140 Daß fie den Kerder mehr, als Oßmanns Stuhl fieht an, 

Den ftolßen Sclaven kuͤſſt, den groffen Bring verlachet, 

Den Kaͤyſer hoͤniſch haͤlt, und den zum Mörder madet, 

Zum Mörder, der fie liebt daß er gezwungen thut, 

Was ihm die Nach? einbläftz daß er ihr kreiſchend Blut. 
345 Auf blauen Schwefel-Loh, und Flammen läfft verziſchen. 
Don laſſt die Bitt’ uns nod einmahl mit Dreun beiw 

miſchen! 
Wohl! laſſt uns noch einmahl verſuchen unſer Heil: 
Ob mehr der Hencker habꝛ an ihr, als Oßmann Sheil. 


\ 














J — 299 
| Solymann. Roxelane. 
= Ror. 
Wohin? Wie fo beftürst? Mein Känfer was entdecket 
350 Das kraurige Gefiht? Welch neuer Auflauf ſtecket 
Das Herk mit Unruh an? Wünfht Solymann was mehr, 
Als daß er endlich ihn fein Oßmanns-Pochen Lehr? 
Der, der des Zürften Bruft mit Unluft noch behäuffer, 
Schwimmt in der Welle ſchon, biß fie ihn gar erfäuffer, 
155 Und in den Grund verfhlingt, fo bald als Oßmann laͤſt 
Den legten Zorn-Sturm lo$, und ihn aufs Tod's Meer blaͤſt 


Sol. 
Sa blaft, wenn uns der Wind von nichts würd aufge⸗ 
halten, 
Ror. 
Welch Anhalt ift fo ſtarck: dag man ihn nicht Ean fpalten? 
Eol. i 
Da, der uns Her& und Sinn, und Hand’ und Glieder 
haͤlt. er 


160 Auf dem Rad’, Haß und Grimm mit Krafft zurüde prälft, 
Wie die erbofte Schwulft des Meer-Schaums an die Felſen. 





Kor, 
Was ifls, mein Fuͤrſt? ‚was iſts, das den verdammten 
— Haͤlſen 
Blut-Geriht verſchaͤubt? 
Sol. | 
Der Rache Wiederfpiel, 
Kor. 9% 
Sie find in Oßmanns Band. 
Sol. 


Sie finds: doch der fo viel - 
165 Nicht Macht hat über fie, als da fie weit von hinnen, 
Rot. 
Ber wird dem Solymann die Hände binden koͤnnen? 
* Sol. 
Wer koͤnnen? laͤngſt geſchehn. 
Kor. 
Geſchehn? Was nimmt, was 3 
Aus Stambuls Thürmen fie? 
Sol. 
Dis, was ſelbſt Obmann preift, 
Ror. 
Das ter, * ihm vielleicht mit Mitſchuld angekettet, 
270 Und mit im Spiel geweſt, durch Vorbitt ihn errettet? 


c 
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— | 
Vergebens! | 
| Kor | 
Hat fie denn der Bier loß gemacht 
Sol. 
Kein auch nicht. 
Kor. | 
Hat Betrug fie aus den deffeln bracht? 
— role. 

Sie irrt! 

| wor. 

Steht Mahomed, der Dep vielleicht im Bear. 

Daß feine Botſchafft ſich nicht in das Mittel lege? . 

175 Weil Ibrahms fchlauer Fried’ ihm hier fein Reich verehrt, 
Das Shrer Hoheit hätt’ nad Kriegs⸗Gebrauch gehoͤrt? 

Sol — 
—— was hätt’ uns Schach hier thufichs frsufäceisen? 
Ror. \ 
Und nun nod) dis noch das, weld andre Gründe treiben 
Den Käyfer auf den Wahn? 
Sol. 
Wo nicht auf rechten Schluß! 
Rox. — 

1830 Auf rechten Schluß? Wenn man den Frevel Lafer 
Gans ungeftrafft hHingehbn? Wenn man dem Ertz⸗Ver 
Dem Treu⸗vergeſſnen Hund, und ärgften Lebelthäter, 
Der Galg:und Rad verdient, noch durch die Finger fieht? 
Daß er verdrießlid uns als Dorn in Augen blüht? 

185 Kan ihre Hoheit dem, Tan Rady’ und Recht vergeben, 
Der nad) des Käyfers Stuhl, ja nad des Käyfers Leben? 
Meyneidifh hat gezielt? 

Sol, 






Man argwohnts: aber dis: 
Daß er das Kaͤyſerthum erhalten ift gewiß. 
SINE OR, 
Durch dis erhalten hat’s der Hund ihm vorbehalten. 
Sol, | 
190 &5 jey ihm, wie ihm fey! Man heift ihn fehlechts erkalten; 
Und giebt niht auf Verdienft, auf Stärd und Tugend Acht. 
Kaz Bectas Nachkomm hat in ſolch Gedrang’ uns bracht; 
Die Tuͤrck'ſche Heers-Krafft war meiſt fluͤchtig NEE 
Lauffen; 
Wir kaͤmpfften rings umringt vom Ghietager Saufen 
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195 Es hat ung Wach und Volck verlaffen auffer ihn, 
Wiewohl er als ein Sclav’ an Ketten muſte ziehn, 
Entwafinet, ungeharnſcht. Es ward nad uns geſchmiſſen 
Ein Spieß, durch welchen wir wohl in das Graß gebiſſen, 
Wenn er von unfrer Bruſt ihn nicht vorbey geweiſt. 
200 Er ſaͤbelt um uns her, auf die die uns umkreiſt, 
Mit einem von der Erd ergriffenen Gewehre; 
Biß er dem hin und her zerftreuten Tuͤrckeſchen Heere 
Ein Loß gab: daß zu ftehn, fte koͤnnten Sieger feyn. 
Er drang aud) in die Stadt fih mit dem Fluͤcht'gen ein 
205 Alleine fonder Hilf’, und gab auf ihren Thuͤrmen 
Ein Zeihen unſerm Volck, wo fie fen zu erftürmen, 
Der Bafla-Sinan ward geichlagen bi aufs Haupt, 
«3 er mit uns zog heim; doch als wir ihm erlaubt, 
Nur einen Zug zu thun, hat er mit feinen Käuften 
210 Des Zellibs Konff zerkipt; Und die das Schwerdt ung 
weiſten, 
Stracks zum Gehorſam bracht. Was er in Perſen thaͤt 
Erweiſt Karamide, Orphanzehf, Bagadet, 
Mo er dem Solimann des Reiches Kron’ auffeste, 
Als uns der Galipha für Perſens König fhäste. 
215 Um nediften Srieden-Cdhluß, als er durch Gieges-Hand 
Den Bofphor und den Phrat, Sarg und Bizanz verbrannt, 
Iſt Stambul ihm wie Schah und Ulama verpflichtet. 
Ror. 
Dur neue Laſter wird, mein Fuͤrſt, Verdienſt vernichtet. 
So viel, als er gemuͤntzt, verdient kaum alſo viel, 
200 Als unſre Sultanin für die Erlöfung willte; 
Da ihn die Hencker ſchon zum Halsgerichte fuͤhrten; 
Ich ſchweige, mit was ihn fuͤr Ehren— RN — 
Des Kaͤyſers Majeftät. 
Sol. 
Selbſt Oßmann ſpricht ei ihn: 
Selbſt Oßmann, der ihn fol dem Hender geben Hinz ’ 
325 Der einen Augenblic® verflucht, verdammt, verhönet,. 
Den andern lieber ihn verehrt, begnadigt Erönet, 
Bad Gunft, bald Strang fpridht zum 
Kor. 
/ Wo nicht mein Fürft, das Flehn 
Der die er liebt verfhmähtz To lab mein Känfer den, 
Der nur auf Oßmanns Stuhl, auf unſer Ungedeyen, 
2330. Und beyder Zod umgeht, die ſchwartze Seel ausjpeyen, 
Den fchuldgen Kopf abhaun, Es wird, mein Solimann, 


Wo Ibrahm lebend bleibt, bereun, was er gethan, 
Verfluchen Stund und Zag, an dem er nicht gewuͤttet 
Auf dieſes Unthier hat; wenn Stambuls Reich beſchuͤttet 

235 Mit Flamm und Aſchen ſeyn, mit Leihen uͤberdeckt, | 
Der Stuhl in Grauß zermalmt, die Burg in ‚Brand ge 
a ſteckt, 
Und uns fein heimlich bes Meineids auf wird reiben; 
Uns, bie wir mit der Gluth nur Spiel und urana treiben. 


Sol. 
Es fey denn, was fie wil ſtracks bald in Eil Herrihtt- 

240 Prinzeßin, der wir Macht was abzuſchlagen nicht. 
Geh! Ruſthan, lad ihn ung zum ſchwartzen Todten Effen, | 
Und Mord-Trand: weil hier nichts gebraͤuchlichs zu ie 
Du folft auch, wenn er fich gefest an Dali Geit — 
Zur Tafel haben wird, das lange Sterbe-Kleid | 

245 Selbft überreichen ihm, ſammt den ſchwartz⸗ ſeidnen Strängen. 
Itzt laßt uns etwas nad) des Hertzens- Eos ‚hängen. 


| ©-olymann. 
Der Schluß iſt nun gemacht! das urtheil iſt gefaͤlt! 
Wo nicht ein ander ſchon den erſten Schluß aufhaͤlt! 
Der Schluß iſt nun gemacht, auf Ibrahms Hals und Ruͤcken! 
350 Auf Ibrahms Kopff und Blut! den mag der Henker drüden. 
Den mag die Rach in Koth vertreten weldyem wir 
Mit unfrer fanfften Hand zu harte Fommen für! 
“ Er fterbe! Nein, nein, nein! umfonft! in Eyl verheßet, 
Aus Anteis, Unbedadt, geſprochen! Freundſchafft ſetzet 
255 Uns andern Vorſatz für, Wir widerruffens gar; 
Kir ftoffen alles umb, was vor gefchloffen war. 
Mir ſchieben alles auf, in Willens vor zu wiſſen, 
Was ſich noch gegen uns wird Ifabell entfhlüffen. 


” 


Neyen. 


Der Begierde ‚be Vernunft, des Menſchen. 
Beg. As 
Dis iſt der Pfeil, und diß die Kerge, } 
360 Die mit begiergen Flammen fan 
Des Menſchen Glieder, Sinn und Hertze 
Rerzaubern und fie zuͤnden am, 
Far Den 
Dis if ber Zaum und diß die Spritze, 
Der wiber beine Pfeile kaͤmpfft; 














265 Die der Begierde Flamm' und Hige 
— Verloͤſchet, blaͤſet auf, und daͤmpfft. 
Dis iſt die Gluth, die alle Glieder, 
Und alle Sinnen nimmet ein. 
Auch meinem Zaume folgt ein jeber, Patch 
270 So viel Ihr in den Menſchen feyn, 
Die Nieren zund’ ih an mit Lieben; 
B, 
Sch mit erfreuter eh 
B. 


führ? ih zum Wolluſt üben: 
SH zu tieffiinn’ger a Gunſt. 
275 Das Hertze zu der Beämuhsiägeene 
30 zu der hohen 2 — Stans, 
B. 


Das Bar zur flolgen Ehren : Krone 
V. 
Ich zu dem gruͤnen ae 
B. 


Die Augen zu verbuhlten gliden; - 
| V. 
230 Ich Gottes Wunder au befdaun; 


Die Hand zum geilen —— :Drüden 
B.- 
Sch etwas nutzbars zu erbaun, 
B. 
Die Ohren zum Syrenen-Klange, 
; V 


Sch ſelbſt des Hochſten Wort zu hoͤrn— 
B 


285 Die Zung zu Luſt und Schertz-Geſange, 
| 8. Ä | 
Ih Gotts:Dienft, Artzneh, Recht zu lehrn. 
Die Lippen zu unkeuſchen Rüffen; 


DB 
Ich fie zu Gottes Preiß zu rührn, 


* 


© 


© 


EB 
Das Fleiſch der Geilheit zu genieſſen; 
U 


290 Ich die Geſchlechte fortsuführn 
Die Kräffte zu grogmüth’ en Bingen; | 
Ich für Gefahr zu in ſich. | 
Den Fuß zum Zangen und —— 
Ich hin und her zu fragen mic), 
B. 


295 Mein Pfeil trifft durch bie Arten: Zeugung, 
Auch Fruͤcht' und unvernünfftig Vieh. 
V 


Ich auch weil die Gebuhrts-Zuneigung 
Mir von 19 felbft erfpart die nr 


B. 
Begierd iſt von Natur gezeuget, 
300 Den meiſten Welt— Geſchoͤpffen an 
V. 


Wohl! Wenn dic die Vernunfft nur beuget, 
‚Und aus dem Grund ausrotten Fan. 
B. 
Begierd' ergöst mit tauſend Luͤſten, 


Und giebt Vergnuͤgung, Starck und Krafft. 
V 


305 O ſchlechte Luſt! wenn aus dem Suͤſſ'ſten 

Bald Galle wird, und Wermuth-Safft. 

Ich ſchantze meinen Kindern Tittel, 

Schätzꝰ, Ehre, Zepter, Infel zu. 
V. 

Und biſt bald Henckers-Bub und Buͤttel, 
310 Sn der Gemuͤther ſanfften Ruh. 

Du leit'ſt auf Wege Die verborgen, 

Du ſurſ und haſt ſelbſt den Staer. 


Vernunfft ſieht nichts als ee Sorgen‘ 
Sie hat Lichteheller Augen zwar; 
2315 Doch wo fie die Begierd anzünbet, 
Sieht fie wie duch ein Pflafter kaum. 


% 











305. 
J V. 
Biß daß Vernunfft dich uͤberwindet, 
Und macht fir Dunſt der Sonne Raum, 
B. 
Begierd hat alles uͤberfluͤßig, 
V 


320 Doch iſt ſie nur an Mängeln reich. 
B. 
Begierd' iſt reg’, und Feinmahl muͤßig. 
Br 


Sie iftdem Wetter-Hahne gleich. 
| B. 
Mein Reich reicht über Alle Reiche. 
— 
—— Reich iſt Friede, deines — 
B. 


325 Mein Krieg find’t nichts, — ihm nicht Dee, 
Dein Krieg ift — ein Fried' iſt Sieg. 
B. 


Ich krieche nicht wie du auf Erden, 
Mein Ziel iſt Sternen gleiche Höhr, 


Dein Himmel Fan nicht höher werden, _ 
3350 - Als wo id mit den Füffen fteh. 
Mein tieffiter Ziel-Zweck ift der Himmel, 
Dein hoͤchſter Gipfel Erd und Koth. 
Dein Jauchzen ift ein Traur-Getuͤmmel; 
Geld, Ehre, Wolluſt iſt dein Gott. 
335 Mein Trauren Luſt; Mein' Armuth Fuͤlle, 
Dein Wohlſtand kraͤncket Trauer-Sucht; 
Dein Will' iſt leer und bloſſer Wille; 
Dein Wunſch heckt Wuͤnſch, und meiner Frucht. 
Der Menfd. 
Penn der Erde Schatten-Kugel Eömmt gerade zwifchen ein, 
340 Wird der Monde blaß, und mader ſchwartz der Gonnen:Ge- 
genfchein; 
Wie viel finfterer erfcheinet des vernünft’gen Menſchen Herse, 
Wenn ihm die Begierd umnebelt der Vernunft Se 
Kertze. 
Wer der Begierde folgt, verbrennt in ihrer Gluth, 
Verſchmeltzt in ihrer Flamm, erſaͤufft in ihrer Fluth. 
345 Wer ſich mit der Vernunfft gedrangen Zuͤgeln zaͤumet, 
| Tieck's deutſches Theater, II. Bd. 
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Der Fackel der Vernunfft fein dundel Her einräumet, 
Und ihren Ander, fendt in der Gedanden Hauß, 
Mit Stroͤhmen der Vernunfft, loͤſcht die Begierden aus: 
An dem wird die Begierd und auch ihr Pfeil nichts endem 
350 Den wird nicht die Begierd' mit ihrem Dunſt verblenden; 


Ihr Sturm-Wind wird ihn auch in Schiffbruch nicht gefaͤhrn, 


Den wird nicht die Begierd in ihrer Gluth ——— 





Die dritte Abhandlung. 





Der Schau⸗Platz verändert ſich in der Iſabelle Gefängniß 


Iſabella. 
Beſtuͤrtzte Sterblichen! die ihr die Hand voll Jahre, 
Sn Luſt und Sammer theilt, eh’ ihr fie auf der Bahre 
Nach Schuldigkeit legt ab; Elende! fhaut uns an: 
Ob der Geängftigfte fih uns vergleichen Fan? 
5 Schaut! urtheilt: Ob ein Menih im Schau - Plag diefer 
Erden, 
Durch's Himmels Haß und Neid mehr Tan geaͤngſtigt werden? 
Schaut! Urtheilt: Ob ein Menſch, der fich Durch herben Fall 
Sn gleihem Elend weiß; Schaut! ob des Glüdes Ball 
' Mit iemand trüber fpielt! ſchaut! urtheilt meine ‚Scmersen; 
10 Ob auch ein Donner: Keil des Truͤbſals mehr die Hersen 
Geruͤhrt, zerihmettert hat! Die Thraͤnen rühm ich nicht, 
Die dis Seficht benegt, feit mich das Tage-Licht 
Beftrahlet von Kind aufs was uns für Unglüds - Fälle 
Zur Hand geftoffen find. Die erfte Sammers : Quelle, 
15 Die erfte Schiffbruchs-Fluth, Die uns durch ernfte Noth 
Faſt gar zu Scheitern ſchmiß, und uns die Waffen both, 
War der Grimbalder Daß zu den Suftinianen, x 
Die biß zum Eltern fi) zu den uhralten Ahnen 
Schier unverföhnlich ſpan. Als diefer Sturm vergieng, 
20 Zog ein neu Wetter auf, das Lufft und Krafft empfing 
Don dem DVerfohnungs » Wind, der ung zwar einen Hafen, 
Doch auch neu Unglüd wieß; Als die mehr ſchlechte Sclaven, 
Als edle Spinoler den Rudolph bey der Nacht 














Mit ſtuͤrmer Hand fieln an, und einer umbgebracht 
25 Durch Ibrahms Spitze fiel; der ſich aufs Vaters Seite 
Stracks aus dem zweytampff gab. Wie wohl nun von dem 
Streite 
Der Vaͤter Haß hoͤrt auf; ſo ward aus Stadt und Land | 
Dog mein Suftinian durch unfern Rath verbannt. ; 
Die tieffen Seuffzer find von niemand zu ermeffen- 

- 30 Die, als ic zu Monahe’ hab’ offt bethränt gefeffen, 2: 
Mein jammernd Herß’ ausſtieß; wenn ich die Brieffe ſchrieb 
Dem Liebften, ohne den ic) Lieb’ und Zeit vertried, 

Doch, was erzehl ich dis! was war es, was beklaget, 
Zu ſchaͤtzen gegen dem, als mir an ihm verſaget 

85 War ſchrifftlicher Beſuch, und uns die Julie 

Dem Printz von Maſſaran zu geben zu der Eh 
Durchaus entſchloſſen war; biß daß des Himmels-Guͤthe 

Des Hertzogs Lieb’ auffhob, aus Juliens Gebiethe 

Und ſtrenger Aufſicht nahm. Doch bald ward dieſe Luft 

40 Mit neuer Pein vergällt. Es war uns nichts bewuſt, 
Als daß Juſtinian Beftallung follte haben 
Ins Deutfhen Kanfers Heer; doc) erſte Brieffe gaben 
Uns Nachricht: daß er längft dem Kriegs: Ambt abgedanckt. 

O Naͤchricht! wie hat uns die lange Zeit verlangt 

45 Zu wiffen: Ob mein Fürft ſchon todt fey, oder Iche, 
Die Hand war ftets geſchickt: daß fie dem Sammer gäbe 
Ein Ende durd) den Tod. Doch nad) fo rauer Pein, 
Schien einen Augenblid des Gluͤcks gefgmindter Schein; 
Als meinen Ibrahim mit Freud’ und Ehr- Gepränge 

50 Gan& Genua nahm an, den Ofßmann nad) der Länge 

Begnadigt heimzuziehn. D’trauriger Verluft, 

Als er nad) kurtzer Zeit uns laffend, ziehen muſt' 

Ins Tuͤrck'ſchen Blut-Hunds Dienſt. Do wie vr Fühlen 
0... Mergen, 

Des Himmels Angefiht bald finft’re Wolden ſchwaͤrtzen, 

55 Bald auch die Sonne ſcheint; So handelt uns die Noth, 
Als Ruſthans nuͤtzlich Raub nach Solimanns Geboth 
Uns nach Stambulden bracht', und uns nach Wunſch ergoͤtzte 
Mit Ibrahms Gegenwart. Doch, ach! was ich mir ſchaͤtzte 
Fuͤrs guͤnſtige Geluͤck, daß hat, ach! ach! ach weh, 


3 60 Uns in den Sammer: Schlund, und in die Thränen See, 


Uns in bis Schiffbruchs-Meer, uns in dis Truͤbſals-Feuer, 
Sa diefen Zod geftürst! wo wir fo ſchwer, fo theuer 
Bezahlen was erquidtz hat uns ein Tag ergetzt 
Seit Ibrahim den Fuß in Perſens Krieg geſetzt? 

22 


65 Mit was Erſchreckniß hab’ ich bie ‚erboften Meilen, 
Die mädtiger, als mich, mid ſchwaches Weib zu fällen, 
Erduldet auf. der Bruft: Mit was Beftand hab’ ich 
Die Bruft zuruͤck gedrüdt, durch welcher Flamm' an mid 
Der tolle Sultan ſetzt'! Ach! Hender unfers Lebens! 

70 Ah Blut: Hund! ah Tyrann! hat Sbrahm bir vergebens, , 
Geleiftet treue Dienft? hat Ibrahm bir fo viel 
Zu Lieb’ und Nug gethban: daß wir im Zweck und Ziel, 

Itzt deinem Wüten feyn? Gott! mädtigfter Erretter! 
Fürft, aller Fürften Fürft! Laß uns dis Unglüds: Wetter - 
75 Nicht gar in nihts verkehtn! wo nicht; hilffs daß der Nacht 
Des Kerders, uns der Tod gefhwind’ ein Ende madıt. 
Solymann. Iſabella. 

Sol. 
Wir fragen noch einmahl: ob ſie noch unverruͤcket 
Harrt auf den alten Kopff; ob ſie noch nicht geſchicket 
Zu dem, worzu wir ihr Bedenck-Zeit lieſſen zu? 


80 Bedenck⸗-Zeit ändert ae die Gewiſſens- Ruh. 
Was nicht Bedend : Zeit ar Shärff und Eyffer wenden. 
Mir wünfchen aus der = — — eMort einzuländen, 
Dindt Klipp’ und a froher Port au feyn ? 

Ja wohl! wir fahen zur diefen Banden ein. 
35 Sie Fan ein beffer Wind in eben. Hafen führen, 
Wenn wir durch diefen — nicht den Port verliehren. 
Wie daß ſie fluͤchtig ihn, ee Port, umfahr’n? 
Weil die Gebanden uns n — beſſern war'n, - 
Wie daß euch der nit ans, befier ift ala alle? 
ab 


90 Ic wil ihn, wo ih Fan, umfegeln; Er gefalle 
Wem er gefallen wit, 
Sol, 


te? wenn er euch denn muß? 
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Stab. 
Er muß nit, dem es nicht zu fterben ift Verdruß, 
Sol 
Bedenkt wohl, was ihe — bedenckt, wo euch zu rathen! 
Sfab. 
Es dündt ung wohlgethan, was wir zuvor fhon thaten. 
Sol. 
95 SRTUNASE euch wohlgethan, wenn ihr ben Kayſer hoͤhnt? 
Sfab. 
ein] wenn wis ihn verehen. 
Sol. 


Wenn ihr den, der euch Erönt, 
Mehr „als zum Schaven madt? 


Siab. 
Der uns in Kerder ftedet? 

Sol. 

Sn ber nur gifft'gen Haß des Kayſets Lich" erwecket? 
Sfab. 

. Der Kanfer feindet ung nur durch fein Lieben an. 
Sol, 
100 Der unfer Demuth nur naͤhrt ihren Hochmuths⸗Wahn? 

Iſab. 

Des Kayſers Demuth ſchroͤckt uns mehr, ala wenn er krachet. 
Sol. h 

Die unfer Bitt' und Flehn mir unverbittlich machet! 
Iſab. 

Des Kayſers Bitt' und Flehn iſt rauer, als ein Schwerdt. 
Sol. 

Der unfer thränend Aug das Hertz' in Stein verkehrt! 
Sfab. \ 

105 Des Kayſers — dreun uns mehr, als Schwerdter 
ſchleiffen. 

Sol: 

Wohl! fo Iafft Strang und Pfahl, und Schwerdter uns er⸗ 

greiffen! 


Wohl! fo laſſt unſre Thraͤn' abwaſchen euer Blut! 
Weil, wie ihr ſagt, der Tod euch ſo gelinde thut. 
Iſab. 
Wir finden uns geſchickt; Und wo wir den ja wiſſen; 
110 So laß mein Fuͤrſt allein uns fuͤr den Ibrahm buͤſſen, 
Der nichts an dem hat Schuld, was Iſabell' begeht: 


510 


Sol — 
Nichts Schuld hat? der, der uns allein im 1 Wege ſteht? 
Und einen Eintrag ehut? 
Sfab. 
Was hat er je begangen ? 
Sol. 
Du was für einer That ward er mit euch gefangen ? 
:STab. | 
115 Auf der, zu der ihn Roth und Recht gestung.n hat. ’ 
SR 
Fand Woluſt mehr bey ihm als der Schorfan at? x 
Iſab. 


Bey Schiffbruch und Gefahr, ergreifft man zu entkommen, 
Bret, Holtz und was man kan. 
Sol. 
Es iſt nun fürgenommen: 
Daß fie mit einem Wort ſich rund entichlieffen fol. 
wc Sfa b, 
120 Wir tun, was Zugend heiſſt. 
Bor | 
Bebendts bey Zeite wohl: 
Daß Obmann, ‘der fie bitt’, ihr Macht hat zu — | 











Sndem nit, wo er mil und nicht wuͤten. 
Daß Oßmann, der ſie det, de Diele Bd fey. — 
Liebt uns der Kayſer denn ee er uns doch frey, 
‚135 &ie Fou den Kanfer felbft Bu Leibeignen haben, 
Dis heiſſt mit Ketten, ut mi Freyheit uns begaben, 
ol 


Kän der ihr, der fo bald ſie zu Mona’ verlieg, 
So diel am Wege ſtehn? BR 
Sfa ab. 
Selbft ihre Gobeit Deich 
Den, der auch Preiſens werth: daß er die nachgefeget, 
130 Die er doch mehr als fih, mehr als die Welt sefhänek, 
Der he un dem Eyd, 
"Sol | — 
Wir a mar. ae gut 
Fuͤr uns, doc nicht vor: fie, 


lab. 
Wenn er mir Unrecht thut, 
Dem Kayfer wohl; Warum flrafft er ihn unſertwegen! 
Sol. 
Weil der Kayfer will der Fuͤrſti Wohlfahrt pflegen. 
Iſab⸗ 
35 X! dis ift nicht gepflegt, wenn den mein Fürft betrübt 
Den Siabelle mehr, als felbft — Leben liebt! 
Sol, 
Liebt fieden Ibrahim mehr als ihr eigen Leben; 
. Wohl! fo fan fie hierdurch ihm ſtracks die Sreyheit geben. 
Iſab. 
Die Freyheit? wie! durch was? 
Sol. 
Wenn ſie den — liebe. 
Sfab. 
140 Was nüßt es? wenn man dis für ihn zur Beute aiebt?. 
Das wir fo gerne nicht, als See und Geiſt entbehren, 
Und ohne daß ihm nicht wird Shrahim begehren, 
Zu Ichen frey zu feyn. 
- B Sol. 
| Soll denn der Kayſer ch 
Sich felber bringen um, als daß ſein Knecht vergeh? 


145 Der Kayſer Ean fich ſelbſt like dem Knecht erhalten, | 
Nein Oßmann muß, wo ne liebet, ſtracks erkalten. 
Und Sfabelle wi, eh fie le, vergehn. | 

Itzt wird ihr Ibrahim — (nor Strang ausftehn. 
Sa 


Es geh nun, wie es geh! Er wird’s erfreuter leiden, 
150 Als uns aus feiner Lieb’ und Kayſers Dienſt ſehn ſcheiden 

Doch ah! wo denk’ ih hin? Ich führ ihn in die Noch, 
Auf diefe Schiffbruhs : Klipp’ , in Marter, Angft und Zod! 

In dieſe Donner-Wold, die über ihn ergeimmet! 

Bo nod) ins Kayfers Herk’ ein Treundfchaffts Sunden 
glimmet; 

155 Wo Ibrahm ihm nur noch, mein Kürft, im Traum kommt ein; 
Mo Ibrahms Thaten ihm nur nid ein Edel feynz; ; 
Wo meine Thranen noch, mem Fuͤrſt, jo viel verfangen; 
So fa’ er feine Maod die juͤngſte Bitt erlangen; 
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Die juͤngſte Bitt, mein Fuͤrſt; mein Kayſer, er geſteh: 
160 Daß bie, die es verſchuldt, nicht Unſchuld untergeh! 
Was hat hie Ibrahm Schuld, wenn Iſabelle ſuͤndigt? 
Warum denn; daß man ihm, nicht ihr den Hals abkuͤndigt? 
Muß anders Rach' und Grimm auf ſeinem 0 era 
So laft und auch mit ihm — 
Sol. 
Wir wiſſen, was zu thun. 


Der Schau⸗Platz verändert ſich in den SeDfecihen Kichts Saar. 


Ibrahim. Haly Achmat. Kufban. Etliche 
andere Baſſen. Die Stummen. Der Aufzug 
zu der Todten⸗ Mahlzeit 


Ruſt. 

765 Nachdem die Majeſtaͤt, die Rach' und Recht befeſtigt 
Des groſſen Solimanns, vom Ibrahim belaͤſtigt, 
Gereitzt durch deine Schuld, verletzt durch deine Flucht, 
Durch deinen Untergang des Reiches beſtes ſucht; 
Heiſſt ſeine Hoheit auch, den ich in Demuth ehre, 

170 Dir reichen dieſen Rock. 

Ibrah. 
Mein itzig Beyſpiel (ehr 
Den Rufthan: daß fein Fall ihm fey fo nah’ als mir. 
Ruf. 
Sch thu's vom Solimann, nicht von mir [ee Dir. 
Ibr. 
Wir wiſſens, was dein Maul uns faͤlſchlich angedichtet. 
Ruſt. 
Weiſt nicht: daß dich ſelbſt dein Scemfüc Hrnderiätet 
Ibr. 
175 Die Tugend wird durch Neid zum Laſter offt gemacht. 
Ruſt. 
So ſpricht der, der ſich ſelbſt zu ſeinem Falle bracht. 
Der Neid Fan keinen nicht ohn Urſach' uͤberſchuͤtten. 
! 2 b I 


Wie Fan ih, als ein Menſch, was m ift verhütten? 


Ruf, 
Steigt eine Flamm⸗ empor, wenn fie nicht Nahrung find’tr 
Sbr. 
190 Des jchelen Neides Aug' iſt des Geluͤckes Kind, 
Ruſt. 
Mißhandlung darff allein dem Neide Platz geftatten, 
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br. 5 
‚em Gluͤck und Sonne fheint, ben deckt auch Neid unb 
Schatten, 
Ruf. 
Der Geyer riecht ein Aaß, lebhaffte Leiber nicht. 
Ibr. 


Manch Hund billt, wenn ihm gleich offt gar kein Leid geſchicht, 

385 Der Neid blüht nirgends mehr, als wo bie Tugend gruͤnet. 

Ruft. . 
Der Neid Eommt nicht fo hoch der bloffer Mifgunft;dienet. 
> Fahr, 

Mand Rardes Loft: Schiff geht zu Scheittern durch den Wind, 

Ruſt. 
Doch weiß man: daß ein Kahn noch ſeltener entrinnt. 

Ibr. 
Genung hiervon! genung! weg ſchlechtes Wort-Gezaͤncke 

190 Wir nehmen dieſen Rock, diß grimme Traur-Geſchencke, 
Zwar unerſchrocken an, und ſcheun dis Mord-Geruͤcht' 

Und fhmählihe vergehn mit Feiner Ader nid. 
Weil Unfhuld und Verdienft, und unbefledt Sewiſſen 
Die Marter denen, bie fie nicht verdient, verfüffen. 

195 Uns grauſt nit vor dem Tod’ und harten Hencker-Strang', 
Meil unfer Ehren: Ambt no niemals beffern Danck, 

Noch beifern Lohn verdient. Die roth:befprüsten Wände 
Bon’s Caſſa Baffen Blut’, in welchem feine Hände 
Der dburft’ge Sultan wuſch, erinnern uns im Schlaff; 

200 Daß bis uns heute trifft, was jenen geftern £raff. 

Doch ſchmertzt nihts minder niht: daß Obmann unferthalben 
Mit diefem Schand » Fled’ ihm wird feinen Ruhm befalben: 
Das unfer Blut ihm wird ein Brandmahl brennen ein; 

Dem wir ob diefer Rach' dennod nicht abhold feyn. 

205 Noch [hmerglicher fällt uns, wenn wir die Neider fehen, 
Die dieſes Gifft auf uns mit fleiffen Baden wehen, 
Srolodend über uns, wenn unfer Tod: Feind Ean 
Die Seel' uns ſprechen ab, das Würgen Fünden an. 


Die ffille Mahlzeit. 


Ibr. 
Wohlan denn! laſſt ung gehn die rauen Todten— Gänge; 
2310 Uns wird die faure Zrift des Lebens nicht zu enge; 
Weil Ruſthans Ungedult uns zu verftehen giebt: 
Das Stund und Tod ſey dar. Iſt, daß uns Ofmann Liebt, 


314 | 
Die unfer Bürg’ und Pfand? dem wir mit Lieb und Treue, 
Biß aufden Zag gedient? dem wir mit Stein und, Bleye, 

215 Und ſchwerem Stahl belegt, erhielten Leib und Geift, 

Als ihn der Feind mit Tartfh, und Spieß und Schild um: 
\ freyfit 

Uns? die wir gantz bededt bey der Niphäten Steinen 

Das fandiht harte Land, mit Leihen, Hirn und Beinen? - 

Die wir mit Eifen, Helm und Harniſch, Stein und Schwerbt 

329 Der Parthen Feld gepflügt, des Sophy Kron gewehrt, 

Dem, der uns hier erwürgt mit den gedrangen Striden: 

Daß wir in eignem Schaum geronnen Bluts erftiden. 

Wie wohl ift Mund und Zeit um diefes fchiwarse Band, 

Um diefen Todtene Rod fo treulic angewandt. 

225 O hätte ja mein Blut des Sinans Durft geftillet! 

O hätt? ich meine Scel' im Würgen ausgebillet ! 
DO wär ein gifftig Pfeil dur ung” und Hers gefhlippt! 
O hätt? ein Perfifh Beil mir Hals und Stirn zerlippt! 
Dod) Lafft uns gehn! wohlan, du Schau: Plak meiner Siege! 

230 Du Zufludt, Schirm und Trotz der Kayferlihen Kriege! 
Du aller Städte Stadt! und du, ihr Kayfer auch, 

Ude! dein Sieger ſtirbt! du, du duch mid in Rauh 
Und in umſchwermend Afc” und Grauß verkehrtes Perſen; 
Ade! dein Schreden liegt! mein Siegs-Lob wird FR herre 

ſchen. 

335 Und meiner Palmen Ruhm wird eingeetzet ſeyn 
Den halben Marmeln, die von mir geäfchert ein; 

Dem Sande der noch naß von unfer Feinde Blut, 
Daß unfre Fauſt vergoß dem Solimann zu gut, 
Ihr Freunde, gute Naht! Ihr, die euh Mund und Hand 

240 Und Herge mir verfnüpfft! Ade! mein Vaterland! 
Bertraute Fürftin, Ach! zu guter Nacht! mein Leben! 
Der wir dis Test? Ade mit fchweren Geuffzern geben! 
Mit ſchweren Seuffzern, Ad: Man laſſe diefe Gluth 
Des Sultans löfhen aus allein durdy unfer Blut; 

245 Und laffe fie nicht des, was Ibrahm büfft, entgelten; 
Sol der erblaffte Geift nicht eure Mord: Luft fchelten. 
Denn» ftrenges: Blut⸗Recht jagt aus feiner Grufft herjür 
Ihr alle, die ihr mich beftürst fhaut, und was mir 
In euer Gegenwart für Sammer ist begegnet, 

250 Seid von mir allefommt zu guter Nacht gefeegnet! 

Ihr! legt den Rod ung um; hier liegen wir geftredt! 
Schlinat uns den Strid nur an, Wenn wir ben Kopff ge⸗ 
ſteckt 
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zur — denn zieht zu: daß wir in eignem Bade 
als unfers Bluts .....,.. 
$ Trompeten. 


Solim, Ibrahim. Kufban. Die Baffen. 
Die Stummen - 


: Sol. Halt! halit verzieht! Genade! 
255 Verzieht! halt inne halt! verzieht! Es ift gefchehn! 
Es ift gefhehn: daß. er noch nicht den Tod fol fehn. 3 
Was ftarrt ihr? hebt ihn auf; bald macht ihm loß die Sri ide; 
Zieht ihm das Zod=- Kleid aus: 
Rufe, 
5 Zeucht Solimann zuruͤcke 
Was erſt ſein Ausſpruch war? 
Sol. 
Thu was dein Kayſer beift. 
Shr. 
260 Wo bin ih? Dimmel hilff! weld Blitz, welch Donner reiſſt 
Den feſten Strick entzwey? 
Sol. 
Packt euch aus dem Geſichte! 


Geht Hencker! 
—6. 
Wie mein Fuͤrſt? Ba er das Blut-Gerichte 
Von Ibrahms Naden auf? 
Sol. 
Zieht ihm den Purpur anı 
Sbhr. 
Den Purpur! wie? wem? mir? mir? Kayſer. 
Sol. 
Oßmann Fan. 
265 Dich nicht verdammen 
Ibr. 
Er mein Kayſer? 
Sol: 
: Wir begnaden 
Den Ibrahm: daß er frey: 
Ruf. 
Was mag dem Kapfer ſchaden? 
Sol. 
Schweig Hund! es ift — beieitigt dur den Eyd: 
Daß Ibrahm leben ſoll. 


SIbr. 

Ach gluͤcklicher Befgeid! 
= meines Kayfers Gunft! Ach meines Kayſers Gütes 
| Sol. 

270 Die Tugend Shrahims, bein redliches Gemuͤthe 
Der hoch betheuert Eyd, der erſt-gefaſſte Schluß, 

Bezwingt den Soliman. Er Ibrahim, er muß - 
Noch leben! tritt herbey! Mein Ihrahm trägt du Scheng. 
Uns zu umarmen? komm! die uns fonft frembde Reue 
275 Vertilgt den grimmen Haß; die Gunft verneuert ſich 
Sn ber verhaſſten Seel; und Oßmann liebet dich, 
Der dir vor Spinnen: feind. Des Ibrahms Freundſchafft 
findet | 
Den alten Sitz in uns; der Liebes : Dunft verfchwindet, 
Der uns umnebelt hielt, durch den erneuten Glank 

280 Der würdenden Vernunfft. Wir ſchau'n den grünen Krank 
Des Eräfftigen Beſtand's; die tapffermüri’ae Tugend 
Der Sfabellen an; nicht ihre ſchoͤne Jugend; 

Nicht ihres Kinnes Perl; nit ihrer Augen: Scheinz 
Die Marmel-Brüfte nicht; der Stirne Helffen = Bein; 

235 Nicht den Corallen- Mund, und die Milhrothen Wangen; 
Mir find verwundernd zwar, doch ist nicht mehr gefangen, 
Wir wünfchen fie zu ehren, doch nit ihr Eigenthum. 

Wir wünfhen den Geruch, nicht ſelbſt die Roſ' und Blum: 
Sbr. — 
D ist erkenn' id) erh des Kayfers eigne Stimme! 

290 Itzt lern’ ich: daß fo fehe nody Oßmanns Tugend glimme} 

Set hör’ ih: daß er noch der alte Sultan fey, 

Der den nicht tödten Fan, der vom Verbrechen frep. 

Es ift nicht Solimann, nicht meines Kayfers Wille 

Gewefen, was verdammt. Die falfchshefhönte Hülle | 
295 Der Wahrheit, die den Sinn mit fheinbarn Dunft ver 

\ blendt, 

Der Neid: Sturm, der fein Hers auf diefen Schlund ge- 
wend’t, | 

Hat über uns geblist. Der Aufhatz hat die Sebel 

Auf unfern Kopff gefhärfft. Ist werden Dünft und Nebel 

Verftäubt, zertrennt, verklärt, wenn Oßmanns Sonn aufgeht, 

300 Mit feiner Tugend-Glantz. Mein Kerder wird erhöht, 
Wenn Ofmann freundlich fieht. Begierde kan zwar ſetzen 
An Ofmanns groß Gemüth? allein es nicht verlegen: 

Wie der erhiste Schaum zwar an die Felſen fchlägt, 
Auf Klippen rauer Wind, dod) beydes niht bewegt, . 
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5 Scheint zwar aud ber Vernunfft Begierb” offt obzuliegen, 
So ſcheints nur wie ein Pfeil vom Bogen hoch zu fliegen 
Biß an den Himmel fcheint, ob er das Mittel: Theit 
Der Lufft glei) Faum erreiht. Nun trag ich wieder feil 
Mein Leben für ben Nus, und Wohlftand meines Fürften, 
310 Das id) fest in die Schang’, als jede Waffen Enirfchten 
Zu troge Stambuld: Burg. Dein Ibrahm ſteht geſchickt; 
Daß er was dir ift feind, gewaffnet unterdrüdt. 
Sch ſchwer' es hoch und fehr: dag Ibrahim die Glieder, 
Daß Ibrahim fein Haupt nit fanffte Iegen nieder a 
‚315 In Stambuls Grängen wil! Es fey, das der Verlauff 
Des Kriegs, durch ben der Feind, ſich wider dich lehnt er 
Durch diefen Arm erlegt. 
Sol, 
Wir kennen dein Gemüse, 
Und dein aufrichtig Hertz 


br. 
Beanadigt feine Büte 
Mit dieſer Freyheit auch, mein Kayfer, Sfabell’n 2 
ol, ; 
- 320 Wir heiffen, ja, mit div auf freyen Fuß fte ftelfn. 
Seht! Lafft im Kerder bald die fhönfte Fürflin wiſſen: 
Daß unfre Gnade fie der Freyheit laͤſſt genieffen; 
Daß Oßmanns Ehr’, und ihr Beſtand, und Ibrahms Preis, 
Den Kerder ihr eröff®, und aus den Feſſeln reiff. 
Shr, 
5 Was wünfh ic) mehr mit ihr: als daß ih Oßmanns daſſe 
Mit dieſem Demuths Dienſt und Ehrerbietung kuͤſſe! 
Als daß ich — — 
Sol. 
Hebt ihn auf! 
Ibr— 
Mein danckbar Site —— 
Sol. 
Sir: daß ihr mit uns zur Tafel ſpeiſt. 


Reven. 
Der Saraceniſchen Prieſter. 


J. Sas, 
Heinte, wenn die kuͤhle Nacht wird ihr Haupt mit Maah 
bekroͤnen, 


930 Und Bizanz mit Schatten decken, fällt der heilge Neu: Mond: 
ein, 


BR: Er 


Und in Jetti⸗Gula Burg wich — den Mufulmanne- Söhnen, N 


Des berühmten Buzuk Weyram groffe Feſt⸗ Besehunn feyn. 
Nun dem Mahumet zu Ehren, - 
Auf Befehl der Kadi- Orden, 
335 Die uns Recht und Gotts» Dienft a 
Heilig ſchon gefaffet worden. 
I. Gegen:Saß. | 
Unfer Ramadam fällt ein, aber wird den Erß: Propheten 
Unfer Feyer aud) — weil ſich Solimann befleckt, 
Und den groſſen Ibrahim laͤſſet durch die Hencker toͤdten, 
340 Der mit Kiſul⸗ Baſſens Kronen unſers Sultans Haupt bedeckt⸗; 
Der des Roth-Kopffs Trotz verſehrt, 
Die Kalenders überwunden; 
Stambuls Zürdfches Reich vermehrt, 
Und den edlen Frieden funden. 
1. Sa. Me 
345 Freylich müffen fücchten wir: daß ung Mahumet nicht haffe, _ 
Weil der Sultan der Mufelmann nit der Chriſten Blur 
vergeuſſt; 
Weil von Padi-Schach erwürgt wird bald der, bafd jener 
Baſſe: 
Daß der Boſphor auch beſchaͤumt roth von Tuͤrckſchen ee 


fleuſt; 
Seit der Caimekam ſtarb, 
350 Muſtapha vergieng durch Straͤnge, we 
Kaſſans Rath den Strid erwarb; 
Sfts wohl eines Menfchen Länge? 


1. GSegen:©ab. 
Heil’ger Sohn des Abdala, Ersverfünd’ger unfrer Zeiten, 
Wende diefes Ungewitter von des Ibrahms Paden ab: 

355 Daß er deine Lehre tünn’ in den gansen Aufgang breiten; 
Biß der Ketzer Dali felber Walfahrt geh” in Mechens ‚Strah: 
Bit der Chriſt und Indian, 

Sey befehrt zu unfer Lehre; 
Biß der Arler Oßmanns Zahn, 
360 Und Stambuldens Monden ehre. R 


Abgefang 
Dem Mahumed fey Dand, 
Er hat’s dem Padi-Schach vom Simmel eingegeben: 
Daß er den Ibrahim ihm Läfft zum Bellen lebens 








Wiewohl ihm — der ——— 

5 Ihn zu erwürgen lag geſchlingt um — Hals 

- Er lebl.erleb! er lebe! z 

Des Schoͤpffers Hülfe gebe: 

Da$ Dfmanns Gnade nit ſey urſach ſeines Zalls! 





Die vierdte Abhandlung. 





Dei Schau: Plag verändert ich in der Kahſerin Zimmer. 


Nuftban. Roxelane. 


Ruftbar. 
ß iſts, was mich und fie bißher fo fehr — 
Rox. 
Iſt Ibrahm todt? 
Ruit, 


£ Sa tobt! dem wir-das Grab gezimmert, 
Dem baut der Kayjer Kron und Reid, 
"Nor. 
Was redet bu? 
Rufe. 
Mas mir fol Unluſt magt. 
M 


7T 


— ung gerade zu. 


Wie ich erzehle, — 
So ifte. " 
Kor, 
Du irrſt did. 
Ruf. = 
O da5 meine Rede fehle! 
Rox. 
RT) feibft ja Jah’ ibn erſt zum Hals⸗Gerichte ſuhrn 


X 
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Ruf, — 
Dis glaub' ich: halff ih ihn doch gar zum Tode ziern. 
10 Wir waren neben ihn zur Mahlzeit ſchon geſeſſen; 
Han fah” einander an, es wollte niemand effen: 
Die Tafel war volleauf mit frembder Koft bedeckt; 
Kein ein’ger redt? ein Wort; Er bloß faß unerſchreckt; 
Bier Stumme dienten ihm auf mit ſchwartz-ſeidnen Striden, 
15 Et freute gleichfam fih: daß er bald ſollt' erfticen; 
Er ftand zuerft auch auf, und gieng den fauren Gang 
Des Todes, als ihn vieff dee Mord: Trompeten Klang. 
Er lag die Länge fhon zur Erden ausgeſtrecket; 
Er hatte ſchon den Hals ein in den Strick geſtecket, 
30 Die Hender durften nur bie Schlinge ziehen zu, 
Als unfer Sultan glei — 
Ror. 
) O der berbammten Kuh, 
Menn Diener langfam find! 
Ru ft. 
Geplagt Fam in das Zimmer, 
Und uns mit Winden vieff: 
Nor. 
O könnt’ uns etwas kruͤmmer Begegnen? | 
| Ruſt. 
Halt! verzieht! Er fuhr mich tro⸗ 
tzig ans 

















25 Ich ſagte nur ein Wort. 
Rox. 
O naͤrrſcher Güte Wahn! 
Ruft. 
Ih ſtarrt und hätte gern ein Wort gehabet wieder. 
Ror. 
Sah’ ber Verdammte zu? 
2 Ruft. | 
Der Hund fiel für ihm nieder; 
Doch Achmat hob ihn auf. Die Baffen legten ihm 
Den Purpur wieder an. Als wenn er ihn geziem, 
Der Kayfer nahm ihn felbft mitleidend in die FEN 
30 Und reiht’ ihm Kuß auf Kuß. 
Nor, 
Ki. Da! weibifches Erbarmen! 
Ruf. 
Dem Haly gab er aud) ausdruͤcklichen Befehl: | 
Daß er die Fürftin ſtracks frey von Gefängniß zehl: 
Nor, 


40 


CR 
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Ä Rot. 
Die Fürftin? Nein, die Magd! die Magd, bie wir verlachen. 
Wie? oder wil er ſie zur Kayſerin ihm machen? 
Nein allzuweit gefehlt! Wo dieſe Sclavin nicht 
Noch dieſen Abend wird ſeyn ſchmaͤhlich hingericht, 
Wo wir fuͤr Mitternacht nicht noch den Ibrahm ſtuͤrtzen 
So muß der Himmel uns der Jahre Reſt verkuͤrtzen; 
So muͤſſen wir verhoͤhnt, entſetzet unf’rer Würd’, 
Verſtoſſen aus der Burg, beleget mit der Buͤrd', 
Der harten Dienſtbarkeit, und von der —— Staffel. 
In Grund gedruͤmmert ſeyn 
Ruf: 
Er hieß ihn aud zur Zaffel 
Erſcheinen. 
Kon - 
Daß ihr Bund ja bald beiräfftigt 
‚werd’! 
Ruf. 


Man feyre länger nicht! wenn uns ein Aft entfähet, 


Den man vom Wipffel hat gebeugt zur Erden: nieder, 

So fhnellt er aus der Hand empor viel höher wieder, 

Als er zu erfie wuchs. Entwiſcht der tolle Hund 

Uns anders diefesmahl, fo drüdt er uns zu Grund’, 3 


Und wähft ung mehr zu A ‚ elö da er an der Spitze 


Der Ehren Wuͤrden ſtan 
Rox. 
Der Kummer iſt nichts nuͤtze 
Wird der, die durch Vernunfft, und Argliſt und Verſtand 
Den Vater Bajazet, wie. weit er weggebann? 
Aus Stadt und Hofe wär, vollkoͤmmlich eingeliebet; 
Die dem, was Obmann ſchleuſſt, Krafft, Bea Aus⸗ 
ſchlag giebet, 
Die aus Leibeigenſchafft ſich kuͤnſtlich einge ſpielt, 
Ins Hayſers Bett’ und Thron, und ihren Much gekühlt 
Un Ber OS iS ſchwer zu feyn verrichten? 


Ruf. 
SH weife an der Macht der Sultanin mit nichten 
Ich weiß au: Frauen Liſt ſey ſtaͤrcker als der Zuh, 
durch das traͤcht'ge Tuch der Wolken einen Rit 
t Bellen Flammen Sn Dody wenn fie geg genwärtig 
Sefegen den Berlauff, Wie freudig, fir und fertig 
Der Kayfer ihn umarmt, begnadigt, angered't, 


J 
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Un, wie er vorgab, ihm fein Heil — hatt’, 
65 Die Fürftin werd's ihr En fo leichte u machen. 


Rox. 
Noch leichter! 
Ruſt. 
Iſt ein Feind doch — wohl zu 
verlachen, 


Der ſchon halb unten liegt. 
Rox. 
| Es ift uns um ein Rein, 
Und um ein Wort zu thun 
Ruſt. 
Was gieng er vor erſt ein 
Auf unſer Bitt und Wunſch, und ſtoͤſſts doch über Hauffen 
Ror. 
70 Wir wiffens, mit was wir folln feine Langmuth Eauffen. 
Es gieng noch langfamer mit feiner Zufag’ her, 
Es madtens ihm fein Sohn und Reichs = Verordnung fehwer, 
Eh’ er an Beyſchlaffs-ſtatt uns ihm zur Eh? empfinge. ' 
Du weifts wie fharff allzeit, wie fchlecht und wie geringe | 
75 Gleich das Gefehe war, er über felbem. hielt; | 
u gleihwohl brach er uns, 


Ruft.. 
@ie weiß was Ibrahm gilt 
Beym Kanfer. | 
Rox. 


Auch was wir. Er wirds uns nicht 
verſagen; 
Geſetzt: Er ſollt's uns auch ab wieder Hoffen ſchlagen; 
Du weift: was Mufti tanz Und ift uns diefer nicht 
80 Rad unferem Begehr zu willfahrn hoch verpfliht? _ 
Den unfre Vorbitt hieß zum Prieſter-Ambt erheben. 
Ruſt. 
O hat der ——— den Rath ihr eingegeben! 
Rox. 
Die Sache wie wir ſehn, erduldet nicht Verzug. 
Wir haben gleich itzund den Kayſer guten Fug 
85 Zu ſprechen. 
Rıf. 
Sie Tan fih, als wenn ihr feine Ä 
Snade \ 





Anwiffend, nehmen an, 
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F Ror. 
& RE Wohlen! wir gehn gerade 
Aufs Kayfers Zimmer zu. Beſtell' uns du hieher 
Den Mufti, ſprich, daß fein die Kayſerin begehr. 
Der Schau-Plaztz verändert ſich in des Solimanns Zimmer. 


Roxalane. Solimann. Achmat. Hali. 


Rox. 


Sit nicht der Kayfer hier 2 
Achm. 
Er gieng unlaͤngſt in Garten, 
90 Uns hieß er feiner hier in dieſem Zimmer warten, 
Ror; 
Gieng er alleine? 
Ach 1.48 
Heinz Er trat den Slate Steig 
Mit dem Vetzier hinab zur Sommerlaube. 
Dal Schweig'! 
Der Kayſer. 
Nor. » 
Wo gemweft mein Fürft, mein Schat 
mein Herge? 
Sol, 
Wir giengen unfrer Sorg’ und kummerreichen Schmertze 
95 Zu helffen ab, als ſchon die Sonne nicht mehr ſtach, 
Und gleich zu Golde gieng in Luftgang, vom Gemad), 
Sn welchem fi uns hat was feltfams zugetragen. 
Rot: 
Wil feine Hoheit uns nicht ihren Zufall fagen ? 
Sol, 
Wir giengen, wie erwehnt, im Gatten ohngefehr, 

100 Nachhaͤngend unjerm Weh und Schwermuth, hin und her, 
Wo ſich der Erden: Ch mit taitfend Blumen fhmwängert, 
Beſonders einer war ihr blaͤttricht Haupt verlaͤngert, 

Die lacht' uns bevoraus gleich einem Liebreig an, 
Bis unfer Aug? ihr fich zu nähern Furg beſan— 

105 Se näher wir auch ihr mit unfern Augen Famen, 

« Uns die vollkommne Praht in das Geſichte nehmen, 

- Se fchöner daucht' ſie uns; Sie war breit A 
Doch hatte fie beteit zwey Blätter eingebuͤſſt! 
Zum Ueberfluſſe hielt fie noch ein’ and're wieder, je 

116 Die nicht viel minder ſchoͤn; daß fie nicht fand darnieder 
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125 Erſt noch für Abends hie? Den Ibrahm unſern Feind? 


130 


And unſre Gnad erlangt. 


Ihm Gnade wieberfahrn. | | 





\ 


Doch augenblicklich ward bie ſtuͤßende zerdroͤckt, | 
Ron diefer bie fie hielt; auch Eurs darnoch zerinidt, 
GEntblättert, durr und wel der hohen Blume Krone 
und folge Kayferin. 

Ror. 

Mein Ders es gr nicht ohne: 

Dos ofit des Himmels: Schluß durd) Zeichen gleicher Urt; 
Berbörgne Zufall hat auch kuͤnfftig offenbart; | 


3 Do, daß man dig und das, was ohngefehr geſchiehet, 


Nach feinem Sinn und Kopf zu deuten fid) bemühet, 
Iſt Arbeit jonder Frucht. Der Kayfer ſteht in Ruh, 
Und fieht dem Zifhen nur der Zodten Flamme zu. 
Er lebe wohl mit uns, mit Reich und Stadt vergnüget 
Run nur der Sbrahim, der Hund erwiürget Lieget, 
Der nah gepochter Gunft den ihm erholten — 
Und bekommen hat. 
Sol—. 

Er hat die Tugend-Kron 


Rox. | 
Was fagt mein Fürft? 
Sol. 

Wir laffen | 


Ror 
Demi, den der Fuͤrſt verblaſſen 


Den Ibrahm der uns haßt? 

Sol. 
Hein unſern treuften Freund. 

Nor, 

Sit dis ein Freund, der ung nach Stuhl und Reiche trachtet? 

Sol. 

Nein, der, der unſer Heil mehr, als feiöft geachtet, 
Kor, 

Der unfecn Untergang und gan Verderben fügt? 

Sol, 

Nein, ber uns aa beiatäts,. 2... ) 
R rs, 

Der uns in Abgrund dust? | 
ie iſts? mo denckt er bin? wies laͤſt mein Fuͤrſt zerplatzen 
Den Endſpruch? oder wie? wil er uns uͤberſchwatzen, 
Zu glauben, was er ſpricht? Es red’ uns niemand ein. 
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Wir müffen, denn kicht Elug nicht wohl gefcheuet feyn. 
135 Daß Eolymenn fo bald den erfien Vorſatz änder’; 
Ä Hein! er hat um ein Wort Leib, Leben, GlüE und Länder 
Offt in den Stich gefest. Wie vielmahl haben wir 
Den tapffern Spruch gehört großmüthig bringen für 
Selbſt ihrer Hoheit Mund: das Wiederruf und Reue 
140 Nur bloffe Schwachheit fen der Hersen ner ſcheue 
Begleitet für Gefahr. 
Sol. 
Nein! nein! es reut und nicht! 
Es reut uns. 2 nein! nein! denn dis, was ist gefhiht 
— uns der? owe eg ſeyn aus den verzagten Schranden - 


R Der: 5 
Bon was will er nicht wancken? 
— Sol. 
145 Von dem, was Gott, noch ich, noch Tugend brechen laͤſt. 
Rox. 
Mein Hers, entdeck“ uns doch, was dieſe Gluth ausblaͤſt? 
Sol. 
Der Eidſchwur, welcher ihm mit uns verſprach das Leben, 
Kor. 
Der Kaͤyſer iſt des Schwurs gar leicht zu uͤberheben. 
Sol. 
Wer billicht auſſer ihr den uns ertheilten Rath? 
Rox. 
150 Dis, er der Hund den Eyd zuerst gebrochen hat. 
Sol, 
Er hat nit weniger als wir den Eyd gehalten. 
Na St Er Kor. / 
& pflegt man diefes Loch zu richten in die Falten. 
Sol. 
veiſt uns de Kaͤyſerin ſo mit dem Eyde ſpieln? 
Ror, 
Nein! den der ſie verdient, die Rache laſſen fuͤhln. 
Sol. 
155 Kurs: Oßmann hats geſchworn, der nie den Eyd gebroden - 
Kor. \ 
Der Obmann welcher ftet3 den Eyffer ſcharff gerochen. 
Sal, 
Ein Narr ſchleuſt Heute dis, und hebt es morgen auf. 
Kor. 
Ein Fuͤrſt laͤſſt ja der Zeit und Rechte feinen Lauf: 
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‚Sort 
Wir wollten ihm das Neid, wenn wirs verſprochen, geben, 
Ror. 
160 Der Furt ſchwur ihm den Zod, itzt wil er ihn aufheben. 
nl. 
Der erſte Schwur zerreifft, was erſt der ne fpricht. 
DO 
Der ander Eydſchwur mat das erfte Wort zu nit”. 
Sol, 
Das ander war kein Schwur; dis hängt! an dünner Seyde 
Nor. 
Der Fürften jedes Wort gift eben viel als Eybe. 
Sol. 
365 Die Reue würd in uns ein Hender ewig (cap: 
Ror. m | 
Denn erft, wenn er.uns wird die Langmuth bringen ein. | 
Sol. | 
Mit feinem Helden- Muth? | 
| Rot. 5 | a 
Und unferm Untergange. 
Sol. \ | 


Der Blumen Fall entdeckt ung, was wir mit dem Strange 
Zür Unheil abgethan. 
\ Ror 
Wie legts der duͤrſt sm aus ® 
Sol. 
170 Uns duͤnckt, als wenn wir am bedeutet dur den Strauß 
Der hohen Sonnen - Blum; und Ihrahm durd) diefelbe, 
Die zwar was niedriger; doch mit vothedundler Gelbe 
Nicht minder fchön als wir. Wir hätten aud) vielleicht 
Doch Fünfftig, wo nicht ſchon, den harten Strang erreicht. 
175 Und wärn aus unferm Pracht verweldt, verdorrt, zerfnidet, 
Ins Schlechtes Graf gefalln, fo bald. wir den erbrüdet, 
Der unfer Schwerdt aufbielt, Mit Ibrahm blüht und fallt 
Das Glüde Solymanns. Was uns der Fall fürftellt, 
Des zwiefach Wolcken-Blats, ift unſchwer auszulegen. Mi 
130 Dis nemlich: was ung muß das Vater-Hertze regen. E: 
Des trauten Muftaphen, und des Giangirs Tod, a. 
Der beyden Sn ad! Ä 
Ron. | 
Der Zürft zeucht fonder No | 
Zu Hergen ihm dis Ding, und ſpielt mit dieſe Bee 
Biß — uns gar erſaͤufft. R 


97° 


Soh - 
Die Reu? hat Feine Stelle 
‚185 Gefunden nod in und. Wir wolln, wir wolln, ja wohl! 

Das er den Ärgften Tod auch heute leiden foll. 

Wir wolln! alleine nein, wir dürffens nicht gedenden; - 

Mir würden uns fonft an ben hödhften Meineyd henden. 

Wir wolln! Ja wenn und nidt bie Hand gebunden wär, 
190 Die ihn en fol? - 
Rox. 

Mein Fuͤrſt machts ihm zu ſchwer, 
— Ein mein Kayſer fih beym Mufti Raths erholen, 
Dennbie Gefese find vom Mahumet befohlen. 

Sol 


Wir wolln zwar, was fie wil in diefem Falle thunz 
Doc ſchwerlich werden wir auf andern SINE beruhn. 


Der Schau⸗ Plat verändert ſich in der Sänferin Zimmer. 


Ruſthan. Mufti. Rorelane, 
Ruſt. 
200 Ja ſie hieß unterdeß im Zimmer uns verziehen; 
Sie wolte nur zuvor beym Kaͤyſer ſich bemuͤhen, 
Um dis, was ich erzehlt. 
Mufti, 
"> Die groffe Sultanin 
Vermag bierbey fehr viel. Sie hat des Käyfers Sinn, 
Des Känfers Hers, ja ſelbſt den Käyfer in den Händen. 


Ruft. 
205 Doch gleichwohl kan ſie ſchwer ihn auf die Seite wen⸗ 
den, 
Muft. 


Hierinn ift viel verfehn; daß man mit biefer That 
Als ers ſchon einmahl fprad fo fehr gekünftelt hat. 
Ruf. 


Mer gie es ihm gedacht, was er fo deutlih wollte: 
Daß er im Augenblid’ es wiberruffen Die 
Muft, 
210 Ein Menſch, der nad) DVernunfft, bald nad Begierden thut, 
Sit wie auf ſtuͤrmer See die auffgeſchwellte Fluth, 
Die bald der Weſt — bald dort der Nord hinſchlaͤget. 


u ſt. 
Am kluͤgſten wird ein Ding nad) Ausgang auögeleget. 
Muft. 
Ein vorbedahtes Werd ſchlaͤgt felten übel aus. 


Nr % 3 
215 Kir find hier im Pallaft; Weiß man: ob 
Noch heut — wird⸗ 
Kon x | 
\ Iſt Mufti denn erfchienen? 
Muft. 
Sa, Shrer Maieftät nad Wuͤnſchen aufzubienen, 
Kor, 


Nein, nit zu dienen, uns zu 'helffen. Den Berdeid 
Des Werks, warum, bieher und deine Heiligkeit 
220 Erſchienen auf der Burg, wird unfer Ruſthan haben 
Dir hoffentlich entdedt, Der Anfchlag, den wir gaben 
Dem Käyfer, fhlägt uns fehl. Das Werd beruht auf dir, 
Koͤmmt deine Seiligfeit nicht Diefem Unheil fir, 
So wird der freche Hund, der mit dan ‚Chriftene Hunden, 
225 Denn er beym Käyfer ftets gelichEoft hat verbunden 
Auf Oßmanns Erb’ und Reich; der ein vermummter Chrift, 
In einer Sürdfchen Larv’ und kein Muſulmann ift 
So wird der, der den Arm des Käyfers hat gehonet, 
Der Kopff und Hals vermürgt, noch endlich gar gekroͤnet. 
230 Wir flehn bey unſern Gott beym Mahumed dich an, 
Bo deine Heiligkeit dem Unheil ſteuern kan 
Wie fie denn, wie man weiß, gar wohl Fan; hilff der 
Sachen; 
Es iſt dem Reich’ und uns, der. Kirche, daß. wir wachen 
Ihr Heil gelegen dran, Stuͤnd es in unſer Macht, 
235 Kein Kummer wer: daß er nit ſchon wer’ umgebracht. 
Muft. 
Wenn ich der Sultanin, durch welcher Gunſt ich funden, | 
Dis hohe Prieiter-Ambt, zu willfahrn God verbunden, 
Und nicht fhon fehuldig wer, fo würde mid) der Eyd, 
Der Wohlfahrt dieſes Reichs, der. Infel Heiligkeit, 
240 Des Mahumets Befes? und, Wort dahin vermoͤgen, 
Was ihre Hoheit heiſcht. Er mag uns gleich entgegen 
Sich ſetzen, wie er wil, Wir Haben Rath und Krafft, 
Die, was der Känfer nicht wil eingehn, kuͤhnlich ſchafft 
Des Mahumets Gefeg? und Ausſpruch ſpricht ausdruͤcklich 
245 Die iemahls einen Chriſt verſchont, ſolln augenblicklich 
Verflucht ſeyn und erwuͤrgt. Er wer” uns etwas ein; 
Ich weiß fhon wie auch Dem wird zu begegnen ſeyn. 
| Ron. 
Wohl! du maht dir hierdurch uns ewig Yo verpffichtee, 
Set, daß es werd” ie. eh” je beſſer ausgerichtet, 
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250 Eh auch in Stadt und Hof ein Aufruhr mög entſtehn, 
Laſſt uns in Solymanns geheimes Zimmer gehn. 


Der Schau⸗Platz verändert ſich in des Solymanns geheimes Zimmer. 


Solimann. Mufti. Roxelane. Ruſthan. 
Bam 
Du Eennft, den Bofphors Eonn gemacht zum Monden hatte, 
° 255 Um Himmel unfers Reiche, den Oßmanns Ungunſt⸗Schatte 
Itzt gan verfinftert hat, weil unfer Eegenfchein 
Shm viel zu dundel dauht” und nur geborat zu feyn, 
Dem waren wir, und finds auch nod) durchaus entſchloſſen 
Zu brechen Kosff und Dal der unſer Hold genoffen 
360 Mit bloffem Edel hat. Doc als die Seel ihm gleich : 
Schon auf der Zunge faß, alsbald zu werden bleich, 
Erinnerten wir uns, was wir fo hoch beſchworen, 
Shm bey dem Mahumet in Beyfeyn feiner Ohren, 
Dis nehmen, was wir ihm zu nehmen gleich gefinnt. 
Ob Oßmann nun den Eyd ſo ſchlechts hin brechen Fünnf, 
Und ftrenges Hals-Gericht auf den Verdammten hegen, - ' 
265 Wird deine Heiligkeit gerathfragt auszulegen? 
Doch zweiffeln wir fehr viel: daß ſolche theure Schwür’ 
Ohn unfers Gottes Zorn zu breden uns gebuͤhr'. 


Muft. 
Des Kaͤyſers Frömmigkeit laͤſſt ſich aus Red- und Werden, 
Wie ſehr er überall gewiſſenhaftig, mercken. 
270 Wahr iſts, und ewig feſt, wie Ihre Hoheit ſpricht: 
Daß ſchlechter Dings ein Eyd wohl fey zu brechen nit; 
Auch dag ohnfehlbar Gott der Meineyd Laffe büffen, 
Doch bitt: ich, laſſe mid) nur etwas Elarer wiffen, 
Der Känfer feinen Eyd, zu fehn, od nicht hierbey 
275 Nach Machmets Sasungen was anzunehmen fey, 
Sol. 
: Sa, ja! du Fanft den Schwur von uns gar leicht erfahren; 
‚Wir wiffen eigendlich noch was die Worte waren; 
Der Ort war eben der, wo diejer Fuß ſteht hier. 
Ich ſchwer' es theur und hoch bey unferm Gotte bir: 
2830 Das Ibrahim den Geift, weil Solymann wird Jeben, 
Nicht fol gewaltfam auf dem bittern. Tode geben, 
Muft. 
Der Eyd iſt groß und ſchwer! Er kan nicht klaͤrer ſeyn! 
Doch Himmel! was giebt uns für einen Rathſchlag ein 
Der groffe Mahumet, der unſer Gotts-Befleiſſung 
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285 Viel dundel Ding entbedt? Iſts wahr: daS bie Verheiffung 
., Die er dem Ibrahm thät, nicht weiter ich erſtreckt, 
Als weil der Sultan lebt? 
Sol. 
So iſts, wie wir —— 
Muft. 
Nun wol! fo ſoll mirs ihn nicht ſchwer falln zu vergnügen, 
Er, Ibrahm, wird gar wohl die Achfeln können ſchmiegen 
290 Ins ſtrengen Henders Joch, wenn Solymann den Eyd 
Gleich Eräfftig halten wird. Weil täglich eine Seit 
Und wenig Stunden find, in den der Menſch nicht lebe, 
Sol. 
Wir faſſens nicht, was uns fir Antwort Mufti gebe, 
Muft. 
Weiß ihre Hoheit nicht: daß man ber Sorgen End 
295 Das Kind der Nacht, den Schlaff, des Todes Bruder nenntẽ 
Und warlich hat der Menſch, in deſſen müde Glieder 
Die Ruh des lauen Schlaffs ſich hat gelajfen nieder, 
Kein rechtes Leben nicht; weil fein fonit weiſes Haupt 
Die Würdung des Verſtands, auch alles Sinn's beraubt, 
300 Und was den Menfchen macht. Ich wils nicht widerftreben: 
Das er der Etauden Seel’ und grüner Pflantzen Leben, 
und frifhes Wachſen hab’, alleine deſſen nicht, \ 
Was ein vollkommen Menſch durch die Vernunft verricht. 
Die Fuͤrſten find fo wohl als die geringen Schäffer, 
305 So wohl bie Baar und Stroh, als Purpur fragen, 
Schlaoͤffer 
Der Schlaff faͤllt Kron und Stab ſo wohl als Infel an, 
Die, die fo wohl dem Gluͤck“ als ungluͤck unterthan 
Wohlan denn, weil der Schlaff ein Eurger Tod zu achten, 
Der Tod ein langer Schlaf, weil weißlich zu betrachten, 
3ıo Ein Schlaffender noch eh? todt, als Lebenhig heift 
Sp ſchlieſſ' id, Furg fo viel: Go bald den matten Geijt 
Des aroffen Solymanns, und bie entjinnten Sinnen 
Die Schlaffſucht wird umhuͤlln; Wird er am Ibrahm 
- konnen. } 
Gar wohl den Muth abkuͤhln, ſeinen Spruch vollziehn, 
315 Durch den verdienten Strang, wiewohl der Meineyd ihn 
Mit nichts befudeln wird, u 


J 


Sol, 
Man Ean fid) war inne 
Der Worte Klang ap Einn bald bin bald her zu ziehen; 
Doch giebt nur Gott aufs Hertz und die Gedanden act. 








Muft. 
Her ift nur verpflicht dem, was der Mund fuͤrbracht. 
Sol. 
=” Der Mund — ſo viel, als wir ihm konnten geben, 
Muft. 
Nur Ben der Lebens-Zeit des Solymanns zu leben, 
Sol. 
Wir leben auch, wenn uns der füfje Schlaff verläft, 
Muft. 
Denn aber lebt er nit, wenn er die Seel’ ausbläft. 
| | Sol. 
Er darff nit gang, weil wir nicht gan& geftorben, flerben. 
Muft. 
325 Sein Name, Lob und Schmach darff ninmermehr verderben. 
Sol. 
Dis Namens Leben ift Eein-rechtes Leben nicht. 
Muft. 


Kud dis nicht, wenn ein Menſch nicht denckt, nit finnt, nicht 
nicht ſpricht. 


Sol 
Ein Schlaffender denckt, finnt und fpridt au wenn ibm 
träumet. 
Muft. 
Der ſchlaͤft nicht recht, der Platz der Traͤume Dunſt ein⸗ 
raͤumet. 
Sol. 
330 Wie? wenn uns denn im Schlaff' ein leichter Traum ein: 
huͤll? 
Muft. 
Ob ſchon, wenn man es nur in Meinung des erfuͤll'. 
Sol. 
So wuͤrden wir uns doch an Gott und ihm verbrechen. 
Muft. 
Nicht höher, als wenn fie ihn ungeſtrafft loßſprechen. 
Nor. 


Die Vorforg Über uns des Ertz-Propheten hat 

335 Des Mufti Heiligkeit entdedet diefen Rath. 
Des Kaͤyſers Herge macht ihm allzuviel Gewiffen, 
Weiß ihre Hoheit nicht, wem fie hie folgen müffen? 
Es redet. Mahomet mit uns duchs Mufti Mund, 
Und thut uns fein Geſetz', und feinen Willen Fund, 

Sol. 
340 Bir gehn es endlich ein; doch fhreiben wir die Sache, 
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Mofern fie uns beflet, auf den, ber ung zur Bu a 
Giebt —— an die Hand. LEN TEN, 
WDEREL Ra = 
Der Käyfer leg’s auf mid 
Schlägt etwas übel aus. | “ 
‚Sol. \ 
Geh Rufthan Hin, und fprid: 
Daß er auf unfer Wort fi wieder Laffe binden; 
Das fie auch wieder ſich mög’ ins Gefäneniß finden, 
uf weiteren Beſcheid. Wenn uns bie Fühle Nacht 
Wird haben fanffte Ruh in Ginn und Augen bradt, 


So mag der harte Stand des grimmen Eyffers fpringen, 
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Den weder wir noch er, zum beugen koͤnnen bringen. 


Reyen.“ 
Der Sinnen und des Schlafſes. ⸗ 
Das Gehöäre 

Der aroffe Menſch, der Auszug diefer Welt, 
Dat nichts, daß ihn mehr nüßet und gefällt; 
Als das Gehör und die gefhwinden Ohren. 
Sie find die Port’ im Himmel der Vernunft, 
Sie find der Weg, wenn Wonn’ und Luft verlohrer 
FE füffen Klang zur Freude Wiederkunfft. 


Das Sefidt. 
Der Auaenblig das ftrahlende Geſicht! 
Hat in. der Fleinen Welt feins Gleichen nidt. 
Sie find die ſchnellen Bothen der Gemüther, 
Durch die die eingefhloßnen Hergen fchaun, 
Als duch ein weit geöffnetes Gegütter, 
Mas der Natur. gefhidte Hände bau’ n5 
Sie find das helle Licht des ſuͤſſen Lehen: Lichtes, 


Der Farben Schau-Glaß, das Geſichte des Geſichtes. 


Der Gerud.- 
Iſt etwas füffer, wenn das Hertz erſchrickt, 
Als der Geruch, der jedes Glied erquickt? 
Er iſt der Balſam der Luft-vollen Naſen, 
Des Athems Wuͤrtz und Krafft, der Saͤffte Safft. 


Der Geſchmack. 
Iſt etwas daß den Menſch ergetzen mag, 
Und das mehr noͤthig iſt, als der Geſchmack? 
Er iſt das ſuͤſſe Mittel, daß man lebet, 
Der Zuder-Thau, die ſcharffe Lieblichkeit, 








. Die in den Gaumen, Mund und Zunge ſchwebet; 
375 Durch die des warm und-Talten Unterſcheid 
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Die Koft des Sauer-bitterns, und des Zuderfüfen, 
Die Sr und Trand des Raß und Trocknen zu seweie 
. 28 Fühlen 
Das Fühlen hat mehr Nus, auch Kräffte — 
Als der Geſchmack, Getuch Geſicht, Gehör, 
Es iſt der Grund und Pfeiler aller Sinnen, 
Und hat (da ſonſt die andern nur ein Glied) 
Die Sinnen al und alle Ölieder innen. 
Es fühlt, was ſchmeckt, was riecht, was hört, was fieht. 
Der Schlaff. 
Am ſtaͤrckſten iſt der Schlaff, der dis was lebt, 
Und fühlt, und ſinnt, in fen Gemach vergräbf, 
Er ift des Todes Bruder, Bild und Chatten, 
Der Glieder Band, und aller Sinnen Gruft, 
Das Kind der Nacht, mit dem ſich Traͤume gatten, 
Doch aud) durch den die Sorgen ſchoͤpffen Lufft. 
Sinnen und der Schlaff. 
Se mehr wer, weil er lebt, dem Schlaffe iſt ergeben, 
Se weniger ijt er lebendig in dem Lehen, 





Die fünffte Abhandlung. 





Der Schau: Plas verändert fich in der Sfabelfen Zisimer. 


Shbrabim. Sfadelle. 
Je finfterer die Nacht, je heller ift das Licht; 
Se öfter man die Hand an fpis’ge Doͤrner ſticht, 
Se mehr befrängt man ſich mit biutbemilgten Roſen 
Se mehr die Mittags: His uns ſticht, je ſüſſer Eofen 


5 Die feuchten Abends - Lüfft; Iſt Wetter, Sturm und Well 


örs 
Und Wolde trüb und ſchwartz, To dündt uns noch fo Hell: 
Und luflig Sonn’ und Port. Die fteinern= harten Ketten, 
Die Felfen=Laft, die uns zu Boden ſchier getreten, 
Des Lebens fteter Tod, der jeden Blick uns ſchreckt, 
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10 Das Hiindelsgraufe Loch, in das wir eingefteckt, 
Der Zralter: Rauch hat ſich verfehrr in fanffte Wonne; 
Die Nacht hat ſich verftellt in eine lichte Sonne. N 
Sfab, 
Wo diefe Sonn’ ung nur ift anders wieder nicht 
Zu einer dundeln Nacht, ein Wegweif und ein Licht! 
15 Wie mandmahl ift die Luft uns worden fhon verbittert! 
Wenn es nad) langem Blitz fo ploͤtzlich helle wittert, 
Iſt meift ein neuer Sturm auf friſcher Fahrt bereit, 
Der ärger, als zuvor. 
| Ibr. 
Es hat ja lange Zeit 
Geblitzt, gewoͤlckt genug, genug, gewetter⸗leuchtet. 
20 Der tapff're Tugend-Sinn des groſſen Sultans deuchtet 
Uns noch nicht gantz verzehrt. Ein reger Helden Muth, 
Dem die Gebuhrts-Art ſelbſt, die frohe Tugend-Gluth. 
Hat wuͤrcklich eingepflantzt, den nur frembd Mißbegoͤnnen, 
Und hefft'ge Leidenſchaft und Antrieb aͤrgern koͤnnen, 
25 Kehrt auf den guten Weg in einem Augenblick, | 
Wenn nur ein Tugend = Fund’ ihn leitet ſtracks zuruͤck . 
Sf. 
wie offt, wie offt mein Hets, wie offt hat ſchon geleitet! 
Mir wiſſens, was bis Licht uns für Gefahr bedeutet 
Aus viel Erfahrung fon. Die hefftige Begier, 
30 Mit der er unfer Hers, als ein erhigtes Thier, 
Blutdürftig angefalln, wird nicht ſo bald verglommen. 
Zu todter Aſche feyn. 








Ibr. 
Ein Pfeil faͤllt wenn er kommen 
Zum hoͤchſten Gipffel iſt. Sein heiſſer Liebes: Brand 
Zur Axiamire, wie heiß er war, verſchwandt 
35 Als er am ſehrſten glamm. Wie nimmt ſie ihr zu Hertzen, 
Mein Hertze was ſie kraͤnckt, die itzt verſchwundnen Schmertzen, 
Sie ſchlage, was ſie ſo bekuͤmmert, aus der Acht! 
J ſa b. 
Das Hertze wallet noch mit aͤngſtigem Bedacht, 
Weil die erſchrecklich⸗ Angſt uns übel laͤſſt vergeſſen, 
40 Was ſo gewurtzelt ein; Seit wir allhier geſeſſen, 
Voll Schwermuth und voll Furcht; Seit uns der Solimann | 
Als eine Hinde, die ſchon vor begarnt, fiei an; ; 
Seit wir den flolgen Trotz und das bedräute Bitten 
Zwar fonder Schwachheit noch, doch mit Beftand beglitten; 
45 Seit man von ihm mein Hers, uns zu verfiehen gab: 


Das ihn die Henders Rott? geholt zur Folter habe, 
Und auf den Saal geführt, der um und um befleider - 
Mit ſchwartzen Sammet ift, wenn ein Berdammter leidet, 
Und Strang und Tod ausſteht. Doch fürdt ich dag der 
e Geift 
5o Für etwas ſich entfegt, was ſich ihm Tünfftig weißt, - 
Und ärgern Zufalk drauf. 
Ibr. 

— Ein Schreken-volles Herge 
Steht offt, wenn es umfonft, in Furcht für neuem Schmerge, 
Sfab. 

Gleich jo — uns, als die Gefängnis: Thür’ 
Zu knarrn fieng plößlich an, und Achmats Auge mir, 
55 Eh erein Wort noch ſprach, die frohe Bothſchafft brachte. 
‚sbr. 
Sch weiß: daß fie von mir ihr ſchweren ——— machte. 
Iſab. 
Nachdem ich kurtz vorher das Mord-Getuͤmmel hoͤrt', 
Und mid ein Wächter hier den Trauer-Auffzug lehrt’, 
Meint ih: daß er mein Licht, fihon würde ſeyn erblichen; 
60 Und daß man würd ih nicht in Oßmanns Schand- Bett 
kriechen, 
Nachdem man ſeine Leih’ und ſchrecklichen Verluſt 
Gezeigt wuͤrd' haben uns, mir auch durch dieſe Bruſt 
Das von Blut-fette Schwerdt und ſcharffe Sebel winden. 


Sbr, 
So kann man oft den Port bey trüben Wetter finden! 
Siab. 
65 So its mein Lebens» Licht! der Ausgang übertraf 
Die Hoffnung und den Wunſch. Der matten Seelen Schlaf, 
Das flets gehäuffte Weh, und ber Verdruß zu Ieben, 
Verboth mir, zu begehen, mich des zu überheben, 
Was wegen des Verlufis, bes liebiten Ibrahms mir 
70 Mehr Vortheil ſchien als Laſt. Ich wünfgte für und für: 
Den Hafen meiner Roth und Sammer nur zu fterben; 
Daß ich aufs minfte nicht fein Elägliches Verderben, 
Mein Hertze, doͤrffte jehn. 
Ibr. 
Wir — 
Iſab. 
Still, wer kommt herbey? 
Welch ein Gepolter! S't. 


Br 0. 
Mar wird zur, Seſtereh 
75 Zu der der Fuͤrſt uns lub, vielleicht uns holen ſollen. 

Es iſt ſchon ziemlich ſpaͤt. Wer weiß, was ſe erſt wollen? 
Wer weiß welch neuer Schmerg ſich regt vons Sultans Grimm, 
Hilff Himmel! Ruſthan iſts! ich kenn ihn an der Stimm, 


Ruſthan. Ibr. Iſab. Die Trabanten. 
Ruſt. 
Du ſollt aufs Kaͤyſers Wort in dein — ie ſtellen; 
Und du gefangen ſeyn. 


Stab 


| O Furcht der ſchwartzen Hollen! 
Sbr, 
80 Wer Heiff’t es, wer befiehlts? ' 
| Ruf. U 
SR Der Känfer. 
8 ja b. BEE 
Du für did, 
Ibr. 
Sein Wort verſprach uns erſt was beffers. 
Ruf. | 
Er has ſich 
Xuf einen andern Shluß vernuͤnfftiger beſonnen 
Ssbr. j 
Kun du und Rorellan’ auf uns dis Garn gefponnen. 
Ruf. 
Fort, fort! . 
Ibr Ur 
Ach Schand: Fleck! ad der 3eit! 
Ruf. | 
Komm folg’ uns nad). 
5 Siab . 
: d \ 
35 Ach Hencker! a | | 
’ Ihr führt fie in erſten Kercker! 
Iſab— 
Ach! 
Sr N 


| Steht, Shelmen, ſteht! und laſſt fie mir unangegriffen: 
Sonſt ſoll des erſten Blut an dieſen Sebel trieffen. 
Ruſt. 


Was trotz'ſt du? Greifft ihn an, den wiederſpenſt'gen Hund! 
SsDr.. 


m 
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| Ibr. 
Ich wil euch Folge thunz wofern dis Handeln Grund 
90 Auf Oßmanns Worten hat, Cie aber laſſt — 
Sjab, | 
Ah bat ung der Tyrann auf dieſen Danck — 

Iſt dis das ſchoͤne Mahl, auf dem man unfer Blut 
Vermiſcht mir Speif? und Wein in die Eryſtaͤllen thut! 
Wohl! reiſſt uns aud mit ihm, erwürgt, kocht Ser und 

Lunge; 
95 Verbrennt und löfcht mit mir den Blutdurft eurer Zunge! 
Ich wil viel Lieber todt, als im Gefaͤngniß ſeyn. 
RUE 
Bit alſo; nein mein Hertz! 


Ifab. 

Es iſt ja Troſt nicht Pein, 

Wenn sion, die nur ein Her, zwar in zwey Leibern 
leben, 

Zufammen Seel’ und Geift und treue Lieb? auffgeben, 


- Der Schau⸗Platz verändert fich in des Kayſers Schlaff -Gemach. 
Solimann, Ruſthan. Ibrahim. Die Tras 
banten. Die Stummen Die Sänger 
Sol; 
00 Denn thu was dir befohln, wenn uns der. Schlaf gebracht 
Wird haben zu der Ruh: Gib anders fleißig act; 
Daß und bie Hender nit, wenn wir nod fhlummernd 
wahen, 
Verbrechen halfen auf, und ihm fein Letztes machen. 
| Reyen der Saͤnger. 
Der groſſe Fuͤrſt, auf Oßmanns Stuhl und Reid, 
105 Des Auffgangs Sonn und Blitz, die Furcht der Belt, 
Der Sid und Oſt, und was der Tiger gleid) 
Und Phrat und Nil umfchweifft, im Zaumel hält, 
Schreckt, und erichredt, fallt ihn det Schlaf gleich an, 
Mit feines Eyffers harten Donner:@trahl, 
110 Den Lartar, Mohr und Chrift und Indian, 
Den Scyth’ ind Neu, die Perfen allzumahl 
Der Oßmanns Reiche: Suht an den Himmel hat 
Mit Demant: Ketten felbſt gebunden an, | 
i Der Mahonet, des Käyfers Huͤlff und Kath, 
Tiecks deutſches Theater, IL: BP, 


* 
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115 Kaͤmpfft fiegt und wacht für In Solymann. | 
Mer ſich auf den, den Gott und Himmel ſchuͤtzt, 
So frech erboſt, und Grub' und Netze ſtellt, 
Macht: daß er in der Brunſt ſelbſt ſchmeltzt und ſchwitt, 
Sm Strohm erſaͤufft, und in bie Klinge faͤllt. 
‘130 Der groffe Sücft der unterm Sultan zwar, | 
Doch über die, die nehft des Kayfers Macht 
Beym Pöbel find, in hHöchften Anfehn wer. 
Zühlt wie fein Grimm auf die Verbrecher kracht. 
Lernt! die ein Fürft durch Wohlchat ihm verknuͤpfft, 
125 Wenn ihr ibm Schimpff und manden Fuchs verfaufft, 
Wie bald auf die des Löwen Rach' unfchlipfft, 
Und fie verſchlingt, die ihn gezöft, geraufft, 
So fpiegelt euch! wie einer der durch Puſch } 
Und Deden reift, der, wenn der Donner weh’n, 
130 Ihm an der ©eite fchlägt, bleibt er gleich friſch, 
Für Schreden zitternd nicht Fan hoͤrn noch ſehn. 


Muſtaphens Gefpenfte. Solimann auf dem Bette 
Das Gelpenfte vr... 
Welch ſchroͤcklich Sammer-Galm, 
Welch heulend Todten-Ruff, welch Geiſt-ausblaſend Mord- 
Gekreuſche, 
Welch kochend Hertzen-Schaum! welch ziſchend Blut jaͤſcht ü in 
dem Fleiſche, 
135 Sagt aus den tieffen Qualm 
Aus der mit Finfter und Schreden bedecketen Hole, 
Die in ben blutigen Stricken eiflidete Seele? j 
Welch ſeuffzend fhweres Ah! . “ 
Stört die mit eignem Leben theur' erkaufte Ruhe⸗Stelle? | 
110 Welch donnerndes Gekrach 
Bricht und zerruͤttelt der verdammten Geiſter Sterbe 
| | Schwelle ? 
Ach! Greuel ah! wer irret neben mir? 
Welch zitterndes Gefpenft ſchleicht ein in Sdloß und 
Kammer? 
Biſt du es 8 nich, vertrautfter-Bruder? ah! ad Sammer! 
5 Iſt der durchs Hertz gedrungne Gähel dir 
Noch nicht aus deinen Blut-beſpruͤgßten Händen ° 
Zum Zeichen verbittertes Eyffers gefall’n 2 
Wie! Oder bift dur auch verkracht in Brändeng 
In welchen nach uns auch noch andre walln, 
150 Die das unmenfhlich verderbende Rafen, . 


— 
hr 
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! 
Ihm über Kinder und Kinds-Kind geblafen, 
Schaut! wie der Seit ecbebt! Schaut! wie er ſchuͤttert 
Ki ſich 
In Gliedern blaſſe Furcht! Schaut, Kalten Angſt-Sch wei 
fchwigen! 
Schaut! wie die Wunden noch De Stroͤm' ausfprügen 
355 Du biſts, Giangir? ja mich dündt, ih fehe dih 
Noch über meinen todte Leib bethraͤnend deine Glieder 
ſtrecken, 
Und in dein mir eroͤffnet Hertz die ungeheure Klinge fteden.. 
Ach! ärgfter Greuel! ad! ach! jammriches Geſicht, 
Bier ift das blaffe Weib? 
160 Iſt es Saraide mit unferm Sohne nit? 
Schaut! Ehaut! wie fie den Leib, 
Die fie die Brüfte fihlägt! Schaut doch, wie fle zum 
| Himmel | 
Mit klaͤglichen Gefchren, und mwinfelndem Getümmel, 
Die nadten Armen ſtreckt! die Hände fchrendend wind't! 


5 Schau, Vater Muftapha! Schau, Muſtaphen dein Kind, 


Erbaͤrm⸗erbaͤrmlich zugericht! 

Den krumm verdrehten Halß an den verdammten Sende: 
Strängen 

Erblaſſt! - Und im Geſicht' 

Von dem erftedten Blute braun und blau darnieder hängen, 

70 Beh! weh! weh! 

Haft du! du Drachen⸗gearteter Barter, du von dei Tigern 
geſaͤugeter Wurm, 

Von Schlang⸗und Nattern genähreter Blut⸗Hund, über mid 

| emen fo hefftigen Sturm, 
Solche See, 
Solche truͤbe Well' ergoſſen? 


275 Daß mit meines Blutes Fluth, 


Meines Stammes Stärk und Blut 
Auf einmehl in Saud gefloffen? 
Mir felber grauft vor diefer Einſamkeit allhierz 
Das Haar fteht mic zu Berg; ich werd erfhredet, und 
erfchrec®, 

130 Weil diefer Mord-Pallaſt nur eine dundel: graufe Dede; 
Ein firenger Denders:Plas, ein Mord: Loch wilder Thier; 
Erhitzter Loͤwen Auffenthalt; 

Ein Irrfaal blaſſer Trauer-Geiſter; 
Mo Rach' und Rachgier, und Gewalt 
185 Fuͤr rechtem Rechte, fpielt den Meifter, 
| ‚92 
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Erde! brich Erde, brich ſchuͤtternd entzwey! 
Blitz und erkrache du wolckichte Feſte der Lüfte! 
Deffne dic) finfterer Abgrund verſchrencketer Klüfftes 
Laſſe den flürmenden Zwirbel-Wind frey! 

290 Boſphorus Meer-Schlund, ſchwelle die Wellen 
Ueber die Ufer, über die Grängen, über die Stadt! 
Daß fie dis Mord-Hauß gründlich umfällen, 
Zwiſchen dem dieſes Unthier ver Wohnung Aufenthalt, 
Verruchter Blut-Hund! wohnt ein Tiger, 

195 Der von fo grimmer Unart ift, 

In öder Wildniß an dem Niger ’ 
Der feine Leibes-Feucht auf feiflt2 5 
Blut-duͤrſt'ger Blut-Hund! deſſen Rache 
Auch noch in tiefjitem © Schlaf’ ift Wade, 

200 Blut⸗duͤrſt'ger Blut-Hund! ach! das Unfhuldereihe Blut, 
Des tapffern Ibrahims, daß du als Ehb? und Fluth 


Als Schwaͤmm hältft, und als Schilf, daf feine Zunge muß 


auflecken. 


Schreibt an die Waͤnd, und mahlt auf die befleckten Zodten: 


Deden, 
Heult, winfelt, bittet, fchreyt um Rad’! 


505 Wehmuth, Angft, Schrecken, Betrübnig und Reue böfes Ge 
wiffen, Furcht, Zittern und Zagen, 

Muͤffen den Mörder, ben Zeuffeld:Tyrannen, peinigen, zuͤch— 
tigen martern und nagen, 


Ach! zetter! zetter! zetter! ach! 


Solyma nn⸗ Ruſthan. Achmat. Hali. 


Sol. 
Mein Sohn! mein Muftaphe!. mein Muftaphe! verzieh; 


Verzieh! verzieh! Hilff Gott! was iſts? Hilff Himmel! 


wie? 


310 Schreckt euch hier Fein Gefpenit? Er ift ja noch bey Leben, 


Der Ibrahm? wo ifteert 
Ruſt. 

Rad) Oßmanns Zepter Fan. 
Sol 
Ru ft. 


3 hat Bott Ich! nunmehr mit Stambul keine Roth, 


Da, wo er nicht mehr ftreben 


Mas fagft du? 


Er ift tobt. 





ee 
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Sol— 
Ha! ärgfter Galgen-Dieb verrud: verruchter Sender! 
215 Vermaledeyter Bund! verfluhter Hertzens-Kraͤncker! 
Mus Ofmann denn durch dich, beirübfter Schelm, vergehn ? 
. Muß Ofmann denn durch dich fo harte Pein ausſtehn? 
Verfluchter Hund! kein Menſch! 
Ruf. 
SH bin dem, was er fhaffte, 
Mein Käyfer, kommen nad. 
Sol. 
Wie! daß auch hier nicht ſchlaffte 
220 Dein Fleiß, wie anderwerts? O daß ich nicht alsbald 
Dir ſoll den Hals verdrehn! 
Ruf. 
Mer braucht fih der Gemalt: 
Das er des Kayſers heiſch nicht in dem Nu verrichte? 
Sol. 
Geh pad, dich uns, du Hund! pack dich aus dem Geſichte! 
Und komm uns nimmer nicht fuͤr unſre Augen mehr; 
225 Eh’ ih, du Ertz-Oieb! dich des Kayſers Donnern lehr. 
Geh! ſchaff uns bey Verluſt des Kopffs, des Ibrahms 
— Leiche 
Hier augenblicklich her! Laufft! wenn mit Oßmanns Reiche 
Ihm noch gedient ja wer'! laufft! rettet laufft! laufft! kuͤhlt! 
Laufft! ob ihr ja bey ihm noch einen Athem fuͤhlt! 
230 Ob ſich ein Glied noch regt: Wer hats den Dieb geheiſſen 
Von hier ihn weg zu thun? wo ließ er ihn Hin ſchmeiſſen? 
ihm. 
Den Leichnam warff er hin in der Ermwürgten Ott, 
Den abgehadten Kopff ftedt’ er auf, auf, die Dfort. 
Sol. 
Ah! hat der Teufels-Hund fo fcheußlich did) zerfleiſchet 
235 Vertraut'ſter Ibrahim, hat Oßmann je geheiſchet 
Dis Hencker-Stuͤck von dir, habt ihr der That gekoͤnnt 
Geduldig ſchauen zu? hat uns noch Ruh gegoͤnnt 
Der Himmel, wo auch Ruh ſolch Schreckniß recht zu nennen? 
Koͤnnt uns des Abgrunds Rach' auch arg’re Wunden brennen 2 
240 le Dali, lauff! Lauf flrads. und bring’ uns bey 
. Berluft i 
Des deinen, Ruſthans Kopff, und aus der ſchwartzen Bruſt 
Sein ausgeſchnittnes Hertz in ſein noch warmen Blute. 
Und du entſchuldige, was in erboſtem Muthe 
Uns Grimm und Feind eingab, bey feiner Ziabelln, 
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245 Au fprid daß wir nunmehr auf feeyen Fuß fie ftelln, 
Mit allen, die mit ihr in Band und Kerder fteden, 
Bey nebenft, möht? es ihr nur nicht mehr Leid erweden, 
Berehr ihr Ibrahms Haupt zum trüben Traur-Geſchenck', 
And das fie nod an ihn zu guter Leste den’. 


Der Schau Platz verändert fich in der Sfabellen Gefängniß. 


Achmat. Sfabelle 
250 O daß, durchlauchtigſt' ich auch diß mahl überhoben 
Der Bothſchafft, die Befehl mir auf den HZals geſchoben, 
Doc hätte mögen ſeyn; wenn ja nichts beffers mir 
Der groſſe Solimann zu vergewifjern Ihr 
Entbiethen hätte wolln. 
Se 
Was hat er zu befehlen & 
255 Mir wiffens fhon; Er wol ung nur nicht länger: De : 
Mit Auffzug unfers Tod's. : 


Ach. 
Die Fuͤrſtin, bite ih, . 
Auf diefen nit die Schuld, der ſolche Donnerfäläg 
Ihr kurs entdeden fol, 
Sfab. 
Wir wiffens, wer uns tödter, 
Wir wiffens, wer die Fauſt in unferm Blute roͤthet, 
260 Wer Narb' und Wunden ſchlaͤgt! Er, ja, wir wiſſens wohl 
Iſt auſſer aller Schuld; nur ſag' er, wie man ſoll 
Durch was für Pein vergehn? Wir find der Noth gewehnet, 
Die uns nicht ſeltſam iſt, und ſelten unſer ſchonet, 
Ad. 
Der Fürftin Wahn tft falfch. Nein, Obmann fpridt: daß fie 
265 Noch heinte wo fie wil, fammt den Gefangnen zieh’ 
Heim im ihr Vaterland. Er ſpricht fie für gefaͤnglich 
Itzt loß, quit, franck und frey 
Iſab, 


‚Und furchtſamer als vor, 
Ach. 


Ach! daß ich ——— — 

Sf. 

Sein Schmers tehet: daß die Rach 

370 Auf ums noch wilder hauſſt, als Sucht und — meinte, 


- 


Er macht uns arggedendlich 


Wahr iſts zwar; aber ER i 





© 
Are 
92 


Ah * 


Ich ſchweige! dieſes Haupt iſt Urſach: daß ich weinte, 


| Iſab. | 
Ach Gott! ad) weht ach weh! wo bin ich? wie ift mir? 
Ach! wie gefäiht mir? ad! D daß der Blut-Hund dir 


‚Den eriten Spruch ertheilt uns nicht ihn aufzureiben! 


275 


380 


D dab der Blut-Hund dir die Kling’ ins Der zu treiben 
Durch unfre Bruft befohln! du foltft ein werther Both 
Als mit der Freyheit ſeyn! O Fregheit! der der Tod 

Noch gar verzudert ift! Auf! heiſſt mid auch erbleichen! 
Auf laſſt mid aud) den Strang, fein blutig Beil erreichen ! 
Uns bient die Treyheit nicht! O hoͤchſt befhimpftes Haupt, 
Bon dieſes Panthers Klau! das dich des Schmuds beraubt 
Des Anfeh’ns freyer Stirn; des freundlichen Geſichtes 


- - Mit untermengtem Ernſt! des lanafamen Gewichtes 


» 
& 
[631 
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Nicht mehr fih fuͤrchten darff. 


Des folgen Augen-Throns! O merthes Haupt, dem vor 
An Zierrath wenig gleich, ch? es den Leib verlöhrz 
Sat nichts an Scheußlichkeit! Laͤſt er zum Liches-Zeihen 
Für die Verdienſte dich alfo ber Liebften reichen ? : 
Heifft diß mit dem gefrönt, was Wohlthat und was Ruhm 
Und Helden: Murh verdient, folh eine Tugend-Blum? 
Sit diß der Abſchieds-Danck, die fhöne Morgen:Gabe, : 
Du Hund! du Blut: Hund bu ſchick uns nur bald zu Grabe, 
Du graufamer Tyrann! plag’ ung nur länger nicht! 
Du Blutsbegierger Löm! wir wiffens was did ſtichtz 
Du Schlangen-Zucht! du Wurm! wir Fennen deine Tüdez 
Du Drady’ und Tieger-Thier! Du holfi uns doc, zurücde 
Auf deine Folter: Band! | 
id. 

— Sie gebe ſich zur Ruhl 
Und minder' ihr groß Leid; Sonſt trau ſie mir es zu: 
Der Kayſer hat den Mord erbaͤrmlich ſelbſt bereuet, 
Und dem ber ihn vollbracht, den Untergang gedraͤuet, 
Bey feines Kopffs-Verluſt. Sa! wo fie fih wil Fühln 
Am Mörder, joll fie bald mit Ruſthans Kopffe ſpieln? 
Auch wil ih Bürge feynz daß fie vors Kaͤyſers Blitzen 
SI. 

Mas Eönnen ung doch ſchuͤtzen 


Die Bürgen? Dein und ihr, und unfer aller Blut, 


805 


Iſt den Tyrannen nit fo viel, als Schaum und Fluth. 


Armſeel'gſte Sfebell! wuͤnſcht du dir auch zu Ieben ? 


Wuͤnſchſt du dir auch den Fuß aus der Tuͤrckey zu heben? 


344 | — 
Wuͤnſchſt du, nach dem mein Hertz, mein halbes Leben hin, 
Armſeel'gſte Iſabell! Armſeel'ge! wegzuziehn? 

310 Kein, nein! Laß es nur aud, laß es den Blut: Hund wiſſen 
Daß wir auch dar, wo er, wolln unſer Blut vergieſſen? 

Daß wirs verkauffen wolln, dafern ihm auch vielleicht 
Mit unſerm Blut gedient, und's ihm zu Nutzen reicht. 
Doch! ach! was ſinnen wir? ja! laſſt uns immer ſcheiden; 

315 3a! laſſt uns immer ja, dis Hencker-Mord-Haus meiden; 
Weil Hier nur Nattern-Zucht und Drachen wohnhafft ſind. 
DiE Mord:Haus ift nicht wertht daB man an fein Grab hier findt. 
Aufl laſſt uns weit von hier! laß Schiff und Segel fliegen! 
Zieht Port und Ander auf! laſſt alles ftehn und Liegen! 

320 Daß in Sud, Weft und Nord dis Haupt ausfprechen Kan, 
Was der verdammte Türe für greulich Ding gethan. 
Sonft wuͤnſch' ich: daß fein Aſch' in Lichte Slamm entglimme, 
Sn der Stambuldens Burg, und ihr Tyranne fhwimme! 
Daß aus des Ibrahms Blut? ein Rächer wachſ' herfür, 

325 Durch den bes Bofphors Fürft ſo Kron’ als Grimm verliehr. 
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